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Bormwort. 


Gelobt jei Jejus Chriftus in Emigkeit! 
Liebe Schmweftern und Brüder! 


Ein großer Zeil jener Gottes» und Menjchenkinder, die im un— 
mittelbaren Berkehre mit ben Seelen des Jenſeits ftehen, werden keinerlei 
weiterer Erklärung über die Bedeutung der Anjchrift „Botichaften von 
Weſen des Jenſeits und des Lichtes“ bedürfen. Nachdem aber dieſe 


Botſchaften nicht allein an Euch, ſondern durch Euch an alle Menſchen, 


die guten Willens ſind — und in dieſem Willen — nach Erkenntnis der 
Wahrheit ſtreben, gerichtet ſind, wollen wir Seelen des Jenſeits, die wir 
die Urheber der Botſchaften find, dieſen Menſchen eine kurz gefaßte 
Erklärung über ihr Zuftandekommen geben. 

Die furchtbaren Folgen ber entfefjelten böfen geltieniähien, die 
Folge der jahrhundertelang gepflegten Lügen und die Solgen bes ans 
genommenen und jo gehätichelten Satansgeiftes ahnend, die Berrohung 
und Berjumpfung des menfchlichen Geiftes und deren Uusmwirkung klar 
vorausjehend und die erhöhte Tätigkeit Seelen tiefer und tieffter gei- 
ftigen Sphären des Senjeits mwahrnehmend, fanden mir es an der Zeit, 
daß auch der Geift unferer Spären jeine Tätigkeit zwar nicht erhöhen, 
diefe jedoch auf eine andere Art und Wetje als die bis dahin geübte 
entfalten müfje, will er der irbifchen und der jenfeitigen Verirrung bes 
Beiftes, dem Triumphzuge der Lüge und der offen oder heimtückiſch 
mwütenden Bosheit erfolgreich begegnen. 

Seit jenem Tage, an dem der Beift der Lüge und der Bosheit, 


⸗ 


der Geiſt der Finſternis und des Abgrundes mit den Seinen dieſe 


Erde und hier Seelen in Menfchen fand, mit denen er einft eine andere 
Melt bewohnt hatte, da fein GBeift ein noch anderer war, tft er unab— 
läfftg bemüht, durch fie auf der Erbe ein Reich feiner Erkenntnis auf- 
zubauen, damit fie alle ihm und feinem Geifte verfallen, durch die Aus— 
übung der Bosheit und Lüge feinen Geift anbeten, in dem Sumpf feiner 
Finfternis eingehen und er ſich ihrer dann als jeine Heericharen, bie 
er gegen das Wirken bes Geiſtes der Wahrheit und der Güte menbet, 
weiter bedienen kann. 
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Er und die Seinen beeinflußen die Seele und ben Geiſt bes 
Menſchen jeit jenem Tage unabläfjitg und bei der großen lngleichheit 
des Geiftes, ber Seele, aber auch des Leibes der Menſchen, jehr mannig- 
faltig und jehr verjchieden. Bei vielen Menjchen find es innere Ein- 
flüfterungen, Inſpirationen, geiftig jeelifches Sehen, ſolches Hören, leib— 
lich wahrnehmbare Gefichte, Träume im Schlafe, mehr aber noch im 
Wachen, Kräfte, Triebe genannt und viele andere Einwirkungen, fe 
nachdem bie leibliche und die geiftig=feeltfche Bejchaffenheit des Menfchen 
ſolchen Einwirkungen zugänglid; tft. 

Der Geift der Wahrheit aber und die Seinen haben jedoch 
niemals die Menjchen als Waiſen gelafien und ihnen niemals den 
vollen Schuß gegen den Geiſt der Bosheit und der Lüge vorenthalten; 
auch dieſer Geift und die Seinen beeinflußen die Menjchen unabläflig 
und wirken auf dieje Weije jett dem Anfange des Menfchenlebens auf 
dieſer Erbe, bevor noch der böje Beift mit ben Seinen fich hier einfand. 
Bing in den Unfängen ein jolcher unmittelbarer Verkehr nur vom 
Geifte zum Geifte, wurde er im Laufe der Zeiten durch das Mitwirken 
von Seelen der inzwijchen verftorbenen Menſchen immer größer und 
gewaltiger und entfaltete fich im Verlaufe weiterer Zeit zu dem, was 
die Menfchen heute Spiritismus nennen. 


Es ift daher jene Unnahme, daß der Spiritift ausfchließlich einzig 
und allein nur mit den Seelen und dem lebenden Geifte verftorbener 
Menfchen jpricht oder auf eine andere Weiſe nur mit biejen in un» 
mittelbarem Berkehre fteht, eine jehr irrige; noch faljcher jedoch und 
boshafter ift die Behauptung, daß der Spiritift ausfchließlich, einzig 
und allein mit Dämon fpricht oder auf eine andere Weiſe nur mit 
biefen Wejen in unmittelbarem Verkehre fteht, 


Die Folgen und die Auswirkung eines folchen Verkehres zeigen 
in jedem Cinzelfalle ganz genau, weſſen Geiftes bas hauptbeteiligfte 


Weſen ift und an dem Geifte, den dieſes Wejen offenbart, erkennt ein 


jeder auch deſſen Wert, der ihn erkennen will. 


Weil aber viele, jehr viele Menfchen nicht erkennen wollen, 
triumphiert der böje Geift auch dort, wo er ſich durch geheuchelte Güte 
und 2iebe das Bertrauen erworben, weil er bdiejer „Güte“, biefer 
„Liebe” und jeinem „Lichte“ jo viel Irrwahn, Unwiſſen, verfteckter 
Bosheit und offener Lüge zuſetzt, daß dieſelben Menfchen, troß ihres 
anfänglich guten Willens, jchließlich doch feinem Geiſte verfallen und 
im Dünkel der Erkenntnis der Wahrheit zu fanatifchen Bekämpfern 
ber Wahrheit werben. 

Unmwiderlegbare Bemweije diefer Zatjachen liefern dem Sehenben 
alle heute bekannten Geiftesrichtungen der Menjchen, alle die Jahrtaufende 
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hindurch bis anjeßt, wo den unmiderlegbarften aller Beweiſe der größten 
Irrungen die Spiritiften ſelbſt liefern. 

So groß und heilig der Spiritismus, alfo der unmittelbare Ber: 
kehr vom Geifte zum Geifte und von Seele zu Seele fein kann, wenn 
er mit den Wejen, die im Lichte des Geiftes der Wahrheit ftehen oder 
als Seelen bejtimmter Sphären des Jenſeits diefem Lichte wahrhaft zu= 
ftreben, betätigt wird, jo abjcheulich und niedrig ift er, wenn er mit 
ben Weſen bes Geiftes des Ubgrundes, der Finfternis oder mit Seelen 
jener Sphären des Jenſeits geführt wird, die zwar vom Lichte, Wahr- 
beit, ewigem Leben, Güte und Liebe fprechen, den Geift der Wahrheit 
aber nicht kennen, was Sein Licht tft nicht wiſſen, die Wahrheit nicht 
erklären und nicht geben können, an Unmifjen einander übertreffen, 
die Lüge der wiederholten Geburt einer und derſelben Seele behaupten, 
bie Bosheit einer Wiebervergeltung, Karma, als das Geſetz Gottes, 
den fie Weltjeele nennen, weil fie Ihn und Seinen heiligen Geiſt der 
Wahrheit weder als Menjchen noch als Seelen des Jenſeits erkennen 
wollen, weitertragen und damit einen Irrwahn nähren, der die Spiri— 
tiften genau jo in Sekten jpaltet, wie es bis anjegt bei allen Gruppen 
geiftiger Erkenntnis der Ball geweſen tft. 

So groß und Heilig der Spiritismus fein kann, fein joll und fein 
könnte, jo große und unendlich furchtbare Gefahren birgt feine Aus— 
übung für Zeit und Emigkeit, denn damit die Menfchheit den Geift 
ber Lüge, der Boshett, der Finfternis und des Abgrundes erkenne, 
damit die Menjchheit die Gefahren des Spiritismus — der damals 
ausichließlich, einzig und allein dem Satan und feinen Dämonen diente 
— vollauf gewahr und darüber aufgeklärt werde, kam Gott Selbft 
als Menſch zu jenem Volke, um nicht die Seinen durch die Propheten, 
Geber, Seelenbefrager, Wetjen und Wahrfager, die heute Medien genannt 
werden, jprechen zu lafjen, jondern damit Er perjönlich den Menfchen 
das wahre Licht, Sich Selbft und Seinen heiligen Beift der Wahrheit gebe. 

Er mies immer mieder auf den durch bie Schrift fich offen- 
barenden Geift und nannte ihn den Vater der Lüge, der in der Wahr 
beit nicht beitanden ift, Seelen- und Menfchenmörder vom Anfange an, 
Er bob die Lehren diefes Beiftes — Auge um Auge, Zahn um Jahn — 
auf, Er beleuchtete die Gier diejes Geiftes nach Blut, feine Rache- und 
Bergeltungswut durch das Licht Seines Geiftes in der Wahrheit — 
und er gab uns Bott und Seinen Geift durch Sich Selbſt jo vollauf 
zu erkennen, daß nur ein Satansgeijt an der Wahrheit Seines Wejens 
zweifeln und Zhn — Gott —, Der doch — wollte Er perfönlich mit 
Menjchen von Angeficht zu Angeſicht verkehren und perfönlich lehren 
— nicht anders als Menſch kommen konnte, nicht Gott, — ſondern 
modern jptritiftiid — eine hohe Intelligenz nennen kann. 
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Jedwede Richtung des geiſtig-ſeeliſchen Strebens zur Erreichurig 
desſelben geiftigen Zieles ſich zuſammenſchließenden Menſchengruppen 
und daraus ſich gebildeten Bekenntniſſe und Religionen find ohne 
Ausnahme die Folgen des Verkehres der Menſchen mit den Weſen 
anderer, ihnen unfichtbaren Welten, die Folgen des Spiritismus, mag 
dieſer zu gegebenen Zeiten welchen Namen immer getragen haben und 
alle die Stifter, Führer, Propheten, Weiſe, Seher, Totenbefrager, 
Deuter und Wahrjager find nichts anderes, als die heutigen Medien, 
ihre Begleiter oder Beſchützer. 

Die wahrhaft guten Propheten und Weiſen aller Zeiten haben 
ohne Ausnahme vorbergejagt, daß Bott Gelbit als Menih kommen 
wird, um den Menjchen volle Wahrheit, die allein Seinem Geifte eigen 
ift, nicht durch Vermittler, jondern Selbft zu bringen und zu geben — 
und das ift geichehen. 

Bis dahin hat der Spiritismus örtlich und zeitlich ſehr Gutes 
gezeitigt, aber auch fo viel Furchtbares und Böfes, jo viel Grauen- 
baftes und fo viel Frevel, daß dem wahrhaft jehenden, hörenden und 
dadurch auch wiflenden Menſchen das Blut in den Adern angefichts 
eines folchen Abgrundes der geiftigen Finfternis erſtarrt. Dem böjen 
Beifte der Lüge tft es durch den Spiritismus gelungen, eine Menſchen— 
gruppe ganz in jeine Nee ziehen zu können, fie durch Verſprechungen 
io zu ködern und durch Drohungen jo einzufchüchtern, daß fie fich ihm 
vollkommen ergeben und ihn auch zu ihrem Gott erhoben hat, 

Die heute vorhandenen und als heilig erklärten Dokumente 
diefes bamaligen piritiftifchen Berkehres deuten dem denkenden und 
dem wahrhaft wifjenden Menſchen den Geift jenes Wefens, ber in 
diefen Dokumenten fich offenbart, ganz genau. 

Gott Selbft tft gekommen und auf die Lüge, Bosheit, die un— 
erfättliche Blut- und NRachegier dieſes Geiftes mwetjend, jprach er immer 
wieder: ch bin das Licht und der Weg zum ewigen Leben, Ich bin 
die Wahrheit! Uber jene Menjchen waren bis auf wenige ein bereits, 
dem Satan vollauf ergebener Anhang, fie wollten den Geift der Wahr: 
heit nicht unter fich dulden und durch die boshaften Ränke berjelben 
Menſchen und des Geijtes, dem fie verfallen find, konnte fich der Satan 
auch weiter als Bott behaupten und die Welt beberrfchen. 

Gott, die ewige Wahrheit, blieb, trotzdem Er perfönlich als 
Menſch dba war, unverftanden und unerkannt, weil die dem Satan 
dienenden Menjchen Sein Wort mit dem Worte der alten Schrift 
vermengt, dadurch Sein Wort verunftaltet und dem Satansgeifte die 
Dberhand alſo geichaffen haben. 

Und diejer Geift mwütet weiter im Judentum, ihm tft verfallen 
der Mohammedanismus vollkommen, im Sumpfe dieſes Geiftes ift das 
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Chriſtentum erſtickt, ihm wandten fich auch jene Religionen zu, bie 
anfänglich einem anderen Geiſte ihre Entſtehung verdankten und mie 
dieſer Geift ber Bosheit und ber Finfternis überall fich eingeftellt und 
die Dberhand deshalb behalten konnte, weil ber Geift ber Seele vieler 
Menjchen gerade an jeinem GBeifte mehr Gefallen findet, als an dem 
Berlangen des Heiligen Geiftes der Wahrheit, gleich fo ftellt er fich 
auch heute überall ein und behält die Dberhand auch dort, wo jein 
Meier verneint, als eine Erfindung für dumme Menfchen angejehen 
und verlacht wird. 

Wahre Triumpfe feiert er jedoch überall dort, wo fein Geift bie 
Menſchen in eine folche Finfternis gebracht hat, daß fie einzig und 
allein das Wejen, nicht aber den Geift als maßgebend betrachten 
— und da ihnen die Wefenheit des Satans mehr noch als das Weſen 
Gottes — den fie gerade Seiner Menfchwerbung mwegen, aus Unmifjen, 
mehr aber noch aus Bosheit verkennen — verborgen ift, warnen fie 
vor dem Wejen bes Satans, verherrlichen aber jeinen Geift als den 
Geiſt Gottes, ftellen dadurch den Geift und das Weſen Satans über 


Gott und Seinen heiligen Geift der Wahrheit und nennen das Weſen 


des geiffigen Abgrundes „himmliſcher Water“, der den Kirchen und 
Tempeln genau dasjelbe ift, was der moderne, von demjelben Getite 
beherrſchte Spiritift durch das Wort „Weltjeele* auszubrückten ſucht. 

Der heilige Geift der Wahrheit ift in Seiner Büte, Liebe, Ver: 
gebung, Erbarmung, Gerechtigkeit und Gelbftaufopferung ber Geiſt 
Gottes und in Seinem Weſen Gott — auch in einmal angenommener 
Menichengeftalt; in diefen Seinen Eigenfchaften kennt Er keine Ver— 
juchungen, keine Prüfungen, keine Strafen und keine Vergeltung bes 
Böjen mit noch Ürgerem, keinen Zorn, keine Karma, keine Blutgier 
und keine Rache, weil ein jeder freie Geift, der einem anderen Geifte 
als dem Seinen bient, jich jelbft richtet. 

Der Satansgeift will aber gerade das nicht anerkennen; er will 
verlogen und böje jein, er will den Zorn, die Wut, die Blutgier, Ver— 
fühung, Prüfung, Strafe und Rache üben unerfättlih, ohne Einhalt, 
grenzenlos-unendlich, aber für ihn jelbft jol alles das ohne Folgen 
bleiben ; weil aber jebwebe, ganz bejonders aber bie Auswirkung des 
Geiftes und feines Willens niemals ohne Folgen bleiben kann, find 
diefe unausbleiblich und müffen allfobald, früher oder jpäter die ange- 
ftrebte Frucht bringen, mas ber Geiſt ganz genau fühlt! Weil er es 
aber fühlt und meil er von feiner VBerlogenheit und jeinen Bosheiten 
nicht ablafjen will, jucht er durch diefe von ihm gepflegten Eigenſchaften 
auch den andern Geiſt zu ihrer Ausübung zu veranlafien, damit fein 
Geilt ganze Maſſen Geiftes alſo beherrſche und er für die unaus— 
bletblichen Folgen ben Geift der Wahrheit und der Güte als verantwortlich 
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ausgeben kann. Die Nenfchen wiffen es aus unendlichen Erfahrungen, 
aber fie wollen es — in dem Geiſte, der fie beherricht — nicht wiflen ; 
wie der Satan jelbft, belügen auch fie fih — und Unbere. 

Der böje Geift bemächtigt ſich des Geiftes eines Großen biejer 
Erbe, der fowiefo ihm fchon neigt und biefer bie Seinen, von bemjelben 
Beifte beherrfchten Oberen zu fi) rufend, beratichlagt, auf welche Weiſe 
— (nicht etwa er und die Seinen, beileibe nein, denn fie alle wollen 
„nur“ die höchften „Diener“ des Staates bleiben) das Baterland, das 
teuere, zu einer größeren Macht, zu einem größeren Blanze zu heben 
und das „vielgeltebte" Volk „glücklich” und von den Anderen beneidet 
zu machen wäre. 

Die Oberen, denen alles bas längft fchon am Herzen liegt, beeilen 
fih darauf hinzumeifen, wenn Diefer oder Jener niebergerungen und 
niedergefchlagen wäre, ftände einem folchen „heiligen“ Wunjche nichts 
mehr im Wege — — — — — und nun kommt der Satansgeift zur 
Auswirkung. 

Die Prefie öffnet ihre Bundeslade und lanciert erft einige 
„unfchuldige” Zeilen über die — „bloß gerüchtweife” — beabfichtigte 
Erhöhung des Heeres im Nachbarlande, worüber der andere Zeil, der 
bheuchlerifch auf die Unlancierung gewartet bat, in wohlgefpielte Erregung 
gerät und nad) dem „Warum“ fragt. Die Zeilen werden immer länger, 
fie füllen bald die Spalten und endlich ift nichts anderes darin zu lejen, 
als daß ber Krieg unvermeidlich ift. 

Der Menſch mag fi) wo immer binmwenden, er hört allerorts 
und überall immer wieder nur das eine Wort: Krieg ! In den Häujfern, 
auf ber Straße, in den Palais wie in ben Spelunken, in den Kirchen 
wie in den Kafernen — Krieg, Krieg — „heiliger” Krieg ! 

Blutopfergieriger Satansgeift ! 

Allmächtiger, ewiger Bott — Jeſu Chrifte — tft Dein 
Heiliger Geift der Wahrheit, der GBeift der Güte, Liebe, Vergebung, 
Erbarmung, Gerechtigkeit und Selbftaufopferung nicht da? 

D ja! Er iſt dal 

Aber fie haben den Satansgeift und müſſen ihm Blut bringen; 
was gilt ihnen Dein heiliger Geift; fie wollen weder von Die noch 
von Deinem Geifte auch nur das geringfte hören; fie rufen aber in 
Deinem Namen — ben Herrn der Heericharen — an, ihn, den Satan, 
bitten fie um Beiftand, auf daß er mittue und ben Feind vernichte — 
je biutiger, deſto „heiliger“ und befier! „Die heilige Sache” ift gerecht ! 

Bon der Prefle, den Nebnertribünen, aber auch von Kanzeln 
und Altären der Kirchen und Zempeln erjchallen die Pofaunen und 
blafen die „heilige* Pflicht, den „heiligen“ Gehorfam, „heilig, heilig, 
bift du Bott Zebaoth, ftark ift bein Urm und furchtbar deine Rache! 
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An deinem grimmigen Zorne zermalmft du den Feind und läßt ihn zur 
Hölle fahren, heilig, heilig, heilig ber du fie ausrotteft von Kind zu 
Kindeskind und fie jollen erkennen, daß du es bift, o Bater, Jehova, 
du ftarker, du eifernder, der du jagft — mein ft Die Rache — o Herr ber 
Heerfcharen, Zebaoth, ftreite, zermalme, vernichte — heilig, heilig, heilig!” 

Borüber ! 

Freund und Feind haben Gleiches pofaunt, aber einer mußte, 
wie immer, unterliegen! Welcher von beiben ift dem Satan und ben 
Seinen gleich. Er hat feine Gier nad) dem frifchvergofjenen, dampfenden 
Blute, nicht allein zum füßen und überfüßen Wohlgeruche, jondern 
ſogar ihm bis zum Ekel gejtillt. 

Und nun! Hie Freude über die Niederwerfung des gottlofen, 
fchurkifchebarbarifchen Feindes — und dort unfägliche Trauer und ver- 
biffene Wut über den Triumph des gottlojen, ſchurkiſch-barbariſchen 
Seindes. Niemals darf „diefe Schmach“ vergeflen werden, ſchon bas 
Kindlein an der Mutterbruft muß die Rache einfaugen — — Satans» 
geift allüberall ! 

Die Preſſe jchließt Die Bundeslade, die großen Schlachtfeldhyänen 
machen Kaffe und fte überfüllt findend, gedenken fie dankbar ber 
modernen PBofaune, deren Zeilen, dann Spalten und bald ganze Seiten 
eine ganz andere Sprache führen, als es noch vor Kurzem der all war; 
fte find nicht mehr als diefelben zu erkennen — nur der Haß und bie 
Rache find geblieben, die den Urheber des Unglückes überall wo 
anders wittern, fich jelbft überſehend. 

Die Diener Gottes aber fprechen falbungsvoll von „unerforjchlichen 
Ratſchlüſſen“, „Prüfungen“, aber auch von „Strafe“, weil das Volk 
gar fo viel Bottlofe beherbergt. In diefem Punkte fprechen fie bie 
Wahrheit, weil fie an der Spike der Gottlofigkeit mitgeftanden und 


"mitgewirkt haben. BR 


Der weiſe Hochichulgelehrte, oder folche, die es zu jein meinen, 
nehmen ihre ganze Weisheit zufammen und fprechen oder fchreiben 
über — die Beftie im Menſchen —! Sie haben eben gelernt, niemals 
aber tiefer gedacht! Wären fie eines tieferen, wahren und wirklich 
felbftändigen Denkens fähig, ja, möchten fie wenigftens auf die Sprache, 
die von dritter Seite in ihrer Seele klingt, auch nur ein wenig hören, 
müßten fie — bevor fie den Unfinn ausfprechen und die arme Beftie 
damit ungerecht beleidigen — fich fragen und den Namen der Beitie, 
die fie meinen, nennen. In ihrer geiftigen „Hocharmut“ meinen fie 
wahricheinlich irgend ein wildes Tier. Welche Gattung jedoch oder 
welches Exemplar ſolcher „Beftien“ war jemals fähig, das Yurchtbare, 
was die wirkliche Beftie im Menfchen fchafft, auch nur in dem aller- 
entfernteften nachzuahmen, geſchweige denn auszuhecken ? 
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Nicht alfo die Beftie, nein, jondern der jo gepflegte Satansgeift 
tft es, ber die Menfchen unendlich tief unter das wildeſte Tier in ben 
geiftigen Abgrund der Finfternis, der Lüge und ber Bosheit finken 
läßt, wenn der Geift des Menſchen an dem Geifte und ben Werken 
Satans Gefallen gefunden hat. 

Und weil alles das gerade jegt feit langem jchon jo maſſenhaft 
der Fall ift; deshalb haben mir Seelen des Jenſeits uns entſchloſſen, 
auf dieſe Art und auf dieſe Weiſe mit einzugreifen, damit auch 
Diejenigen, die vom Geiſt zu Geiſte und von Seele zu Seele nicht 
empfangen können, Diejenigen, die alſo nicht empfangen wollen und 
Diejenigen, die alſo allein vom böſen Geiſte und von böſen oder 
unwiſſenden, nichtſehenden und irrenden Seelen empfangen, auch unſer 
Wort und unſere Sprache zu den Ohren oder vor ihre Augen bekommen 
und an dem alſo Gegebenen ben Geiſt, dem unſere Sphären zufſtreben, 
erkennen. 

Fragen unwiſſende Menſchen, warum es gerade auf dieſe Art 
und Weiſe und nicht anders gejchtebt, jagen wir ihnen ber Wahrheit 
nach, daß es deshalb nur auf dieſe Weije gejchehen kann, weil es 
niemals anders gefchehen konnte, denn nur die perjonifizierte Wahrheit, 
die ewige Allmacht und Güte, Gott Selbft und nur Er allein konnte 
fich auf eine andere Art offenbaren, indem Er kraft Seines Willens 
Menfchengeftalt annehmen und perjönlic” im Irdiſch-Leiblichen lehren 
konnte, was keinem Geifte Seiner Welt, keinem Geifte des Ubgrundes 
und keiner Seele, die bereits das einemal — und jei es auch nur Durch 
Augenblicke der Anfänge ihres irdiſchen Seins oder auch erft ihres 
Merdens — durch das Irdiſche gegangen ift, jemals möglich war, noch 
je möglich jein wird. 

Nur Gott allein konnte es — und dba Er Sih Gelbft, Sein 
Weſen und Seinen Heiligen Geift der Wahrheift — den Menſchen 
und ihren Seelen mit deren Geifte und befien Leben perjönlid als 
Weſen ihrem Weſen von Angeficht zu Angeſicht offenbaren und das 
Weſen des Menſchen dadurd ehren wollte, daß Er ein gleiches, jolches 
wurde, konnte und wollte Er nicht anders als Menſch kommen. Er 
fagte es den Seinen und dem Bolke immer wieder: „Der Geiſt if 
maßgebend; der Geift gibt Zeugnis von dem Weſen, defien Eigen 
er if. Wer Mich fieht, der fieht Gott und mer Mich hört, der hört 
Gottes Heiligen Geift der Wahrheit, der Mein Geiſt iſt. Nicht das 
Fleiſch ift maßgebend, jondern der „Beift“! Und als Ihn einer ber 
Seinen trogdem bittet, Er joll ihm Gott, Welcher der Vater tft, zeigen, 
jagt ihm Chriftus: „Um mas bitteft Dul So lange bin Ich bei eud) 
und noch kennft du Mich nicht? Ich fage Dir nochmals: Wer Mich 
fieht, der fleht den Vater! Er ift Ich, Ich bin Er, Wir find Eins in 


0099009990090 99909999 990990900006 X o——— 








Mir, durch Mich und durch den Geiſt, der Mein Geiſt iſt in Ewigkeit, 
gleich und unveränderlich, der Geiſt der Wahrheit!“ 

„Ich bin als Menſch gekommen, um ber Gerechtigkeit und der 
Gelbftaufopferung willen, weil die Menjchen bie Selbjtaufopferung des 
Geiftes allein nicht wahrnehmen können und fte jollen auch die Wahrheit 
des Geiftes, Seine Güte, Liebe, Vergebung und GErbarmung in ber 
Gerechtigkeit des Geiftes verkörpert jehen zum Zeugnis, daß dieſer 
Kräfte Kraft auch ihrem Beifte eigen ift, wenn fie ji von Meinem 
Geiſte boshaft nicht abwenden und dem Geifte des Satans dienen 
wollen durch Lüge, Eigenliebe, Neid, Rachegier, Ungerechtigkeit, durch) 
Bedriickung, Verfolgung und Aufopferung der Schwachen und Bosheiten 
aller Urt.“ 

Gott kam als Menſch; kam Er zu Menſchen, konnte Er anders 
als Menſch nicht kommen und nur Er allein von all dem Geifte 
anderer Welten konnte es. 

Der, die Menjchen beherrfchende Satansgeift aber ergreift biefe 
heiligfte aller Wahrheiten, die nur die Eine, von Emigkeit unver» 
änderlich tft und dreht fie in feinem Geifte zum größten der Wibderfprüche. 

Der Geift? Ja! Unbeftreitbar tft er groß! Aber audy andere 
Menichen weiſen einen großen Geift auf! Menſch bleibt Menih! Der 
Geift Gottes ruht auf Vielen! Er hat eben die Kraft aufgebracht, alfo 
zu handeln, was abfolut lange noch nicht der Bemeis eigener Gottheit 
ift — der gelehrtere Satansgeift geht aber noch weiter! Er fieht in ben 
Morten der höchftvollkommenen, ewigen Wahrheit — eine Überhebung 
bes Geiftes und des Wejens — ganz genau nad dem Vorbilde bes 
Geiſtes der Finfternis denkend. 

Einem ſolchen Geifte tft jede Reinheit des Getites, jede höhere 
Entfaltung des Geelijchen zur reinen Vollkommenheit, zum mahren 
Willen und wahren Erkenntnis ein Greuel; er will aus dem Sumpfe 
des Niedrigen bis zum tiefften Schmug VBeränderlichen nicht Hinaus, 
um die Wahrheit nicht anerkennen und feine eigene Berkommenheit 
beftätigen zu müfjen. 

Daher das an Verzweiflung grenzende, krampfhafte Zeitkrallen 
an einem „Wiflen“, welches gleich dem Dickhäuter den jchmugigiten 
Sumpf auffucht, um fich nach Herzensluft darin zu mwälzen, ungeachtet 
deffen, welche Anzahl von ekligem Gewürm ſich ihm anheftet und jeine 
Haut geſchwürvoll macht. Doch nimmt der Geift des Dickhäuters Beinen 
Schaden davon; der Geiſt diefer Menjchen aber meift Geſchwüre auf, 
die ganze Scharen Geiftes verpeften, was die Tatſache des anjekt fi) 
offenbarenden Maflengeiftes unmiderlegbar bejtätigt: Aber mie ber 
Satansgeift ihm nicht Zufagendes boshaft leugnet, leugnet er auch dieſe 
unmiderlegbare Tatjache und jucht fie durch die allgemeine Verirrung 
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andermeitigen Getftes zu erklären, um den boshaften Kampf fortführen 
und aus ihm nach feiner Gier und Gelüften zu gewinnen. Propheten, 
Weile, Wahrfager, Führer, Lehrer und Wegweiſer, ftehen an allen 
Ehen und Enden; fie gehören aber nicht zu ben. Spiritiften, o nein, 
fie haffen den Spiritismus und ein jeder Einzelne von ihmen jchmwört 
darauf, daß fein Prophetentum, feine Weisheit, fein Wahrjager, feine 
Kehren und feine Weifungen die ausfchließlich eigene Kraft feines Geiſtes 
und er daher der einzig richtige Führer ift, der die Undern glücklich 
machen kann. 

Und viele davon haben vollauf recht; denn ihr Geift gleicht dem 


des Satans fo fehr, daß er gar. keiner Beeinflufjung jeinerjeits mehr 


bedarf. Biele andere biefer Propheten werden aber beeinflußt, mögen 
fie es vor fich jelbft und vor den andern noch jo verborgen halten. 
Solche Beeinflufjungen find da und fie find unabmwendbar. Gie 


ſind aber auch hundertfach mannigfaltig und brauchen abfolut gar keine 


ſpiritiſtiſchen Sigungen. 

Weil aber gerade dieje es find, die gerabe jo zahlreich auftreten, 
mie fie zu jener Zeit aufgetreten find, da ber Satan ſich durch fie zum 
Gotte eines Bolkes auffchwingen konnte — und da berjelbe Satan 
in vielen fpiritiftifchen Zirkeln, heute wie damals, die Seinen und bie 
ihm neigenden Seelen des Jenſeits auftreten läßt, um ſich als Böſes 
mit Böſem vergeltende — Weltjeele —, bie das Gejeg der Karma 
unerbittlich und erbarmungslos handhabt, zu erhalten und weiter auch 
da als Bott zu gelten, haben auch wir, Geelen jener Sphüren bes 
Jenſeits, die dem Lichte ber Wahrheit im Wifjen und reiner Erkenntnis 
zuftreben und von denen Viele im Lichte der Wahrheit bereits ftehen, 
uns entfchlofjen, auf ähnliche Weife und Urt einzugreifen, mie es 
diefelben Sphären vor uns, zu jener Zeit vielerorts getan, dba ber 
Menſchheit verkündet wurde, daß Bott Selbft kommen wird als Menſch, 
um ihr die Wahrheit Seines heiligen Geiftes Selbft zu bringen, dieſe 
Wahrheit fie Selbft zu lehren und ihr das zu geben, mas kein anderer 
Geift ihr geben kann. Bis dahin follte die Menjchheit im Berkehre mit 
dem Geifte diefer Sphären das erfahren, mas die Güte und Liebe zum 
Nächſten und allen lebenden Weſen ift, follte gemahnt werden, darnach 
zu handeln und Viele haben bie jo erhaltenen Weifungen wahrhaft be- 
folgt. Der gute Geiſt diefer Sphären und die Welen bes Reiches bes 
Richtes, welche die reinen Engel Gottes find, fanden Menfchen, die wahre, 
große und erhabene Propheten waren, die den erhaltenen und angenom= 
menen Geiſt unverändert ihren Mitmenfchen übermittelt hatten und der 
Geift hielt fich fo lange, bis auch ber böſe Geift und die Seinen 
Menfchen gefunden hatten, die, wo es ihnen die Lehren bes guten 
Geiſtes zu vernichten unmöglich war, dieſe im Laufe der Zeiten doch jo 
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verunſtalten konnten, daß ſie mit dem urſprünglich Erhaltenen keine 
Ahnlichkeit mehr hatten und die heute noch beftehenden ſchon gänzlich 
entftellt find. Alle diefe Propheten, Woahrfager, Zauberer, Weifen, 
Deuter und die, welche die Toten befragten, fie alle, ob gut oder böfe, 
waren das, was die heutigen Medien find und tft aljo der Spiritismus 
io alt, wie die Menjchheit jelbft. 

Auch wir haben uns ein Medium ausgeſucht, um es als den 
Vermittler des Geiftes unjerer Sphären mit dem GBeifte der Seelen ber 
Menjchen zu verwenden; feit dem Tage, da wir uns feiner gefichert 
haben, find ſechzehn Jahre verfloffen und find die erften zehn Jahre 
allein dazu beftimmt und notwendig gemwejen, um den Bruder jo melit 
zu bringen, daß er uns nicht nur fühle und wir ihn nicht nur in jenem 
Buftande der Verdrängung feines Geiftes, ber heute Trance genannt 
wird, beherrfchen können, jondern daß er uns auch ohne Herbeiführung 
dieſes Zuftandes klar hört und, wenn wir es für nötig halten, 
auch fteht. | 

Biele Menſchen lachen und fpotten darüber, wenn fie im alten 
Zeftamente leſen: — Und Gott fprad zu dem — — — — und Gott 
ſprach — — — — ohne Unterlaß, immer wieder und jprah! — — — 

Die Menſchen damals haben mirklich gehört und es ſprach 
wirklich; ein — aber auch mehrere Weſen — die mitunter von den 
betreffenden Menſchen auch gejehen wurden —; nur das iſt das 
Fürchterliche, daß jener, der ſprach, kein Gott, jondern das Gegenteil 
Gottes tft, denn ber Geift feiner Sprache beftätigt es jedem Lejenden 
auch dann, wenn er fich noch jo leichtfertig oder verlogen-boshaft über 
das Wort des wahren, ewigen, lebendigen Gottes — Jeſu Chriſti —, 
Melcher jenen Geiſt oft und oft genau bezeichnet und ihn mit feinem 
wahren Namen genannt hat, hinmegjeßt. 

Diefer damalige, in den Dokumenten des alten Tejtamentes feit- 
gehaltene Verkehr mit den Wejen anderer Welten, von benen ſich der 
allerärgfte Jehomwa, Zebaoth und Herr ber Heerjcharen nennen ließ, 
ſowie die hundertfach mannigfaltige Art ber mit dieſen Weſen 
gepflogenen Rückſprache mar berjelbe Spiritismus, der Jahrhundert- 
taufende vorher fchon gepflogen wurde und ber auch heutigen Tages 
derfelbe ift, der durch die Wahrheit das Wiſſen und die Güte, durch 
die Lüge das Unwiſſen und die Bosheit verteidigt, verbreitet und eine 
größere Entfaltung und Auswirkung bes ſich durch ihn offenbarenden 
Geiſtes anftrebt. 

Der hochgefchulte Weife, der nur Greif» und Zerlegbares glaubt 
und nur das, was fich „analyfieren“ läßt, anerkennt, läßt den Spiritismus 
nicht gelten; für ihm ift diefer Verkehr ein offener oder ein Gelbftbetrug, 
Gauklerei und Humbug. 
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Die meiften diefer Weiſen — ſprechen — fo, ihre Hanblungs- 
meife aber ftraft fie grober Lügen; denn find fie Juden und als ſolche 
jelbft beichnitten, laſſen ſie auch ihre Kinder befchneiden; dieſe Prozedur 
ift zwar jo zerlegbar wie greifbar, läßt fi) auch „analyfieren“, jedoch 
ihre wahre Urfache und ihr Amerk liegt im Geiftigen. Ein mit den 
Erz. Bätern in unmittelbarem Verkehre einft ftehender Geift hat dieſes 
blutige Dpfer zum Zeichen des mit ihm gefchlofjenen Bundes gefordert — 
und dem Verlangen biejes Beiftes nad) fügt fich auch der allermodernfte, 
höchſtgeſchulte Materialift und Freigeift, der aus vollem Munde und 
voller Feder feft anderen verfichert, daß ihm jeder Uberglauben-Glaube 
ein Greuel tft. Nicht weil es der Ritus — benn biefer müßte dem 
Greigeifte erft ein Greuel der geiftigen Verirrung fein — nicht meil es 
das Ulthergebrachte oder ein jonftiger, für den „freigeiftigen‘ Matertaliften 
ausjchlaggebender und ihn entjchuldigender Umſtand fordert, fondern 
ber Geift, allein der Geift tft es, der fich dem ihm beherrfchenden, ander— 
mweitigen Geifte nicht entwinden kann und ſich ihm auch nicht entwinden 
will, weil der Geift diefes Wejens dem Geifte eines folchen „Frei— 
finnigen“ nahe und ſehr nahe jteht. 

Das Gift feines Mundes und feiner Feder drängt Maffen zum 
Austritt aus den Kirchen und zum Haſſe gegen ben Glauben, er aber, 
der „Hreigeiftige”, hochgejchulte Materialift opfert die Borhaut und das 
Blut feiner Kinder dem Geifte, der ihn beherrfcht und dem er bient. 

Und die hochgeſchulten „chriftlichen“ Seelſorger und größere 
Größen? Wie benehmen bie ſich gegen ben Spiritismus? Sie verbieten 
ihn einfach, weil fie teils ahnen, teils aber ganz genau wiſſen, daß die 


‚ewige Wahrheit fich gerade wieder des Spiritismus bedienen wird, 


mie es ber Fall vor der Ankunft Gottes als Menſch auf Erden war 
und ſie fühlen es ganz deutlich, daß ber Geift ber Wahrheit, der Geiſt 
Jeſu Ehrifti, nochmals fprechen und fprechen: lafjen wird, um fie zu 
überführen, daß fie mweder Gott Jeſus Chriftus, noch Seinen 
heligen Geift der Wahrheit und Sein Wort zu erkennen, anzuerkennen, 
in Seinem Geifte zu lehren und Ihm nad) zu Handeln gemillt 
gemwejen find. 

Sie wiſſen es ganz genau, wie jehr das gefchriebene - Wort 
Gottes, das heilige Evangelium verunftaltet ift, fie wiſſen es, daß es 
nur aus Wbjchriften und Überjegungen befteht, von den man heute 
keine Ahnung mehr bat, wer te geichrieben;; fie wiſſen noch jo vieles 
mehr, aber fie lajjen es gelten, weil fie es aljo übernommen haben und 
weil fie nicht Gott Jeſus Chriftus, nicht Seinem heiligen Geiſte 
der Wahrheit, fondern gleich den Bejchnittenen jenem Geifte dienen, 
ber das Blut der Beichneidung, Blut ber Opfer verlangt, Bünbniffe 
um ſchamloſe Gegenleiftungen jchließt, Maffenmorde und Ausrottung 
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ganzer Völker anordnet, wobei er mitzubelfen verjpricht, der fich irrt, 
begangene Schandtaten bereut, flucht, in Verfuchung führt, ftraft, rächt 
— und fie erklären jene Dokumente, die alles das unzweideutig und 
mwortwörtlich bezeugen für — heilig — heilig — heilig! 

Ihnen nad) waren auch jene Menjchen, die damals mit diejem 
Beifte in unmittelbarem Berkehre ftanden, „heilige“ Erzväter und 
Propheten! Wie heilig diefe Menſchen aber maren, bezeugen bie 
Dokumente des alten Teftamentes in einer Weije, daß einem Menſchen, 
wohlgemerkt — einem Menſchen — (!) das Haar fi fträubt. Diebe, 
Betrüger, Kuppler, Räuber, Wüſtlinge und Schändlinge, Mafjenmörder, 
ärger als ein Nero, kurz „Heilige“, an denen der Getjt, mit dem fte 
jelbft oder durch ihre ihresgleichen Propheten ſprachen, das größte 
Mohlgefallen finden mußte. 

Fragt ber Spiritiſt einen heutigen „Diener Gottes”, wie und 
auf welche Wetje dieje damaligen Menſchen mit „dem Gotte“ geiprochen 
haben, bekommt er zur Antwort, daß man es heute nicht wiſſen 
kann, daß man es aber glauben muß. Der Spiritift, nämlich ein 
wirklicher Spiritift, denn es gibt viele, die fi) jo nennen, weiß aber 
ganz genau nicht nur das Wie, er weiß auch Wer ber Geift ift, ber 
felbft oder durch die Seinen mit diefen Menſchen geiprochen hat, denn 
ein wirklicher Spiritift kennt das alte Tejtament genau; mer bieje 
Dokumente nicht kennt, dem tft auch der GSpiritismus mehr als zur 
Hälfte verfchloffen, weil ihm keine andere Sprache und kein anderes 
Dokument den Geiſt der Lüge, der ränkevollen Hinterlift, der Schein- 
beiligkeit und der heimtückifchen Bosheit auch nur annähernd jo zu 
erkennen geben kann, wie gerade dieſe Schrift. - 

„Jh gehe — und alles das wird geichehen, was Ich euch 
gefagt Habe” — ſprach Gott zu feinen Apofteln und Jüngern. 

„Seid aber deshalb nicht traurig, es wird geſchehen, weil auch 
ber böje Geift jeinen freien Willen behalten ſoll, zur Erkenntnis Vielen 
und zum Zeugnis der Wahrheit, daß fie Mich nicht erkennen wollen. 
Dann aber wird der Geift der Wahrheit zeugen von Mir, weil Er 
von Meinem nimmt, da Er Mein Getft if. Und aller Geift, der Mir 
nachfolget, wird zeugen, daß Ich die Wahrheit bin in der ewigen 
Kraft Gottes, die Meine Kraft ift im Wefen burch den Geift. Und 
auch ihr werdet abermals zeugen von Mir, durdy den Gabi zum Geiſte 
und der Geift VBieler wird euch folgen, um durch die Wahrheit zu mir 
zu kommen!” 

Liebe Brüder und Schmeftern! 

Der Geift ift da in der Wahrheit! Die große Bewegung bes 
Geiftes auf Erden, im Zenfeits, im Reiche der Himmel und in dem 
Abgrunde der Bosheit ift angebrochen. 


AAZZZAZ ZEN XV 


Laßt Euch durch das Weſen nicht täufchen, der Getft iſt 
maßgebend und nur an dem Geifte erkennt Ihr den wahren Wert bes 
Wortes, beffen Zweck und das Ziel, zu welchem ber Geift jirebt und 
wohin er ben andern Geift bringen will, _ 

Der Geift der Wahrheit offenbart fi) auf's neue durch uns 
Seelen des Sjenjeits, die in Seinem Lichte wandeln. Wir gehen unferen 
Weg ficher, dur; Seine Güte und nicht unfer Wort, fondern bes 
Wortes Geift joll zeugen von Seiner Wahrheit. Beinahe zweitaufend 
Jahre find es, da der Satan gejubelt und der Frucht jeiner heim- 
tückifchen Bosheit ſich erfreute, indem er den Geiſt der Wahrheit er- 
drückt zu haben wähnte. 


Meil er aber anjegt fteht, daß diefe Erdrückung nur in feinem 
Wahne befteht und weil er fieht, daß der Geift der Wahrheit unver- 
änberlich ber gleiche ift, ewiglich und fich unverändert als das gleiche 
Weſen offenbart, bläft der Geift der Lüge die afte Poſaune und ruft 
die Scharen der Seinen zum ungleichen Kampfe gegen eine Handvoll 
von Menichen, die ihn kraft des Geiftes der Wahrheit erkannt haben 
und Viele noch erkennen jollen, daß er der Geijt ift, von dem Gott 
Jeſus Chriftus wiederholt gejagt hat: Er iſt der Satan! 

Alles was irdifchen Leib Hat, über freien Willen verfügt und 
diefem Geifte dient, wendet fich gegen den Geift der Wahrheit wie 
vorher und damals, als es der böjen Meute des Satans gelungen tft, 
Gott an das Kreuz zu fchlagen. 


Und wie nachher nicht etwa die Heiden, ſondern die Judenchriften 
es waren, bie Sein Wort teils entftellt, teils vernichtet und das 
Bernichtete Durch den Geift des alten Teftamentes erſetzt haben, waren 
auch fie es, die als die ärgjten Widerfacher gegen die Apoſtel und 
Jünger aufgetreten find und viele von ihnen heimtückiſch und ränkenofl 
bem Martertode zugeführt haben, ganz im Sinne und Gier ihres 
„Bottes”. Dieſer „Gott“ weiß es, daß die größte Wirkung dort erzielt 
wird, wo ber Geift ſich zum Einſchlagen einer und derjelben Richtung 
jammelt; fobald es ihm gelungen ift, fich in dieſe Anſammlung einzu- 
ichleichen oder die Seinen darin unterzubringen, weiß er fich als Steger 
— und er hat aud Diesmal jchon vorgebaut. 

Der neuerwachte Spiritismus kannte vorerfi nur den unmtittel- 
baren Verkehr der Menjchen mit den Seelen bes Jenſeits und dem 
Geifte der gemachten Dffenbarungen nach wußte er unter dem Geifte 
der unzähligen, vom reinen Lichte der Wahrheit bis zu den Tiefen des 
geifligen Abgrundes reichenden Sphären genau zu- unterfcheiden. 

Am Laufe der Zeit gewann aber ber Spiritismus Unhänger, bie 
nur darum folche waren, damit fie es find; fie nahmen alles entgegen, 
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was ihnen geoffenbart wurde und bachten fiber den Wert bes Geiſtes 
des-Gegebenen wenig oder auch gar nicht weiter nad). 

Wieder andere Anhänger brachten Bruchftücke alter, balb nad 
ihrem Zuftandekommen und dann immer mehr entflellter Lehren und 
mengten biefe dem Spiritismus bei, worauf die gerufenen Wejen bes 
Senfeits über den Wert des Gebrachten befragt, vielfach dieſes ver- 
warfen, andere dagegen wieder vollauf beftätigten unb ber Zwieipalt 
war erreicht. Heute weiſt ber Spiritismus Sekten auf wie jede andere 
Geiftesrichtung und die Irrungen zeitigen furchtbare Folgen. 

Unter den dreizehn Millionen Spiritiften find es die Hälfte, die 
den Heiland ber Welt, Jejus Chriſtus als Gott anerkennen, jedoch 
zum großen Zeile geneigt find, Ihm nur ben Geift Gottes — bes 
Baters — zuzufprechen, weil fie fi) von dem eingetrichterten — Vater 
— nicht trennen können und weil fie keine klare Vorftellung über das 
Weſen und den Geift Gottes haben, find fie 'unficher, unentſchloſſen⸗ 
zwifchen Geift und Religion wankend. Zehn Millionen kennen keine 
Wiedergeburt einer und derfelben Seele; dieſe verlogene Bosheit entfiammt 
eben den hergebrachten Bruchftücken alter Religionen und wurde von 
irrenden und boshaften Weſen des Jenſeits beftätigt ; der kleinere Teil, 
dieſe Lüge verteidigenden Spiritiften geht nicht im Geifte der Wahrheit, 
fondern im Banatismus auf, der den Uustritt der Gejchwifter aus ben 
Religionsgemeinfchaften unnachfichtlich fordert, ohne ein-befjeres Wiſſen 
geben zu können; denn das einzige, was biefe Spiritiften für ein 
befleres Wiſſen halten, ift eben bie furchtbare und boshafte Lüge ber 
Reinkarnation und ber rächenden Wiebervergeltung des Böſen mit 
Böfem. — Denfelben Geift kennen wir an dem „Gott“ des alten 
Zeftamentes und brauchen alfo ihn nur weiter anzuerkennen; ob er 
dort Jehowa, Elt, bei den Chriften „Bater*, bei den Mohammedanern 
Allah und bei diefen Spiritiften „Weltjeele* genannt wird, tft doch 
ganz gleich, denn nicht das Weſen, es genügt, daß ber Geiſt ganz ber 
gleiche ift. 

Liebe Brüber und Schweitern | 

Mag alles das da fein! Es ift traurig, Ihr aber verzaget nicht ! 
Mag ber böſe Geift noch fo in die alte Pofaune ftoßen und die Seinen 
mit den ihm GErgebenen zum Kampfe rufen. Schon feit einiger Zeit 
geht es wie ein leifes Säufeln durch viele fpiritifttiche Zirkel und viele 
Mebien jagen aus, daß Großes bevorfteht. Die durch dieſe Menjchen 
ſich offenbarenden Weſen des Jenſeits laffen es die Teilnehmer vielfach 
hören, daß ein neuer Prophet im Anzuge iſt, der aus dem Senjeits 
wahrhaftes Richt bringt, damit die Menfchen an bem Lichte das Weſen 
und den Geiſt der Wahrheit erkennen, Der fie aus der Finfternis und 
bem böfen Irrwahne führen fol. 
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Und alle diefe Medien, die boch gleichfalls Propheten find, wie 
ſolche es immer waren, fprechen die Wahrheit. 


Beobachtet aber auch das Verhalten vieler „Diener Gottes“. 
Früher war eine „chriftliche” Predigt aus nichts anderen zujammen- 
gejegt als aus Abraham, Jakob, Mlofe, Joſua, Sara, Rebbeka, Aaron, 
Samuel, David, Salomon — — mit Lot, Noah, Adam, Schlange, 
Kain und Elia gewürzt. Es wird Euch auffallen, daß in den meiften 
Kirchen der alten „chriftlichen“ Sekte ſeit einiger Zeit alles das möglichft 
gemieden und dafür mehr von dem Wirken der Apoftel gefprochen und 
Auszüge aus dem heiligen Evangelium erklärt werden. 

Wer Ohren hat, der höre! 


Seit diefer Zeit aber jest dafür die moderne „chriftliche” Kirche 
die alten Poſaunen defto nachdrücklicher in Bewegung und zum Ülber- 
flufje haben ſich Menſchen eingefunden, die fich „ernfte Bibelforfcher“ 
nennen und was bie fi) an der Auslegung, Belarvung und „Heiltgung“ 
bes alten Satansgeiites leiften, wie gerade fie gegen den Gpiritismus 
auf Grund der Racjegier besjelben Geiftes auftreten, für mie verblödet 
fie ihre Zuhörer halten und wie fte das Weſen Jeſu Chriftt und 
Seinen heiligen Geift der Wahrheit „auslegen“, darüber wird jelbft der 
Satan ſchamtot, denn dieje jeine Garde offenbart neben falbungsvoll 
verdeckter Bosheit jo Diel und fo bodenlos Stumpffinniges, daß der 
Geiſt, der ſolche Menſchen ſendet, es als feine eigene Schande unab- 
wendbar empfinden und erkennen muß. 


Nun aber kam bie Reihe an uns — es tft hoch an der Zeit, 
daß die Menſchen die volle Wahrheit erfahren, die ihnen Gott Selbft 
gegeben hat und die durch böſe Menfchen auf, Beranlaffung des böfen 
GBeiftes verunftaltet, verworfen, nicht erkannt und nicht betätigt werben 
konnte bis anjegt. 

Nun ſoll es aber werden und mit Euch, liebe Geſchwiſter, machen 
wir Seelen des Senjeits den Anfang. Seid guten Mutes, froh und 
barret aus! Fürchtet nichts ! Der Geift Gottes Jeſu Chriftt — Gein 
heiliger Geiſt der Wahrheit ift mit uns ! 


Der Bermittler ift da, willig und ergeben und wir werden Euch 
kein Willen vorenthalten. Der Geift fol zeugen, welchen Wertes unfer 
Wiſſen ift. Ihr jollt über das Seelifch-Geiftige, aber nicht weniger auch 
über das diesmweltlih Materielle jo unterrichtet werden, daß Ihr Euch 
die abertaufendfahhen: Wer, Was, Woher, Wohin, Weshalb, Wiefo 
und Warum, über melche fich irdilche Größen Tag und Nacht bie 
Köpfe zerbrechen, um jchließlich jehen zu müſſen, wie kleinlih und 
vtelfach verkehrt ihr jcheinbares Wiſſen ift, jelbft, jehr einfach und was 
aber das wichtigſte ift, wahrhaft und unmiederlegbar erklären können 
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werbet. Daß ſich alles das nicht in wenigen Tagen oder Wochen und 
nicht durch wenige Worte bewerkftelligen läßt, wird ein jeder unter 
Euch mit gutem Willen begreifen, den Umftänden Rechnung tragen und 
in Geduld ausharren, bis das alles gefchieht, mas gejchehen joll. 


Der Anfang des einft jo niedergetretenen und bis anjegt nieder: 
gehaltenen Anfanges ift gemacht, der verfprochene und bagebliebene 
Geift der Wahrheit erhebt auf's neue Seine Stimme durch uns, auf 
daß die Finfternis durchbrochen und Sein Licht alle erfreut, die am 
Lichte der Wahrheit Freude finden und den Weg klar jehen, der zum 
wahren, ewigen Leben führt, der aber audy jchon hier auf Erden bas 
größte Glück zeitigt, das nur ſehr Wenige kennen: Die Zufriedenheit 
in dem ficheren Bemwußtfein, daß der Zweck des irdiſchen Lebens wahrhaft 
erkannt und dem Geifte der Wahrheit nach erfüllt, unabmwendbar und 
untrüglich durch Diefen Geift Dem Weſen der höchſten Bollkommenbheit 
zuftrebt, Defien Eigen der Geift der Wahrheit iſt — Gott — Jeſus 
Chriftus. 

Un Eud), liebe Schweftern und Brüder, allein liegt es, ob hr 
den Geift erkennen und Seine Wege zu gehen menigftens verjuchen 
wollt. Suchet diefen Geift auch den Mitmenjchen zu bringen ; nehmen 
fte Ihn nicht an, ift der Verluſt an ihrer Seite; lafjet aber nichts un- 
verfucht, ſondern gehet und Iehret, ſoweit Ihr den Beift empfangen und 
annehmen habt können. 


Gehet und lehret! So ſprach einft Bott Jejus Ehriftus als 
Menic zu den Seinen und fie gingen, lehrten und farben in Martern 
für die Wahrheit Seines Geiftes — uns Ullen zum Zeugnis. Bon ber 
Lehre Gottes Jeſu Chriftt tft aber nur ein Teil als das gejchriebene 
Wort des Evangeliums überliefert worden und auch diejes wurde noch 
boshaft entftellt und dDurcheinandergeworfen;; trogbem aber enthält es einem 
io großen Zeil der Wahrheit, daß nur ein ſeeliſch Blinder und 
Boshafter fie nicht voll finden zu können heuchelt ; der ſeeliſch-geiftig 
Sehende, allen voran ein wahrhafter Spiritift und guter Menſch, braucht 
nur die, den alten Satansgeift verherrlichenden Süße wegzulaſſen und 
der Geift der Wahrheit leuchtet ihm aus jedem Worte entgegen. Doch 
ſollt Ihr auch da ſelbſt nichts unternehmen, weil wir jelbft auch da 
eingreifen werden, jo die Zeit gekommen ift. | 

Es haben jchon viele Seelen des Jenſeits mit Hilfe ber Medien 
es unternommen, die ganze Bibel auszulegen. Sie taten und fun es 
heute — dem Geifte ihrer Sphäre nach — und dieſer beftätigt meift 
mit einigen noch mehr irreführenden Zufägen den darin beftehenben 
Geift, damit die Finfternis noch undurchdringlicher werbe. 


Gehet und lehret! 
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Erft fanden wir unferen und Euren Bruder! Ihn fo weit zu 
bringen, jein Seeliſch-Geiſtiges und darnad) auch fein Leibliches jo weit 
zu geftalten, daß er fühlend, hörend, jehend und jederzeit uns zugänglich 
ift und während unjeres Einmwirkens für jedmebe Beeinfluffung von 
dritter Seite unempfindlich bleibt, dazu brauchten wir die Bett, die Ihr 
zehn lange Jahre nennt. 


Mas im Berlaufe dieſer Zeit geleiftet wurbe, bezeugen alle jene 
Schweftern und Brüder, die dabei mitgewirkt und mitbetetligt waren 
und wir bitten fie alle, dieſes Vorwort zu unferen 
Botjhaften mit ihrem Namen zu verfehen zum 
Beugnis. 


Kein Ubend, kein Fefttag und keine freie Stunde hat es im 
Laufe biefer Zeit gegeben, die unbenüßt geblieben wären ; jo leid es uns 
mitunter um den Bruder, aber auch um bie Mitwirkenden war, es war 
nicht zu umgehen. 


Und nun jchreibt der Bruder unfere Botichaften, die er teils von 
uns wörtlich angefagt bekommt, indem er uns anfagen hört, teils muß 
er fie während des Wegdränges jeines Geiftigen, alſo im Zuftande der 
Trance zu Papier bringen; folgen werben biefen Botjchaften „Die 
Predigten an die Wilden“, ein Werk des Geiftes und bes 
Wiſſens unferer Sphären. 


Wer aber, liebe Schweftern und Brüder, unſerem Geifte und 
unjerem Wiſſen genau folgen und alles verftehen will, der leſe vorerft 
das Buh „Ein Lichtſtrahl in das Dunkel der Geheim- 
wiſſenſchaft“, Diefes Buch tft die erfle Folge unferes unmittelbaren 
Berkehres mit dem uns jo millig dienenden Bruder. 


Wir waren es, die den Freund unferes Bruders, als einen ber 
Mitwirkenden aufgefordert haben, das, was er durch unferen Verkehr 
mit dem Medium am Geiſte gewonnen hat, aufzuzeichnen und zu vers 
breiten. Wir kennen den Inhalt genau — und jagt biefer auch nicht 
alles, ift er doch ber Geift unferes Geiſtes und diefer Geift bezeugt bes 
Inhaltes Wert. 


Macht Euch aber aud) mit dem Inhalte der Bibel jo genau mie 
möglich vertraut, denn Ihr jollt nicht allein Den heiligen Geift der 
Wahrheit und das Weſen des menjchgewordenen Gottes Jeſu 
Chriftt — fondern auch den Geift der Lüge und der Bosheit voll 
und ganz erkennen, denn der Hauptzweck des menfchlichen Dafeins tft 
der, bier jchon den einen Geift zu wählen. Welchen Geift Ihr gewählt 

habt, welchem Geifte nad) hr gehandelt habt, in beffen Geiftes Reich 
werdet Ihr eingehen. | 
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Daß Ihr Euch den Geiſt der Wahrheit wählen wollt, bezeuget 

Euer zahlreiches Erſcheinen und Euch aus der Seele ſprechend, ſagen 
wir für heute: 

Allmächtiger ewiger 8 ott, Der Du wahrhaft Menſch geworden 

bift, um uns Deinen heiligen Geift zu bringen und uns Gelbft 

die Wahrheit zu lehren, Gott, Der Du gefagt haft: Wo 

Zwei oder Mehrere in Meinem Namen verfammelt find, 

Ich bin mitten unter ihnen! Wir wiſſen, daß Du mitten 

unter uns bifl, weil wir wahrhaft in Deinem Namen 

allein verfammelt find, denn Du allein bift unfer Gott 

Jeſus Chriftus und wir wollen aud in Emigkeit allein 

in Deinem Namen und in Deinem heiligen Geifte ber 

Wahrheit verfammelt werden, - 


Amen! 
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Bielgeliebte Freunde, 
Schweitern und Brüder! 


Ol der den Namen des Emigen zur Grundlage hat, diefer Grund- 
lage entnommen und Euch zugetragen, ift der mahre Gruß, welcher 
kraft des Namens im Geift wahrhaft erwidert, zur Duelle des ewigen, 
wahren Lebens gelangt und Den Allgütigen wiedergrüßt. 

Und daher jprechen wir zu Euch: 

Seid gegrüßt in Gottes Namen, Ihr Lieben, die Ihr die Wahr- 
heit juchet, jeib gegrüßt von uns Ihr alle, welche die Suche nach der 
Mahrheit des ewigen Lebens, hier zufammengeführt hat. 

Seid gefegnet und der Friede jet mit Euch Allen immerdar | Da 
diejenigen Freunde, die mit uns Seelen des Senfeits, durch die Ver— 
mittlung unjeres (Euch allen bekannten) Bruders, eine ſchon längere 
Zeit in Verbindung ftehend, ſich ehrlich bemühen, an allem ihnen von 
uns bisher Gegebenen auch Undere teilnehmen zu lafjen, wollen wir jte 
darin unterftügen und auch unfer Scherflein zur Erkenntnis der Wahr: 
heit beitragen, — indem wir Euch des Öfteren, eine Botichaft aus dem 
Jenſeits, zukommen lafjen werden. 

Diefe unjere Mitteilungen jollen vor allem den Zweck haben, Eud) 
Alle zum richtigen Nachdenken und zur Fafjung — jelbjtgefällter — 
Urteile über das Gehörte zu veranlaflen, damit ein jeder nach jeiner 
eigenen Erfafjung und Erwägung auch die Wahl treffe und dahin er- 
kenne, inwieweit er aus Eigenem, der Wahrheit die Ehre zu geben im— 
ftande ift, inwieweit er die Wahrheit fafjen kann und ganz befonders aber, 
— inwieweit er die Wahrheit fafjen, annehmen und erkennen mill | 

Und wir raten Euch dringend: Keiner juche den Andern durch 
Überredung und fonftige fuggeftive Mittel dazu hartnäckig bewegen 
zu wollen, daß er irgendwelche Punkte, mit denen ji) das Seeliſch⸗ 
Geiftige, diefes Mitmenfchen etwa nicht befreunden Bann, oder bie es 
nicht annehmen will, glauben und annehmen muß ! 





BES BEHHHE FH EDE50 80 1 s.......ann...u.2.e.see.„ee„e.ee..e | 





Und felbft dann, wenn ein Bruder aus Eurer Mitte aufftehen 
und alles von uns Seelen bes Jenſeits Euch bisher und bis dahin 
Mitgeteilte in die ernfteiten Zmeifel ziehen jollte, wendet aud dann 
keinerlei hartnäckige oder gar fanatifche Ueberredungskünfte an; ganz 
beſonders aber bitten wir Euch, traget es dem Unglüclichen in keiner 
Weiſe nach, denn dieſer iſt ein jeelifch blinder und tauber Krüppel. 

Er gleicht feelifch einem leiblich Blinden — und dieſen letzteren, 
könnet Ihr doch unmöglich von der Beichaffenheit, Eriftenz und Wirkung 
des Richtes fo überzeugen, daß er diesbezüglich zu der gleichen Erkennt= 
nis, — die Euch doch fo jelbftverftändlich dünkt, — gelangt. 

Ahr felbft jprechet von der wunderbaren Farbenpracht und anderen 
Ausmirkungen des Lichtes, als von ben allereinfachiten, unmöglid) 
anders fein könnenden Gelbitverftändlichkeiten und zeiget nur mwenig 
Berftändnis dafür, dab alles das dem Blinden meift verborgen bleibt und 
er dafür nur fehr ſchwer eine Vorftellung, Berftändnts und Erkenntnis findet. 

Oder aber ; wie wollt Jhr einem Tauben Berftändnis und Er- 
kenntnis über die Ein» und Auswirkung der Töne und Geräujche jo 
beibringen, baß er des Tatſächlichen vollauf übermwiejen wird ? 

Und doch bekommen mitunter auch dieſe leiblich Armen eine 
Einficht in das ihnen ſonſt Verborgene, ſobald fich beſtimmten Gruppen 
der Seelen des Jenſeits, den Weſen der mwahren Welt, oder auch dem 
Beifte des Abgrundes eine Gelegenheit bietet, ſich der Geele eines 
ſolchen Armen jo anzuſchließen, daß ein lebhafter und volle Eindrücke 
zurücklaffender Traum hervorgerufen wird; in diefem — und falls ein 
ſolcher Armer medial veranlagt tft, — auch im Trancezuftande, fieht ber 
Blinde, hört der Taube und fpricht der Stumme, — wenn auch meijt bald 
darauf, die raue Wirklichkeit feiner irdifch-leiblichen Beichaffenheit, 
bie jo gewonnenen Eindrücke weniger, mehr ober. aud; gänzlich verwiſcht. 

Wir ſehen alſo, wie ſchwer es iſt, ſchon einen leiblich Armen, 
das allereinfachſt⸗ſelbſtverſtändlich Tatſächliche zur Erkenntnis zu bringen. 
Unendlich fchwerer ift es jedoch, einen ſeeliſch Blinden und Tauben 
dahin führen zu wollen, daß er die Wahrheit erkenne, denn der blindeſte 
und gehörloſeſte ſeeliſch Blinde und Taube, fühlt gem genau, daß bie 
Erkenntnis der Wahrheit, durch die Frucht der Güte gekennzeichnet 
fein muß — und um gerade diefe Frucht nicht abgeben zu müſſen, ftellt 
er fich noch blinder und tauber als er tatfächlich. ft, wird boshaft 
und diefe Erjcheinung beftätigt die traurigfte aller traurigen Zatjachen, 
daß heute die Zahl der feeltich Sehenden und Hörenden viel, viel kleiner 
ift, als die Zahl der leiblich Blinden und Tauben. 

Und mögen die Unmaffen der feelifhen Blind» und Taubheit noch 
ſo huldigen und ihrer Auswirkung als der höchſten, modernen Errungen⸗ 
ſchaft zujubeln, müſſen wir gerade deshalb, daß die Maſſen ſeeliſch ſo 
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vergiftet und verkrüppelt find, jeden einzelnen dieſer Unglüclichen wahr- 
baft bedauern. 

Daher bleibe ein jeder Einzelne Euer Bruder und ftets fol ihm 
nicht die Holz» oder Glastür, jondern auch bie Zür GEueres Herzens 
offen bleiben. | | 

Doch jet damit nicht gejagt, daß hr boshafte Friebensftörer, die 
mit Ubficht, Vorbedacht und wohl überlegtem Eifer für die Erhaltung 
der Züge, gegen bie friedliche Entwicklung diefer unjeren beiderjeitigen 
Bereinigung und Verbindung gemwaltjam auftreten jollten, in Euerer 
Mitte dulden müßt; doch werden wir ſchon dafür forgen, daß ſolche Fälle 
ausbleiben, oder dak ohne Gemwaltanwendung Euererjeits vorbeigehen. 


Liebe Brüder und Schweftern | | 

Ahr Habt unjerer Bereinigung den Namen „Wahrheit“ gegeben. 
Mir machen Euch darauf bejonders aufmerkjam, daß die abjolute 
Wahrheit — Gott — und das ewige Leben ift und daß derjenige, der 
der Wahrheit zuftreben und ihr folgen will, ihr Kind und daher aud) 
ein Kind Gottes ift. 

ft Gott auch der gleihgütige Bater aller Menſchen, find doch die 
Menigiten jeine Kinder, meil fie Ihn weder kennen nod) erkennen 
wollen und Er als die reine und abfolute Wahrheit, keinerlei Zwanges 
oder GBewaltanwendung fähig ft; denn die reine, abfolute Wahrheit 
kann weder verfuchen, noch kämpfen, weder prüfen noch ftrafen und 
daher joU auch der Menjch, welcher der Wahrheit zuzuftreben und ihr 
zu folgen wahrhaft beichlofien hat, andere weder verfuchen, noch gegen 
fte zu kämpfen, weder andere prüfen, noch fie ftrafen zu wollen, jonbern 
er muß allein fich febft erft prüfen und er findet fiher mehr als nur 
eine Urfache, um auch gegen ſich jelbft zu kämpfen. | 

Nicht die Bekämpfung ber Fehler anderer und nicht das „glorreiche” 
Morden und Unglücklichmachen Millionen von Mitmenſchen ift eine 
Heldentat und Ehre; ein ſolches Beginnen ift der Rüge und des böjen 
Geiftes Frucht. Die größte aller Heldentaten ift die Aberwindung des 
eigenen „ch“ und mas es heißt, einen ſolchen Kampf mit Erfolg auszu- 
fechten, wird ein jeder aus taujendfacher Erfahrung felbft wiſſen. 

Auch das ift Die Wahrheit! 

Die Wahrheit? Was ift die Wahrheit, fragten Millionen vor 
abertaujenden Jahren ? 

Mas tft die Wahrheit, fragen Millionen heute?! 

Und die Wahrheit war vor ben abertaufenden von Jahren immer 
da, jo mie heute und offenbarte fich den Menfchen auf die gleiche oder 
ähnliche Urt durch ihr Wirken und durch fo manchen Mitmenjcen. 

Und als die Zeit kam, in der die Bosheit ber Lüge den größten 
Triumph dadurch erlangt hat, daß eine Gruppe von Menfchen ben 
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böſen Geiſt des Ubgrundes, den Vater der Rüge, ber Blutgier und ber 
Graufamkeit zu ihrem „Bott“ erhoben hatte, kam bie abfolute, reine 
Wahrheit, als Menſch perfonifiziert auf diefe Erde, um nicht den 


Was du fprichft, mag deine Meinung fein, wer aber bürgt uns 
dafür, daß es gerade die Wahrheit fein muß ? 





Menden, mie bisher, durch ihre Mitmenfchen, fondern t 

als Menſch die reine Wahrheit zu verkünden, * au 
durch Sein Wort erft zu ber Erkenntnis und durch diefe zur Wahrheit 
gefangen, um Kraft der Erkenntnis der Wahrheit auch das Weien 
und den Geijt des allgütigen, wahren Gottes erkennen. 


Weil aber den Menfchen ein blutdürftiger und racheſchnaubender 
„Gott“ des geiſtigen Abgrundes mehr verwandt war als die Wahrheit 
haben ſie Den, der dieſe Selbſt gebracht, wegen Läſterung ihres Gottes“ 
an das Kreuz geichlagen und find bis heute jehr bemüht, daß nicht die 
Wahrheit, jondern der Beift des Ubgrundes als „Bott“ auch weiter 
anerkannt bleibt. Diefem Bemühen haben aber erft alle jene die „Krone“ 
aufgejegt, die da behaupten, im Sinne und Geifle der gekreuzigten 
Wahrheit zu lehren, berufen zu fein. 
| Sie haben das Beitreben der, den Geiſt des Abgrundes anbetenden 
Menfchengruppe, unendlic, an Frevel und Läfterung überholt, indem fie 
einjtimmig, die als Menſch perfonifizterte, reine und abſolute Wahrheit 
für ben eingeborenen, gehorfamen Sohn des Geiſtes des AUbgrundes * 
klären und darüber noch ſo weit gehen, daß ſie dieſe unendlichen 
Gegenſätze, ſogar noch zu einem und demſelben Weſen zuſammenfügen 
— und weil ihnen ſelbſt fo eine Erkenntnis „viel zu bunt iſt“, breiten 
fie über ſolche ihre Lehren, den Schleier undurchdringlichen und uner- 
——— — * zu bedenken, daß die Wahrheit unmöglich 

ergen kann, weil ſie im { 
— — ſi ſelben Moment aufhören müßte, die 

Und weil die Maſſen ſehen, daß in dieſen „Lehren“ die Wahrheit 
nicht wohnt, wenden ſie ſich ab, und ſu 
gewordenen wre ee ne 

Und die Wahrheit aber ift da! Ste offenbart fich ununterbrochen 
— = ber ira Blinde, Taube und Denkfaule gibt an, fie nicht 
wahrnehmen zu können, dieweil es aber 
le um allermeift der Fall tft, daß er fie 

‚Schon vor Jahrhunberttaufenden find der Menjchheit Lehrer aufs 
eritanden und feit dem haben fid) immer wieder andere eingeftellt, um 
die Mitmenfchen der Wahrheit zuzuführen. 

Und jtets fprachen die Menjchen zu einem folchen Lehrer: 

So viele Menſchen und fo viele Lehrer waren vor dir da: wie 
kommt es, daß gerade bu derjenige zu fein bir einbildeft, der allein bie 
Wahrheit Kennen fol! Waren, oder find alle die andern gar jo un- 
wiſſend, verlogen oder bumm, daß gerade bu ber Gejcheitefte fein willſt? 
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Mach’ Steine lebendig, verwandle fie in Brot, lab’ von heute ab 
niemanden fterben — und wir werben bir glauben .. 

So ſprachen jeelijch Blinde und Berkrüppelte immer und jprechen 
auch heute jo, wenn fie auch — ihrer Meinung nah — nur kleinere 
Bemeije einer „Wundertätigkeit“ verlangen. Wehe aber, wenn dieſe 
auch wirklich erbracht werden. 

Sind ſolche möglich, muß doch Größeres auch möglich ſein und 
ſchließlich verwandelt fich das anfängliche „Intereſſe für die Sache“ in 
eine unerſättliche Gier, die ſich von der Wahrheit abwenbet und in 
Bosheit fich auflöft. 

Damals und jegt! Auch diesmal, dba wir Geelen bes Senjeits 
erft nur einen ganz bejcheidenen, jo oft jchon verfuchten neuen Unfang, 
iozufagen erft wieder verfuchen, die Wahrheit, die da ift, den ihr Ferne⸗ 
ftehenden verftändlich zu machen, find jchon viele aufgetreten, die da 
zu unferen Brüdern und Schweftern ſprechen: 


Fa, gut! Aber wie kommt gerade ihr dazu, zu behaupten, daß ges 
rade ihr allein die Wahrheit kennt? So viele große Geifter, jo berühmte 
Männer, fo viele Gelehrte, fo viele wirklich mwifjende und hoch geichulte 
Menschen waren und find da — und ihr, ausgeiprochen ihr, wollt ein 
befieres Wiſſen haben ? 

Und die Brüder antworten darauf, daß fie Die Wahrheit nicht aus 
fich ſelbſt, ſondern von den Seelen bes Senfeits empfangen haben. 

Darauf ein mitleidiges, mitunter, fpottvolles Lächeln, Achſelzucken 
oder auch eine wegwerfende Geſte durch Handbewegung und ſelbſt auch 
jene, die den direkten Verkehr der Seelen des Jenſeits mit den Menſchen 
aus eigener Erfahrungund Überzeugung vollauf kennen, ſagen: Ja, gut; 
aber ſo viele, wirklich gute und überzeugte Spiritiſten ſind da und ſo viele, 
wirklich großartige Medien ſind tätig, die doch alle behaupten, die Wahrheit 
an ihrer Seite zu haben, und ſie vollauf zu kennen! Warum denn dann 
gerade dieſes Medium, beſonders aber, warum und wieſo ſollen gerade 
die, durch dieſes Medium ſich offenbarenden Seelen allein die volle 
Wahrheit kennen, warum geben ſie alles das gerade durch dieſes 
Medium kund, weshalb und wozu gerade jetzt und nicht früher ichon 
und warum nicht auf eine andere Art und Weife ? 

Nun wollen wir Seelen keine diefer Fragen unbeantmortet lafjen. 
Unſer Bruder und Vermittler kann fich nicht verteidigen und könnte 
er es, wird er es doch nicht tun. | | 

Soll unjer Werk gelingen, muß er feinen eigenen freien Millen 
uns anvertrauen, uns feine Seele, Geift und Körper, jo oft wir es 


⸗ 
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verlangen, zur Verfügung ftellen, ohne Rückſicht auf eigene Geſundheit 
und Einjchränkung der Freiheit, jedem unſerer Winke millig ge 
horchen und vor allem, dem von uns Empfangenen, nicht jelbft nach— 
zugrübeln, jondern alles dem Urteile feiner Mitmenſchen zu überlaffen. 


Und meil er allen biejen unerläßlichen Notwendigkeiten willig 
und ergeben bisher entiprochen hat, beshalb ift es gerade er, der unfer 
Vermittler ift, denn nur wenige Medien find imftande, ihren ganzen 
Willen abzulegen, außer fie werden in einem jchweren Trancezuftand 
überführt; noch viel Kleiner ift aber die Zahl der Medien, die nicht 
nachgrübeln und nur jehr wenige, ganz vereinzelte, die uns in voll» 
kommen wachem und normalem Zuftande klar hören können unb fchließ- 
lich ift er es derzeit allein, der nur uns hört und für die Manifefta- 
nn per ee yo Beginnen gierig und haßvoll verfolgenden 

eelen, wie auch der Weſen des geifti | t 
— —— 8 fligen Abgrundes, unempfindlich zu 


Darum gerade er! Und darum gerade aud; jene Schweitern und | 


Brüder, die ihn kennen und über das Gegebene ohne Vorurteil und 
Sanatismus, ruhig und richtig nachdenkend, der Wahrheit zuftreben. 


Und warum gerade wir, eine Anzahl der Seelen des Jenſeits 
die wir body ein meniges anders ſprechen, als es die Menjchen Dusch 
die Manifeftationen anderer jenjeitigen Seelengruppen gewöhnt find ? 
Darum gerade wir, weil wir das Licht der Wahrheit bereits als 
Menſchen empfangen und uns nach beften Kräften bemüht haben, biejes 
Licht auch anderen zur Erkenntnis zu bringen. Und weil wir bis zum 
legten Atemzuge in der Erkenntnis ausgeharrt, find wir die Kinder 
bes Lichtes, der Wahrheit und bes feeligen, ewigen Lebens geworben 
Und da die Zeit und bie Gelegenheit da tft, wollen wir, gerade ir, 
aufs neue eingreifen und was noch zu retten ift, zu retten helfen. Eine 
fchier unendliche Zahl der Seelen könnten dasjelbe ausführen, da aber 
‚gerade fie uns damit vertraut haben, darum find es gerade wir, bie 
wir die Wahrheit verkünden, jene Wahrheit, die war, ift und eroiglich 
die gleiche bleibt. Wie wir Euch, liebe Schweftern und Brüder mahnen 
niemanden zwingend überreden zu mollen, wollen auch wir keinerlei 
Künfte und Zwang anwenden, fondern alle nur bitten, ſebſt zu denken 
jelbft zu erkennen, jelbft zu urteilen, ſelbſt zu wählen und jelbft a 
enticheiden. 


Dem leibliy Blinden das Augenlicht zu geben, tit ſehr ſchw 
obwohl auch da der Geift der Menfchen eine begrenzte on 
auch ſchwer auszuführende, — jo body eine Abhilfe jchaffen wird können; 
unmöglic) aber ift es, einen ſeeliſch Blinden ſehend machen zu wollen, 
wenn er felbft die geiftigen Augen nicht auftun mill | 
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Nun aber willen mir jegt, warum gerabe wir, warum gerade 
Ihr und warum gerade unjer Bruder! 


Es gab, wie wir jchon betont haben, im Laufe von vielen und 
vielen ZJahrtaufenden, viele und viele Medien, die man aber nicht jo, 
jondern Propheten nannte. 

Viele diefer Propheten haben von ben Seelen des Jenſeits jehr 
Gutes und manche unter ihnen, audy von bochftehenden, großgeijtigen 
Weſen des ewigen Reiches, bie Wahrheit empfangen und in ihrer 
Erkenntnis auch gelehrt. 

Saneben gab es aber jtets aud) eine noch größere Anzahl von 
Propheten, die gleichfalls von Seelen des Jenſeits und von dunklen 
Weſen des geiftigen Abgrundes viel Böſes und jelbft bie furchbarften 
Zügen empfangend, gegen bie Wahrheit auftraten, behauptend, daß ihre 
Ausfagen allein die Wahrheit find, weil fie von unfichtbaren „Böttern“ 
oder einem jolchen „Bott“ ihnen gegeben wurden. 


Biele diefer Medien handelten deshalb im „guten“ Glauben, weil 
die fich ihrer bedienenden Mefen des geiftigen Abgrundes keine Seelen 
des Senfeits, jondern Dämonen des böjen Geiftes waren und ih als 
„Gott“ bezeichnend, die ekelhafteften und furchtbarften Blutopfer fordernd, 
dem ganzen Bolke für die Erfüllung ihrer ſchändlichen Wünſche, Macht, 
Reichtum und irdiſches Wohlergehen verſprachen und ihre Mithilfe bei 
Ausmordung, Vernichtung und Beraubung anderer Völker in Aus— 
ſicht ſtellten. 

Und daß ſo ein „Gott“ nicht nur damals, einem Teile des Volkes, 
ungemein zuſagend war, ſondern, daß er auch ſpäter ganz beſtimmten 
Gruppen von Menſchen anderer Völker ſo zuſagte, daß auch dieſe ein ſolches 
Schreckbild, einen ſolchen blutgierigen Popanz, auch heute noch als den 
„mähren Gott“ lehren und ſchon dem Kinde ihn aufzwingen, jehen wir 
genau, wenn mir eine „chriſtliche“ Bibel, welcher Sekte dieſe immer 
gelten mag, in die Hand nehmen und das alte Teſtament leſen. Wer 
auch dann noch die Tätigkeit eines weſentlichen Satans leugnet, der iſt 
ſchon der Lüge und des Satans Kind. 

Nirgends findet man ſonſt den ſpiritiſtiſchen Verkehr und feine 
Folgen jo klar dokumentiert als gerade in diefem Buche, Das der Geift 
des Abgrundes, als eine „heilige“ Schrift, vor die wahrhaft heilige Schrift 
zu ftellen, durchgejegt — und — die Stelle „Bottes des Baters“ — bis 
auf den heutigen Tag, aud) fiegreich behauptet hat. 

Die Lüge hier ift jo furchtbar, jo boshaft verfchleiert und fo 
raffiniert fortgefegt, daß man ihr icheinbar machtlos gegenüber ſteht. 

Und doch bringt uns gerade die Erkenntnis dieſer verlogenen 
Bosheit näher, ganz nahe und auch ganz dicht an die Wahrheit heran. 
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Wir erjehen daraus ganz genau, wer und was bie fogenannten 
Batriarhen und Propheten waren, wie meit fie der Wahrheit und 


Güte ferne und dem Geifte des Abgrundes nahbeftanden, mit wem fie 


als Medien den direkten Verkehr pflegten und wie fie mit diefem „Bott“ 
ſprachen. Wir lejen darin aber auch ganz genau, daß ftets nur jene 
Prophetenmedien hochangefehen und hochgehalten waren, die mit dieſem 
jelben „Gott“, ihn hörend (!) verkehrten und nur feine Wünfche und 
Drohungen verkündeten. Hunderte und taufende andere Propheten- 
medien wurden deshalb verfolgt, gefteinigt, gemartert und getötet, weil 
fie nicht mit diefem „Bott“ verkehrten, ſondern die Toten gefragt, mit 
den Seelen Berftorbener gejprochen und daher als Hunde, Lügner und 
Sauberer, die den „Pythongeiſt“ hatten, allerjeits und allerorts ver» 
nichtet werden mußten, damit ja kein Wort der jo verhaßten in 
unter die „ganz Auserwählten“ dringe. 

Und nad) dem damaligen Mufter tft man ‘auch heute ftets bereit, 
den Lügnern, Betrügern, Zauberern und den mit „Pythongeiſt“ be- 
ladenen Medien das „Handwerk“ zu legen, damit die alte Liige aufs 
recht erhalten bleibe. 

Freilich wird heute durch viele Medien, wenn auch nicht mehr 
die furchtbarfie aller Lügen, da diefe ſchon damals ihr Ziel erreicht 
bat, jo doch viel Irriges, viel Boshaftes, fehr viel Blödfinniges, keinen 
Zweck und Ziel Klarbeutendes und vor allem keine Erkenntnis der 
Wahrheit zur Mitteilung gebracht; daneben gibt es eine fehr große 
Anzahl Medien, durch die zwar jehr gute Seelen fich offenbaren, die 
ohne Unterlaß zur Wahrheit und Güte zwar mahnen, die aber ein 
wirkliches Willen, welches zur Grundlage der wahren Erkenntnis un- 
entbehrlich ift, deshalb nicht geben können, weil fie ſchon als Menfchen 
wahr und gut, jedoch unmifjend waren, mas jebocd ihrer eigenen 
Seligkeit nur förderlich ift. 

Wir dürfen aber nicht meinen, daß, weil ber Geift des Ubgrundes 
die böchften Ziele jchon erreicht zu haben fich dünkt, er deshalb fchon 
untätig ift; denn er jorgt für die Ausbreitung der Rüge aud) auf allen 
anderen Gebieten fanatijch weiter. 


Die Menjchheit ift heute zum großen Zeile — geiftig — fo gut 
entwickelt, daß fie die Lüge in den feelifch fein jollenden Lehren hört, 
fieht und fühlt und deshalb diefen Lehren ben Rücken kehrt; gleichzeitig 
ift fie aber ſeeliſch jo rückftänbig oder auch verſumpft, daß fie unfähig 
tft, aus Eigenem die Wahrheit zu ermitteln und zu erkennen. 

Und damit die Menjchheit der Wahrheit ferne bleibt, bedient 
fi) der Geift des Abgrundes viel weniger ber Medien als vielmehr 
jener Menfchen, die hochgelehrt vom Geelifchen fprechen und lange 
Abhandlungen jchreiben, dabei aber das Weſen der Seele verneinen, 
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oder es als den Begriff jummariicher Menjchen- und Tiergeiftaus- 
wirkungen auszugeben juchen. 

Sie wiffen nicht, was die Seele, ber Geiſt und das Leben ift; 
fie wiſſen nicht, woher, warum, wiejo, weshalb und wozu dieje da find, fie 
kennen nicht die Urfachen, die dem Dajein diejer Faktoren zugrunde liegen, 
jte haben zwar jelbft eine Seele, Geift und Leben, find aber nicht im- 
ftande zu erkennen, daß dieſer ihr Geiſt und Leben nur in dem Vor— 
handenjein der Seele, die allein es ift, welche in Berbindung mit den 
beiden, ihr allein eigenen Faktoren eben das bewirkt, was fie Geijt und 
Leben nennen. 

Und meil fie jelbjt ſeeliſch ſo arm oder auch jo boshaft find, find 
fie auch unvermögend, fich felbft feelifch zu erkennen und jchon dieſer 
Umftand bringt ihnen unabmwendbar bie Lügenerkenntnis des Todes. 
Alle diefe Menſchen find trog ihres jcheinbar jo überſchäumenden Lebens 
bereits geftorben; ihr einziges, wirklich ficheres Willen — ift der Tod 
— und dieſes ihr Wiflen, welches in der Wahrheit das furdtbarfte 
Unmiffen tft, zwingt fie eben zu jenem Leben, das fte unter dieſer Be- 
zeichnung verftehen. 

Trotz ihrer jolchen Erkenntnis aber, troß ihres Lebens, fühlen 
auch fte in nüchternen Momenten ganz genau, daß es außer bem Geifte 
und Leben doc) noch ein Etwas gibt, das fie zmar nicht genau wahr: 
nehmen, das aber deijen ungeachtet doch da ift und wirkt. 


Zange und lange haben fie diefem Etwas nachgeforicht, bis es 
endlich einem „großen Geifte“ gelungen ift, das Geheimnis zu lüften und 
diefes Etwas zu entdecken. 

Nicht aber die Seele etwa, o nein! Der „große Geijt“ hat feine 
„Entdeckung“ ganz anders benamft; er nahm jeinen ganzen Geift zu- 
iammen und feine Erkenntnis als Maßftab und Spiegelbild zugleich 
benüßend, erfand er „das Unterbewußtjein‘. Damit er aber jeglichen 
weiteren Auslegungen und Erklärungen jchon von vornherein die Spike 
breche, jeßgte er bedeutungsvoll das Wort „geheimnispolles" davor! 


Alſo hat die Menfchheit ſeit diefem Tage keine Seele, jondern 
ein „geheimnisvolles Unterbemwußtjein“. 


Diefes wundervolle und fo vielverjprechende Wort ift jeit dem jo 
geläufig geworden, daß jeder „Gebildete” ganz genau weiß, was es jo 
ungefähr und beiläufig bedeuten dürfte, obwohl ſich niemand über das 
Weſen diefer — großen Entdeckung — klar merden kann; das aber 
ift deshalb ſchon jelbftverftändlich, weil es doch jo „geheimnisnoll” iſt. 


Es macht aber nichts; die Hauptjache, daß es erfunden da ift 
und das abgedroihere Wort Seele entbehrlich macht. 


& 
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Menn dann aber audy noch andere „Beiftesgrößen” auftreten und 
fi) in blinder Berteidigung bes „Unterbemußtjeins“ jomeit verrennen, 
dab fie es als „[eelijche* Aufipeicherung des Empfangenen und 
dann fcheinbar Bergefjenen bezeichnen — und wenn fie dann eine jolche 
Krare auch noch — „ein Wiſſen auf jeeliichsgeiftigem Gebiete” nennen 
— nun — dann greifen wir uns an ben Kopf. 

Die heutige Menfchheit hat tatſächlich viel Willen, mag aud) ihr 
Unwiſſen viel größer fein; geiftig ift fie tätig, jehr ſogar; ſeeliſch aber tit 
fie jo verftümmelt und jo erhärmlich arm, daß unfer Mitleid grenzenlos ift. 

Und gerade diejem feeltichen Elend jauchzen auch leiblich elende 
Maffen zu, weil fie fi von dem ihnen gebotenen „Wifjen” alles er- 
hoffen, dieweil fie durch ein folches Willen und einen ſolchen Geiſt 
dorthin gelangen, wo fie ſich gegenwärtig befinden. 

Diefes Wiflen und dieſer Geiſt erjcheint den Menſchen deshalb 
„gut“, weil fie durch folche Faktoren jeglicher feelifcher Verpflichtung 
und Berantwortung enthoben find. 

Dieſer Geift fieht nur bas eigene „Ich“ und ſpricht: 

Lebe luſtig weiter, fo lange es geht, mache es den anderen nad), 
nimm’, mo bu nehmen kannft, jeder ift fich felbft der Nächfte, felber eſſen 
macht fett, jeder fol fchauen, wo firh ihm Chancen bieten... .., das ift 
die einzig wahre Vernunft... . 


Gott, Ewigkeit, Seele und Wahrheit, — alles Babel und ver- 
dummender Altweibertratich —, leben, leben, — mag alles andere zu—⸗ 
grunde gehen, hin merden auch wir und dann, — bann, ifl’s jo mie 
fo aus! 

Wir aber, wir lebende Seelen des Senfeits jagen: Nein! Es 
gibt kein: „Es ift aus“, vor uns und vor Euch fieht die Ewigkeit, der 
wir angehören und der wir fo miteingeichlofien find, daß es aus ihr 
kein Entrinnen gibt. 

Kein einziges lebendes Weſen kann bdiefes fein Leben jemals 
verlieren oder es wegwerfen, denn auch die winzigfte lebende Einheit — 
lebt ewig. Aus allem dieſen Leben ragt aber das lebende, ſeeliſch⸗ 
geiftige Wefen, welches im Srbifchen den Menſchen bildet, unendlich 
weit hervor, weil es nur die menfchliche Seele ift, die unter all den 
andern geiftigen Einheiten allein zur Erkenntnis der Wahrheit ge- 
langen foll, was der eigentliche Hauptzweck ihres Dajeins ift und :meil 
die Erkenntnis, die aus ihrer und des Geiftes Beichaffenheit, kraft ber 
Auswirkung des lebteren entftehend, die Frucht des freien Willens til, 
hängt es von dieſem allein ab, wie ſich das ewige Leben ber Seele 
geftaltet. Keine einzige Seele wirb jemals geprüft, gerichtet und geftraft 
werden, weil ihre eigene Erkenntnis und ihr freier Wille über die Art 
des Lebens auch in der Ewigkeit entjcheidet. 
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Weil aber das ewige, wahre Leben ganz ein anderes Leben bietet 
als jenes, welches fo viele Menfchen beraufcht und weil bas wahre, 
ewige Leben niemals in dieſer, jondern in jener Welt, der es von Emwig- 
keit angehört, zur vollen Entfaltung und Wirkung hemmungslos kommen 
kann, werben jene Seelen, die das Leben nur im Irdiſchen gejucht 
und auf Koften und Drangfale ihrer Mitmenfchen nur in biefem Leben 
aufgegangen find, weder in dem Leben des Sjenfeits, noch im Leben ber 
wahren Welt, die Wahrheit des ewigen Lebens fuchen, bleiben ihr 
auch weiter wie vorher im Irdiſchen verichlofjen, immer, wie im Irdiſchen 
unzufrieden, werden ſchon dadurch immer boshafter, blind und taub, 
jelbft der allereinfachiten Vernunft gegenüber finken fie geiftig immer 
tiefer, bis fie dahin gelangen, daß das ewige Leben, welches denen, Die 
der Wahrheit nachgegangen find, zur höchften Glückfeligkeit gereicht, 
für dieſe Unglücklichen zu folcher Dual wird, daß die — von den be- 
rufen fi) Dünkenden jo geijtreich geichilderte Hölle — ein Paradies 
dagegen iſt. 

Nicht allen Menjchen wird die volle Erkenntnis der Wahrheit 
im Irdiſchen geboten, diefe aber bekommen die volle Gelegenheit dazu 
im Senfeits. 

Wehe aber jenen, welche bie fi ihnen im Irdiſchen fchon bare 
bietende Wahrheit boshaft und hohnvoll mit den Füßen treten. 


Mir aber, liebe Schweftern und Brüder, bitten Euch: 


Helfet, wo Ihr nur die Gelegenheit dazu findet, helft uns retten, 
was fich gegen bie Wahrheit nicht mutwillig und boshaft wendet, benn 
viele find nicht böfe, fondern nur verirrt und zur Bosheit durch bie 
Lüge getrieben worden ; viele haben gejucht, weil ihnen aber flatt der 
Wahrheit nur Phrafen, fiett der Güte nur Bosheit, flatt der Liebe 
Hak, flatt Erbarmen der Galgen, ftatt Bergebung die Rache, ſtatt 
Selbftaufopferung Drangfale und ftatt Gerechtigkeit Hohn und Spott zuteil 
wurde, haben fie an allem verzweifelt, find vergrämt, eingejchüchtert, ge⸗ 
kränkt und fo mancher durch alles das jogar verzweifelt. 


Bergefiet niemals, daß der Weg zur Wahrheit einzig und allein 
durch die Güte führt; ohne Güte iſt die Wahrheit undenkbar und nur 
an der Betätigung der Güte läßt fi) die Wahrhaftigkeit und Erkennt- 
nis eines jeden Menjchen abjchägen und erkennen. 


Has wäre die Mitteilung, die wir Seelen bes Jenſeits Euch 
liebe Schmweftern und Brüder für ben Anfang geben wollen. Diejen 
Weg haben wir aber deshalb gewählt, weil der Anblick eines im 
Trancezuſtande befindlichen Mediums ficher nicht angenehm ift und wir 
ſolche Schaufpiele, wenn fie nicht unbedingt erforderlich find, nicht herbei- 
führen wollen. 
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Seid aljo nochmals gegrüßt in Gottes Namen von uns und ben 
Scharen ber im Lichte der Wahrheit lebenden und dahin zuftrebenden 
Seelen. 

Der gütige Segen der Wahrheit begleite Euch ! 

Der Friede fei mit Euch immerbar '! 


2. Botſchaft. 


Bielgeliebte Schweitern, Brüder und Freunde ! 

Der Segen Gottes und Sein heiliger Friede ſei mit Euch allen 
immerdar | 

Da unfere erite Botichaft, die wir Seelen des Senfeits Euerer 
Bereinigung durch den Bruder Karl übermittelt hatten, einen fo guten 
Empfang, vielfach auch ein Verftändnis gefunden bat, wollen wir heute 
Ihon unfere Mitteilungen fortfegen. 

Dod) können Nlillionen meilenlanger Botichaften und Mlittel- 
lungen keinen Menfchen was nützen, jo lange dieſer — jeelifch — der 
Erkenntnis der Wahrheit ferne fteht. 

Und wie weit gerade auch die heutige Menſchheit einer folchen 
Erkenntnis entfernt iſt, jehen und hören wir, wohin wir uns aud) 
wenden mögen. Wer zu diejer Erkenntnis gelangen will, der darf die 
Wahrheit nicht in einem ber Lüge konträr gegenüberftehenden — Be— 
griffe — mwähnen, fondern er muß das Wefen der Wahrheit 
jeelifch-geiftig juchen, denn erft bei dem Wejen ber Wahrheit an- 
gelangt, wird er fähig, durch das Weſen auch fie ſelbſt wahrhaft zu 
erkennen. j 

Er wird aber zu der gleichen Erkenntnis gelangen, wenn er 
feeltfch-geiftig das Weſen der Lüge fucht; ift er dort angelangt und hat 
er das Wefen der Lüge erkannt, ift ihm das Weſen der Wahrheit nicht 
mehr fremd — und er wird dieſe beiden, alle Welten bemegenden 
Haktoren niemals mehr — Begriffe — nennen, weil fie nicht das, fondern 
lebende Wejenheiten find, deren lebende Tatkraft eine Wirkung auslöft, 
bie alles andere zu einem Nichts zufammenfchrumpfen läßt. 

Aljo Wejenheiten ; lebende, wirkende und tatkräftigft fich offen- 
barende Wejenheiten, — keine Begriffe! 

Und Biele werden filh fragen: Wie? Das Weſen der 
Wahrheit ? 

Ein Weſen ift doc, unferem bisherigen Wifjen nach, irgend ein 
lebenbes Etwas, das man auch leiblich finnlic; wahrnehmen muß können ; 
bas aber ift doch bei der Wahrheit nicht der Fall, denn wir gebrauchen 
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diefes Wort hauptfächlich nur deshalb, um einen Begriff, dem Begriffe 
des Wortes „Lüge“, entgegenzuftellen und dieſe Begriffe, durch den 
Gedankengang und das geiprochene Wort, aud) anderen begreiflich zu 
machen. Sagen wir zum Beifpiel: daß bie Säugetiere meift vierfüßig 
find, deuten wir damit den Tatbeſtand, die Tatſache, und zugleich aud) 
die Wahrheit. 

Sagen wir dann dazu noch, daß es auch Säugetiere ohne Füße 
gibt, wird ein, in der Naturgejchichte „Beichlagener” Bruder jofort eine 
Züge „wittern“, weil für ihn zum Beifptel ein Walfiſch ſchon deshalb 
ein Stich ift, weil er eben Walfiſch genannt wird. 

Mir jehen da aljo immer nur einen Begriff, nicht aber das Mefen 
der Wahrheit oder das der Lüge, — jagen ſich viele. 

Was der eine als die Wahrheit bezeichnet, kann den andern als 
die größte Züge erjcheinen — und umgekehrt ! 

Mo alfo läßt fich eine fefte, unverrückbare Grenze zwiſchen ben 
zwei jo unendlich gegenteiligen — und fih in diefer Zelt, — doch 
fo eng berührenden „Begriffen“ aufitellen ? 

So unendlich fragen ſich viele, ſeitdem die moderne Wiſſenſchaft, 
die beiden befprochenen Faktoren, denen alles Irdiſche und Diesmweltliche 
fein Dafein verdankt, — zu „Begriffen“ „erhoben“ hat. 

Und weil biefelbe Wiffenfchaft doch ſoweit wifjend fein muß, weil 
fie das Willen fchafft, bleibt der von ihr erfundene und alfo anerkannte 
„Begriff“, ein Willen, und wer anders zu denken und zu willen wagt, 
ift in den Augen diefer Wifjenichaft ein unmiffender, unmoderner und 
ungebildeter Dutzendmenſch. Damit aber biejer oder ähnlicher Vorwurf, 
Euch, liebe Brüder und Schweſtern nicht treffe, wollen wir, Geelen des 
Jenſeits, nicht nur laut, jondern aud) eindrücklichft es jagen, daß ber 
Menſch die Wahrheit und Lüge nur fallmelfe und gelegentlich als 
Begriffe bezeichnen kann, wenn er feinen Gedankengang, oder die, dieſen 
zeitigenden Borftellungen, auch den anderen begreiflich machen will; — 
fonft Aber dürfen wir weder bie Wahrheit, noch Die Lüge als bloße 
Begriffe betrachten, weil fie tatfächlich und wirklich lebende Beftanbteile 
der Seele, alfjo weſentlich da find. 

Und nur deshalb, weil fie das und da find, lafien fie ſich über- 
tragen, annehmen oder abftoßen, fie lafien fich nähren, großziehen, 
entwickefn und erweitern ; fie find ber mwunberbarften, aber aud) ber 
erfchrecklichften Ummandlungen fähig, jolange fie nicht eine abfolut volle 
Beichaffenheit ihrer eigenen Bedeutung im Sinne des Bollen und Ganzen 
erlangt haben und diefer Umſtand iſt bei der jeeliich-geiftigen Beichaffen- 
heit der gegenwärtig lebenden Menjchheit fo gut mie ausgeichlofien ; 
denn wenn auch viele zur Erkenntnis ber Wahrheit gelangen, bleiben 
fie doch weit davon entfernt, fich in diefer Erkenntnis auch wahrhaft zu 


2.009980, 13 vRaSEEHHHEELH6HHFHHHHEHHHHH09 





—n— — — — LER — — — — — — — — Tun — Tannen ——e—— — er 


betätigen, weil auch die ihnen anhaftende Wejenheit ber Lüge fie daran 
hindert und fie weder den Willen noch bie Kraft aufbringen, die Lüge 
abzuftoßen, weil bie Kraft bes eigenen, freien Willens erft das weſent⸗ 
liche Produkt und die Frucht der beiden Wejenheiten der Wahrheit 
und der Lüge ift und erft kraft ber Wejenheit biejer beiden Faktoren 
wirkend und fich entfaltend, jene Erjcheinungen zeitigt, die wir gut oder 
böfe nennen und bie es kraft einer wahren Erkenntnis auch wirklidy find. 

Die volle Erkenntnis der Wahrheit ift das größte und das höchſte 
Wiſſen, welches ein mit freiem Willen ausgeftattetes Weſen erreichen 
kann, denn in diefem Wiflen ift alles übrige Wiſſen geborgen und 
enthalten ; an der Erlangung dieſer Erkenntnis hindert jedoch ben 
Menſchen die Weſenheit ber Lüge, der er vielfach halb unbewußt, viel- 
fach aber willig ergeben iſt und troß ber zum großen Teile vorhandenen 
Erkenntnis der Wahrheit, doch im Sinne der Lüge handelt. Ein jolcher 
Menich, mag er als der Wifjendfte angejehen und gefeiert werben, bat 
kein wahres Willen. Das Wiſſen, meldyes jo ein Menſch bekundet, 
gefällt ftets etlichen Gruppen der Menſchen, weil es bas, dieſen Menfchen 
anhaftende Weſen der Lüge in ein Licht zu ftellen ſucht, welches das— 
ſelbe Weſen anders erſcheinen laſſen ſoll, als es in der Wahrheit iſt, 
damit auch dieſe letztere verſchleiert und unerkannt bleibe. 


Ein ſolches Wiſſen iſt kein Wiſſen; es ſind vielmehr boshafte 
Verſuche, durch kunſtvoll zuſammengeſchmiedete Sätze jegliche wahre 
Erkenntnis zu hintertreiben. Viele Menſchen nennen es aber trotzdem ein 
Wiſſen, weil ſie gerade an boshaftem Unwiſſen deshalb das größte Ge— 
fallen finden, weil dieſes nur für fich fordert, eine Verpflichtung aber 
gegen andere nicht kennt. 


Jedes Wiſſen aber, alſo auch dieſes, iſt gleichfalls kein bloßer 
Begriff; ſchon ſeine Grundlagen ſind und beruhen auf Weſenheiten, es 
gleichfalls zur Weſenheit geſtaltend. 

Jedes Wiſſen wird doch durch Wahrnehmungen, durch Ülber- 
tragung, Annahme und. Behaltung gewonnen. 


Empfangen wird es durch die leiblichen Sinne, um es durch den 
Organismus dem Weſen der Seele weſentlich — im Bild und Geſtalt 
einzuprägen, damit das Weſen des Geiſtes dieſe weſentlich erfaßt, und 
ſie ſeiner, wie der Seele Beſchaffenheit nach annimmt, behaltet oder 
abftoßt. Das Angenommene und Behaltene bleibt dann weſentlich ber 
Seele Eigentum, die es wieber durch den Geiſt und durch den leiblichen 
Organismus, an andere ſolche Drganismen und Seelen übertragen kann, 
ohne von der Wejenheit des Ungenommenen und Behaltenen au nur 
das Geringfte verlieren zu müfjen, weil der Geiſt durch den leiblichen 
Organismus nur die Bilder des der Seele Eingeprägten meitergibt. 
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Aber ſchon in dem Momente, in dem andere Menſchen durch ihre 
leiblichen Sinne dieſe Bilder empfangen, wiederholt fich derſelbe Vorgang 
auch bei ihnen und ihre Seele wird um Weſenheiten des Wiſſens 
bereichert oder beſchwert. Die Seele alſo, niemals das Gehirn des 
Menſchen, denn hat ſich die Seele und der Geiſt, kraft ihrer Lebens⸗ 
energie auch das Gehirn bilden müſſen, um leiblich-finnlich empfangen 
zu können, bleiben in diefem keine Bilder und keinerlei Meienheiten, 
denn fobald die Seele mit den ihr eigenen Faktoren fi) vom irdiſchen 
leiblichen Organismus getrennt hat, bleibt dieſer ſeelen⸗, geiſt⸗ und 
leblos, alſo tot da und das iſt auch der Grund, daß der Wiſſendſte und 
Gelehrteſte aller berühmten, anerkannten und gefeierten Größen, im 
Gehirn des Höchſtgeſchulten genau ſo keine Spur von Seele, Beift und 
Miffen finden wird, wie im Gehirn bes legten Analphabeten, mögen 
dem Gelehrten millionenfach verbefferte Mikrojkope oder jolche Inſtru⸗ 
mente zur Verfügung ſtehen, die ein Elektron in der Größe der Erd— 
kugel erjcheinen laſſen. 

Mie durch die Lebenskraft der Geele zu organiichen Stoffen 
verwandelte irdifche Materie dem menſchlichen Körper anhaftet und der 
Beichaffenheit der Seele nad) auch deijen Drganismus bildet, haften ber 
Seele als Wefenheiten jene Eindrücke an, die ihr burd) die leiblichen 
Sinne zugeführt werden unb bie fie durch ihren geiftigen Willen behaltet, 
oder die fie kraft der Bejchaffenheit des Weſens ihres Geiftes annehmen 
und behalten kann. 

„Wie der leibliche Organismus, bie ihm zugeführten Stoffe zum 
Aufbaue des Zellengemebes, Sletiches, Blutes und Knochengerüftes ver- 
wandelt, verwandelt auch das Wejen ber Seele kraft ihres Zebens und 
des Geiltes die empfangenen Eindrücke zu entiprechenden Mejenheiten, 
die dem Weien der Seele anhaftend und ihrerjeits Kraft entmwickelnd, 
den feeltfchen Organismus ungleich und verſchieden beeinflußen — und 
nur an dem geiftigen Willen der Seele liegt es, wie er dieje weſentlichen 
Kräfte beherrichen kann oder will und wie er fie verwendet, behaltet, 
entfaltet oder abjtoßt. 

Alles aber, mas man behalten, entfalten, meitergeben, abftoßen 
oder erjegen kann, muß doch ein Etwas jein und jedes Etwas, tft un 
bedingt Stoff und Kraft — aud) dann, werm wir es — Alle — leiblich- 
finnlich nicht wahrnehmen können. 


Und gerade dieſer Umſtand gibt vielen die Beranlaffung, tatjächlich 
vorhandene Kräfte, die niemals ohne Stoff denkbar find, als Begriffe 
zu bezeichnen. Alſo müfjen diefe tatjächlichen Weienheiten nur deshalb 
Begriffe bleiben, weil ihre Kräfte und Stoffe anders beichaffen find als 
jene, die unferen leiblichen Sinnen angepaßt und uns baher wahrnehm- 
bar find und auch deshalb, weil das Unmiffen, die Lüge und bie Bosheit 
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— als gleichfalls lebende Kräfte jehr beftrebt find, weder an ſich und 
noch viel weniger an den gegenteiligen Faktoren rühren zu lafien. 

Und daher kommt es auch, daß man mit dem jonft jo bebeu- 
tenden Worte: „Begriff“, den denkbarft boshaften Mißbrauch treibt, 
oder es blödfinnig und gedankenfaul überall dort anwendet, wo man 
in heuchleriicher Berbergung eigenen Unmwifjens, einer jedweden, tiefer- 
gehenden Aufklärung ausweichen will. 

Es wird dann keinen Menfchen die Tatjache mehr wundern, daß 
es auch Menſchen geben kann, die 3. B. nicht nur eine Uhr, fondern 
auch diefe ganze Welt, als tatjächlich gar nicht eriftierend, ſondern als 
einen, unferem Dafein angepaßten Begriff betrachten und zum Bemeife 
ber „Nichtigkeit“ ihrer Behauptung, Beilpiele und Gleichniffe hervor» 
bringen, die das Wort „Begriff“, in volliter Bedeutung, wirklich auch 
rechtfertigen. 

Ein von Begriffen jo durchbrungener Menfch, ber fich fchließlich 
ſelbſt nur ein Begriff ift, zieht feine Tafchenuhr und fagt zu dem Be- 
griffsarmen : 

„Schau dir biefe Uhr an, mein Freund! Sie zeigt genau zwölf, 
es iſt Mittag und ich, dieje Uhr, die Zahl Zwölf, die Sonne und alles, 
was um uns da tft, nidht das ift was wir meinen und was wir jagen, 
nicht das ift, für was wir es ausgeben, fonbern alles bas find bloße 
Begriffe. 

Stelle dir vor, wir zwei laufen, ſchwimmen und fliegen mit ber 
Geichmwindigkeit der Erddrehung gegen Welten, der auch ein bloßer 
Begriff tft. Die Uhr wird eins, zwei, drei, jechs, acht, zehn uſw. zeigen, 
fie wird die Mlitternachtsitunde deuten, wir aber haben immerfort 
Mittag und laufen wir im Begriff der Ewigkeit und Unendlichkeit fort, 
haben wir den Begriff „Mittag“, unendlich und ewiglich. 

Was alfo ift es — ber Sonnenlauf, der Tag, die Nacht, die 
Stunde, die Uhr — und was find jelbjt wir ? 

„Begriffe, nichts als Begriffe, jage tch dir!” 

Liebe Schweftern und Brüder ! 

Solche Erklärungen und ſolche Auslegungen, kann nur ein mit 
grobem Unwiſſen aller Art krankhaft überlabener Geift hervorbringen. 
Er ift jo überladen und mit dem blöbdfinnigen Krims-Krams fo gefüllt, 
dab er aud) ohne ausgeiprochen böſen Willens unfähig ift, die Wahrheit 
auch nur zum Zeile annehmen und behalten zu können. 

Ein folcher Geift mußte vor allem den Willen aufbringen, alles 
das, was er zum Begriffe ftempelt, als tatjächlich und wejentlich Bor- 
handenes anzuerkennen und es aljo der Wahrheit nach auch fo be= 
trachten, wie es tatjächlich und mefentlich ba if. Weil aber der Wille 
eines folchen Geiftes, in dem Begriffe des Beiftigen jelbft nur zu einem 
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Begriffe herabgedrückt iſt, kann er keine weſentliche Kraft zeitigen und es 
ericheinen dadurch beide, Geiſt und Wille, kraft der verkannten Begriffe 
erdrofielt. 

An diefer Welt gibt es nur ein einziges Wort, nur eine einzige 
Deutung, die man mit Recht als Begriff bezeichnen muß, weill jchon 
die Bedeutung des Wortes, welches ben Begriff deutet, gar nicht vor⸗ 
handen if. 

Und diefes Wort ift das — Nichts. 

Weil aber die Ewigkeit als bie Zeit und aud der Raum jo 
ineinandergreifen, jo ineinander verfchmolzen find und weil ber Geift, 
das Leben, die Stoffe und die Keaft, die beiden erfigenannten jo er- 
gänzen, daß von einer Untätigkeit oder einem leeren Naume, in dem 
jelbft das multibillionſte Teilchen eines Elektrons noch Pla fände, 
keine Rede jein kann, kann man von einem Nichts, wirklid) nur als 
von einem Begriffe iprechen und bleibt daher in der Wahrheit Das 
Nichts einzig und allein das Wort, welches im vollften Sinne einen 
Begriff darftellt. 

Das Wort tft vorhanden; es foll aber ein Nichts deuten — und 
weil diejes nicht vorhanden ift, bleibt eben der Begriff allein. Alles, 
aber ichon alles andere ift vorhanden, es war oder tft da — und weil 
es da iſt, kann es für den Denkenden kein Begriff, ſondern nur tat« 
ſächlich Vorhandenes jein ! 

Nur feelifchegeiftig Blinde, Taube, Gefühllofe oder jonft Erkrankte 
können angeben, die Kraft der Wahrheit nicht wahrnehmen zu können 
und fie wollen es auch nicht zugeben, daß es gerabe die Kraft ber Lüge 
ift, Die fie für ſolche Wahrnehmungen taub, gefühllos und blind macht. 

Die Seele des Menjchen tft ein emiges, geiftiges und lebenbes 
Weſen und als ſolches — auch ftofflich, wenn auch von einer Materte, 
die wir leiblich.finnlich, gerade ihrer Befchaffenheit wegen, nicht immer 
wahrnehmen können — und nur biefer Umftand tft für Viele bie Urjache, 
auch fie zu einem Begriffe zu ftempeln. 

Soiche Menfchen darauf führen zu wollen, daß es nicht der Leib 
— alfo die irdiſche Materie — ſondern ganz allein gerade bie Seele ift, 
weiche die alleinige Bringerin und Trägerin bes Lebens tft, wäre eine ganz 
vergebliche Mühe, denn Die, ihrer eigenen Seele anhaftende und oft 
auch mit Willen geiftig genährte Lüge, läßt fih — einmal zur 
tarkenWefenheit werdend — nicht fo einfach verbrängen und 
abftoßen, denn ihrerfeits wirkt fie als ein mejentlicher Beftanbteil ber 
Seele auf deren Weſen, diefes auf das Weſen bes Geiftes — und be- 
einflußt den Willen bes letzteren in einem ſolchen Maße, daß das 
Weſen der Seele, das des Geiſtes und ſeines Willens nichts anderes, 
als willige Sklaven der Lüge werden. 
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Troß dieſer offenfichtlichen und jedermann deutlich wahrnehmbaren 
Sklaverei, wähnen fich aber gerade ſolche Menjchen geiftig hochftehend 
und frei; ja gerade fie find es, die das Wort Wahrheit immer im 
Munde oder in der Feder, nicht aber in der Geele haben, was zur 
Folge hat, daß die Wahrheit ihnen jelbjt ein unverftändlicher Begriff 
bleibt und fie jchon dadurch der Lüge dienen. 

Sie geben an — zu arbeiten! Mehr aber als fie „arbeitet“ das 
Weſen der Lüge, welches fie in ihrer Seele millig gtoßztehen. 

Die Lüge arbeitet — nicht fie — und das Weſen der Lüge iſt ein 
ſehr fruchtbares ; es gebiert ohne Unterlaß und verjchlingt das Geborene, 
nur um es kräftiger und ärger wieder auszufpeien, denn die Bosheit, 
GSraufamkeit, Haß, Verfolgung, Neid, Überhebung, Eigenliebe, Schaben- 
freude, Rache und Ungerechtigkeit find ihre Frucht und ihr ganz gleich. 

Die Lüge gibt es in ihrer Bosheit nicht zu, daß der ihr ergebene 
Sklave dieje ihre Frucht als Wejenheit, deren Kraftausmirkung jeder- 
mann ficht- und fühlbar ift, wahrhaft erkenne; die Bosheit gibt es 
nicht zu, daß der Sklave dieſe Wefenheiten als die Frucht des Mejens 
der Züge mwejentlich wahrnehme, und wir jehen, wie millig, mit oft 
- niedrigfter Schadenfreube, jo ein Sklave feinen Nacken vor der Lüge 
beugt — und lange Ubhandlungen — über den Begriff all’ dieſer tatjächlich 
vorhandenen, lebenden und jo verderblich wirkenden Wejenheiten jchreibt. 

Da dann folhen Kapazitäten die Wahrheit und die aus ihr 
ipriegenden Wejenheiten der Güte, Liebe, Erbarmung, Vergebung, 
Gerechtigkeit und Selbftaufopferung, wirklih nur als bloße Begriffe 
gelten, darf uns nicht wundernehmen. 

Wir aber, liebe Brüder und Schmeitern, wir wiſſen es anders. 
Wenn auch nur jehr wenige Menjchen befähigt find, das Weſen ber 
Wahrheit und die in ihm geborgenen, ſoeben erwähnten Weſenheiten, 
auch leiblich-ſinnlich wahrnehmen zu können, die lebende, wirkende und 
tätige Kraft, welche dieſe Weſenheiten auslöſen, die ſieht, hört und 
fühlt jedermann gerade ſo, wie die lebenden Kräfte der Lüge und die 
der Weſenheit ihrer Frucht. 

Die großgeiftig-philo- und pfychologiich ſein ſollenden Erklärungen 
hochgelehrter Kapazitäten, daß alle dieje „Begriffe“ Erjcheinungen der 
geiftigen Tätigkeit find — fagen zwar jehr viel — und gar nichts, denn 
wie joll oder wie kann irgendjemand über irgend etwas Aufklärung 
geben, was er nicht kennt und was ihm jelbft nur ein „Begriff" iſt? 

Alle diefe Menfchen müßten doch vor allem eine verjtändliche 
und der Wahrheit entiprechende Erklärung geben, was die Geele, ber 
Geift und das Leben tft, woher diefes Weſen ftammt und kommt, wes— 
halb es da ift und welchen wahren Zmecken es dient, da ohne Urjache 
und Zweck nichts da jein kann. 
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Zeils aber können fie es nicht, teils wollen jie es nicht! 

Um aber doc zu „erklären“, greifen fie zum Begriff, „erklären“ 
mafjenhaft und jagen damit gar nichts; fie verftellen ſich heuchlerijch 
und tun fo, als wie wenn fie es nicht fühlen möchten, daß das Weſen 
der Züge überall dort, mo es ihr unmöglich ift, die ihr eigenen böjen 
Weſenheiten als Frucht auswirken zu lafjen, fie fich ſchon damit begnügt, 
den ihr ergebenen Sklaven im Unwiſſen zu fefjeln. . 

Der ihr ergebene Sklave mag nody jo viel Willen aufgeftapelt 
haben, er bleibt trogdem unmiffend, weil das Wifjen, mit dem er ſich 
beladen hat, oder das ihm aufgeladen wurde, überall hinführt, 
nurzuder Erkenntnisbdber Wahrheitnidht; — auch das 
ihon genügt der Lüge — und fie läßt fich gern zum Begriff ftempeln, 
wenn dadurch auch die andern, gegenteiligen Faktoren, bloße Begriffe 
bleiben. 

Mir aber, liebe Schweitern und Brüder, kennen keine Begriffe, 
weil wir die Wahrheit kennen, der nach alles weſentlich da ift und es 
nur deshalb, weil es fo tft, auch die der eigenen Beichaffenheit ent- 
iprechenden Wirkungen zeitigen und auslöjen kann. 

Weil wir Seelen find, welche die Erkenntnis der Wahrheit er- 
langt haben, kennen wir das Weſen der Seele, des Geijtes und bes 
Rebens, weil wir uns in der Wahrheit jelbfi kennen und ein 
wahres Wiflen haben. 

Mir find Weſen, ftoffliche, geiftige und lebende Weſen, wenn 
uns auch die Materie der Welt der Menjchen nicht anhaftet; aber wir 
waren Menjchen und dasjelbe Wejen, welches wir find, find auch fie, 
mit dem Unterfchiede nur, daß fie durch den irdiichen Leib auch an die 
Kräfte der irdifchen Materie gebunden und von diefen abhängig find. 

Unfere ftoffliche Wejenheit bildet mit dem Wejen bes Geiftes und 


.dem bes Lebens — ein Weſen — die Geele; doch aber ermwirkt das 


Meien des Geiftes im Vereine mit der Kraft des Wejens des Lebens 
das Ausfehen und die Form des ganzen Wejens — alſo der Seele, bis 
zur reinften Vollendung — oder leider, leider aud) das gerade Gegenteil. 


Wie der leibliche Organismus des Menjchen aus vielen, total 
ungleichen Einzelorganen zufammengejegt tft, die einander ergänzen, iſt 
auch das Weſen unferes Geiftes aus jo vielen Einzelheiten, die alle 
weſentlich vorhanden find, zufammengefest. Hat aber im Irdiſchen das 
Stoffliche der Seele die Form des menfchlichen Körpers durd; Die Lebens- 
kraft gebildet, gibt im Jenſeits das Weſen des Geiftes, dem Gejamt- 
weſen jder Seele die Form, die Dichte und das Ausjehen, jo daß bie 
Beichaffenheit des ganzen Weſens Stufen erreicht, die derjelbe Geijt im 
irdifchen Leibe nur dann ahnen kann, wenn er ſchon im Menfchen der 
Wahrheit nahe geftanden fit. 
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Das Wejen des Geiftes ift ein emwiger Beitanbdteil des Wejens 
der Seele — und biejer Geift erwacht im Irdiſchen in dem Maße, in 
welchen ihm die Wahrnehmungsmöglichkeiten dortjelbft geboten werben — 
und in welchem Maße feine eigene Urbeichaffenheit diefe Wahrnehmungen 
aufzunehmen, fie zu verarbeiten und richtig zu erkennen vermag. 

erden dem Wejen der Seele zu ihrem Dafein als Menſch 
Stoffe geboten, denen fie fich jchlecht oder ſchließlich gar nicht anpafjen 
kann, oder find die angenommenen, ſelbſt ganz vorzüglich ihr zufagenden 
Stoffe in irgend einem wichtigen Körpertetl verbraudt, tft das Weſen 
der Seele gezwungen, fi) von der angenommenen irdiſchen Materie zu 
trennen. Weil aber das Weſen des Geiſtes ein Beftanbdteil des wejentlich 
Seelifhen und das Wejen des Lebens ein im Wejen des Geiſtes 
begründeter Beſtandteil beider tft, trennt fich nicht allein 
das Stoffliche der Seele, jondern alle drei, eine untrennbare Einheit 
bildenden Faktoren als ein geiftigelebendes Wejen, um in einer anderen 
Melt — im Jenſeits — das Leben fortzufegen und der, im Irdiſchen 
gewonnenen Erkenntnis nach, auch weiter und ungleich tätig zu ſein. 
Niemand aber bilde fich ein, daß derſelbe Geiſt, der im Irdiſchen 
über alle Maßen tätig war, es auch folgerichtig im Jenſeits ſein muß; 
denn ſehr, ſehr oft iſt es gerade das Gegenteil der Fall, weil im Jen— 
ſeits gerade das, was im Irdiſchen den Geiſt zur Tätigkeit ſpornte, ſo 
beſchaffen iſt, daß er es nicht wahrnehmen kann; dieſer Geiſt hat im 
Menſchenleibe vergeſſen, daß er nicht das Eigentum des irdiſchen Leibes 
iſt und daß er der Seele angehört; dieſer Geiſt wollte auch nicht der 
Seele, ſondern dem irdiſchen Leibe allein angehören, er bedrängte das 
eigene einheitlich-ſeeliſche Weſen, um durch die leiblichen Sinne allein 
alles zu empfangen und es nicht ſeeliſch-geiſtig aufzunehmen, ſondern 
leiblich⸗ſinnlich zu verſchlingen, ohne Unterlaß nach Leiblich-Sinnlichem 
Ausſchau haltend. Für dieſen Geiſt war nur das vorhanden, was er 
eben leiblich-ſinnlich verſchlingen konnte, alles andere, tatſächlich 
noch ſo Beſtehende und Vorhandene, war dieſem Geiſte ein Begriff. 
Mit einemmal ſteht er aber mitten unter all den „Begriffen“ — 
und dieſe find Weſenheiten; das, was er weſentlich und vorhanden 
wußte — iſt nicht da; er nimmt nur die „Begriffe“ wahr, ohne ſie be— 
greifen zu können — er hat andere Sinne als jene, denen er im Ir⸗ 
diſchen allein zu leben gemeint — es iſt zwar alles das, auf was er 
als Menſch geſchworen hat, da — er aber kann es nicht wahrnehmen — 
er irrt — und Gleichirrende um ſich, bildet er mit dieſen eine Sphäre, 
die ein irdiſches Narrenhaus mit Schwerleidenden in den Schatten ſtellt. 
Wirkliche, erfahrene und bewußte Spiritiſten kennen den geiſtigen 
Zuſtand ſolcher Seelen und wiſſen auch deſſen Urſachen vollauf zu er— 
klären; fie wiſſen aber auch, mie ſchwer es jo einem Geiſte wird, fich 
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emporzuarbeiten und fie wiſſen, daß, wenn das Verhalten eines ſolchen 
Geiſtes im Irdiſchen wiſſentlich-boshaft in der Lüge begründet war, ein 
Emporarbeiten ſchon deshalb ausgeſchloſſen iſt, weil der Wille dazu gar 
nicht aufkommt und Seelen ſolcher Sphären aus ihrem Irrwahne 
nach ungleich langer Zeit erwachend, defto mehr boshafter werden, je 
mehr ihnen das im Menſchen Erkannte, Verübte und Genofjene ver- 
ſchloſſen dünkt. 

Und gerade deshalb auch das Eindringen gerade ſolcher Seelen 
in den Menſchen, deshalb ihr Eindrängen in die „Zirkel“ und deshalb 
auch ihre boshaften und verlogenen Ausſagen durch Medien, die aber 
trotz des klar zutage liegenden Unſinns, Bosheit, Eigenliebe und offen- 
barften Lügen von vielen nicht denkenden, fanatiſchen, unwiſſenden und 
der Wahrheit ferneftehenden Menjchen nur deshalb geglaubt und als 
Wahrheit verteidigt werden — meil es die Seele — weil es der Geift 
gejagt Hat — und auch diefe Menjchen nennen fih Spiritiften — fie 
find es auch, das tft richtig, fie gleichen jedoch auf ein Haar jenen 
„Chriſten“, die da heute noch behaupten und lehren, daß es ein Gott 
war, der von Abraham und feinen Nachkommen die blutige Bejchneidung 
der Borhaut verlangte, für dieſes und andere mafjenhafte Blutopfer 
gerade diefes Volk als feine Ausermählten erklärte, daß es ein Gott 
war, der mit Jakob eine ganze Nacht gerauft hatte, ein Gott, den der 
Jakob niedergerungen und trogdem, daß ihm der Gott die Hüfte ver: 
renkt hatte, ihn nicht früher Iosgelafjen hat, bis ihn der unterliegende 
Gott gejegnet und ihm den Namen Israel, das ift Gottübermwinder, 
gegeben hat. Sagen ſolche „Chriften‘: „Es fteht gejchrieben und daher 
muß es wahr jein“, jagen ſolche „Spititiften“: „Der Geift hat es gejagt, 
Daher tjt es auch wahr!“ 

Der Geijt aber folcher Ehriften und der Geift ſolcher Spiritiften — 
ift der gleiche, denn der Urheber, Erhalter und Verfechter jolcher geiftiger 
Eigenichaften ift der Abgrund der Lüge — und diefem Abgrund möglidhit 
viel Seelen zu entreißen und ihnen jeine gähnende Finfternis wirklich 
und wahrhaft erkennen zu lafjen, tft unjere jelbjtgemählte Aufgabe. 

Und an Euch, liebe Schweflern und Brüder, liegt es, inmwiemweit 
ihr diefe unfere auch zu der Euren geheiligten Aufgabe machen und uns 
behilflich jein wollt, das Weſen der Wahrheit mweiterzutragen, auf daß 
es auch durch Eure Mitwirkung in den Mitmenfchen fich entfalte und 
meitermwirke | 


So helfe Gott! Sein heiliger Friede jei mit Euch! Gruß und Segen! 
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3. Botſchaft. 


Segen und Friede! 
Gruß, im geheiligten Namen Gottes! 

2. uUnd an Euch, liebe Schweitern und Brüder, liegt es, in⸗ 
wieweit Ihr die unfere, auch zu der Euren geheiligten Aufgabe machen 
und uns behilflich fein wollt, das Weſen der Wahrheit meiter zu tragen 
auf daß es auch durch Euere Mitwirkung, in den Mitmenjchen fich ent= 
falte und mweitermwirke !" 

Mit diefen Worten haben mir, Seelen des Jenſeits, einen Teil 
unferer Mitteilungen an Euch, das vorigemal beendet; heute wollen wir 
unfere Botichaft, an diefe Worte anknüpfend, fortjegen. 


„Biele find berufen, 
aber Wenige ausermählt“, 


ipricht an einer Stelle die Wahrheit, im heiligen Buche der Chriſten — 
und die „Chriften“ faffen es jo auf, daß alle jene, die berufen, aud) 
auserwählt find — und weil fie es zu fein meinen, bilden fie aud) „aus« 
erwählt berufene Gruppen“, deren Grundlage und Beitand nicht im 
Weſen der Wahrheit verankert find, fondern meift nur einer „aatlichen 
Ordnung“, die ihrerfeits ein Weſen der Gewalt darftellt, ihren Beſtand 
verdanken. Diefe „Ordnung“, ſchützt den „anerkannten“ Beruf, welcher 
Richtung diefer auch gehen mag — durch die Gewalt — und bie unter 
ſolchem Schuge Stehenden, erfcheinen einfach nicht allein berufen, jondern 
auch ausermählt. 

Darnach jehen wir, wie einfach es eigentlich tft, berufen und aus» 
erwählt zugleich fein zu können und mir jehen, wie einfach — und mie 
„vollkommen“ fi) alles das mit dem Geiſte ber Wahrheit decken 
läßt; immer finden fi) Menſchen, die auch den furchtbarften Gegenjaß, 
mit dem Geifte der Wahrheit, jehr „einfach“ zu decken wiſſen — und 
daß auch diefe berufen und auserwählt find, unterliegt gar keinem 
Zweifel; wir müflen nur das willen, daß auch ber Geift der Bosheit 
und Lüge, Maflen feiner Auserwählten berufen macht; je mehr bann 
dieje Berufenen über die Wahrheit jprechen und fchreiben, defto mehr 
Sinfternis verbreiten fie in und um fich. 

Wir Seelen des Jenjeits haben wohl jener „Chriften“ erwähnt, 
die da jagen: „Es fteht gejchrieben, daher ift es wahr“; heute erwähnen 
wir jener „Spiritiften“, die da jagen: „Der „Geiſt“ hat es gejagt, und 
daher ift es wahr !” 
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Und wir erwähnen heute auch den Materialiften, den Idealiſten, 
den Sreifinnigen und jagen, daß auch fie alle die Wahrheit ihres 
„Willens“ damit begründen, weil es der oder jener gejagt oder geichrieben 
bat. Und diefer oder jener tft Doch eine gewaltige Größe gemejen, jein 
Geift, jein Wiſſen und jein Können war „jo groß und jo gemaltig“, 
daß es nur jehr wenige gibt, die das von den Größen Geſchaffene aud) 
nur zum Teile fajjen können. 

Um in den Geiſt der Werke bdiefer Größen einigermaßen ein- 
bringen zu können, find bejonders hochgejchulte Kapazitäten angeftellt, 
um es den nachkommenden Jüngern einigermaßen begreiflich zu machen, 
mas der große, gewaltige Geift, mit diefem oder jenem Gage, eigentlich 
auszudrücken und meinen hätte können. 


Und weil felbft diefe, andere lehrende Kapazitäten in ihren Er— 


klärungen abfolut nicht einig find, weil fie es nicht jein können, bleibt 


vieles, ja gerade das Wichtigfte total verjchletert, weil es ber Ichaffenden 
Größe ſelbſt verjchleiert war. 

Leſet die Berge der dickbäuchigen Bände noch jo aufmerkjam 
durch, lernet alles das mitunter jo ſchön Gereimte auswendig und ihr 
werdet eine Sintflut von Worten euer Wiſſen nennen, die Wahrheit 
aber findet ihr darin nicht, der bleibt ihr ferne! Und nur bie, ber 


Wahrheit ferne Stehenden, haben ſolche „Schöpfer“ zu „unfterblichen“ 


Größen gemadjt. „Es ſteht gejchrieben, daher iſt es wahr !“ 
„Der Geift hat es gejagt, es iſt wahr!“ 


„Die Größe hat es gedichtet und es tft wahr!“ Wir jehen, wie 
viel Wahrheiten „gemacht“ werden, nur um die einzige Wahrheit, bie 
wahrhaft einfach und jedermann verftändlicy ſich darbietet und gerade 
deshalb an Größe und Erhabenheit, alles unendlich überragt, umgehen 
zu können. Alle, aber ſchon alle heute bejtehenden, jogenannten geijtigen 
Gebiete umgehen die Wahrheit, mögen fie noch fo proßig und groß» 
tuerifch, oder noch fo heuchleriich zur Schau getragen werden. Nur jene 
geiftigen Gebiete, die da offen, frei und fiegesgewiß der Lüge Huldigen, 
umgehen die Wahrheit nicht, weil fie diefe direkt bekämpfen ; niemand 
fage aber, daß ein ſolches Auftreten des GBeiftes, wenigſtens ehrlich iſt, 
nein, es ift keine Ehrlichkeit, jondern ein Wüten der denkbar verlo- 
genften Bosheit. 

Der Geift des Materialiften, des Idealiſten und bes Sreifinnigen, 
geht verfchtedene Richtungen, nur dem Lichte und dem Wege der Wahrheit, 
weicht er boshaft, trogig, oft auch unmiffend und blödfinnig aus. 

Kommen etliche Matertaliften oder etliche von andern joeben Er- 
wähnten Gruppen Angehörige zufammen, fragen fie ſich, welcher Richtung 
die Erkenntnis bes einzelnen gebt! 
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Kommt eine Gruppe von „Ehriften” zufammen, fragt einer den 
anderen, welchem Bekenntnifje er angehört — und wir hören da alle 
möglichen und unmöglichen Benennungen, nur das Wörtlein „Chrift“ 
ichlägt nicht an unfer Ohr. 


AufitichorthHodor, Faltgriechiich, griechiſch untiert, altkatholiich, 
griechifch reformiert, römifch-katholiich, evangeliich, Proteftanten, Angli— 
kaner, Qutheraner, Calviner, Helvet, Adventift; damit aber der langen 
Schlange nicht der Schwanz fehlt, meldet fich auch noch tein Heiliger 
der jüngften Tage, ein Mormone und als Ausmurf bes Tieres, erblicken 

wir auch noch den „erniten Bibelforjcher”. 
| Wir haben da eine Farbenzufammenmürfelung, welche dasd be= 
rühmte Spektrum ganz in den Schatten ftellt. 

Und jedes Teilchen des jo farbigen Tieres, verteidigt fanattich 
den Standpunkt, daß nur feine Schattierung die Wahrheit iſt. 

Und die Spiritiften ? 

Sie find heute ein Zeil der fich „okkult“ nennenden Gruppen, 
teilen fich in mifjenjchaftliche und gemöhnliche Zweige — und kommen 
fie zufammen, fragen auch fie einer den andern, welcher Richtung — 
jeine Erkenntnis ift. 

Auch fie haben vergeflen oder fie find überhaupt noch nicht zur 
Erkenntnis gelangt, daß die Wahrheit, nur eine Richtung kennt. Viele 
Richtungen können body ein feites Ziel jchon deshalb nie erreichen, weil 
fie auseinandergehen und ftatt fich dem Ziele zu nähern, fich immer mehr 
von ihm entfernen müſſen. 

Das Sprichwort, daß alle Wege nach Rom führen, kann zwar 
wörtlich genommen, unter Umftänden richtig fein, gleichzeitig aber grinft 
uns die, in diefem Sprichworte geborgene, zyniſche Bosheit, fo verlogen, 
fragenhaft an, daß uns, ob der jchurkifchen Geiftesverkommenheit feiner 
wahren Bedeutung, unmillkürlic, fröftelt | Ein geijtiges Gebiet, welches 
„Richtungen“, verjchiedene Richtungen hat, kann zu einer Erkenntnis 
der Wahrheit niemals kommen. Und der heutige Spiritismus geht leider 
in fo vielen Richtungen, daß fie alle allgemein gar nicht bekannt find. 


Ein oder mehrere „Spiritiften“ bejuchen einen „fremden“, ſpiri⸗ 
tiftifchen Zirkel. Auf dem Zifche, um den fic die Teilnehmer niederlafien 
follen, fteht eine Lampe und eine Statue oder ein Bild, irgend einen 
Heiligen darftellend. Bor dem Beginne, betet ein Bruder oder eine 
Schweiter als Leiter der Sigung, irgend ein bekanntes, kirchliches Gebet. 
Was? Iſt das möglich, fragen die „Spiritiften anderer Richtung”, — 
- find das Spiritiften? Das find Überklerikale, mit „okkultem“ Unftrich | 

In unſeren Zirkeln wird niemand aufgenommen, ber nicht — den 
Austritt aus der Kirche — vormweifen kann ! 
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Wir haben andere Gebete, andere Formen und andere Gebote! 
M ir find Spiritiſten — dieſe aber? 

Und nun kommen „Dieſe aber“, mit den Austrittsſpiritiſten 
irgendwo in dritten fpiritiftifhen Zirkeln zujammen. Hier hängen zwar 
etliche, die Heiligen darftellende Bilder auf der Wand; ber Tiſch ift 
leer, dafür aber haben etliche Teilnehmer ihre Zigarren in Brand geſetzt 
und nun werden die „Überkleriker mit okkultem Anſtrich“ und bie 
„Kirchenausttrittsipiritiften” von einem Entjegen ergriffen und jagen ohne 
Rückhalt: „Und ihr ſeid Spiritiften 2“ Zigarren ® Rauchen ? Um Ende 
ſeid ihr auch noch Fleiſcheſſer? 

Als die Teilnehmer dieſes Zirkels, das Schreckliche ihnen Zuge: 
mutete, bejahen, verlafjen die Fremden, ande re Richtungen gehenden 
Spiritiften diefen Zirkel, denn die Menjchen, bie fich hier für Spiritiften 
ausgeben, find alles andere, nur Spiritijten nicht | 

Und fo geht es in vielen, vielen Richtungen fort! 

Die Wahrheit ift alfo nicht in fich felbft, jondern in einer Statue, 
in einem, oft gedankenlos geiprochenem Sage oder Verſe — Gebet ge— 
nannt — in einem Bilde, in dem Berbleiben oder dem Austritte aus 
einer Kirche, im Tabak oder in einem Etüce Wurft begründet ! 

Und die Folgen, die aus einer ſolchen Erkenntnis der Wahrheit 
unausbleiblic; ſich einftellen müffen, jehen wir ja! 

Nicht nur die Richtungen, fondern auch die, diefe Richtungen 
vertretende Preſſe, bekämpfen einander mit Mitteln, die der Erkenntnis 
ihrer Richtungen entfprechen und der Wahrheit ſehr, jehr ferne ftehen — 
ſoweit, daß fie gerade nur von etlichen Anhängern d erfelben, alſo 
der eigenen Richtung — ernft genommen werden | 

Durch eine ſolche Erkenntnis und eine jolde Betätigung 
finken diefe Gruppen, zu einer ganz gewöhnlichen KRampfpartei herab, 
werden als ſolche gewertet und fordern einen gegenteiligen Kampf auf. 

Ein ſolches Beginnen aber ſieht dem Zmwange und ber Gemalt 
fo ähnlich, daß andere unmillkürlich auf den Gedanken kommen, nur 
die eigene Ohnmacht läßt den Geift, fich auf „kleinere“ Bosheiten be- 
ichränken, weil die Mittel zu offener Gemaltanwendung fehlen. 

Wir fehen doch, wohin das erhabenjte und höchfte Willen des 
urfprünglichen Chriftentums gelangt ift, jobald es etliche Fanatiker, zum 
Zwange, Macht und Gewalt herabwürdigt und ihm verichiedene Rich» 
tungen gegeben haben. 

Wehe einem folchen Chriſtentum! 

Und wehe dem Spiritismus, wäre einigen feiner Berfechter, eine 
ſolche Gewalt gegeben, wie fie vor Zeiten die Kirche hatte; der Spirit: 
tismus tft jegt jchon, infolge des Unmifjens und fanatijchen Richtungs⸗ 
weiſungen unduldfamer und fich überhebender GBroßtuer, ein geijtiges 
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Labyrinth, dem jede feite Grundlage und jedes wahre und daher aud) 
vernünftige Ziel fehlt ! 

Mir mwiffen und jedermann kann es mit eigenen Augen leſen, 
welche Gemwalt 3. B. ſchon der Moje, durch den Spiritismus — gegen 
den Spiritismus malten ließ. 

Mas Nloje und jeine „Bropheten”, Aaron, Joſua und bie ftebzig 
‚Alteſten“ aus dem Jenfeits entgegengenommen haben, war das alleinige 
Recht und „Wahrheit“, mag noch jo viel Blut: und Schandtaten dadurch 
gefordert worden fein. Alle anderen aber, welche die Toten gefragt und mit 
„Böttern“ anderer Gefinnung und Berlangens auf diejelbe Weiſe mie 
er, Moſe, geiprochen haben, wurden erbarmungslos zu Tode gemartert, 
geopfert, gefteinigt und als Hunde, Zauberer und die, die den Python— 
geift haben, ausgerottet. Auf fpiritiftiichem Wege bekommt Mofe auf 
Sinai die Gebote ber Wahrheit ; er lieft das Geſchriebene, fchmettert es 
um die Erde — und — geht ins Dunkle, um mit den Seinen, ganz 
nach der Art und Gewohnheit manchen heutigen Zirkels — im Dunkeln, 
das mojaifche Gele zu empfangen und aufzuzeichnen. 

Miriam aber, feine Schmwefter, eine anerkannt große „Prophetin“ 
(alfo nad) dem heutigen, ein jehr gutes Medium) "bekommt die Ber: 
bindung mit guten Welen des Senjeits und dieje jprechen anders als 
der Jehova des Moſe. Aaron tft dabet, er hört zu, ftaunt — und findet 
„die Götter“ beifer, als jenen, der fort nur nad Blut lechzt. Und fie 
gehen zuſammen zu Moſe und fagen es ihm; dieſer aber und fein 
„Bott“ erſchäumen in grimmiger Wut, ein verbiffener, aber ungleicher 
Kampf entipinnt fic und in dem Streite ruft die tapfere Miriam: „Ja! 
Spricht denn der Herr allein mit dir! Spricht er nicht auch mit und 
durch uns ?“ 

Und der Gott hörte es! (Welch ein Wunder |) 

Uber Moſe hatte Gewalt! Er lieg Miriam fieben Tage ohne 
Nahrung verfchließen und fie war dann meiß mie Schnee, was jehr 
leicht begreiflich ift; nachdem fie aber gegeflen und getrunken hatte, 
nahm „der Herr“ „den weißen Ausſatz“ von ihr und fie hütete fich wohl, 
ein zmweitesmal gegen Moje zu „murren“. 

Und wieder verging eine Zeitipannel Es murde bis anjest im 
Spiritismus fehr viel gearbeitet; viel Wiffen, aber auch große Irrtümer 
wurden angenommen, Richtungen wurden eingeichlagen und dieje führten 
dazu, daß man fich über den Urfprung, den Zweck und das Ziel genau 
jo klar war und genau jo herumtappte, wie die moderne Naturmifien- 
fchaft mit ihren Zmeigen. | 

„Die Sache“ mußte gerettet, mußte einheitlich werden; — das 
erkannten viele. 

Aa! Sie erkannten es — und was taten fie ? 
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Sudten fie etwa durch den Spiritismus, zur Erkenntnis der 
Wahrheit zu gelangen? Suchten fie etma durch die fo mächtig fich 
offenbarende Wahrheit, das getitig-jeeliiche Gebiet, durch welchen bie 
Dffenbarungen kundgegeben murden, wahrhaft zu retten ? 

Ihrer Meinung nad, ja! Weil fie aber nad) ihrer Meinung, 
nicht aber im Sinne der Wahrheit hanbdelten, brachten fie den in 
Richtungen zerteilten Spiritismus auf einen Irrweg, in dem fi) mehrere 
der auseinandergehenden Richtungen — miederfanben. 

Dabei darf der Umftand nicht außerachtgelafjen werden, daß bie 
meiften Spiritiften um die erwähnte Zeit, mit dem, bis dahin erhaltenen 
Klaren und Einfachen deshalb nicht zufrieden waren, mweil es eben zu 
einfach, zu klar und eigentlich ganz felbftverftändlich war. Ein jo um— 
fangreiches und fo überaus hochwichtiges geiftiges Gebiet, Darf aber 
gar nicht fo einfach und jelbftverftändlic, jein, jagten fie fidh. 

Es ift für den Erfahrenen und Bewußten alles darin jo folge: 
richtig und eigentlich ganz natürlid) fo geordnet, daß von +«inem 
Geheimniffe, einer Myſtik und einer Nbernatürlichkeit, keine Rede 
fein kann. 

Was aber gilt heute ein jeelifch-geiftiges Gebiet, ohne Über 
natürlicygeheimnispollempftijchen, wenn felbft der materialiftifch-freifinnige 
Naturforfcher, von den unergründlichen, geheimnisvollen Kräften ber 
„allmächtigen Mutter Natur“ ichreibt und jpricht und wenn ſelbſt auch 
noch der hochgeſchulte Gelehrte in dem „Begriffe des Seeliſchen“ wühlend, 
darin ein „geheimnisvolles Unterbewußtſein“ findet? 

Darf dann das ſeeliſch-geiſtige Gebiet des Spiritismus allein 
ohne Geheimnisvollmyſtiſchem bleiben? Der Spiritismus iſt doch ſo 
nebenbei geſagt und ſtillſchweigend angenommen, nicht nur zu einer 
Art Glauben, ſondern vielfach ſchon zur Religion „erhoben“ worden. 

Alſo nicht die Suche nach der Wahrheit, ſondern die Suche nach 
Geheimnisvoll⸗myſtiſchem, brachten etliche Spiritiſten auf den Gedanken, 
auch dieſem ſeeliſch-⸗geiſtigen Gebiete, Das „Sehlende“ zu beichafien — 
und ungefcheut, griffen fie in die Quellen des fagenhaft Geheimntsvoll- 
moftiichen und goffen die, aus Indien gebradjten und jchon dort vor 
Zeiten total verunftalteten Ströme der „myſtiſchen Wahrheit“, in bie 
einfache Klarheit des hier kaum erft auflebenden Spiritismus. 

Und mit einemmale hatte und hat dieſes Gebiet jo viel Myſtiſches, 
daß jedes andere Gebiet, über die eigene Myſtikarmut entſetzt, ſich be— 
ſchämt zurückziehen muß! 

Hat der Spiritiſt bis dahin nur den Verkehr mit den Seelen 
verſtorbener Menſchen gekannt und von ihnen meiſt einfache aber ver— 
ſtändliche Antworten auf ſeine Fragen erhalten, ſollte es jetzt mit einem 
Schlage ganz anders werden? 
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Bor allem andern wurde die, in den urfjprünglichen indiſchen 
Religionen unbekannte und erft viel jpäter aufgetauchte Seelenwanderung 
gepflegt ; nicht aber etwa in den Zirkeln und den Ausjagen der Seelen 
nah — o nein, jondern auerftinden Büchern! Zugleich aber 
daneben oder bald darnach wurde auch die Lehre der Reinkarnation, 
aljo der wiederholten Geburt einer und berjelben Seele in Büchern ver- 
breitet — und, jonderbar, bald darauf jprachen auch bie fich durch 
Medien in den fpiritiftiichen Zirkeln manifeſtierenden Geelen, vielfach 
Geijter genannt, von einer Reinkarnation, fie jelbft waren fchon 
wiederholt als Menjchen da auf Erden, ein jeder der Teilnehmer erhielt 
ganz genau die Auskunft, wie oft er ſchon als Menſch auf Erden gelebt, 
wie er erjt als Miftbauer, dann Fleifchhauer und in der Folge dann 
ein Kunftmaler, Briefter, Kapellmeifter, Minijter und Fürſt war; weil 
er aber in le&terer Eigenſchaft viel Böjes getan und die Urmen drückte, 
mußte er der Wiedervergeltung (Karma) nad), nochmals als Lajtträger 
beginnen, als Kanalräumer fortjegen und erft dann kann er über den 
Schneider und fpäter über den Photographen, höheres erlangen und 
jomeit vollkommen werden, bis die volle Reinheit erlangt wird, worauf 
er jich dann mit der allumfafjenden Weltjeele vereinigt und in der 
Nirwana, alfo einem großen Nichts aufgeht. 

ft da die geheimnisvollfte aller geheimnispolliten Myſtik nicht 
unendlich übertroffen ? 

Liebe Brüder und Schmeftern | 

Mir Seelen des Senjeits bitten Euch, mit uns zu denken! 
Hat denn die Lüge in ihrer Bosheit mehr leiften können, als dieſe 
auf den erften, oberflächlichen Blick jo lächerliche Ausgeburt einer Hirn- 
lofigkeit, bei tieferem Nachdenken jedoch, ein jo ſchurkiſch⸗raffiniertes 
Wirrſal den Menſchen anzuhängen? 

Denn daß fich auch beſtimmte Gruppen, alſo beftimmte Sphären 
des Jenſeits an dieſem ſchurkiſchen Treiben boshaft mitbeteiligen, wiſ le: en 
wir, die wir jelbfi Seelen find, ganz genau! 

Vorher aber war es der Fall nicht, diefe Seelengruppen hatten 
andere Mittel, um die Menſchen irrezuführen ; da aber dieje boshaft 
verlogenen „Lehren“ vielfach von Denkfaulen und Gelbftboshaften ange: 
nommen und auch freudig begrüßt wurden, öffnete fich den bezeichneten 
Seelen ein leicht zu beherrſchendes „Arbeitsfeld“ und die Frucht diefer 
Niedertracht jehen wir darin, daß heute ein großer Teil aller Spiritiften, 
beionders derer in Mitteleuropa, dugendmal reinkarniert ift. 

Der Fanatismus diefer Menſchen tft jo groß, daß die folgerichtigften 
und vernünftigftien Einwände an dem Irrwahn diejer „Spiritiften“ 
zerfchellen ; fie figen fort in einem Zirkel und hören daher fort dasielbe. 
Ein folher FYanatiker wird niemals in einem zmeiten, dritten oder 
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mehreren Zirkeln über die eigene Reinkarnation fragen, denn er weiß, 
daß jo oftmals er, ein ihm mieder fremdes Medium fragen mwürbe, zu 
mwievtelten Male er da tft, er auch totficher ftets und immer wieder eine 
andere Auskunft erhalten wird. 

Wir Seelen, die wir Euch liebe Schweftern und Brüber dieſe 
Mitteilungen machen, waren Zeugen, mie erjt vor kurzem in einem 
Birkel Euerer Stadt ein fragender Teilnehmer, von dem im Trance be- 
findlichen Medium, nach jehr langem Warten die Antwort erhielt, da 
er zum — hundertvierundoierzigtaujendjten Male — reinkarntiert tft, 
weil er die 144.000 der ausermählten Kinder Jiraels reinigen muß, damit 


dieſe tadellos vor den Augen Salomons erjcheinen und er mit diejen, 


unter Anführung feines Baters David, der jet in dem, in PBaläftina 
refidierenden Hebräer Sir (Herbert) Samuel reinkarniert ift, die Burg 
Zion erobern könne. Schon vor dieſer Ausjage bejegte eine Seele unjerer 
Sphäre ein zmeites dort anmejendes Medium und fragte durch Dieles, 
was bet den Teilnehmern größer iſt; ob ihre Hirnlofigkeit, ihre Stupidität 
oder ihr Fanatismus und ihre Bosheit ? Eine fo furchtbare Lüge, mit 


"jo viel boshaftem Blödfinn gepaart, muß doch von jedem Vernünftigen 


fofort und vollauf erkannt werden, mag fie taujendmal aus dem Jenſeits 
kommen! Da kam aber die Seele jhön an! 

Der Leiter, fein Weib und der Fragende ftürzten mie bejefjen auf 
das Medtum zu, rüttelten und jcehüttelten es erbarmungslos mie einen 
Mehlſack, fchrien um den „Schußgeilt“, damit diejer den fich „einge: 
fchlichenen Dämon“ banne und wollte die Seele dem armen Medium 
nicht fchweren Schaden zufügen, mußte fie weichen ! 

So alſo, liebe Schweitern und Brüder, „arbeiten“ viele Spiritiften 
und auch fie führen die Wahrheit im Munde ; doch müfjen wir Seelen 
Euch) darüber noch jagen, da der ermähnte Fall durchaus nicht etwa 
ber ärgite tft, es kommen ärgere vor und werden von bejtimmten 
ipiritiftifchen Gruppen ohne jeglichen Skrupel nicht nur als wahr ange: 


„nommen, jondern auch fchon gegen den leiſeſten Zmeifel eines Denkenden 


fanatifch verteidigt. 

Der Kanatismus dieler Menjchen tft jo groß, daß er jenen, der 
für die Unfehlbarkeit des Dberhauptes einer der „hriftlichen“ Kirchen 
durch dick und dünn ftürmt, beiweitem übertrifft. Diejer legtere Fanatismus 
behauptet die Unfehlbarkeit nur in ganz beftimmten Entſchlüſſen, ſonſt 
aber muß er die Fehlbarkeit wohl zugeben ; der in der Reinkarnation 
aufgehende Sanatiker gibt aber gar nichts zu. — Er könnte fich über- 
zeugen, er will aber nicht, er will reinkarntert jein und daher ift diejer 
fein Wille die Wahrheit und alles andere eine Lüge. 

Und niemand begrüßt den Fanatismus dieſer Menfchen jo ſehr, 
als gerade die Lüge und der Fanatismus ber geiftigen, materialijtifchen 


SEVVHBRE HH PB BES HEP SO BC RT BU Fr € 29 = EBO66HSEHHEH ECHO HE HOCH HH HH 








und geiftlichen Wifjenjchaft, dern gerade der Fanatismus iſt es, der auch 
den klarft zutage liegenden Unfinn und ſelbſt die offenbare Lüge für 
wahr erklärt und daran fefthält. 

Wenn auch der Fanatismus, der dem Gpiritismus feindjelig 
gegenüberftehenden Wifjenjchaft, dem Fanatismus jolcher Spiritiften 
ganz gleich ift, hat der Erftere vor dieſen ben Vorzug, weil er einen 
aufgelegten Unfinn zwar auch fanatijc) verteidigt, ihn aber wohlweislich 
nur Hnpothefe oder Theorie nennt; ein ſolches Berfahren fichert den 
Sieg auf allen Linien, denn beftätigt dann die Praris den Unfinn, war 
doch dieſe bloß eine Theſe, die eben erledigt ift. 

Für den Fanatiker der Reinkarnation gibt es aber keine Theje, 
keine Theorie, aber auch kein Denken und keine Vernunft; er geht jo 
meit, daß er die vorzüglichften Medien nur deshalb nicht anerkennt, fie 
deshalb vermwirft und nicht duldet, weil die fich durch ſolche Medien 
manifeftierenden nnd offenbarenden Geelen von einer Reinkarnation 
nichts wiffen, oder fie für das unerfüllbare Wunjchbeftreben ganz be- 
ftimmter Sphären, wie auch als boshafte Irrlehre tiefitehender Geelen- 
gruppen erklären. Diefe Medien werden dann von anderen „gekapert“ 
und der Zwieſpalt wird vergrößert. 

Diefe und ſolche Spiritiften fchaden dem gemeinjamen Wejen 
„der Sache” genau jo, mie jene, die den einfachen Spiritismus zu einer 
Miffenichaft „erhoben“ und ihn mit einer Sintflut von wohl- und ichlecht- 
klingenden Fremdwörtern überflutet haben ; aber aud) das noch konnte 
Bielen nicht genügen und fie hängten dem fo einfachen, gerade deshalb 
aber lebensfähigen und Gutes ftiftenden Spiritismus Dinge an, bie 
feinem Wefen nicht zuträglich find und an denen er ſchwer krankt. 

Bielen Spiritiften gilt heute ein Spiritismus, ohne Somnam- 
bulismus, ohne perjönlichen und pigchifchen Magnetismus, ohne Doppel- 
gängeret, ohne pinchiiche Kraft, ohne Metaphyfik, Dkkultismus, Freno— 
logie, Chiromantie, Graphologie, Afttologie, ohne verfuchender Pſychologie, 
ohne Vegetarismus und Abftinenz — gar nichts. 


Wir fehen und hören, was der Spiritismus alles zu tragen hat,‘ 


das aber ift bei weitem nicht etwa jchon alles! 

Um den Spiritismus zu heben, um ihm auf die Füße zu helfen, 
damit er „anerkannt“ werde, wandten fid) „ſtudierte“ Spiritiften mit 
ihren Erfahrungen an die Wiſſenſchaft! 

Was ſich diefe Menjchen dachten und was fte ſich von einem 
folchen Schritte erhofften, lafjen wir Geelen des Jenjeits dahingeftellt ; 
foviel aber mifjen wir, daß fie diefen Schritt getan haben — ohne zu 
denken! Denn hätten fie gedacht und die Gedanken rückwärts gelenkt, 
hätten fie erkennen müfjen, mie fich die geiftliche und weltliche Wiflen- 
ichaft, fomweit die heute vorhandenen Überlieferungen reichen und Tatjachen 
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bekunden, gegenüber jedwedem Aufkommen jeelifch-geiftiger Wahrheit 
ftets und immer verhalten hat. Immer und immer war fie es, die jeden 
Dffenbarer fee lifcher Wahrheit niedergetreten, zerjchmettert und ver- 
nichtet hat; gehen wir von den Indern über die Agypter, Babyloniter, 
über die Juden und Chriften bis auf den heutigen Tag, verjenken mir 
den Geift in das uns liberlieferte und denken dabei, jehen wir den 
Haß der „Willenden“ und dadurdh auch mächtigen, als ein lebendig- 
perjonifiziertes Weſen, melches im Geifte des Geiftes des WUbgrundes 
wandelt. 

Wo diejer Geift den Öffenbarer jeelifcher Wahrheit nicht mit 
Gemalt bejeitigen konnte, häufte er um ihn ganze Scheiterhaufen des 
biffigften Spottes und machte ihn durch diefes Verfahren, meift aber 
jogar durch beide „Methoden“ unmöglid — damals und heute! 


Niemals noch hatte eine Wifjenfchaft auch nur die Spur ber 


jeelifchen Wahrheit geiftig erfaßt, ja nicht einmal den Willen dazu jchon 
deshalb aufbringen können, weil ihre Grundlage, ihr Beftand und Be- 
ftreben von jeher ſchon gegen die Erkenntnis der Wahrheit gerichtet 
find. Mögen die Vertreter der alten und neuen Willenjchaften fich jelbft 
und biejer, welche Namen immer geben, ihr ganzes Beftreben, Trachten 
und Handeln galt und gilt dem Irdiſchen und dem eigenen ch; fie 
ftanden und ftehen der Erkenntnis der Wahrheit nicht etwa ferne allein, 
jondern find dieſer Erkenntnis offene Feinde jelbft dann, wenn fie heuch— 
lerifch noch jo viel über das Erhabene der Wahrheit jprechen. Die 
Wiſſenſchaft „der Alten“ kehrte fich mutichnaubend gegen die ewige und 
ſeeliſche Wahrheit genau fo, wie die heutige und ihre Kampfmittel, die 
heute einen äußeren kulturhumanen Anftrich haben, waren die gleichen. 
Einft war es die Wifjenjchaft, die nach Gutdünken und „Notwendigkeit“ 
Götter entftehen ließ, fie nach ihrem Dafürhalten vermehrend oder ab= 
jegend und die geiftliche Wiflenfchaft der jogenannten Heiden, madjt es 
auch heute noch. Die Macht, des in die ägyptiſche Wiflenjchaft einge- 


weihten und in ihr hochgefchulten Moſe, fjtempelte den, ſich im ſpiri— 


tiftifchen Verkehre manifeftierenden Jahwe zu einer Gottheit, erhob ihn 
über „alle Götter“ und feste ihn durch — jo durch, daß diejer Jahwe 
als „Bott Bater”, aud) von der geiftlichen Wiſſenſchaft der „Chriſten“, 


. übernommen, anerkannt und Ddurchgejegt wurde, trogdem der wahre, 


ewige und alleinige Gott, als Menſch Zeus Chriſtus, den jüdijchen 
Wilfenfchaftlern wiederholt und ausdrüclichft gejagt hat, daß fie Gott 
nicht kennen, denn der, den fie kennen, iſt kein Gott, jondern ein Teufel, 
nad) defien Werken und Gelüften auch jie handeln. 

Gott, unfer Heiland Jeſus Ehriftus jagt diefen Wiljenden aus— 
drüclich : „Ihr tut die Werke eueres Vaters | Euer Vater aber ift der 
Zeufel — ein Menfjchenmörder vom Anfange an — und er ift nicht be— 
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itanden in der Wahrheit, denn Wahrheit ift nicht in Ihm; er redet Lüge 
und redet aus Eignem, weil er der Vater der Lüge tft.“ 

Und mie diefer Vater auch die chriftliche, geiftliche Wiſſenſchaft 
heute noch bearbeitet, ſehen wir ja alle! Nach dem Geiſte dieſes Vaters, 
wurde das heilige Evangelium verunſtaltet, die urſprünglichen Aufzeich— 
nungen der ungebildeten Upoftel, dem Willen und Willen diejes Vaters 
angepaßt, in feinem Geifte wurde „reformiert“ und der Geiſt dieſes Baters 
bat ſich auch ſchon der Mehrzahl der Spiritiften bemächtigt, denn auch 
der Bluff der Reinkarnierten iſt ſein Geiſt und die Ausgeburt ſeiner Züge. 

Und die anderen Wiſſenſchaften? Dieſe kämpften und kämpfen offen 
oder geheim ftets gegen eingebilbete Bötter, juchen aber die Erkenntnis der 
Wahrheit nicht. Die indilchen, babylonifchen und ägyptijchen Sterndeuter, 
Magier, Alcyimiften und in indiſchen Weisheiten Bemanderten, verladhten 
vielfach das dumme Volk ob feiner Götter, mie die jüdifchen Sadducäer 
insgeheim ihren Jahme und offen die Seele, wie auch ihre Unfterblichkeit. 

Die Wahrheit aber fuchten alle dieje genau jo mwenig, mie ihre 
heutigen, hochmodernen Kollegen. 

Bon diefen Menjchen hat ber Spiritismus ganz genau dasjelbe 
zu erwarten, mas von ihnen der Wahrheit ftets entgegengebracht wurde. 
Die Wiſſenſchaften verlachten und verfpotteten erſt auf das biſſigſte die 
Tatſachen der ſpiritiſtiſchen Erſcheinungen — und jetzt, da ihnen das 
Lachen und Spotten in der Kehle ſtecken bleibt und ſie die traurige 
Tatſache ihres wirklichen Wiſſens nur zu deutlich ſelbſt fühlen, rücken 
ſie von allen Seiten heran und machen ſich — zur „wiſſenſchaftlichen“ (!!) 
Aberprüfung der Medien und Phänomene erbötig — unentgeltlich ſogar! 

Und die lieben, freilich auch nur die ganz wiſſenden Spiritiſten 
und Medien, gehen der „Wiſſenſchaft“ auf den Leim. Andere Spiritiften 
und Medien denken fih: „Und wenn mir aud nur eine einzige un: 
mwiffende oder boshafte Menfchenfeele retten, haben wir der Wahrheit 
gedient !” 

Wir Seelen des Jenſeits aber jagen Eud) : 

Dieſe und ſolche Menſchen zur Erkenntnis der Wahrheit bringen 
zu wollen, ift ungefähr jo ausführbar und zu erhoffen, als wollt ihr 
den Aquator über den Nordpol ziehen. 


Diefe Menjchen haben bereits Phänomene und Erſcheinungen 


mitfeitftellen können, die ſelbſt nur wenige von Euch mit eigenen Sinnen 
wahrzunehmen, Gelegenheit hatten. 

Sie haben gefehen, gehört, gefühlt und damit die Welt fieht, wie 
korrekt und erakt fie forjchen, geben fie das Wahrgenommene öffentlich 
kund und beftätigen defjen Tatjächlichkeit. Damit aber diejelbe Welt 
weiter fieht, daß tatfächlich rein „wiſſenſchaftlich geforfcht" wurde, werben 
auch die Vorfichts-, Sicherheits⸗ und Kontrollmaßregeln breitgetreten 
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und das Feffeln, Anbinden, vor- und nachherige genaue Unterfuchhung des 
Medtums, das Halten feiner Extremitäten, Zeuchtichetben, Leuchtknöpfe 
und Zeuchtnadeln, genau gejchildert. Ä 

Alles. das ift wahrlich — rein wiſſ enſchaftlich — und wahrlich 
erakt „geforjcht”. Daß aber alles das — und noch viel, viel mehr von 
ganz „gewöhnlichen“ Menjchen erdacht und-angemendet wurde, und jchon 
fängft bevor noch die glorreiche Wiſſenſchaft von dieſen Tatfachen aud) 
nur träumte, die heutigen ganz gewöhnlichen Menjchen, diejelben und 
viel bedeutendere . Erfiheinungen nicht nur kaunten, fondern fie auch — 
verftanden (! I), davon jagen bie Größen der Wiſſenſchaft nichts! Sich 
zu einer Schüffel von andern bereiteten Speife bequem: niederzulaffen 
und gnädigft dann feftzuftellen, ob bie Speife zu wenig oder zu viel ge 
ialzen ift — wahrlich, dazu wären aud) andere als die Wiſſenſchaft allein 
bereit. 

Wir jelbft müſſen darüber flaunen, was fich eigentlich diefe Nlen- 
ichen einbilden und auf welchem tatfächlichen Wiſſen dieje ihre Einbil- 
dung beruht ?! | 

Ste forfchen wiſſenſchaftlich!! Ja, machen denn die vorher er- 
mähnten Maßregeln, bie, nebenbei gelagt, ein halbwegs nur vernünftiger 
Zaglöhner auch trifft, die ganze Eraktheit, das ganze Willen, den Geiſt 
und das Verftändnis für das Ganze, allein aus? Oder bilden ſich ſolche 
Forſcher ein, andere Augen, andere Ohren und andere Sinne zu haben 
als der Taglöhner? 

Wahrheitsgemäß werben fie ſicher auf dieſe Frage. mit einem „D nein“ 
antworten, aber: fie werden — hochaufgerichtet — dazu jagen: „Wir 
haben ein anderes Wifjen!” Und in. diefen fünf Worten liegt, 
liebe Schweftern und Brüder, die ganze. Größe der Mahrheit, der dieje 
Menſchen jo ferne ftehen | 

Ste haben ein — anderes — Willen! Und diejes Wifjen ver- 
neint die Wahrheit und kämpft doch gegen fie. Diefes Willen verneint 
einen wejentlich lebendigen Gott, den Engel, bie Geele, das ewige Neben — 
und ftürmen die Erfcheinungen und Phänomene der unfterblichen Geele 
dieſes Willens jo, daß dasjelbe Miffen diefe Erfcheinungen nicht mehr 
glatt ableugnen und vermwerfen kann, ‚greift dasjelbe Wiſſen zu mehr oder 
minder blödfinnig=boshaften Ausflüchten und jegt an Gottesjtatt eine 
Meltfeele, an Seeleftatt die Piyche und ftatt vom ewigen Leben jpricht 
es. von immerwährend mirkender Energie. 

Und mit einem ſolchen Wiſſen, mit einem jolchen Willen beladene 
Menſchen wollen garnicht die Wahrheit ergründen, jondern ihre Wir- 
kungen zu ihrem — „anderen“ — Wiſſen herabzerren ; einerjeits wollen 
fie die durch Manifeftationen beftimmter Gruppen der Geelen ver— 
ftorbener Menfchen hervorgerufene Erjcheinungen dahin „erklären, daß 
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dieſe Durch die „Pſyche“ des Mediums zuftande kommen — und ſfich 


kraft des — „anderen — Willens auch auf eine ganz natürliche Wetfe 
erklären lafjen müfjen, anderjeits aber geben fie einem folchen Quatſch, 
der nur ihnen als eigene Erklärung gelten kann, ber, ohne zu bedenken, 
daß es gerade ihr — „anderes“ — Wiflen iſt, welches in der Natur, 
aljo auh im Natürlichen Unerforfchlichegeheimnispolles immer wieder 
„entdeckt“ und ftets gerade zu diefem die Zuflucht nimmt, wenn ihr — 
„anderes“ — Willen zu wiſſen verjagt. 

Und daher : Macht fich die Wiſſenſchaft erbötig, auch eure Medien 
— liebe Brüder und Schmweftern — überprüfen zu wollen, jaget den jo 
gütig Bereitwilligen, fie jollen erft fich jelbft durchforfchen und wir Seelen 
des Jenſeits verjichern Euch, daß dann dieſen Menſchen keine Zeit 
bleibt, um Forſchungen an Anderen zu unternehmen. 

Wären diefe Menjchen fähig, die eigene „Biyce“ wirklich 
erakt zu durchforjchen, wäre ihnen die Seele der Mitmenfchen offenbar, 
an diejer Dffenbarung müßten fie dann erkennen, daß die Weltjeele ein 
lebendiger, emwiger Gott ift — und das ewige Leben müßte dann bie 
Erkenntnis der Wahrheit von ſelbſt vervollftändigen. 

Sie haben ein anderes — Willen und weil diejes auch fchon 
den Willen zur Erkenntnis der Wahrheit unterdrückt, find auch bie 
Beherricher diejes anderen Willens, obwohl "tebend, bereits geftorben ! 

Site wiſſen das !! Und weil ihr anderes Willen ihnen kein emwiges 
Leben gewährt, möchten fie auch die Anderen, in den jeelifch-geiftigen 
Tod, der mit ihnen auch in das Jenſeits geht, mit hineinzerren | 

Damit aber die boshafte Züge diejes anderen Willens an Euch, 
ltebe Schweftern und Brüder, abpralle, wollen wir Seelen des Senjeits 
Euch auch weiter ber Erkenntnis der Wahrheit zuführen und Euch durch 
biefe Erkenntnis an dem heiligen Frieden Gottes und jeinem Gegen 
ſchon bier auf Erden teilnehmen lafjen, auf daß Ahr auch Eure u 
brüder und Mitjchweitern dahin führen könnt. 

Gottes Segen und fein heiliger Friede jet mit Euch und uns 
immerbar | 


& 
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4, Botſchaft. 


Liebe Brüder und Schweitern! 


Diejenigen unter Euch, die das vorigemal hier verfammelt waren, 
haben die Gelegenheit gehabt, es genau wahrzunehmen, daß an unjeren 
Zujfammenkünften nicht nur hr, liebe Schweitern und Brüder und 
nicht nur Seelen unferer Sphären, fondern aud) Seelen Anteil nehmen, 
die zwar gut, aber nicht jehend find und des legteren Umftandes wegen 
der Erkenntnis der Wahrheit fernftehen. 

Sie find deshalb nicht jehend, weil fie jchon zur Lebzeit als 
Menſchen einfeitig, vielfach jogar fanatiſch einjeitig waren und meil 
die Einjeitigkeit die größte Seindin des wirklichen und wahren Willens 
ift, tft und bleibt jedermann, deſſen Willen einjeitig gejättigt wird und 
das er einfeitig auffpeichert, unmiffend und einer Erkenntnis der 
Wahrheit jolange unfähig, folange er in jeiner Einfeitigkeit fanatiſch 
und boshaft verharrt. 

Und meil ein jegliches Wiſſen niemals dem Gehirne, jondern 
nur durch defjen Inanſpruchnahme der Seele und ihrem Getjte einge- 
prägt wird, wird es aud) in das Jenjeits mitgenommen weil aber Die 
Seele im Jenſeits das Irdiſche nur unter bejonderen Umjtänden wahr 
nehmen und nur unter gegebenen Bedingungen darin tätig jein kann, 
wird fie in ihrem einjeitigen Willen, welches in der Wahrheit ein Un: 
willen tft, irre und geht Wege, die fie dem wahren Ziele niemals zus 
führen können. 

Sie gleicht auf ein Haar jenen Menfchen, die im irdiſchen Leben 
fanatijch einjeitig find. Auch bieje können das Jenſeits nur unter be= 
jonderen Umftänden wahrnehmen und nur unter gegebenen Bedin- 
gungen darin tätig fein; weil fie aber fanattjch einjeitig find, das Ein- 
gelernte, das Behauptete und dem eigenen Willen nach Angenommene, 
jelbjt gegen die reinft fich offenbarende Wahrheit verteidigen, gehen fte 
irre, können zu der Erkenntnis der Wahrheit nicht kommen und tappen 
in der Finfternis des Unmiffens herum, ohne Zweck, ohne Ziel, zer: 
fahren und unzufrieden mit den Mitmenſchen und mit jich jelbit. 

Wir haben bei der vorigen Zufammenkunft den Ausbruch eines 
jochen Srregehens von Seelen des Jenſeits mitangehört und ſogar mit- 
angejehen. 

Nach der Vorlefung unjerer Botihaft an Euch, liebe Schweſtern 
und Brüder, fand damals ein Meinungsaustauſch darüber ftatt, ob 
Gott, der die höchfte, reinfte und abjolute Wahrheit, Hüte, Liebe, Vergebung, 
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Erbarmung, Selbftaufopferung und Gerechtigkeit ift, prüfen und jtrafen 
kann. Sene Brüder und Schweftern, die eine jchon längere Zeit mit den 
Seelen unferer und höherer Sphäre in direkter Verbindung ftehen, 
wiſſen ganz genau, daß die Bejahung einer ſolchen Frage ber größte 
Frevel und bie größte Läfterung des heiligen Geiftes der Wahrheit tft. 

Am liebften gehen bie fid) in ſolchen Firkeln manifeftierenden 
Seelen darauf ein, den Teilnehmern Fragen zu beantworten, deren 
Gegenftand rein irdiſche Vorkommniſſe bekanntgegebene oder ſtille 
Wünſche der Fragefteller find: „Ob die Mizzi hoffen kann, daß fie 
bald unter die Haube kommt, ob fich der Hans nicht für die Franzi 
interefjiert, ob der Wunſch des Tonls betreff der reichen Witwe ſich er- 
füllen wird, oder ob dieſe wirklich den frechen Schulz heiraten mwird, ob 
denn die Tante das ſchon lang verjprochene blaue Kleid diesmal der 
Pepi endlich mitbringen wird. Und jonderbar, bdiejelbe Geele, bie 
etliche Minuten vorher über Wahrheit, Liebe, Emiges Leben, Vergebung 
und Licht ſprach, geht durch bdasjelbe Medium fofort daran, freudig 
und „mahrheitsgetreu” alle ſolche und ähnliche, meift erft in der Zukunft 
liegende Erfüllung der Wünfjche, ſchon im vorherein zu beantworten. 

Befindet fich aber unter den Teilnehmern ein wirklich bemußter 
und erfahrener Spiritift, oder felbft nur ein wahrhaft Denkender, wenn 
auch Nichtfpirttift — und ftellt an diejelbe Seele Fragen, die das Tun 
und Zaffen der verjchiedenen Sphären im Jenſeits betreffen — will er die 
vielen Widerfprüche in den Ausſagen ber Geele erklärt wifjen und 
verlangt er Auskünfte, deren Beantwortung ein wirkliches und wahres 
Wiſſen zugrunde liegen muß, bekommt er gemöhnlich jolche Antworten, 
daß es ihm leid tft, überhaupt :gefragt zu haben. 

Ja, Iteber Bruder, fpricht die Seele, ich weiß es, darf es aber 
nicht jagen ! Dder aber — es iſt ein tiefes Geheimnis, liebe Schmefter — 
und uns ift es fireng verboten worden, darüber zu jprechen ; oder: wie 
kann ein fo nichtiger Wurm, der fich. Menſch nennt, in das Uner— 
forfchliche eindringen wollen; es iſt eine Vermeſſenheit, die Gott zwingt, 
ichwere Strafen über dich zu verhängen. 

| Und jo geht es in vielen Variationen fort, wenn nicht etwa 
ichon vorher der „gute Zirkelleiter” das Stellen tiefer greifender tagen 
unterfagt und vereitelt hat. 

Wir haben es das vorigemal hier erlebt, daß ſich Seelen ähn- 
licher -Sphären im gleichen Sinne. ausipradhen ; unter anderem hörten 
die Brüder und Schweſtern auch folgendes : 

Wie könnt Ihr Euch nur unterjtehen, über etwas, was bas tieffte 
Geheimnis Gottes: ift, zu ftreiten und Eure Meinung darüber zu äußern. 
Mie könnt Ihr darüber urteilen, ob Gott prüfen, rächen und ftrafen, 
ober ob er etwas zulaffen oder abwenden will, kann oder darf? 
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Das alles liegt in Seinem Willen, Er iſt Allmächtig und kann 
daher tun und laſſen, was Er will, Euch ſteht darüber gar kein Urteil 
zu, keine Meinung; ihr ſollt Euch in Demut beugen und Gott 
fürdten, denn Er tft unerforjchlich, wie fein Wille. . . 

Siebe Brüder und Schmeitern ! 

Mir hörten da die Entrüftung einer nicht böfen, aber fanatiſch 
einfeitigen, unmifjenden Geele. Dieje Seele nahm ins Senjeits das mit, 
was ihr im Srdifchen eingegeben, eingetrichtert und eingepaukt wurde 
und fie ift auch im Senjeits unfähig, jelbftändig tiefer und meiter zu 
denken, ja fie wehrt fich felbft dort noch, ein wahres Wiſſen von Seelen 
höherer Sphären anzunehmen. 

Weil alle Religionen und Kirchen diefer Erde lehren, daß Gott 
(oder aud) Götter) niemanden begreiflic) fein kann, weil er das größte 
Geheimnis, das unerforfchliche Weſen, die höchite aller Mpyftik und dem 
Menichen unvorftellbar ift, — joll und muß-er aljo bleiben ! 

Ja, wiſſen denn menigjtens bie „riftlichen Kirchen” auch heute 
noch nicht, daß Gott der Allgütige, Emige auch nur die Spur einer 
Ahnung des Geheimnisvollen an ſich hat, weil Er allein die abjolute 
reinste und heiligfte Wahrheit iſt? 

Er ift doch jelbft als Menſch zu uns gekommen und hat uns 
durch Sich jelbft gezeigt — wie — Gott im Weſen und im Geiſte iſt 
— und er hat uns doch das Wort der Wahrheit gegeben, auf daß mir 
Ihn vollauf erkennen, damit allem unerforjchlich — geheimnisvpoll — 
Myſtiſchen ein Ende jet und der Menjd) Klar iehe, verftehe und darnach 
durch die Erkenntnis der Wahrheit aud) handle. 

Das ganze heilige Evangelium deutet uns den Geift Gottes und 
Sein Weien ift da in Jeſum Chriftum wahrhaft verkörpert ; wir hören 
da Gottes Wahrheit, Güte, Liebe, Erbarmung, Vergebung, Gerech— 
tigkeit und GSelbftaufopferung, wir hören von abfoluter Vergebung für 
Jeden und Alle, aber wie ein Sauftichlag trifft es uns, wenn wir ganz 
unvermittelt zu einer Stelle kommen, die da den Menſchen (|) 
Macht und Gemalt gibt, nit zu vergeben und Anderen das 
Himmelreich verſchließen zu können. 

„Ih“ richte niemand — Ich bin nicht gekommen zu richten, 
fondern felig zu madhen — . » - richtet nicht! . . . vergebet!!... 
Und Der, Welcher jo ſprach, Derjelbe konnte oder iollte gejagt haben: 

Was du bindeft auf Erden, tft gebunden audh im Himmel; was 
du hier Löfeft, wird auch dort geldft jein ? 

Ja! kann es benn einen noch größeren Widerſpruch geben ? 

. Bott, dem jede Gemwaltanmwendung fremd tft und die Er als 
Greuel der Bosheit und Lüge kennt, joll Menjchen eine ſolche Gemalt 
über die Mitmenfchen, die Er in jeinem Geiſte auffordert, jeden ar: 
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deren fo zu lieben mie ſich jelbft, gegeben haben ? -- Nein, niemals | 
Sondern fie haben ſich diefe Macht und dieſe Gewalt jelbft gegeben, 
eben durch die Gewalt ihrer Macht. 

Wer aber dieſe Wahrheit erkannt hat und darüber zu fprechen 
wagt, ijt ein Frevler der kirchlichen Gebote und die Kirchen haben die 
Macht, ihm nicht zu vergeben | 

Und wo für einen ganz befonderen Fall die raffiniertefte Spit- 
findigkeit im heiligen Evangelium keinen Punkt entdecken kann, durch 
den fich eine Schandtat entjchuldigen, oder gar als geboten oder gerecht: 
fertigt erklären ließe, greifen die Machthaber aller „chriftlichen“ Kirchen 
und Sekten zum alten Tejtamente, ja mitunter ungefcheut jogar zum 
Zalmud — und die „Medizin“ für Alles ift gefunden, denn ber 
„Bott“ des alten Teftamentes tft gerade das Gegenteil Gottes unferes 
Heilandes Jeſu Chriftt. 

Weil dem jo ift, und weil der Gegenjag zwiſchen diefem „Bott“ 
und dem mahren ewigen Gott, der als Menſch Jeſus Ehriftus, uns 
Sein Weſen und Seinen Geift fo vollauf zur Erkenntnis der Wahrheit 
gegeben bat, jo unendlich und jo unüberbrückbar tft, daß die Gottheit 
Jeſu Chriftt und der Sumpf des angeblichen alten Gottes auch ben 
Gefühllojeiten greifbar und den Blindeften wahrnehmbar tft, mütet der 
Geift des Abgrundes und fucht dem einen durch Furchteinflögung, dem 
andern durch Schmeichelet, dem dritten und den übrigen durch Gemalt 
daran zu hindern, über die wahre Wejenheit Gottes und Seinen hei- 
ligen Geift nachzudenken, in Seine Wahrheit und Güte felbft hinein- 
zudringen und eigene Meinungen über Sein Zun und Walten mit 
anderen Mitmenfchen in Setnem GBetfte zu tauchen. 

Denn einzig nur deswegen, weil die Menjchheit im Laufe der 


Betten jo verfumpft worden ift, daß fie Gott ganz vergaß, Ihn nicht - 


kannte, nicht kennen mollte und ftatt Seiner den Satan, den Geift des 
Abgrundes, zu einer Gottheit erhob und dieſen blutgierigen, racheſchnau— 
benden Bopanz anbetete, um jelbft in dem Abgrunde ber verlogenen 
Bosheit Aufnahme zu finden, dveshbalbundnurbeshalb allein, 
ift Gott Menjch geworden und hat uns Sich felbft und Seinen heil. 
Geift der Wahrheit voll und ganz offenbart, auf das wir nicht dem 
geiftigen AUbgrunde der Bosheit und Lüge verfallen. 

Nicht die Erbjünde, wie fie zu glauben befohlen ift, nicht die 
Sühne des „Sohnes“, der eine fremde Schuld büßen follte, in welche aber 
ber „Vater“ die armen „Sünder“ jelbjt ftürzte, da er als Allmiffender ben 
Ausgang doch willen hätte müffen, — und auch nicht alle die anderen, 
Gott läfternden und frevelnden, vielen angeblichen Urfachen find der 
Grund ber Menfchwerdung Gottes, fonbern einzig und allein Seine unend= 
liche Liebe zu der irrenden und der Wahrheit fo abgemandten Geele. 
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Die Wahrheit ift Er jelbft und Er kam deshalb, daß wir in Ihm 
forfchen, daß wir die Wahrheit in Ihm fuchen und durch dieje Gott, 
Ihn ſelbſt vollauf erkennen, denn nur Er allein tft das Licht, der 


Meg und die Wahrheit des ewigen Lebens — Gott! 


f 


Er hat in feiner Bergpredigt alles aufgehoben, was der Geiſt des 
Abgrundes feinem menschlichen Unhange auf ſpiritiſtiſchem Wege ein- 
geflüftert und eindiktiert hatte. Er miderlegte eines nach dem andern, 
indem er Sprach: — Den Alten ift gefagt worden: „Auge um Auge, 
Zahn um Zahn”. — Ich aber ſage eurh: „Nein, nicht jo, jondern fo 
me..." Den Alten tft gefagt worden: „Du jolljt dem 
Herrn deinen Eid halten”. — Ich aber jage euch: „Ihr jolt durchaus 
niemals jchwören, eure Rede jet: ja oder nein“. — Den Ulten tft 
gejagt worden: „Du folft deinesgleichen lieben und den Feind hafien“. 
ch aber fage euch: „Liebet auch den Feind, tut wohl denen, die euch 
bafjen, betet für die, die euch verfolgen“. Und jo hebt er das ganze 
mofatjche Gejeg Punkt für Punkt auf — und jchließt mit den Worten: 
„Alles nun, mas Ihr mollet, das euch die Menjchen tun, das tut ihr 
ihnen, denn das tft das mahre Gefjeg, welches Ich gekommen bin zu 
erfüllen“. 

Ihr follt aber nicht meinen, daß Ich darum gegen eure Propheten 
und euer Gejeg ftreiten werde, um es aufzuldjen ; denn Ich bin nicht 
gekommen zu ftreiten und zu kämpfen, jondern Mein eigenes Gebot und 
Gejeg zu erfüllen. 

Denn wahrlich jage Ich euch: „So ein böfer Menjchenmille daran 
fefthaltet, wird kein Jota und kein Gtrichlein von eurem Gejeße ge— 
nommen, zum Zeugnis feiner und eurer Bosheit, die Mein Gejeg ver- 
achtet und Mein Gebot nicht tun will“. 

Und Sch fage euch: Wer das kleinfte von Meinen Geboten aus- 
lafjet und die Menfchen aljo lehret, ber mird klein fein in Meinem 
Reiche; wer aber Mein Gebot tut und dadurh die Menſchen auch 
lehret, der wird groß in Meinem Reiche fein und er wird Gott, wird 
Mich ſchauen in Emigkeit“. 

Wollt ihr aber eure Gerechtigkeit nad) eurem Gejete, den Schrift- 
gelehrten und Bharifäern nad) tun, merdet ihr in das Himmelteich 
nicht eingehen. 

So ſprach unjer Heiland — und vieles tft davon im heiligen 
Evangelium, troß der durch die tauſendfache Handabſchrift, Über— 
jegungen und Richtigftellungen verurjachten Entftellungen doch noch voll 
erhalten geblieben, daß der die Wahrheit Suchende, die krampfhafte 
Sudt der Lüge nach einer Entftellung des reinen Sinnes des Ganzen 
in jedem Kapitel klar wahrnimmt. Und gerade weil dem jo ift, jol der 
Menich, ſoweit jein geiftiger Reichtum es zuläßt, ſelbſt denken, fich ſelbſt 
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in die Wahrheit verſenken und in ihr forſchen; er ſoll nicht blindlings 
glauben und ſich im Unwiſſen wohlfühlen. 

Einem denkenden und der Wahrheit zuſtrebenden Menſchen darf es 
nicht genügen zu hören, daß es einen Gott gibt; er muß auch zu wiſſen 
trachten, wer Gott ift und mie Er ift. Er darf fich nicht blind damit zu- 
frieden geben, daß Gott einerjeits als die reinfte Wahrheit und höchfte Güte 
gepriefen — und mit demjelben Munde als der Urheber und Teilnehmer an 
Mafjenmorden und Megeleien gejchtldert wird, um den Feind zu vernichten, 
mie er es oft und immer wieder im alten Teftamente für Iſrael getan. 

Dem bdenkenden Menſchen muß es auffallen, daß gerade jene 
„Ehriften”, denen durch den Fortjchritt der Reformation 
gerade aus den Schriften des alten Teftamentes mehr geboten wirb, als 
den Ultgläubigen oder Katholiken, ungleich mehr kriegeriſch gefinnt 
und gejtimmt find; der tiefer Denkende findet die Urjache in der falfchen 
Lehre jolcher Erziehung, in der Verachtung der Lehre Gottes Jeſu Chriftt 
und in der Lobpreiſung des nad) Blut lechzenden und racheichnaubenden 
Beijtes des AUbgrundes, der im alten Teftamente als „Gott” triumpphtert. 

Der Menſch muß darüber nachdenken, weshalb eigentlich Gott 


Selbſt als Menſch gekommen tft, da „Gott“ im alten Teſtamente ben 


Juden feinen Wunſch und Willen kundgegeben hat und fie feiner mehr 
als vollauf zu entiprechen juchten ; er verlangte die Bejchneidung ber 
Vorhaut und fie bejchnitten nicht nur fich, jondern auch Sklaven und 
von Fremden gekaufte oder gefangene Knechte; er verlangte Branb-, 
Rauch und Blutopfer und fie brachten ihm Hekatomben Opfer an 
Menſch und Tier; er verlangte Bernichtung der Völker und fie mor- 
deten alles vom Kind zum Greis, Mann und Weib, alles vernichtend, 
was ben Ddem hatte ; hat mitunter eine Anzahl von Jungfrauen Grabe 
vor den Augen etlicher Juden gefunden, bemilligte der „Herr Jehova“ 
ihre Beichlagnahme, forderte aber „als Gott“ jeines auserwählten Volkes 
auch feinen Anteil und die mohlabgezählten armen Kinder wurden ihm 
als Blut- und Brandopfer dargebracdht. 

Bei der Uusrottung des Bolkes der Midiamiter blieben ben 
Juden 32.000 Fungfrauen in den Händen. Und Gott ſprach zu Moſe: 
„Ich bekomme von dem Raube als meinen Anteil von je 500 Menjchen- 
jeelen (Jungfrauen) je eine Seele und auch von je 500 Rindern, Ejeln 
und Schafen ein Stück. 

Und da der Raub 32.000 Jungfrauen, 675.000 Schafe, 72.000 
Rinder und 61.000 Ejel betrug, war der Anteil des „Herrn“ 64 Jung: 
frauen, 1350 Scyafe, 144 Rinder und 122 Ejel. Der gute Gott aber be— 
fahl, die Hälfte feines Anteiles den Lemwiten, die ben Dienft im Haufe 
des „Herrn“ hatten, zu geben; er begrügte fich mit der Hälfte und fo 


wurden ihm an Drt und Stelle 32 Jungfrauen, 675 Schafe, 72 Rinder 


und 61 Ejel als Blut- und Branbdopfer dargebradit. 


..n....0.n...„u„us...„.ua„u„neu.n.un..:/[() VoonHnH0n00nn01000000 200080000 


Dieſes ift ein jehr gekürzter Auszug. aus der „heiligen Schrift, 
altes Zeftament, 4. Buch Moſe 31, — und ber darin gejchtlderte blut- 
rünftige Auswurf der Hölle ift der Gott der Tuben, der himmlifche 
Bater der „Chriften“ — und mer es zu jagen wagt, daß diejer jo 
ein Gott nur ein Satan fein kann, der tft nach der Meinung ber 
chriftlichen Kirchenmarhthaber ein der Hölle verfallener Keger und 


Gottesläfterer | Es ift aber beimeitem nicht etma das „Beſte“, was ber 


Bott fich in. dem Buche — Bibel — genannt, etwa leijtet ; wenn mir 
erft den Joſuag, Richter, Könige lejen, ftehen uns die Haare zu Berge 
ob eines folchen Bottesfrevels ; die chriftlichen Kirchen aber, die fprechen 
vom köftlichen Geheimnis diejer „heiligen Schrift”. 

Und da kommen noch Seelen bes Tenjeits und mahnen uns, 
eigentlich Euch, liebe Schweſtern und Brüder, ja nicht über Gott und 
jetne heiltge Wahrheit zu grübeln und Meinungen über fein Tun zu 
taujchen. 
Der Menſch aber muß fi) fragen: Haben die Juden mehr als 
das getan, was der „Gott“ von ihnen verlangte, warum kam dann 
Gott Jeſus Chriftus gerade zu diefem Volke? Um ihm zu jagen, daß 
fte ftatt Gott den Satan verehren und ihm: dienen und weil er es den 
Juden wiederholt fagte, haben fie ihn wegen Läfterung biejes ihren 


‚Gottes verfolgt und an das Kreuz geichlagen. — Für .eine Zeitpauſe 


behielt der Geiſt des Abgrundes die Oberhand und bemädhtigte fich aud) 
aller chriftlichen Kirchen durch das alte Tejtament. 

Diefes Buch und fein Getft bildet gegenwärtig den Fels aller 
chriftlichen Kirchen, weil fie durch feine Säte alles rechtfertigen und 
gutheißen läßt: 

Die Worte Gottes: „Ihr kennet Gott nicht, weil ihr Mich nicht 
kennen wollt“, gelten den heutigen Schriftgelehrten und Phariſäern 
heute genau jo, ja noch mehr als damals! Ste lobpreifen Gott und 
Vater und indem fie ihren Geiſt dazufügen, machen jte einen Öott, 
der weder ihnen noch den andern meder verftändlich noch begreiflich tit, 
ichretben ihm die eigenen Eigenjchaften zu und weil fie teils fühlen, 
teils jelbft vollauf überzeugt find, daß jo ein Gott eine Unmöglichkeit 
ift, verbarrikadieren fie ihn mit unerforfchlich, — geheimnispoller Myſtik 
— und predigen frifch drauf los das alte Tejtament. 

Sie haben die Macht (I!!!) und der Menſch muß glauben — 
iollen. Der heilige Geift der Wahrheit aber, der fpricht anders zu uns 
und zu Euch, liebe Schweitern und Brüder — durch uns! 

Gott ift Menfch geworden, weil die Menſchen, wie auch große 
Maſſen der Seelen des Jenfeits durch den Geift des Abgrundes und 
feinen Anhang auf dem Wege zu demjelben Abgrunde find, ber das 
Reich des Böſen tft. 
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Als Menſch Jeſus Chriſtus gab uns Gott ſich ſelbſt im Weſen 
wie im Geiſte vollauf zu erkennen — und Er wählte dazu den beſten 
möglichen Weg, ben Er fich in Ewigkeit jelbft geſtellt hat. Er gab uns 
ein Wiffen, ein anderes und höchſtes Willen, auf das wir erkennen, 
daß Er allein Gott ift! 

Ihn und Seinen heiligen Geift der Wahrheit jollen wir durchaus 
erkennen. Er bot uns keine Geheimnifje, keine Myſtik und ſprach 
niemals von unerforfchlihen Ratſchlüſſen, jondern klar und deutlich, 
einfachft und jedermann verftändlich. Er ftellte Vergleiche und Beiſpiele 
auf, damit auch wir Vergleiche aufitellen und bei der Wahrheit bleiben. 


- Mögen daher andere noch jo in Bosheit und Lüge aufgehen, wir, liebe 


Brüder und Schmeftern, wollen bei der Wahrheit bleiben und die Mit- 
menjchen ihr zuzuführen juchen. 

Wir aber werden deshalb nicht aus den Kirchen, denen wir an- 
gehören, boshaft austreten, wir mollen aber nicht jene, melche bie 
Kirchen oder Tempel meiden, dahinzerren, wir müſſen die Anderen nicht 
als boshafte Lügner, jondern als arme Verirrte betrachten und ihnen mit 
Güte und Wahrheit begegnen, denn nur dann können wir hoffen, daß 
auch fie den Geift des AUbgrundes erkennen und ſich von dem Rande 
feiner dunklen Behaufung rechtzeitig noch "abmwenben. 

Gott unfer Heiland, Jeſus Chriftus, jegne unjer Tun, auf daß 
fich alle Menfchen in Seinem heiligen Geifte als Brüder, Schweitern und 
als Kinder Gottes wieder finden in Liebe, Güte und Bergebung, Umen. 

Mit der heutigen Botjchaft jchließen wir den Anfang unferer 
Mitteilung und laſſen eine Pauje darin eintreten, um dem Bruber 
Raimund, wie auch den anderen, eine längere Zeit mit uns Geelen des 
Jenſeits in Verbindung ftehenden Schmweitern und Brüdern Gelegenheit 
zu geben, das, was fie von uns durc den Bruder Karl empfangen 
haben, auch den anderen Schmweitern und Brüdern zu laſſen, worauf 
wir dann unſere Botſchaft wieder fortſetzen werden. 

Gruß den Friedlichen! 

Gottes Segen und Sein heiliger Friede ſei mit Euch und uns 
immerdar! 

Grüß Gott! 
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5. Botſchaft. 


Gott zum Gruß! Segen und Friede! 
Liebe Schweſtern und Brüder! 


In unſerer letzten Botſchaft an Euch, haben wir Seelen des Jen— 
ſeits darauf hingewieſen, daß der Menſch nicht blindlings glauben, 
ſondern ſoweit es ſeine ſeeliſch — geiſtige Beſchaffenheit zuläßt, — auch 
wiſſen ſoll — wozu wir heute ausdrücklichſt zufügen müſſen, daß ein 
dazu geiftig fähiger Menſch, — zu wiſſen verpflichtet iſt. 

Jede gemejene und jede beftehende Religion machte und madıt 
es der ihr zugehörigen Gemeinſchaft zur Pflicht, blindlings zu glauben, 
mas die jeweiligen kirchlichen Machthaber übernommen, nach eigenem 
Gutdünken und Dafürhalten erweitert, verbeffert und als „Wahrheit“ 
feftgeiegt haben ; fie gejtatten keinerlei andere Deutung oder Auslegung, 
verbieten jedes jelbftändige Handeln und fogar auch jedes felbftändige 
Denken. 

Mer jelig werden will, mu & blindlings das glauben, was von 
den Machthabern zu glauben anbefohlen ift, fonft ift er ein „Kind der 
Hölle“ jelbft dann, wenn er unmöglich das für eine Wahrheit halten 
kann, was ſich ſchon der allereinfachiten Vernunft als boshafte, unver- 
kennbare und von wahrhaft Denkenden taufendfac überwieſene Lüge 
offenbart. 

Das aber läßt die geiftitgen Machthaber kalt; fie wollen es genau 
jo wenig einfehen oder zugeben, wie jene ihrer weltlichen Kollegen, die 


- nicht nur diefe Machthaber und ihre Kirchen, fondern auch jeden anderen 


Glauben, der nicht der ihre ift, verlachen, weil ihrer Anſicht nach nur fie 
die wahren Erlöjer und Retter aus der Verdummung, Befreier von 
Sklavenketten und Verhüter unnötiger Handjchmielen find — und bie 
Erfahrung beftätigt es, daß diefe ihre Anficht, jomeit dieſe fte jelbft 
betrifft, die richtige tft — denn jedermann fteht, daß fie nicht dumm 
find, daß ſie bie Sklavenketten von fich vollkommen abgeftreift und 
aud ihre Hände vor Schwielen bewahrt haben; alles das tft voll» 
kommen gerecht und die Mafje der anderen miterlöften Sklaven muß 
es glauben, weil doch die Tatjachen für die Wahrheit der Erfolge ihrer 
„Erlöfer” fo deutlich fprechen, daß fie nur einem Blinden und Tauben 
verborgen bleiben können, 

Und dur diefen Glauben wird auch ber Dümmfte oder Bock- 
beinigfte unter den „Erlöften“ zu der Einficht gebracht, daß, weil der 
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zſer für den Sklaven „arbeitet“, — er doch auch leben muß — 
J es des letzteren „heilige Pflicht iſt, feinen Erlöſer“ — ſt an⸗ 

sgemäß — zu erhalten. 
— — Diele „tandesgemäße Erhaltung” ift es, melde alle die 
geiftlichen und meltlichen „Erlöſer“ zum Haß, Neid und Berleumdungen 
gegeneinander jpornt. In ihrer Wahrheits- und Nächſtenliebe, aus lauter 
Erbarmung und reines Herzens, übertragen alle dieſe Erlöſer ihren 
Neid und Haß auf die „erlöften Sklaven“, damit diefe durch den 
Blauben an fie, den Kampf für ihre Erhaltung ausfechten und für 
alle dadurch entitandenen Koften auch aufkommen. 

Rechts oder links, hinten oder vorne, ſchwarz oder weiß, rot oder 
gelb, jo oder anders, — die Maffe glaubt, — fie muß glauben und 

ubt | 
* Ein wahres, wirkliches Wiſſen iſt eben nicht da — und das 
Wiſſen, welches da iſt, benützen einzelne ſo geſchickt, daß den anderen 
tatſächlich kein anderer Ausweg bleibt, als zu glauben — und von der 
Richtung dieſes Glaubens das Beſte zu erhoffen. . 

Unfähig, jelbft richtig zu denken, glauben die Sklaven blindlings 

— offen | 

ur alfo und glaubt weiter; — felig werdet ihr in einem 
folchen Glauben und ſolchen Hoffnungen niemals | Denn die Hoffnung 
der Menfchen fieht ihr Ziel barin, daß die „feindliche” Partei, Volk 
oder Nation niedergeſchmettert, vernichtet und das zu koſten bekommt, 
was die anderen bisher erduldet haben; ihr Glaube ſteht das Ziel in 
Macht, Gewalt und Herrſchen, um andere zum Glauben und durch 
dieſen zur Dienſtbarkeit und Sklaverei zu zwingen. | 

Und überall tönt uns aus «ber Maſſe ſolchen Glaubens und 
ſolcher Hoffnungen ein Geſchrei entgegen, dem wir immerfort nur die 
Morte „Wahrheit, Güte, Liebe, Erbarmung, Bergebung und Gerech— 
tigkeit” entnehmen. jeder aber will die Bedeutung dieſer Worte von 
Anderen nur für fich angewendet willen ; er jelbft ift ber Lüge, Bosheit, 
des Haſſes, böfer Vergeltung, des Neides und der Rache voll. 

Diefem Glauben und ſolchen Hoffnungen ergeben, behaupten 
dann noch viele, „keinen Glauben“ zu haben und bemerken gar nicht, 
welche Fanatiker ihres Glaubens fie find ; fie meinen zu wiſſen und 
können es in ihrem Sanatismus nicht begreifen, dak das Wiſſen und 
der Glaube untrennbare Genofien find, die eigentlich. eines ohne des 
anderen undenkbar «ins bilden müſſen, jobald ein volles Ganzes — 
und nicht ein einfeitig elendes Machwerk gebildet werben joll. 

„Blauben heißt nichts wiſſen,“ predigen „eble” Größen — und 
merken nicht, wie fanatiſch fie an das, mas fie ein Wiſſen nennen, 
glanben. 
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Ste wollen es einfach nicht verftehen, daß einem: jeglichen: Wiſſen 
der Glaube vorangeht und dag erjt bie Bereinigung biefer beiden 
Faktoren jene beftändige, zerlegungs>, ermeiterungs- oder entfaltungs- 
fähige Erkenntnis ergibt, die man einfachhin das Willen nennt, melches 
übrigens der Wahrheit, aber auch der: Lüge fo jeher nahe ftehen kann, 
daß es jelbft auch eine der beiden direkt bedeutet. 


Wer da noch — Glauben heißt nichts wiſſen — predigen mill, 
ber foll nur ruhig bedenken, was zum Beiſpiel aus der ganzen „Ge— 
ichichte” übrig bleiben möchte, hätten die daraus ihr Willen Schöpfenden, 
— keinen Glauben. Uber fchon jene, bie an dem Zuftandekommen einer 
Geihichte vor Jahrzehnten, hunderten und =taufenden tätig waren, 
mußten fie alle nicht an jene glauben, die vor ihnen, im guten Glauben 
das gleiche getan? Wer felbft quer durch Afrika nicht gegangen: ift, 
kann unmöglich die dortigen-Wölker, die dortige Tier- und Pflanzen: 
welt kennen. 


Und doch.! Abgejehen von den, in dieſer Hinficht total Unmifjenden, 
willen viele. alles das — mwenigftens in der geiftigen Borftelung — 
weil fie den Berichten der Afrikaforjcher glauben! 

Sonberbar ! Gerade diejenigen aber, die wenige Minuten vorher, 
mit einer Gebärde der Verachtung „Glauben heißt nichts willen" — 
„zum beften“ gaben, jcheuen fich nicht, einen unbelefenen Urmen, ber 
an dem zu zweifeln wagt, was fie ihm aus den Berichten Anderer geben 
wollen, Dummkopf zu nennen und das nur deshalb, weil er ihren 


Glauben, feinem bisherigen Willen nach, nicht teilen kann oder nicht 
teilen will. 


Diefe Menjchen, die mitunter. keine. einzige Meile über die Grenzen 
ihres Landes, oft ſogar über die Grenzen ihrer Vaterſtadt hinausge— 
kommen find, können doch unmöglich Afrika kennen. Sie kennen aber 
trogdem nicht nur das Land, jondern auch jeine Völker, jeine Tier- und 
Pflanzenwelt, weil fie den Berichten der dort Reiſenden glauben ! Und 
trogdem jagen fie; jobald der Glaube irgendwie zur Sprache kommt : 
Glauben heißt nichts wiſſen. Möchten fie.aber diefen Maßſtab ein ein- 
zigesmal nur an -fich jelbft anwenden und mirklich tiefer denken, fie 
müßten über die. „Größe” ihres Wifjens erjchrecken und nie mehr jo 
AUbgedrofchenes und dabei jo Unfinniges gedankenlos herplappern. 


Ste möchten. aber auch: genau: erkennen, was fie von dem Willen: 
der bejungenften und gefelertiten „Größen“ zu Halten haben, denn auch. 
dtefje haben ihr Wifjen dem Glauben auf Andere — und dem Glauben 
der Underen zu verdanken ; diejes Willen haben fie in andere Worte 
oder Formen als jene gekleidet, — aber alles das mar längjt vor 
den großen „Größen“ ſchon da | j 
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e eines, allem ſchon vorangehenden Glaubens, wäre ein jeg- 
liches J— des menſchlichen Geiſtes unmöglich; denn * * 
Lernende könnte niemals J — erlangen, wenn er den Glauben 
s Wiſſen nicht hätte. 
. — es — ſo manchem Wiſſen auch der Unglaube ig 
doch ift diefer jo zu merten, daß er eigentlich auch ein — = 
das Willen und ben Blauben Pe u und eigenem Glaube 
elbft Unglaube nennt. 
Ah * —— Hingabe des eigenen —— 
an den Glauben und das Wiſſen Anderer, oder er ergibt ſich aus * 
Beobachtung der Auswirkung aller Dinge — und kann — has 
Beichaffenheit des Seeltichgeiftigen, ungleich erweitert, zergliede — 
faltet, oder auch unterdrückt und verworfen werden, um ſich — an = 
Glauben zugumenden — und mir iehen, daß diefelben Vorg —* a . 
den Unglauben begleiten. Die untrennbaren Begleiter bes —F nn 
Unglaubens find das Wiſſen und das Unwiſſen; daß fie aber en on 
einer Wurzel entjprießen und aud) einen Stock bilden, erfehen wir = - 
daß dem Glauben viel Unmiffen, dem Unglauben viel a. = 
jein kann und umgekehrt ; wir jehen aber auch, daß Bosheit un = 2 r 
faufheit die Wurzel mie den Stock jo vollkommen > — * 
haben, daß der Glaube ſamt dem Wiſſen in ihnen erftt * am —— 
auf den Unglauben ſich ſtützende Unwiſſen boshaft triumphieren 
Des Unwiſſens ſchämt man ſich meiſt; weil aber dieſer nn 
auf die Dauer nicht zu verbergen ilt, muß irgend ein = — = 
herhalten — unb ba die Anderen aus Bosheit, weil fie jelbf Er ee 
über einen Glauben, ber Bein Wiſſen zu geben imftanbe — > 
greift das Unwiſſen zur Bosheit, verftrickt fich immer mehr in au 
und fällt in den geiftigen Abgrund, wo es aber über jeinem —— * 
baren Beſtand fanatiſch weiter frohlockt und triumphieren I“ R ; — 
glaubt. Unterdeſſen reißt die Menſchheit an der Wurzel J nn 
dem Stocke boshaft oder unwiſſend — in „guten Glauben —— 
Einige Gruppen behaupten, daß der „wahre“ Glaube keines .. 
bedarf, — ja fogar aud, — daß ein Wiſſen dem „wahren — 
unzuträglich und ſchädlich iſt, — wogegen die Anderen aus 


und Unwiſſen hartnäckig behaupten, daß ein „wahres“ Willen keinen 


{ ind 

ben bedarf — ja fogar auch, — daß ber Glaube der größte Se > 

— 7 — Willens iſt !-Die Hartnäckigkeit fteigert ſich u zr 

tismus, biejer" macht bie „Wiffenden‘ blind und taub, fie ar e = 

vermögend, folgerichtig zu denken, und jelbft bie allereinfachfte — 

nicht mehr imſtande aufzubringen, find fie unfähig zu er 

der Glaube und das Wiſſen genau jo untrennbar find, mie * am 
und ber Geift. Weil aber gerade bie „wiſſenden Größen bem au 
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. hulbigen, daß ber Geift unb bas Leben trennbar find, barf es niemanden 
‚ munbdernehmen, wenn fie auch ben Glauben und das Wiſſen vollauf 
voneinander trennen, was zur Folge hat, daß bie einen fih „ihres 
MWiflens‘, die Underen „ihres Glaubens“ — jeder aljo der Hälfte 
eines untrennbaren Ganzen bemächtigt und die Gegenhälfte bamit zu 
ihlagen und zu vernichten fucht. Welche Früchte ein, ſolches — hallu— 
zinierendes Verfahren unabwendbar tragen muß, ſehen wir doch alle; 
die Menſchheit hat keinen wahren Glauben und kein wahres Wiſſen — 
und daß die Folgen eines ſolchen ſeeliſch-geiſtigen Zuſtandes gleich— 
falls nicht ausbleiben können, ſehen, hören und fühlen wir an dem 
Kampfe, den alle Arten „Glauben“ gegeneinander und gegen die 
„Wiſſenſchaften“ und alle „Wiſſenſchaften“ gegeneinander und gegen 
die vielen „Glauben“ führen. 
Iſt es dann ein Wunder, wenn beide weder wiſſen noch glauben? 
Ste haben ſich doch dazu berufen gemacht, die Lehrer und Führer 
der Menjchheit zu fein! Wie lehren fie aber und mo führen fie bie 
Menjchheit hin? Vielmehr, wohin haben fie die Menfchheit bereits ge: 
braht? Was können diejenigen, die felbft jo unmwiffend oder fo boshaft 
find, der Menjchheit bieten? „Führt ein Blinder Blinde, fallen alle in 
die Grube,” jagt das Heilige Evangelium ; es fteht aber viel fchlimmer ; 
denn wir jehen, in mwelhem Abgrunde fich die Menſchheit bereits 
befindet ; wäre fie nur in einer Grube, wäre das Unglück nicht jo groß; 
aus bem Abgrunde aber, in den fie fich bineingeftürzt hat, kann fie nur 
Das retten, was fie jo fanattjc bekämpft: nämlich die Erkenntnis 
der Wahrheit, die Erkenntnis des eigenen „ch“ durch die Einigkeit des 
Glaubens und Wifjens. Weil aber zu der Erkenntnis der Unteilbarkeit 
diejer beiden ein guter Wille vorhanden oder aufgebracht werden mu 
ift bei dem Fanatismus der „glaubenden“ und der „wiſſenden“ Gruppen, 
ihon an eine teilmeife Rettung nur jehr ſchwer, an die Rettung des 
Ganzen und aller überhaupt nicht zu denken. 


Betrachtet, liebe Brüder und Schweitern, alle heutigen Lehren, 
alle heutigen Einrichtungen, und fuchet in irgendeiner — jelbft in der 
iheinbar kulturell-humanften — ben Geift der Wahrheit zu entdecken. 

Wir Seelen des Senfeits jagen Euch: Ihr fuchet umfonft! Der 
Geift der Wahrheit, Güte, Liebe und Gerechtigkeit wird zwar all den 
Lehren und Einrichtungen als Deckmantel umgehängt, den Kern aber 
undidas innere bilbet der Egoismus Einzelner. Zwang, verfteckte oder 
offene5Gemaltausübung und Beweggründe überhaupt, die der Wahrheit 
und Güte nicht nur ferneftehen, fondern fie direkt auch niederzu— 
treten und zu vernichten trachten. 

Ulle Lehren und Einrichtungen find Syfteme — Drdnung genannt 
— zugrunde gelegt worden, bie jedermann verpflichten, unmeigerlich das 
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für einzig wahr und gut angunehmen und zu betätigen, was thm bie 
Lehre, Einrichtung und das Syftem jener Gruppe, ber er durch die Um— 
fände ſehr oft auch gezwungen angehört, vorjchreibt. 


Der Unmifjende, Denkfaule und Beſchränkte glaubt, daß die 
Machthaber, Führer und Lehrer der einzelnen, ſich tatfächlich oder auch 
nur jcheinbar jo widerjprechenden Lehren und Einrichtungen, von einem- 
ganz anderen Geiſte geleitet werden als die Anderen; er glaubt daher 
nur feinen Führern, deren Lehren und Einführungen ; findet allein 
ihr Syftem heilbringend und betrachtet jede andere Lehre und Ein- 
führung als ein gegen bie Gleichgefinnten und gegen das eigene Sich 
gerichtetes Übel, welches nach Anficht derfelben Lehrer und Führer nur 
mit Gemalt zu bejeitigen tft. 


Die Gleichgejinnten müſſen ſich zuſammenſchließen, eine feite 
Mafje abgeben, um gegen die Andersgeſinnten auftreten und fie be- 
kämpfen zu können; das ift der Gipfel des Glaubens und Wiſſens der 
heutigen Lehrer und ihrer Schüler — und die Folge deſſen tft, daß die 
Mienjchheit nicht den Glauben und das Willen, jondern den Kampf 
allein als den Retter aus dem Abgrunde verherrlicht — und fie will es 
nicht merken, daß es gerade die Bosheit des Kampfes tft, die fie an den 
Boden des Ubgrundes unrettbar feſſelt. 


Das Unmiffen, die Denkfaulheit und die Bosheit laffen die Menſchen 
nicht nur zu. einer wahren. Erkenntnis, jondern nicht einmal zu einer 
allereinfachften Bernunft aufkommen; fie jehen in den verfchiedenen 
Lehren zwar ganz: rihtig auch verjhiedentlih gearteten 
Geift, fie ſehen aber nicht, dag alle die Lehrer und. Führer, nicht 
wie ihre Lehren von uerjchiedenen, jondern von einem und dem- 
jelben Geifte beherricht find. Mag der Geift jp mancher Lehre und 
fo mancher Einrichtung viel Wahres und Gutes in fich bergen, alle die 
Führer und Lehrer folgen einem anderen Geilte und - richten Syſteme 
auf, deren „Segnungen“ nur jene teilhaftig merden jollen, die an den 
Beift der Lehrer und Aufbauer. diefes Syitems -unerjchütterlich glauben, 
ohne fi) darum zu Rümmern, wohin bei etwaigen vollen Zuſtandekommen 
ihres Syflems alle Anderen gedrängt werden, denn gerade das Bebrängen 
der Anderen ift der wirkliche Geiſt vieler Lehren, Syſteme und Ein- 
richtungen. 

Ob aber der Beift der Lehren ein folcher ober ein anderer, ift — 
der Geift der Führer und Lehrer. — ift der gleiche, welche Richtung auch 


fie zu gehen angeben; Anſehen, Macht, Reichtum, Titel, Ehren oder 


wenn dieje „Höhen“ nicht zu erreichen find, dann wenigſtens ein eigenes 
Mohlergehen. und möglichſt forgenfreies: ohne: awere 
Arbeit; — das iſt ihr Geift!; 
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Freilich, es findet fih auch unter den Lehrern und Führern bie 
und ba einer, der ſich dem Geifte der Wahrheit nicht ganz verfchließen 
kann ; jehr jelten jedoch bringt ein Führer den Willen auf, dieſem 
Geifte wirklih auch ein volles Gehör zu fchenken ; bie meiften ver- 
drängen den Geiſt der Wahrheit, weil er ihre Einrichtungen und Sy: 
ſteme — und dadurd) auch ihr eigenes Wohlergehen, ihr Anjehen, Macht 
und Reichtum bedroht. 

Mer aber fjollte eigentlich jo „mahnfinnig“ fein mollen, nad 
folchen, fo jehr erjehnten Dingen nicht zu ftreben, — oder um. ihren 
Beſitßz nicht auf Tod und Leben zu kämpfen ? — Oder hat ſelbſt unfer 
Heiland Jeſus Chriftus nicht etwa gejagt: (jo fteht es wenigſtens ge= 
ichrteben !!I) — — „Ich Habe euch das Schwert gebracht ?!!" Was 
gejchrieben ift, — ift gejchrieben — und dann: 


Zu mas hat man die „geiftvollen” Ausleger? Alſo friich das 
Schwert ergriffen, — und darauf los! Das Schwert bedeutet doch den 
Kampf und nicht den Frieden ! 

Die Anderen aber ftiehen auf und brüllen: Was, ihr gottlofe 
Bande?! Go legt — ihr das Wort — aus? Na wartet! Auf, ihr 
Bedrohten ! Auf zur Wehr und drauf! Das ift das Wiffen und aud 
der Glaube ! 


Jeder wird nach jeiner „Zaflon“ jelig, — fprechen ‚Weiſe“ einem 
„großen“ Philojophen nach; hat er es gejagt, muß dem jo fein; mir 
aber jehen, daß nur einzelne von dieſer „Faſſon“ die Seligkeit ab- 
ichöpfen, wogegen die Maffen in defto größere Unfeligkeit geftürzt werden. 
Möglich ift alles, das aber nur darum, weil die Maffe eben nicht beſſer 
ift, als ihre Lehrer und Führer | 

Gebet, liebe Schweftern und Brüder, bin, jprechet zu den Ein- 
zelnen oder den Gruppen, jaget ihnen, daß Ihr den Weg, das Licht 
und die Wahrheit Rennet, daß Ihr den Weg zur Wahrheit bereits 
betreten habt, daß Ihr gewillt jeid, diefen Weg zu gehen und bittet 
ober ladet die Anderen ein, mit Euch zu gehen ; faget ihnen, Ihr kennet 
kein Schwert, keinen Kampf und keinen Zwang, fondern nur die Wahr: 
heit jenes Glaubens und Willens, die ſchon hier auf Erden die Seligkeit 
des Zufriedenjeins und das wahre Leben in der Ewigkeit in fid birgt. 


Spredhet jo und bittet die Anderen, fich doch menigftens als 
Menſchen, mit Vernunft ausgeftattete, feeltfch-geiftige Wefen erkennen zu 
wollen — und hr werdet über die „Vernunft“ Eurer Mitmenfchen 
ftaunen ! Sie werden „vielleicht“ Kein Schwert über Euch zücken, dazu 
erjcheint hr ihnen doc zu armfelig und ungefährlich, aber fie jagen 
es Euc) auf den Kopf, daß Ihr nicht beit Vernunft feid — oder werden 
Euch ironiſch zu Eurer Zufriedenheit und Glückjeligkeit gratulieren. 
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Sie wollen nicht anders fein: vielen bereitet ber Kampf einen 
Genuß, einen Zeitvertreib und viele moderne „Schlachtfeldhyänen“ 
kommen durch den Kampf der Anderen zu dem, was ſie ſelbft anſtreben. 


Und daran ſehen wir alle, wie ſchwer es der Menſchheit wird, 
aus dem geiſtigen Abgrunde ſich zu retten. Menſchen, die geiſtig ſo ver— 
giftet ſind, wollen gar nicht mehr das Gift entbehren; ſie ſind geiftige 
Alkoholiker, die ohne immer größerer Dofis Giftes nicht eriftteren zu 
können und untergehen zu müfjen glauben. 

Jedermann hat jein Wiffen, feinen Glauben und nur er mit den 
Öleichgefinnten kennen die Wahrheit, nur fie haben das Recht und 
nur fie wollen bas Gute. Niemand will den Anderen auch nur anhören 
und fanatijch hält jede Partei und Gruppe an ihrem Glauben, an ihrem 
en verlacht und bekämpft ben Glauben und bas Wiflen aller An— 

eren. 

Wir jagen Euch, liebe Brüder und Schweftern, daß der aller- 
wildefte der mildeften Menfchenfreffer viel leichter der Wahrheit zuzu= 
führen tt, als der Rultiviertzivilifiertefte Fanatiker feines Glaubens 
und Wiffens |! 

Schauen wir uns um! Der altgläubige Pope, der katholifche 
Priefter, der Iutherifche, anglikanijche oder jonft ein Paftor und Andere 
gehen zu den „Heiden“ — und dieſe nehmen ihre Lehren an. Der Pope 
aber, der Priefter und der Paſtor ftehen als unverfühnliche Feinde eins 
—— gegenüber — und ihre Zungen übertreffen jegliches Schwert bei 
weitem ... 

Das iſt geiſtlich! Und die „weltlichen“ Gruppen und Parteien 
zeigen ganz dasſelbe geiſtige Bild! 

Und ſie alle machen der Menſchheit — Verſprechungen! Die geiſt— 
lichen Machthaber verſprechen alles Gute — nach dem Tode; die welt— 
lichen ſofort, hier auf Erden, ſobald iher Syſtem, ihhr Glaube und ihr 
Wiflen ih durhkämpft! Erkämpfen müfjen fich das Syftem aber 
die Mafjen felbft ; tun fie es nicht, tft es ihre Schuld allein ; mein Syftem 
ift gut, eigentlich das befte, jagt jeder diefer Führer — aber mie gejagt 
— könnt Ihr Euch es nicht erkämpfen, bin ich meines Berfprechens ent- 
hoben; Ihr hättet müffen die Underen nieberjchmettern, dann — ja 
dann — aber fo?... 

Und meil die geiftlichen Mandatare „wiſſen“, daß das Gute 
erit nad) dem Ubfterben kommt und es jenen ficher tft, die alles befolgt 
haben, was ſie ihnen zu befolgen auferlegt, deshalb haben fie fich um 
ben fogenannten „armen Teufel“ niemals weiter gekümmert und gar 
nichts anderes für ihn getan, als ihm mit ber Hölle gedroht, falls er 
ber — „von Botteingejegten Dbrigkeit“ nicht auf jeden 
Wink unbedingten Gehorjam Ieiftet. 
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Die „von Gott eingejegte Obrigkeit“ aber ift die geiftliche und 
die weltliche Macht, jo daneben auch noch ber Dienft- und Arbeitgeber 
— burhmegs „Herren und Damen“, nicht Männer und Weiber! Es 
fteht gejchrieben: „Nimm dein Kreuz und folge. . . |" Will es der 
„arme Teufel” wenigſtens nach dem Tode gut haben, bat er zu folgen; 
die „von Gott eingejegte Obrigkeit“ hat jo ſchon ihr Kreuz — eben 
meil der „arme Teufel“ da ift, den fie bearbeiten muß. Und die kirch- 
lihen Mandatare wundern fich heute über den Geift der „armien Teufel“ 2 
Sie jollten nachdenken und genau nachſehen, was ihrerfeits, jeit ihrem 
Beſtande bis auf den heutigen Tag, für den Armen gejchehen tft !? 

Die geiftlihe Macht ging von jeher und überall mit der welt- 
lihen Hand in Hand — und die Folgen der Bosheit und der Un— 
vernunft find nun ba! 

Heute gibt es große und jehr große Länder, wo die Obrigkeit, 
trog aller geiftlichen Beflrebungen, ganz fiher ‚nit von Gott 
eingejegt iſt“ — und es gibt dort eine folche Unmaſſe „armer 
Teufel”, daß es zum Erbarmen ift! 

Die aber dort zu oberjt ſitzen und die Macht walten laſſen, 
find doch die Obrigkeit und nehmen in Bosheit jegliche Gewalt jo 
in Anſpruch, wie es Andere vorher getan haben ; find darunter nicht 
Menſchen, jondern blutdürftige Kreaturen, berufen fie ſich darauf, daß 
bie Anderen nicht befjer waren, fie glauben, daß es ihr Recht ift, 
wenn fie noch jo viel Unrecht tun — aber mehr no... . 

Sie berufen fich einfach auf den Gott des Alten Teftaments, der, 
weil er mächtig ift, tun kann, was ihm gutdünkt und der auch alle 
jeine Getreuen zur Rache an dem Feinde, zu deflen Vernichtung und 
Ausrottung auffordert, aneifert und fogar jene, die auch nur einen der 
Feinde jchonen, mit feinem Zorn und feiner Rache belegt, wie er es an 
dem König Saul getan, der zwar Hunderttaufende, alt und jung, 
Mann und Weib, niedermegeln ließ, aber einen einzigen Feind doch 
noch fchonen wollte. 

Um die Race diejes „Gottes“ wegen etliche Taufende feindlicher 
Menſchen nicht Herauszufordern, hauft die dortige Obrigkeit nach Sa— 
muels PBrophetentum und Davids Borbild — und kann daher ganz 
getroft als von diefem „Gotte“ eingejegt auch getitlicherfeits betrachtet 
werden. 

Niemand kann zwei Herren dienen, lejen wir im heiligen Evan- 
gelium und wir Seelen fügen zu: . . .- Und fchon gar nicht zwei 
Göttern, weil es keinen zweiten Gott gibt! 

So jagen wir, ganz beftimmte Gruppen und GSphären bes 
Senjeits ; es gibt aber Seelen, die hier wie im Menfchen, einer ganz 
anderen Unficht, eines anderen Glaubens und eines fanatijchen Unwiſſens 
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find und daher weder Gott, noch Seinen hetfi en Bei 
finden erg fie Ihn auch zu er —— 
elen Menſchen wird von ihren Mitmenſchen ein „Bott“ 

deſſen Geift fie trog ihrer zum Böfen a en — 
nicht als göttlich, ſondern als wahrhaft ſataniſch erkennen; ſie verwerfen 
mit einem ſolchen „Gott“ auch den Satan, erklären beide für eine Aus: 
geburt menfchlicher Lift, welche jo einen „Popanz“ und jo eine Vogel—⸗ 
iheuche“ erfunden bat, um mit ihnen die Dummen beherrfchen zu können. 

Dieje Menfchen, die zu folchen Folgerungen und Schlüffen | 
müſſen gar nicht böfe jein — und fie find es in ber — — 
ſie haben aber trotzdem den großen Fehler, daß ſie entweder jelbft zu 
beobachten, richtig wahrzunehmen und tiefer aus eigenem zu denken 
entweder unfähig, aljo denkſchwach find, ader fie wollen ihren Geiſt mit 
„Dingen“ nicht befchweren, die ein tieferes Denken erfordern: fie find 
aljo denkfaul, welche Eigenjchaft die fruchtbarfte Mutter bes Materialismus 
ift, der jeinerfeits in unbezähmbarem deugebrange den „Freigeiſt“ 
ſchafft, Fer benkfaul bleiben zu können. 

ielen Anderen aber ift ein „Gott“, deifen Geiſt 
wähnten als ſataniſch erkannt haben, ſo ſehr — a J — 
und fie trennen fich deshalb nicht von ihm, weil nur die „Väter“ unb 
u * A eigen find, denen er gegen „Fremdlinge“ alles 
erlaubt — ja, diefe zu haſſen und 
—— zu haſſ zu vernichten ihnen direkt zur 
Daß der Materialiſt und der Freigeiſt einen folchen 2 

anerkennen mill, gereicht ihm zur großen Ehre, — F — nn 
Denkfaulheit wohnt diefem Seeliſch-geiftigen doch ein guter Kern inne 
der einen folchen „Gott“ viel fach nur deshalb — und mit Recht 
leugnet — um nicht fchon die bloße Bedeutung biefes Wortes in den 
Kot zu zerren. Es gibt auch unter den Materialiften und „Freigeiftern“ 
große Unterſchiede — und zur Ehre jo mandyen „Gottlofen“ jet es gejagt 
da dieſe Menſchen die Bedeutung des Wortes „Gott“ unendlich höher 
einſchätzen, als ganze Haufen beuchlerifcher Frömmlinge; freilich find fo 
ebelbenkende „Freigeiſter“ eine Seltenheit, aber fie find doch auch da. 

Diejenigen, die dem mit Satansgeift ausgeftatteten „Bott“ dienen 
dienen dem Satan, alfo einem „Hertn“! Es gibt aber andere, die biefem 
Gott” — und zugleich einem zweiten dienen wollen; doch aber der 
Worte eingedenk, bat niemand zwei Herren dienen kann, preifen fie 
— —— 3 w = dienen aber voll und ganz bem erfteren und 
egründen es damit, daß ein Dr 
— au B itter fie fo infpiriert * fie daher 

Weil es aber nur einen Gott geben kann, vereinen fie die 
ö met mit dem ſataniſchen Geifte des Erftbezeichneten und da ein jolcher 
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furchtbarer Frevel. jelbft fie erfchüttert — und fie fich bem böfen Satans= 


einfluß nicht entziehen können und auch nicht entziehen wollen, jprechen 


‚fe vom „unergründlichen Geheimnis“ und. von unerforfchlicher „heiliger 


Myftik”. | 
*Sie jagen, daß fie die Wahrheit kennen und die Wahrheit lehren, 


‚weil fie diefe von Dem haben, Der jagen konnte: „Sch bin Die 


Wahrheit!" Sie aber lehren eine andere „Wahrheit“, die Bosheit des 
„Gottes“ des alten Teftamentes und jagen, daß auch er die Wahrheit ift. 


„Ich bin die Wahrheit!” hat nur einer von ſich jagen können; 
im Munde eines jeden dagemejenen, gegenwärtig lebenden oder nod 
kommenden Anderen ift ein jolcyer Ausſpruch — wenn nicht heuchlertich, 
frevelbaft, nur eine hohle Phraje und als ſolche mehr als lächerlich, 
meiſt aber über alles traurig. 

Weil aber der Eine allein die Wahrheit tjt, konnte Er auch kraft 
biefer Wahrheit hinzufügen: „Sch bin der Weg und Ich bin das ewige 
Leben !“ 

Nur Er konnte fo fprechen — und weil Er allein die ewige Wahrheit 
ift, ift Ihm die Lüge fremd; diefe kennt Er nur an den Anderen — und 
Er hat uns den Weg zum ewigen Leben gezeigt, indem Er uns durch die 
Wahrheit zu fich führen will, weil das ermige wahre Leben nur in Ihm 
und durch Ihn möglich ift. 

Und heute treten denkfaule, boshafte und unmifjende, aber dafür 
defto mehr aufgeblajene Kreaturen auf, die fich nicht nur Menſchen 
nennen, jondern ſich auch als Hochgebildete und Alleswiſſende gebärden 
— und jcheuen fich nicht, von einem zwar „idealen“, aber doch nur religiöfen 
Hanatiker und „armen“, wenn aud) noch fo „guten Narren“, zu fprechen 
und zu jchreiben. Viele diefer Hochgebildeten find jeelifch-geiftig jo ver- 
kommen oder jo arm, daß fie es nicht anders faſſen können und fie äffen 
in ihrer Urmfeligkeit nur anderen hochungebildeten „Größen“ nach, welche - 
ſtatt Wiſſen die Bosheit pflegen und jchon als Menſchen ein ausge 
Iprochener Satansanhang find, dem die Denkfaulen oder durch Drangfale 
aller Urt abgeftumpften Mafjen anheimfallen follen. 

Das Höchſte, was ſolche hochgebildete „Aufklärer und Erlöſer“ 
dem Menjchen geben können, ift der Rat: Der Menſch foll leben, fo 
lange er eben lebt; er joll fi) das Leben möglichft gut ausgeftalten, er 
ſoll und muß baher kämpfen, jo lange er lebt, denn er ftirbt — und dann 
ift es aus! 

Das Höchfte alfo, was der Geift diefer Kreaturen zu fafjen und 
Anderen zu geben vermag, iſt — der Tod, und dieſes Willen tft das 
ganze Ergebnis ihrer Hochjchulbildung ! Und folchen Geiſt preijet die 
Menge als Größe?! Genügt allein jchon das nicht, um zu erkennen, 
wie denkfaul, aber auch denkunfähig der größte Zeil der Menfchheit tft! 
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Was für ein Bild muß jeder Denkende ewinnen, 
ſolche „Größen“ im Geiſte Dem zur Seite Helle Der ——— 
konnte: „Ich bin die Wahrheit, Ich bin der Weg und Ich bin das 
ewige Leben, deſſen alle teilhaftig werden, die Mir folgen!“ 
Schrumpfen denn im ſelben Momente all die tod 
„Größen“ nicht zu einem Schmutzhaufen zuſammen, der neben ji — 
ſich breitmachen will, ohne zu bedenken, daß er in ihren Strahlen al 
unreiner Auswurf jedem Sehenden kenntlich iſt! 


Und ſprach Er, Der die Wahrheit iſt, vo 
‚ vom ewigen Leben, 
biejes auch wahrhaft von Emigkeit da — durch und m hm } , A 


Er aber fpricht von zmeierlei ewi 
gem Leben; von einem mah 
feligen Leben — und von einem Leben, v : ren 
‚ voll der Du [ 
auch ſchon auf Erben. al im Jenſeits, aber 


Und meil Er die Wahrheit ift, jagt Er auch, daß der Urbeiter bes 
Tohnes wert ift, daß niemand jein Leben vertrauern ſoll; daß ein jeder 
efien, trinken, fröhlich und des Lebens froh jein fol. Er will es nicht 
daß der Menſch Tag und Nacht betet und wie der Heide plappert; Er 
will nicht, daß fich Einzelne auf Koften der Anderen bereichern Wucher 
treiben, Kriege und Maffenmord heraufbeichwören und jolche Schandtaten 
gutheißen. Er will nur das eine: „Liebe deinen Nächften wie bich jelbft; 
was du millit, daß andere dir tun, das tue du erft ihnen |“ 


Das ift die Wahrheit, das ift Er und nur d 
das wahre ewige Leben. Gr kennt nur das en —— * 
nicht, weil dieſer nicht vorhanden iſt; Er hat uns gezeigt daß Er a i 
über jene Trennung der Geele mit ihrem Leben und Geifte — von F 
irdiſchen Leibe — die wir fälſchlich den Tod nennen, verfügen kann. Er 


Er Selbft auferftanden. 


Sie alfo, die heutige Ausleſe der Gef 
ErdbasemwigeXeben! EB HERRN SER ni 
Iſt alſo eine ſolche „Ausleſe“ nicht befier ein Auswurf der 


Menſchheit zu nennen? Und die, m | 
zujubeln — denken die? elche ber Bosheit biefes Auswurfes 


ft man es heutzutage nicht ihon gewöhnt 
den Namen von Menfchen zu finden, die J in r * ee 
gerade Gegenteil GSeines MWiffens und Seines Geiftes waren ober 
es find ? Sa, ift da irgendein Vergleich auch nur entfernteft denkbar ? 
Und können diejenigen, die in Seinem Namen lehren und handeln jollen 
gegen all biefen Schmug und Frevel erfolgreich auftreten und bie boshafte 


Hirnlofigkeit des Auswurfes mit dem Beift 
Wiſſen fchlagen ? fe der Wahrheit, mit dem 
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‚Nein, fie können das nicht, weil fie Ihm einen Bater gegeben 
haben, gegen ben ber niedrigfte Uusmurf des menjchlichen Geiftes immer 
noch ein Engel bleibt. Sie können das nicht, weil fie neben der Wahr: 
beit, die Er allein tft, offenbare und Klar ermwiejene Ligen jenes 
Baters und der dieſem ergebenen Menfchen als gleiche Wahrheiten 
lehren und zu glauben befehlen, mweil fie neben dem Wege, der Er 
allein ift, auf die Wege des Ihm von ihnen gegebenen Vaters 
hinweiſen und auch diefe, die doch unrettbar in den geijtigen Abgrund 
führen, für den Weg zum wahren ewigen Leben ausgeben. Sie können 
mit Willen gar Niemand fchlagen, weil es gerade — der Bater — ift, 
der auch ihnen die Moſesdecke vorhält und fie am klaren Ausblicke fo 
hindert, daß ihnen die Wahrheit, der Weg und das ewige, wahre Leben 
verborgen bleibt und fie in der Mehrzahl nicht nur nicht wifjen, fondern 
auch jelbjt nichts glauben. Die Decke Mofis liegt ihnen nicht nur auf 
dem AUntlig, jondern auch auf dem Herzen, fie find in dieſe Decke ganz 
eingewickelt. 

Und die Folge alles defjen ift, daß der gejamte Auswurf — 
mifjend-unmifjend, dumme=boshaft, frevelhaft-heuchlerifch, denkfaul und 
denkſchwach — und mit ihm die ganze Menſchheit den Tod, der in der 
Mahrheit nicht vorhanden fit, jo — jo jehr fürchtet. 

Alles — alles — nur nicht den Tod! Nur fterben nicht müffen ! 
Hie und da — eine wirklich gläubige und gute, menn auch unmifjende 
Seele — geht ergeben dahin, weil fie wahrhaft alles für wahr genommen 
bat, was ihr gegeben murbe; fie nahm es an und dachte über das 
„Geſchenk“ nicht nach, fie konnte es gar nicht: fie mar felbft gut und 
wahr. Gelig find die Urmen im Geifte — fie find aber nicht deshalb 
auch ſchon dumm, wie fo manche „Größe“ diejen unendlich bebeutfamen 
Sag zu verfpotten beliebt; es find jedoch nicht alle arm im Geifte und 
jehr viele, unter diefen jogar wirklich Dumme, müffen denken! Und 
ob fie in dem Wiffen, welches heute jo gepriejen wird, oder in ihrer 
Dummheit denken, fie fürchten den Tod über alles! 

Der tapfere Krieger zieht, jauchzend vor Entzücken, gegen den 
„Feind“, er brüllt vor Luft am Morden. Er „weiß“, da alle, die auf 
bem „Felde der Ehre“ fallen, jofort in den Himmel kommen und ſelig 
werden in Emwigkeit — und er fchießt, brennt, fchlägt und fticht wie der 
letbhaftige Teufel, denn der „Koſename“ Teufelskerl tft eine ganz be- 
jondere Auszeichnung für Zapfere; er gibt den Tod gerne — den 
Unberen. 

Nun kommt ihm aber ein anderer „Zeufelskerl” zuvor und er 
liegt da mit hervorquellenden Gedärmen oder jonft einer „gejegneten” — 
„das Feld der Ehre heiligenden“ Verwundung — unrettbar dem Tode 
verfallen. Und fofort ändert ſich das Bild in feiner Seele. Jede Luft am 
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wg ift verflogen und ſtatt des Jauchzens ſtößt der arme Teufels⸗ 
—— — —* ruft um Hilfe, zuerſt Menſchen, bann Gott — 
und gegen deſſen Gebot: „Du follft ni { 2 
trogdem jo freudig gehandelt — und daue i a... 
rt das Leben länge 
eg une eg — verflucht der. Arme * Ara 
i e, die Ihn Hineingejagt, Jene, die ihn und feine W | 

a 
nn = Menjchheit — und ſchließlich auch Gott en 
re delt ohne Hilfe auf dem „Felde der Ehre“ i I 

” n me 
Berwundung fterben, gehen ergeben ins Jenſeits; aber auch m 
ea Hilfe zuteil wird, fie aber troßdem dann icheiden müffen 
fterben ähnlich den Allesverfluchenden, bis auf jene Wenigen, die et 
Urt „Balgenhumor“ aufbringen. - 


Und bie außer Schußweite in voller S 
icherheit „arbeitenden“ 
und geiftlichen Größen iprechen von den füßen und — 
hlen aller jener, die das beſeligende Glück haben, für dieſe Größen 
und fürs Vaterland — das teure — morden und fterben zu d ürfen! 


öreilich, ſi e hören es nicht, wie fie h 
3 A underttaujendfa 
—— — — — irgendeiner dieſer Sippe — —— 
mütig die Achſeln — oder er lächel 
Ja! Schweine find eben da, um zu bluten | * ENTER: 
| O, ihr glückjeligen Schlächter*, die } 
. „ ‚ r für fol 
Größen euer Blut und Reben bingeben u N 6 a, 
D Ehriftentum, o Humanität Kult 
> ur und Ziviliſation! 
en —— * J es da ſo zu klagen, als * —* 
der aber nicht töten kann, ſondern eine ualvoll 
— ige — das unglückliche Bene an — 
gen grundes gelangen und es auch in d 
Tiefen, in immer größere Finſternis ſtürzen a n = 


Derjenige Menſch, der fchon hier auf E 
iſch, rden die Wahrheit 
en und erkannt hat, fucht in ihrem Lichte zu a — 
* icht ihm die Wege, die er gehen ſoll, deutlich zeigt und beleuchtet 
er ruhig auch durch den Tod, weil er weiß, daß dieſer nur bie 
— — Fi ge 1 ohne Ende ift und Dutchgegangen werden 
, r aber das t der Wahrheit gefunden, ihm na 
-- = a — ae bat, nimmt er das Licht & ——— 
n Weg genau ſieht und ihn auch geht, entfernt 
' er d 
Abgrunde immer mehr, um an dem wahren, ewigen Leben —— 
Dieſen ſolchen Menſchen iſt der Tod fremd; fie verlachen ihn 
tig N weniger fürchten fie ihn; dieſe und folche 
aber niemals mit Jenen zu vergleichen oder ⸗ 
wechſeln, die in Unwiſſenheit und Bosheit als echte nie: * 
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vollem Halſe den Tod verlahen, nur um gemaltfam und boshaft heuch- 
lerijch zu verbergen, wie fie der Gedanke des GSterbens zittern und 
fröfteln macht; mwahnfinnig boshaft, wie fie find, müfjen fie jolche Mittel 
anwenden, um vor Angft nicht wahnfinnig zu werden — die fie um 
gebende geiftigsjeelijche Finfternis aber durch den eigenen Willen zu 
durchbrechen, find fie auch dann nicht imftande, wenn das Licht der 
Wahrheit jeine Strahlen direkt vor ihre Augen breitet und ihnen den 
Meg fo beleuchtet, daß fie ihn unmöglich überſehen können. Diejer 
Weg gebt aber durd) jenes Tor, das zu burchichreiten fie zittern und 
fröfteln macht; gerade das mollen fie nicht, alles, nur das nicht, fie 
wenden fich ab, der Sinfternis zu, die, weil fie ohne Licht ift, das Tor 
nicht jehen läßt und überdies auch alle Taten, Handlungen und Unter— 
lafjungen unfihtbar macht; in ihr vergefien die Ynglücklichen eine 
Zeitlang des Lichtes, des Weges und ber Tür, durd die auch fie unab- 
mwendbar durchmüſſen. | 

Sie aber gehen nicht durch die Tür, die vom Lichte der Wahrheit 

beftrahlt, den Weg hindurch klar zeichnet, denn es gibt nicht eine 
Zür, die ins Zenfeits führt, es gibt deren viele und eine jede weift jontel 
Licht, Schatten oder auch Finfternis auf, jo viel die Seele im Menſchen 
bes Lichtes, des Schattens ober der Finfternis willig angenommen hat. 
Und bei jeder diefer Türen warten auf den Neuankömmling gleich lichte, 
gleich fchattenvolle oder gleich finftere Seelen, um ihn in ihrer, jeiner 
eigenen Sphäre zu empfangen und aufzunehmen; hat er dem Lichte, 
welches fich ihm im Srdifchen jo geboten hat, den Rücken gekehrt, was 
will er erft hier anfangen, wo er das Licht deshalb nicht fo leicht wahr—⸗ 
nehmen kann, meil er an bie eigene, fi} jelbft willig, eigenmwillig und 
gar boshaft geichaffene Sphäre feftgebunden tft und die Wahrnehmungs- 
möglichkeiten, die fich ihm im Irdiſchen geboten haben, vielfach oder 
auch gänzlich fehlen. 

Wären die Menfchen vollauf überzeugt, daß es mit dem, was 
fie den Tod nennen, aud) endgültig abgetan tft, wahrlich, ihre Angſt 
und ihr Zittern vor dem Sterben wäre nicht jo groß. Weil aber der 
Wiſſendſte aller Hochgefchulten, der größte Marktichreier aller Mate— 
rialismusprediger, der rohejte aller Berkommenen und der jcheinheiligite 
Gottesläfterer ganz genau fühlt, daß es mit dem Tode nicht 
abgetan tft, beshalb das Fröfteln- und das Zittern aller, mögen fte 
fich noch jo heuchlerifch gebärben und fich eines beſſeren Willens rühmen; 
oder wie es der jcheinhetlige Gottesläfterer tut, die ewige Seligkeit zu 
predigen, aber alles dbaranzujegen, in fte ja nicht — zu zeitlich — ein- 
gehen zu müſſen. Je mächtiger und mohlhabender jo ein Menſch iſt, 
defto mehr begehrt er zu leben und alles wird in Bewegung gejegt, um 
das Leben auch nur für Stunden noch erhalten zu können." 
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Man müßte aber meinen daß w 
: enigitens bie Spiritifte 
le ie ge —— ift, den Tod —— ed pr, 
| ‚ der irrt fich gewaltig, denn auch da find es d 
— nn — all = —— eien keine en en 
gung und ein feftes Wiſſen, fie fprechen und kehre 
ben Seelen verftorbener Menſchen, ab a ne 
‚ aber die meiften zittern 
ſobald ihre Gedanken ein rer 
gehend auf das eigene Sterben ael 
— und alles das macht jenes ihr Wiſſen — 
welches fie teils den L 
Menſchen, teils jener Seelen verdanken * gr 
‚ teil, ‚ mit denen fte in B | 
— und alle diefe Lehren deuten uns ganz wie er 
meit pH wie ferne fie dem lichten Wege ber Wahrheit ftehen. 
J F kein Menſch, ſo kann auch keine einzige der ſich offenbarenden 
— 16 ri Seelen vöon fi jagen: Ich bin das 
‚” bie Wahrheit und der Weg zum ewigen Leb 
Nur Einer durfte und konnte jo f Batttiehhre 
prechen — Gott! Und daß € 
ber ewig lebende, einzige Gott ift, dafür bi —— 
‚ dafür bürgt uns das Licht 
Wahrheit, welches ben Menfchen und den Seelen den Weg a ie 
zu %H — — zum wahren, ewigen Leben führt. 
ein Menſch und keine Seele iſt ein Li 
cht der Wahrheit, bes- 
un * —* = zum ewigen Leben — —* — 
s wahren Lebens teilhaftig werden wollen, dür * 
i 
—* eigenen Lichte, nicht der eigenen Wahrheit und nicht den — — 
en — Ihm, Seinem Lichte, Seiner Wahrheit und Seinem 
ege fo gen, weil Er allein die Wahrheit iſt — und die abſolute reine 
Wahrheit iſt Gott — wie Er uns Selbft lehrt. 
— —* Een * —— Kirchen die abſolut reine Wahrheit 
allein ſehen wollen, weil fie vor, nebe 
* - . , — een haben, die Er Selbft als bie = 
eiten Des Geiſtes, des Ubgrundes immer wieder 
ee bat — und weil fie zu alledem aud) noch eigene „Wahrheiten“ 
erfunden, dieſe als bie Frucht einer Unfehlbarkeit bezeichnend — find 
auch fie alle, alles Andere eher, als ber vermeinte Wegweiſer, der zu 
Ihm, Seinem Lichte unb zur Wahrheit des ewigen Lebens führen ſoll. 


„Nicht euer Geſetz, nicht eure Gebräuche, S iq 
‚ ‚ Satungen und = 
— ſondern — Ich bin die Wahrheit!“ — J Gott F 
> ftus. „Nicht euer Vater ift der Meine, weil er der Lügner ift, ein 
eufel und Menſchenmörder vom Anfange an, ber nicht beftanden ift 
in der eg - und ihr tut nach feinen Belüften*. 
. e Bott eurer Bater, müßtet ihr mich kennen, weil d 
Ach ie — — ift — Ich in Ihm — mir ſind Eins!“ Par 
5 bas aber prallt an allen Jenen boshaft ab, die d 
bes Ubgrundes und bie verlogenen Bosheiten jenes Vaters — J — 
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der Heiland in der Wahrheit als den Teufel und Menſchenmörder vom 


Anfange an, als den Satan bezeichnet — als die Wahrheit und als 
Gott Vater weiter ausgeben, weil auch fie nad) jeinen Gelüften tun und 


handeln. 


Der Umſtand, daß boshafte und fanatiſche, dem Geiſte des Ab⸗ 
grundes neigende Menſchen, zu dem urſprünglichen heiligen Evangelium 
etliche Sätze zufügen, andere wegnehmen und viele ſo durcheinander 
werfen konnten, daß ſein urſprünglich klarer Sinn nicht nur zu einem 
kopfloſen, unbeholfenen Lallen, ſondern auf vielen Stellen ſogar auch 
das Gegenteil einer Wahrheit ergibt — hat vollauf genügt, um alle 
diejenigen, die da den heiligen Geiſt der Wahrheit — kraft ihrer Hoch— 
ſchulung und kraft errungener oder oft auch erſchlichener Macht — ge— 


pachtet zu haben meinen, blind und taub für die Wahrheit zu machen. 


Bald zweitaufend Jahre waren und find Hunderte Kirchenväter, 
Reformatoren und fonftige Weile, Tag und Nacht über die Bibel ges 
beugt, um Spißfindigkeiten zu erfinnen, welche die fataniichen Schand» 
toten, Rügen und Srrungen jenes Wefens, welches im alten Teftament 
als Gott Vater figuriert, mit dem Lichte ihrer „Wahrheit“ zu kleiden 


‚ und feine „Gottheit aufrechtzuerhalten. 


Und diefe Arbeit hat fie alle bisher jo in Anſpruch genommen, 
daß fie für den Sinn des wahrhaften Wortes Gottes unempfindlich ge- 
bfieben find; ja, der geiftige Abgrund des „Vaters“ hält fie alle jo 
gefangen, daß fie nicht einmal das, was dem Urmften im Geifte jofort 
als eine ftattgefundene Schlamperei in die Augen fällt, zu ordnen 
imftande geweſen wären. Alle, aber fchon alle, legen das alte 
Zeftament aus, ohne dem geiftigen Abgrund jeiner Bosheit ent- 
rinnen zu können. 

Selbft die großen Neformatoren hatten dazu weder ben Geift 
noch den Sinn; fie warfen etliche Einrichtungen der beftehenden chriftlichen 
Kirchen um, aber fie Iandeten mehr als diefe — im Ubgrunbebes 
alten Zeftamentes. Auch für fie galt das Wort Gottes: „Ich bin 
die Wahrheit!” nur infoferne, daß fie Ihm die Stelle des Sohnes gnädigſt 
verliehen oder belafjen haben, weil aud) ihnen ein Gott, der ftatt Blut- 
und Branbdopfer zu verlangen, Sich Selbft opfert, ein Gott, der nicht 
bie Bernichtung anderer Völker verlangt, ein Gott, der nicht Kriege, _ 
Schandtaten und Maflenmorb, fondern Güte, Liebe und Bergebung 
fordert — als ein armer, gebulbiger und „gehorjamer” Gott ohne jede 
Macht und ohne den „nötigen“ Gemwaltreichtum, gilt — und ba dem 
Geiſte des Abgrundes, der fie beherrſcht — nad ein Gott Macht und 
Gewalt haben mu (und zwar ſolche nach ihrem Sinne) find auch fie 
über Sein: „Ich bin die Wahrheit!” ohne Skrupel hinmeggegangen, 
haben Ihm Seine Wege gelafjen und ben blut: und gemaltgierigen 
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ee - .. blutgierigen, racheſchnaubenden 
ott, wie ihn das alt 

— als Gott den Vater anerkannt. — — 

o haben alſo die chriftlichen“ Kirch | 
e R en mit ben d 
an —F — on daß der moderne — 
mit einem ſolchen „Gott“ ift; er macht 

ſeinen eigenen Gott, der nicht ſo blutgierig iſt und den a an 


An nn — Geelen des Jenfeits — daß eine ſolche immer noch 

ehe * bi nr un zu dienen, der im Blute ber irdiſchen 
, achezorn unerjättlich und unerrei ti 

—— —— daß ein ſolcher „Gott“ eben nichts — — 

grundes iſt, wie ihn G ott, unſer H eiland, ſchildert genügt 

* —— —— deshalb nicht, weil wir zwar die Rügen * 

aben, der Wahrheit aber trotzdem 

Den, Der allein: Ich bin die Wah —— — 
oe theit und das ewige L r 

konnte, nicht jo kennen, wie Er Sic, uns zu erkennen —— Be 


Große Schuld an dem bösmillt 
gen Berkennen S 
— trägt die teils leichtfinnige, teils äußerft bösmillige ——— 
= nes, von den Evangeliften aufgezeichneten Wortes; nicht etwa dak 
a en — * die im heiligen Evangelium heute vor⸗ 
en un iderſprüche verſchuldet hät 
alles geſchah durch andere, vor u 
h züglich aber ift die Be 
der erften Judenchriftengemeinde teil ee 
e : s noch zur Lebzeit eint 
Apoſtel, hauptſächlich aber bald nachh —— 
er, zuzuſchreiben; bie Mä 
biefer Gemeinde hatten an- der Verunftal eh 
tung ben allergrüßt 
= en — genau bekannt iſt; den Reft — 
en Ha 
ei Handabſchriften, Aberſetzungen und viele andere 
h —— ſchon allein die Aberſetzung einer ſchriftlichen Abhandlung 
ee für Folgen haben kann, wiſſen heute — vorzüglich 
— ganz genau. Wir brauchen nur den Verſu 
eine ſolche Abhandlung, ſagen wir, ſie iſt deutſch — a 


überfegen zu laſſen. Dann nehmen 
\ wir die Mberfegung eines d 
—— a fie —*— ſolchen italieniſchen, die des hei 
en engliichen uſw.; haben alle dieſe 5 
und in Unkenntnis bes eigentlichen Be ie 
meggrundes, felbft na 
Wiſſen und Gemiffen, überjegt und mir vergleichen alle a 
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dann mit unſerem Urtert, jo werden wir über feine Verſtümmelung 
ftaunen — und das geſchieht heute, bei der Wiffenfchaft, bei der Hoch— 
jchulbildung und beim beiten Willen unfehlbar ! i 

Damals aber, mo jelbft viele, die kaum fchreiben konnten, nicht 
nur abgefchrieben, fondern auch überjegt haben, die Aollen und Bögen 
einzeln und lofe, ohne Anfang und ohne Ende von einer Hand in bie 
andere gingen und viele fich bemüßigt jahen, zu „vervollftändigen“ oder 
zu „verbeijern“, jol der unfehlbaren Kirche und den großen Reformatoren 
nad) gar keine Entftellung vorkommen dürfen? Nein, jagen fie, ausge- 
ichlofjen I So kann nur ein Keker jprechen, dem die Inſpirationen des 
Heiligen Geifles potemkinfche Dörfer find; wir aber, die wir ben Geift 
zur Bekräftigung unjerer Ent und Beihlüffe jehr einfach durch Zere- 
monien berbeirufen können, wenn mir ihn brauchen, wir wiſſen, daß 
alles in tabdellojer Drdnung ift, wet! wir es tm Drbnung gefunden 
haben — Schluß! 

Wir aber, Ihr lieben Schweitern und Brüder, wir wiſſen es 
anders, weil wir niemals den Heiligen Geiſt ber Wahrheit freveln und 
läftern werden. 

Noch einmal aber weiſen wir auf jene Stellen des heiligen Evan 
geltums, welche jedem Kinde die große Leichtfertigkeit der fich berufen 
MWähnenden klar erkennen lafjen, die nad) langen Jahrhunderten nicht 
einmal fo viel Beift fanden und es audy bisher der Mühe nicht wertge— 
halten haben, das jo offenbare Durcheinander wenigftenszuordnen. 
Nehmen wir 3. B. das heilige Evangelium Matthäus Kap. 24, Nlar- 
kus 13 und Lukas 21; wir werden nach der genauen Durchlefung 
(jo wie es geſchrieben fteht) nicht nur nichts willen, wir werden ver- 
wirrt. Da kommen Drangjale, faliche Propheten, Flucht in das Ge— 
.birge, viele Chriftuffe, alles durcheinander, ohne Kopf, ohne Fuß, ohne 
Sinn. Unter anderm leſen mir: „Und dann wird das Evangelium vom 
Reiche der ganzen Welt verkündet zum Zeugnis über alle Bölker — und 
dann wird dte Vollendung kommen; wenn ihr nun jehen 
werbet die Greuel ber Bermüftung, wer das liejet, der merke darauf. Es 
mögen fliehen auf die Berge, die jo in Judäa find und 
mer auf dem Dache tft, fteige nicht herab, etwas aus dem Haufe zu holen. 

Wehe aber den Schwangeren und Säugenden in jenen Tagen ; bittet 
aber, daß eure Flucht nicht gejchehe im Winter — oder am Sabbath! 

Ja! Sit das die Vollendung? Warum die Flut? Wohin ? 
Und für bie, die in Judäa find? Was für einen Sinn hat biejes 
Miſchmaſch? In Matthäus wird der Prophet Daniel erwähnt, in 
Markus und Lukas nicht!. . » 

Kein Menſch kann den Sinn ber fo burcheinandergeworfenen 
Sätze faffen. Doch [ofort wird jedem Kinde die ganze Wahrheit 
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offenbar, wenn es. in Matthäus nach de | 
, m Bers 1 und 2 — ni — 
ſondern 15 bis 20 lieft, dann von 3 bis 14 anjchließt und mit * —* 


fortſetzend, bet 36 zu Ende gelefen hat ; jo gelefen ergibt das Kapitel 


erft ben wahren Sinn ; was nad) 36 in M 
atthäus verzeichnet t 
— fanatiſchen erſten Judenchriſten zugegeben; weder ae 
ukas bat dieſen Zufaß fiber ben Noah-Bluff verzeichnet, 
En engen he das Evangelium Lukas (um den richtigen 
o zu leſen: V — — 
ber ers 5—7, dann 20—24, nad) bem 8—19 
Den Sinn in Markus finden wir alio I : 
1—2, dann 14—18, 3—13 und 19—37. a See 
— Brüder und Schweſtern! 
ir Seelen des Jenſeits machen Euch nur d 
eshalb — gerad 
u Kapitel — aufmerkjam, weil hierin auch der Spisfinbigfte * 
a ansanhanges an der Wahrheit der boshaften Durcheinand 
— hängen bleiben muß! * 
enn aber da noch Einer die Stirn hätte, jo v 
s erworfe 
u. Dr u um auch dann noch behaupten J a 
n jo wie es tft, richtig iſt und daher auch weiter fo b 
l 
muß, laßt dann einen ſolchen Auswurf der Hölle gehen und * für en 
* Und ſo, wie es ſich mit dieſen Kapiteln verhält, verhält es ſich 
m a” ganzen Evangelium ; doch ift vieles vielfach fo raffiniert, bos=- 
* ge —— und entſtellt, daß es Menſchen, die * und 
on weit verirrt ſind, heut 
— — ſind, heute unmöglich tft, die reine Wahr: 
Wir aber, Seelen des Jenſeits, Seelen jen 
1 i er Sphären, d 
= Lichte der Wahrheit bis an das Enbe ge — 
en — — unverſchleiert wiederzugeben wiſſen. Nochmals aber 
wir: Sehet, was die Bosheit aus dem Lichte und 
a 
Der allein fagen konnte : „Ich bin die Wahrheit !“ gemacht J — 


Zweitauſend Jahre ſitzen fie über den Büch 
ern, aber nicht ei 
= jo kraß in die Augen jpringende Zatjache konnten fie er 
“ * nicht den heiligen Geiſt der Wahrheit haben, weil ſie die Wahrheit 
—— ſondern nach dem heiligen Apoſtel Paulus in die Moſes⸗ 
| = * won zu F ſehen in Jeſum Chriſtum — eine göttliche 
ein tun ſie aber dem „Vater“ nad, den G 
Chriftus den Satan nennt und ftehen bad Beh Khelkus ve 
u 
allein die Wahrheit ift, ferne. — — nn 
Und die heutigen Spiritiften ? Befler | | 
' gejagt, etliche ihrer G 
Diejenigen Spititiften, die in Jeſum Ehriftum a — 


Wahrheit ſehen, werden von den anderen A 
— — u uchſpiritiſten, Klerikale und 
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Die modernen, total verirrten und in ben Fußſtapfen ber chriftlich- 
jüdifchekirchlichen Bosheiten tappenben, wenn. aud) diefe Kirchen mei⸗ 
denden und aus ihrer Gemeinfchaft ausgetretenen Spiritiften, jehen in 
Jeſum Chriftum nicht die abjolute Wahrheit, nicht das Licht und ben 
Meg zum ewigen Leben, fondern eine jehr hohe „Intelligenz“. 

Dadurch, daß fie der Seele eines verkommenen Menjchen, vers 
irrten Seelen des Senfeits und jeder fich ihnen durch Medien offen- 
barenden „Intelligenz“ denjelben Glauben, ja mitunter mehr Bertrauen 
ichenken, als der abjoluten, reinen Wahrheit, ftehen fte diefer genau jo 
ferne, wie der hohlköpfigfte Materialift und der jcheinheiligfte Frevler 
und Läfterer des heiligen Geiftes ber Wahrheit. Ä 

Ja, — ſolche Spiritiften werben jogar von den unmifjenbjten 
Materialiften dadurch gefchlagen, weil dieje — wie es jest häufig vor- 
kommt — auf fie hinweiſen und jagen: Ich bin ein Materialift ; ich 
weiß, daß ich lebe, ich weiß aber auch, daß ich fterben muß; ich möchte 
nicht fterben, da es aber „das Geſetz der Natur“ ift, bin ich Dagegen 
ohnmächtig und muß mich fügen; dann bin ich ein Matertalift gemejen! 
Ich fürchte den Tod — und des Todes wegen habe ich an einem Leben | 
genug! Ich bin daher ein nur einfacher Materialift! Ihr aber? Ja, 
wo nimmt denn euer Materialismus eigentlich ein Ende ? Ihr jeld es, 
die ihr den Materialismus durch Blödfinn zum Wahnfinn fteigert | 
Dder find etwa eure unendlich fich mwiederholenden Reinkarnationen 
nicht ein jeden Wahnfinn meit überflügelnder Materialismus. hr ges 
foppten und euch felbft foppenden Toren! 

Wollt ihr den Anderen mweißmachen, daß ihr euch nur deshalb 
unendlich reinkarnieren wollt, um vollkommen zu werden ? Wer befjer 
werden mwill, der muß feine Fehler genau kennen! Wie wollt ihr aber 
die Fehler eures früheren Lebens kennen, wenn thr nicht einmal Die 
des gegenwärtigen Lebens kennt, heuchlerijc; eine Bervollkommnung 
vorfchüßet, dieweil der wahre. Grund eurer Begierde ein grenzenlojer 
und unerfättlicher Materialismus ift! Mag jein, daß etliche unter euch 
Fleiſch nicht efien und einen guten Trunk-ablehnen ; ganz ficher aber 
huldigen fie anderen Dingen, die ihnen dieſe Welt jo geitalten, daß 
fie fi) immer wieder gebären lafjen wollen! Wie das Ganze vor fid) 
gehen kann und wie ſich der — Geiſt — mit dem ihr euch geftern noch 

durch Medien fo finnreich unterhalten habt können, in kurzer Zeit in 
ein neugeborenes Kind inkarnieren kann, welches doch das eigene Leben 
wahrzunehmen nicht imftande iſt, das jagt ihr nit! Wo tft das 
Willen, Bemußtjein und der Wahrnehmungsreichtum des ſich rein« 
karnierten Geiftes hingekommen ? Welche Urfachen haben es der großen, 
vorher fi) euch durch Medium offenbarenden „Intelligenz“ ermöglicht, 
zu der geiftigen Null eines Neugeborenen zufammenjchrumpfen zu Bönnen ? 
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Etwa bie Wiebervergeltung, Karma ? Was it 
{ as ift bas für ein 
Oder iſt bie Wiedervergeltung eine geiftige Kraft? — ja da — 
geht dieſe aus? Iſt ſie aber vorhanden, welchen Zweck verfolgt fie 
wenn weder das Neugeborene, noch ber Erwachſene auch nur das Ge 
oo einem angeblich früheren Leben in Erinnerung trägt? Und 
wo fin ann Un Jenſeits jo oft gemachten Wahrnehmungen geblieben ? 
u Auf alles das bleibt ihr die Antwort ſchuldig; — oder thr bringt 
wi; * * gleich vielen anderen eurer Behauptungen mebr als 
nd. glaube an keine Geiſter böchfte 
lihen Geift; fo viel aber weiß ich von bie —— 
ieſem Geifte und au 
eigener Erfahrung, daß eure Geifter meift viel weniger miffen = — 
— von einem nur halbwegs intelligenten Menſchen zu verlangen 
erechtigt ift. Kommt mir daher ja nicht mit dem Argumente „der Geift 
u s ei - betätigt 1" Und wie ih als Materialift den Tob 
, auch ihr ihn, weil eu 
un er Wiſſen nicht viel weiter ber ift 
Liebe Brüder und Schweftern! Eine fol 
- che, oft aber ein 
viel „kühnere“ Sprache führen heute viele Materialiften, die nicht ne 
jo ganz unmiffend find, weil jo mancher unter ihnen die gefamte jpiri- 
—* Literatur in= und ausmwenbig viel genauer kennt, als jo mancher 
piritift. Und nur deshalb, weil er darin ſolche Widerfprüche gefunden 
hat, die noch größer find, als jene aller ihm bekannten Religionen und 
Glaubensiehren, hat er diefe verworfen, den Spiritismus aber gleich 
falls — und weil er weder ben Willen, noch die Vernunft aufbringt 
r er unfähig, felbft zu denken, felbft das Richtige zu finden — und 
ee trog jeines gefüllten Gehirnes ein Hohlkopf, injoferne er 
— etwa in Bosheiten ausartet und andere in feine geiftigsfeelifche 
—— herabzuzerren ſucht. Sonſt aber gibt es in der ſpiritiſtiſchen 
u — J ſich Nennenden, ſehr viele Punkte, in 
em ſie ſo kriti 
ers nn ferenden Materialiften nicht ganz unrecht 
Wahrheit, eine abfofute, reine, kein Gehei 
— ite, mnis, Beine Myſtik 
verfragende und keinen Wideripruch b e 
ee rſpruch beinhaltende Wahrheit, gibt es 
Alles andere was auch nur die S 
pur eines Geheimnisvoll-Mtn- 
ftifchen in fich birgt, ift miderfpruchsvoll und niemals eine Wahrheit N 
A * Wahrheit muß Jedermann zugänglich, leichtbegreiflich, einfach 
und rein ſein, ſo, wie ſie uns Gott ſelbſt gegeben hat. Gott ift die 
Wahrheit und nur burch fie erreichen wir das wahre, ewige Leben. 
Der Spiritismus ſehr Vieler ift aber jo mwenig eine Wahrheit 
wie es keine beftehende Religion, keine beftehende andere feelifch-geiftige 
Lehre, Bein Menſch und keine Seele des Senfeits ift. Doch aber ift gerade 
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der Spiritismus — ganz jiher — dazu berufen, jene aus dem jeeltich 
geiftigen Sumpfe zu befreien, die der Wahrheit zuzuftreben gemillt find. 
Hat der Spiritismus ſchon vor Zeiten Gutes gezeitigt, war er dagegen 
oft und oft ſchon das Werkzeug ſataniſchen Geijtes, defjen furchtbarfte - 
Ausmirkung in den Dokumenten des alten Zeftamentes gipfelt. 

Gott ſelbſt kam dann als Menſch zu uns, damit wir Ihn vollauf 
erkennen und das Wort Seiner Wahrheit von Ihm jelbjt hören und 
empfangen. Weil aber die Menfchheit dem Geifte des alten Teftamentes 
mehr neigt als der Wahrheit, wollte fie Ihn nicht erkennen, ver: 
folgte Ihn, ſchlug Ihn an das Kreuz, und haltet den Geift des alten 
Teftamentes heute noh über Ahn und dient dem Satan. — 

Und weil Gott die Wahrheit tft, iſt Er die Güte und Liebe! 
Er ift in Seiner Wahrheit auch die Vergebung, Erbarmung, Gerechtigkeit 
und Gelbftaufopferung | 

Diejer Sein heilige Beift der Wahrheit kennt keine Vergeltung 
des Böfen mit Böſem, keine Macht- und Gemwaltanwendung in diefem 
Sinne und Er bekräftigt die Güte Seiner Wahrhett durch die Selbft- 
aufopferung, um uns zu zeigen, daß nicht Seine Macht, jondern Der 
freie Wille eines jeden Einzelnen der Wahrheit maßgebend ijt und ein 
Jeder über fich fo entjcheidet, wie er will. Nur fein Leiden und Geine 
Gelbftaufopferung bleibt dauernd emiglic; ; denn eine Gewaltanmendung 
gegen Boshafte, Ihn Frevelnde und Läfternde war aus dem einfachen 
Grunde unmöglich, mie fie heute und in Emigkeit deshalb unmöglich 
bleibt, weil der Geift der ganzen Menjchheit und damit auch der Geiit 
der Seelen des Jenſeits in Feſſeln gelegt werden müßte, die keine andere 
Bewegung geftatten als joldye, die im Sinne der Gemwaltanmwendung 
liegen. Was wäre dann aber jo ein Geift — und wo bliebe die Güte 
der Wahrheit ? | 

. Wenn aber heute mandje Spiritiften an der Gottheit Jeſu Chrifti 
deshalb zweifeln, weil es in ihrer „Wahrheit“ und nad ihrer „Über- 
zeugung“ unmöglich tft, dab fich Gott von Menſchen verfolgen und fo 
martervoll töten läßt, tft das ein untrügliches Zeichen, daß fie das 
Mort Wahrheit, welches gerade fie nicht oft genug wiederholen können, 
zwar als Wort, niemals aber als Kraft und Wejen erkannt haben und 
der Wahrheit ferne ftehen. Die Wahrheit — Gott — ſprach vom 
wahren, ewigen Leben und von einem ewigen Leben voll der Qual. 


Iſt alfo irgend ein Menſch von der Tatjache des ewigen Lebens 
überzeugt, weil er mit lebenden Geelen verftorbener Menſchen |pricht 
und mit ihnen jonft auch im direkten Verkehre ſteht, ift er doch noch 
ſehr, ſehr weit davon entfernt, in ein wahres, ewiges Leben ein- 
zugehen und wir haben keinen größeren und mitunter auch Keinen 
furhtbareren Beweis dafür, als das Betragen und bie 
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peinlich-ſchrecklichen Ausbrüche ber fich 
manifeftierend s 
ee — m viel dazu beitragen, daß F Fin 
; aller behaupteten „Sicherheit” ihrer Wiederneb 
glei; den Unwiſſenden fehr fürchten und darüber * ki = 
. * 7* — — Freigeiſte, untereinander 
n, ob dem, lleibe“ die Begrabung oder bi ⸗ 
Ag der von ihm verlaffenen irdifchen Hülle zuträglich * = 
fich da nicht ein wirklich wiſſender Spiritiſt an den Kopf greifen ? 
en ” aber, liebe Schweftern und Brüder, ftreitet nicht und fürchtet 
= . = —— + der —— Folge unſere Ausführungen fortſetzen 
der zur Erkenntnis der Wahrheit führt 
weiſen. Wir müſſen nur dazu ſehen daß —— 
wir alle im Licht 
ftehen und jenem Wege folgen, den uns Der gemwiefen —— 


von Sich ſagen konnte: 
Leben!“ e: „Ich bin die Wahrheit und das wahre, ewige 


Gottes Segen und Gruß! 
Sein heiliger Friede ſei mit Euch und uns Allen! 
Umen! 
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6. Botſchaft. 


Friede, Heil und Segen! 

Grüß Gott! 

Siebe Schweftern und Brüder! | 
Geiſt ift es, der fchafft; ohne Geift Rein Schaffen, ohne Schaffe 
Zerfall und der Zerfall ein Sinken zum Nichts. Da aber ein Nichts nicht 
vorhanden ift, kann kein Sinken in ein Nichts führen. Wäre der Geiſt 
nur fchaffend, ginge alles dem Aufbaue zu; weil aber vieler Geift 
nicht fchaffend, fondern zerftörend zu wirken gemillt tft, jehen wir viel 
weniger Zerfall als vielmehr Zerftörung. 

Es ſchafft jedweder Geift; denn auch jener Geift, der zerftörend 

wirkt, ift der Meinung, dab fein Tun ein Schaffen. ift und er jchafft 
gegen das Schaffen. Wäre diejer Geiſt vollauf davon überzeugt, daß 
fein Tun ein Schaffen ift, wäre er, wenn auch nicht gut, jo doch un- 
wiffend und fein Tun wäre bis zu einem beitimmten Grade enticyulbbar. 
Weil aber ein folcher Geiſt meift und mitunter vielfach jogar jehr genau 
weiß, daß fein Tun Bein Schaffen, ſondern eine Zerftörung iſt, bleibt 
er vor fich ſelbſt unentihuldbar und da er fih jelbft belügen mill, 
fpricht er trog aller Tatfachen bes Gegenteiligen doch auch von feinem 
Schaffen und bleibt in diefer Lüge boshaft ftecken. 
- Neben bem jchaffenden und zerftörenden Geifte gibt es aber aud) 
jenen Geift in Maffen, ber weder aus Eigenem jchafft, noch zerftört, 
jedoch aber entweder dem jchaffenden oder dem zerftörenden Geifte zu— 
jubelt und demnach, welchem ber beiden er jelbft mehr neigt, wird er 
des einen oder des andern Geiſtes Anhänger, Diener oder aud) Sklave, 
in welch' legterem Falle er feine Neigung bis zum Sanatismus fteigert. 
Der: Geiſt aber, der einmal jo weit gekommen ift, kann nicht mehr 
ichaffen, weil er auf alle Fälle zerftörend wirkt, aud) dann, wenn er 
dem wahrhaft fchaffenden Geifte mit jeinem Sanatismus zu dienen meint; 
denn wenn er bis dahin nur unmwiffend war, ift er an dieſem Punkte ange: 
langt, fteht er- auf dem Scheibemege entweder umzukehren oder boshaft 
zu werden. — Die Bosheit aber deckt fich mit der Lüge und der Geiſt 
ift am Rande des Abgrunbes der Finſternis angelangt. 

Weil aber alles in diefer und auch jener Welt jeine ganz be- 
ſtimmten Urjachen zu Grunde hat, hat auch dieje Zatfache ihre Urjachen, 
die in nichts anderem, als eben in der erwähnten Züge, Bosheit und 
dem Unwiſſen zu juchen und zu finden find. 


———— ———— — —— — — 
seeeeeeeeeeeeeeeeee 67 Q ZI Z 5* 





Die unbewußte Urfache der Lüge (mohlgemerkt 

das Unwiſſen, ihre bewußte Urſache ift die — u ya 
das Unwiſſen ausnüßend, es zur großen Stüße der Rüge geftaltet 
z Als die Haupteigenichaft und Grundurfache ber Züge wacht bie 

osheit fanatiſch darüber, daß das Unwiſſen erhalten oder auch noch 
— — ne: = in lenkt daher den Geift bes Menfchen 

ng, die ihn jo vollauf in Anipr 

eigentliche Lenkerin außeracht läßt und durch eg — 


in der ihm gewieſenen Richtung aufgeleſener Brocken fich wiſſend dünkt, 


dieweil er aber trotz des aufgeleſenen, ſcheinb 
i ar 
Wiſſens ein Unwiſſender bleibt. Be 0 RN 
Ein Wiflen, mag es auf noch fo 
L großen Tatſachen beru 
> lange kein wirkliches Willen, folange man auch die — 
ara und bes letzteren wahren Zweck nicht vollauf und unmwiber- 
u. — hat — und auch dieſe Erkenntnis durch die tatſächliche 
eg ber zweckmäßig im feften, wahren Ziele unanmwenbbar 
nn — beftätigt findet; doch muß auch das Endziel 
s die volle Zweckmäßigkeit der Auswirkun und d 
— * — ſo klar deuten, daß es ein — — 
welches i 
— einerlei weitere Möglichkeiten geſtattet, unwiderlegbar 
Ein ſolches Wiſſen aber iſt der ä 
| gegenwärtig lebenden Me 
— weil fie vielfach nicht allein ſehr wiſſend und ſehr —— 
—* — auch über alle Maßen boshaft iſt und ſchon dadurch dem Weſen 
er Lüge nicht nur dient, ſondern dieſes Weſen auch direkt ſelbſt darſtellt 


Das Unwiſſen kann behoben und gelen 
allein der Bosheit der Lüge, ſondern auch * Sn 
gänglih und hat es nur ein einzigesmal und auch nur einen ein * 
Funken des Lichtes der Wahrheit in Güte — willig — se 
und aud) behalten, ftrebt es ber Wahrheit jelbft weiter zu, wird dad 
en und wiſſend erkennt es der Lüge Bosheit. u. 
as aber dem Unmifjen möglich ift, bleibt der Boshet 
— jo unmöglich, daß fie den Geift der Wahrheit, den | er — * 
kennen wollte, ſchließlich deshalb gar nicht mehr erkennen kann, weil 
ſie den Willen dazu aufzubringen gar nicht mehr imſtande iſt und — 
Zuſtand iſt der geiſtige Abgrund, dem ein tauſendfacher Tod, der in 
der Wahrheit nicht vorhanden, tauſendmal vorzuziehen tft weil * 
— F a. ee — — ftirbt, nur um wahrzunehmen daß hr 
she es allein, die fich jelbft durch die Lü 
—— Zuſtand und deſſen Folgen a ——— J 
n nad) eigener Täuſchung und im Gefühl der eigenen Berlogenhett 
ſtürzt fie fih trunken von eigener Bosheit in das, was bie Züge — 
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Reben — nennt, um in ber Betäubung zu vergefien, daß dieſes — 


Reben — einem anderen Leben meichen muß, in welches der jo wahn- 
finnig gefürchtete Tod“ alles hier Lebende unabmwenbbar führt. 

So das Unmiffen und fo die Bosheit, jo lange fie noch von 
einander getrennt und nicht Ein’s find; find fie aber gepaart und in 
dem Wefen der Lüge vereinigt, dann zeitigen fie jene Frucht, die uns 
heute als ein Schreckbild des geiftigen Abgrundes überall entgegengrinft, 


‘ wohin wir uns auch wenden mögen. 


Dringen wir aber in diefe Tatfachen tiefer ein, beobachten wir 
genau und denken, kommen wir zu der immer fefteren Überzeugung, 
daß nicht Bosheit und Lüge allein, fondern gerade auch das Unwiſſen 
zum großen * an all dieſen Zuſtänden mitbeteiligt iſt; wir erkennen 
auch, daß die Vosheit fich des Unwiſſens bedient und daß gerade das 
Unwiſſen es ift, das ihr zu ſolchen „Erfolgen“ verhilft. Alles Sinnen, 
alles Trachten und Handeln allein dem Irdiſch-Materiellen zuzumenben 
macht einjettig und daher unmifjend; und nicht anders iſt es, wenn 
alle Sinne und alles Trachten allein dem Seelifch-Beiftigen gewidmet, 
das Irdiſch-Materielle bis zur Verachtung geringgeihägt und alles 
damit Verbundene verworfen wird; denn nur in der Fafjung ber beiden 
Saktoren zu einem Ganzen, wie es hier tatjächlich ift, in der richtigen 
Erkenntnis der Urfache und des Zmeckes ber Auswirkung, kann das 
Unwiſſen behoben und in die Bahnen eines wirklichen Willens gelenkt 
werben, wodurch der Bosheit ein großer Stüßpunkt entzogen wird. 

Selbft ber verbifjenfte, ob völlig ungebildete oder einjeitig hoch— 
geichulte Materialift muß zugeben, daß nicht ſeine Materie, jondern fein 
Geift — wenn auch mit ihr verbunden — der maßgebende Faktor ift 
und er beftätigt es ſchon dadurch, daß er fich — meiſt — gedankenlos 
einen Freigeift nennt, dem es gelungen ift, bie Sklavenketten und Feſſeln 
bes ſeeliſch⸗geiftigen, ihm ‚aufgedrängten Zwanges“ abzuſtreifen. 

Unvermögend, aus Eigenem tiefer zu denken und fich jelbft zu 
erkennen, bemerkt er gar nicht, daß er nicht die Kraft des feeliich-geiftigen 
MWirkens, fondern nur ein von Underen übernommenes Unmifjen, in dem 
er eben jene Fefjeln zu erblicken meint, abgeftreift zu haben wähnt und 
er erft recht der Sklave feines eigenen Unwiſſens tft. 

Die Menſchen jehen es doch klar — wenn fie ſehen wollen — 
daß das Leben nicht der Materie, fondern dem Geifte innewohnt und 
daß beide, das Leben und der Geiſt, das Eigen einer ganz beſtimmten 
Einheit find, die je nach ihrer ewigen Urbeichaffenheit, auch ein ganz 
beftimmtes lebendes Weſen im Irdiſchen bildet; ohne dieſer Einheiten 
gäbe es auf Erben niemals ein Leben, denn nur fie find es, die eine 
Pflanzen» und Tierwelt hier gebildet haben und ohne die auch eine 
„Hortpflanzung“ unmöglich wäre. 
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Mag die Seele des Menfchen mit ihrem Geiſte un ! 
im Grundprinzip den erwähnten Einheiten Ai * F —* pi 
Urbeihaffenheit von Ewigkeit jchon eine jolche,. daß fie aus freiem 
Willen zu einer Erkenntnis gelangen, neue Eigenjchaften. fich ſchaffen 
und dieſe jo auswirken laſſen kann, wie es jedem anderen irdif 
Geichöpfe unmöglich ift. * 

Weil aber dieſe Welt mit dieſer Erde nicht ewig, ſon i 
eine verhältnismäßig fehr kurze Zeitipanne geichaffen re at I 
die bejprochenen Einheiten durch beitimmte Sphären geben, iſ ihnen dieſe 
ſo total fremd, daß ihr Geiſt, je nach ſeiner Beſchaffenheit, durch den 
Drang der Lebenskraft der Einheit, ſich der Sphäre erſt anpaffen an 
fie gewöhnen muß und durch die in dieſer gemachten Wahrnehmungen 
bis zum Grade der Zuläfjtgkeit ihrer geiftigen Kraft fich entfalten kann. 

Wir jehen, daß der Geift vieler Weſen fchon im Augenblicke der 
Geburt, bei anderen wenige Minuten, Stunden oder Tage nachher fo 
vollkommen entwickelt ift, daß die Zungen denjelben Geiſt aufmeifen 
mie thresgleichen Alten. Wir fehen aber auch, daß dieſer Grad ſchon 
ihre größte geiſtige Entfaltung erreicht hat und darüber nicht hinaus 
kann; ſo geht es durch alle Arten der lebenden Weſen und allein nur 


die Kraft und Beſchaffenheit des menſchlichen Geiſtes iſt einer ſolchen 


Entfaltung fähig, daß dieſer ſich zu Gott emporheben, Ihn erkennen 
die Wahrheit und Güte von der Lüge und Bosheit unterfcheiben fie 
nad) freiem Willen zu feinen Eigenfchaften maden und dieſe nach 
ae auswirken lafjen kann. 
r jehen, daß bas eigentliche, den Geift und das 

Grundweſen aller lebenden, irbifchen —— nur — — 
der diesweltlichen Sphäre annimmt, um durch dieſe Sphäre gehen und die 
Kraft des eigenen Lebens und Geiſtes hier auswirken laſſen zu können. 


Je nachdem ſich das Grundweſen der Einheite 
Sphäre anpaſſen und je nachdem ihm auch die — u 
Zufuhr der Materie zuteil wird und in dem Maße, in dem ihm dieſe 
zuträglich ift, kann es die angenommenen Stoffe mitbeleben, weil biefe 
durch die Annahme und die geiftig=lebenbe Krafteinwirkung jeder 
einzelnen dieſer Grundeinheiten jo umgewandelt werben, daß fie zum 
Werkzeuge ber Lebenskraft des Geiſtes und dadurch jelbft fo Iange 
mitlebendb werden, jo lange bie Einwirkung unpaffender, fremder Stoffe 
oder die geiflige Bosheit anderer Einheiten die angenommene Materie 
nicht jo entjtellt oder fo zerftört, daß ein meiteres Berbleiben der. ben 
Geift und das Leben. in ſich bergenden Grundweſen unmöglich ‚gemacht 
wird, oder die angenommene irdifche Materie jo abgenüßt und verbraucht 


wird, daß fie dem Weſen des lebenden Geiſtes ni Ä 
apparat dienen kann. ſtes nicht mehr als Empfangs- 
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In all diefen Fällen jehen wir bie vom Weſen des lebenden 
Geiftes verlaffene Hülle da als wirkliche, geift- und lebloſe Materie 
und bezeichnen dieje Erjcheinung mit dem Worte — Tod. 

Mag die in-diefes Wort gelegte und in dem Sinne gedachte 
Bedeutung völlig unzutreffend fein, ift der Tod doch da, aber jeine 
eigentliche Bedeutung muß genau jo gewertet jein wie die Bedeutung 
des Wortes — Natur, denn auch fie iſt zwar da, verdankt aber ihre 
Eriftenz der Auswirkung eines fremden geiftigen Willens, fremden Lebens 
und fremder, geift- und leblojer Krafteinwirkung — fie aljo nichts 
anderes als eine bloße Erſcheinung tatjächlich frember Tätigkeit iſt 
und in diefem Sinne mit dem Worte — Tod — auch gleiche Bedeutung 
hat. Ihre Erfcheinung tritt nur im diesmeltlich Materiellen auf und tft 
außerhalb des — „Dreidimenfionalen” — jo mie wir fie kennen, un- 
denkbar. Weil aber der hochgejchulte, der oberen Geſellſchaftskaſte an- 
gehörige Materialift — dreidimenfional — tft, findet es ber Gemeine 
und der Analphabet nachahmungsmwert und damit auch er eine 
„Intelligenz“ zeigt, wird er gleichfalls — dreidimenfional — und ftirbt, 
weil der Tod die natürfiche Folge des — dreibimenfionalen — „Zebens” tft. 

Was für ein Geift und was für ein Wiſſen einem folchen Leben 
innewohnt, fehen wir ja; dieſe unmifjenden unb boshaften Armen find 
in ihren Dimenfionen bereits geftorben, weil fie nicht das Leben, jondern 
ben Tod als den Schlußeffekt alles Seins dimenftonal wahrnehmen und 
darüber hinaus zu denken entweder zu unfähig oder zu boshaft find. 

Trotz alledem aber erbebt das Herz aller — Dreidimenfionalen 
in einem Schrecken und Ungftgefühl, ſeitdem ein „großer“, ihrer Kaſte 
zugehörigen „Denker“ dem — HDreidimenfionalen — eine Relativitäts- 
theorie an — und entgegengehängt hat; denn fie haben bereits klar 
erkannt: Verfolgen wir diefe Theorie bis auf den Grund ihrer Relativität, 
kommen wir unabmwendbar zu dem Schlufje, daß wir jelbft gar. nicht 
vorhanden find; dem aber widerſpricht unfere Dreidimenftonalität, an 
der wir fogar das genau berechnen können, daß es einen jogenannten 
Gott als Weſen unmöglich geben kann, wogegen — diejer „neuen“ 
Zheorie nad) — das Borhandenfein eines ſolchen Wejens durchaus 
möglich iſt, wenn auch relativ ganz wo anders, als es das Dreidimen— 
fionale geftattet. Es wirkt alles das io verwirrend, denkt dabei ber 
„gemeine“ Analphabet oder ber Bolksichulabjolvent; die Wurft hat 
augenjcheinlich nur zwei Zipfel und ift nach der Begutachtung der Hod)- 
gebildeten ebenfalls dreibimenfional; doch ift die Relativitätstheorie viel 
leichter an fie anwendbar und läßt fi nicht nur theoretijch, ſondern 
auch ftreng relativ und äußerft praktifch beweiſen. 

Liebe Schweftern und Brüder! Alles das heutige „Willen“ bewegt 
fi in und um ſolche Punkte; wo aber auch auf das jeeltjch-geiftige 
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Gebiet übergegangen wird, ſtellt man biefem ein folches „Willen“ fofort 


ir haben Euch, Itebe Brüder und Schweftern, in unjerer vor« 
entgegen, ſucht damit bie Wahrheit des eigen Lebens ber Seele zu Wir h ch 


herigen Botſchaft klar dargelegt, mie in dem heute beſtehenden HL 


erdroſſeln und wir haben ſehr traurige Beweiſe deſſen, daß ſelbſt bie- J e durcheinander geworfen find und haben Euch als 
jenigen, die diefer Wahrheit zuzuſtreben, angeben, in —— ne en I — — Fe an Verſe — deren abfichtliches und bis 
zu der Waffe ihres dreidimenſionalen Wiſſens greifen und ſie nur deshalb J heute nicht richtiggeſtelltes Durcheinander ſo kraß in die Augen ſpringt, 
nn ihre Brüder und Schweftern zücken, weil dieſe mehr Wiſſen auf J daß nur ein Satanskind und ein Fanatiker ihre jetzt beſtehende Reihen⸗ 
—* ſch-geiſtigem Gebiete erhalten, es angenommen haben und dem 4 folge als die einzig richtige, fo wie fie ift, bezeichnen kann. 
ichte ber Wahrheit folgend, grobe Jerungen und boshafte, dem all- J Trotz aller Verunſtaltung muß aber ein jeder, der der Wahrheit 
gütigen und allmeifen Geifte Gottes verlogen widerfprechende und der J zuſtreben und dadurch als Gotteskind ein wahres, ewiges Leben erreichen 
Erkenntnis des wahren, ewigen Rebens entgegen fi ftemmende Behaup- J will, bei der Zuſammenfafſung aller. Schriften, die das HI. Evangelium 
«ungen Der, von geiftig gleichwertigen Seelen des Jenfeits fo unterrichteten A bilden, ganz klar erkennen, daß Gott in Geinem heiligen Geifle der 
Menſchen, als Lügen und Irrungen erkannt haben und diefe Lügen 4 Wahrheit weder rächt noch prüft und ftraft, weil ein Jeder jid 
und Irrungen ber Wahrheit ihres Wifiens ferne halten. J ſelbſt richtet durch den eigenen freien Willen. Die wahre Gerechtigkeit 
Abgejehen davon, daß ein folcher boshafter Irrwahn jeder, auch I ift Gott in Seiner Wahrheit und Er iſt durch fie und aller Geiner 
nur vernünftig-folgerichtigen Grundlage vollftändig entbehrt, miderfpricht I Wahrheit innewohnenden, erwähnten Gigenjchaften auch durch bie 
er janattjch Gottes Heiligem Geifte ber Wahrheit, weil er die Lüge 4 Selbftaufopferung Seiner Selbft gegangen, indem Er gleich uns Menſch 
einer Vergeltung des Böſen mit gleich oder noch größerem Böjen in I geworden ift, um uns nicht durch die reinen Weſen Seines Reiches und 
ſich birgt. In der gleich verlogenen mie boshaften Behauptung ber J gute Seelen des Jenſeits auch weiter, wie es bis dahin der Fall war 
Wiedergeburt zwecks Vergeltung des Böfen mit Böjem fteckt der Rache: = und heute der Fall wieder ift, beeinflußen, belehren und führen zu laſſen, 
geift bes alten Teftamentes, aufgefrifcht durch etliche, Zr Indien I fondern um uns Gelbft als Menjc die Wahrheit durch Sein Wort 
dergebrachte Brocken einer Lehre, die man heute gleich boshaft vrogen | direkt zu geben, auf daß wir das Weſen bes heiligen Geiftes Gottes, 
einem Buddha in die Schuhe zu fchieben ſucht, die aber diefer niemals » das Sein Wefen und Sein Heiliger Geift derWahrhett ift, nicht erft 
gelehrt Hat und die erft andere deshalb in feinem Namen aufgeftellt # durch eine Vermittlung, jondern durch Ihn Selbſt erhalten und dab Er 


haben, damit fein Klang die Lüge decke. 


| allein der wahre Gott ft, an Seinem Weſen und Seinem Geifte erkennen. 
Gott ift die Wahrheit! Eine abjolute, reine Wahrheit! 


Ach und der Vater find Eins! Er ift in Mir und Ich in Ihm! 


Fe = ee ver bei Be — 4 Seine Jünger können bas nicht fafſen und Philippus ſpricht: Meiſter, 
eilige Ge ottes, der heilige ss s den Vater! 
—— ber Wahrheit! Der Apoftel und Evangelift a ber J — — Jeſus Chriſtus ſpricht: So lange bin Ich bei Euch 
er einzige Menſch iſt, dem es im duftande einer Trance, den kein is und ihr kennt Mich nicht? Ich ſage Euch: Wer mid) fieht, der fieht 
Anderer jemals erreicht, gegönnt war, einen Einblick in bie Emigkeit J ben Vater und Ihr ſehet Ihn, weil ihr Mich ſehet! 
— ſpricht von fieben flammenden Leuchtern, die ba die — — Und heute gibt es Menſchen, bie ſich nicht allein „Chriſten“, 
" Zn — — Setlanb | \ ſondern darüber noch Spiritiften nennen und die in Jeſu Chrifti nicht 
— —— etlandes Jeſu Chriſti und die Aufzeich⸗ . Gott, fondern eine „hohe Intelligenz“ erblicken und wir haben mit 
Sotte * geliften Johannes zuſammenfaſſend, erkennen mir — eigenen Ohren hier vernommen, daß ſich die Gottheit Jeſu Chriſti 
s Heiligen Geiſt ber Wa hrheit, Güte, Lieb 6, Erbar— J mit der Dreidimenſionallehre in keinerlei Weiſe verträgt, — — — und 


mung, Bergebung, Gerehtigkeit und Selbftaufopferung. 

In dieſen fieben flammenden 2euchtern, die das Licht ber 

ewigen Wahrheit jener wahren und dieſer Welt geben, finden wir Reine 

\ Lüge, keine Bosheit, keinen Neid, Keinen Zorn, keinen Haß, keine Ver: 
folgung und vor allem keine Rachſucht und keine Bergeltung des Böſen 

mit gleichem oder noch größerem Böſen, weil alles das die geiſtige 
Finſternis der Lüge darftellt, die dem Weſen des Abgrundes eigen iſt. 


weil Jeſu gelegentlich einer Mitteilung, daß Seine Mutter mit den 
Brüdern und Schweſtern Ihn ſuche, die Hand über Seine Jünger aus» 
ſtreckend, ſprach: — „Wer den. Willen Gottes tut, ift mir gleichfalls Mutter, 
Bruder und Schweſter“ — fühlt fi fo mancher Auchiptritift zu ber 
Auffaffung bewogen, daß Er, Ze fu, deshalb nicht Gott jein kann, weil 
Er die Menſchen Brüder genannt hat, wir aber doch die Brüder Gottes 


nicht fein können. — 
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Merkwürdig, welche Kol 
8 gen eine Hochichulung au 
zeitigt, wenn der Gelehrte unter ben Spiritiften * a on 
ge ehe pi bat; Brüder Gottes können wir nicht werben 
mn ein, weil es der Dreidimenftonall i 
Wir aber, Seelen des Zenjeits fa Dee 
A gen Euch: Mehr als Brüder, - 
Seine Kinder, — wir alle könn Be en 
h en jein Ebenbild fein, wenn wi 
nur einen Funken Seines heiligen Geiftes willig aufnehmen * —* 
und unſere Handlungen darnach richten. | as 
Wir jehen, daß der böfe Satans 
i geift des Abgrundes feine ⸗ 
Seid — ee Anhang jo zu —— —— 
uch dann auf das ärgſte frevelt und läftert m r 
‚ wenn 
en er Sein, von der eigenen Unfterblichkeit und dem — 
— — ae ift. Der böfe Geift des Abgrundes ift allen 
\ en ſo im ihr Geelifch-Geiftiges einged 
anderen Menſchen durch falſche Lehre — en Da 
n jo eingeflößt worden, d 
jelbft dann noch einiger feiner Ei a. 
genjchaften nicht los werden kö 
wenn fie den Weg zur Wahrheit ihr Licht und — 
die Tatſache d 
— bereits gefunden haben, weil fie dem ee Aa 
r glichjt viel geheimnispoller Myſtik anhängen. — Die Wahrheit aber 
S a — * und einfach, daß ſie keine Spur einer Ahnung des 
nisvollen oder Myſtiſchen verträgt; wo ſolches zu finden iſt, dort 
ſucht man die Wahrheit umſonſt. J 
Aber gerade das wollen dieſe Menſch 
en nicht zugeben, 
en — nicht, die einem Jeden, der es will, ———— 
— — ha barbietet; fie müfjen ihr Geheimnisvolles anhängen, damit 
atansgeifte nach verbunkelt, unerkenntlich und unerforjchlich 


bleibt; benn biejer Borgang bringt dann viele dazu, fie nicht nur gar nicht 


—— ſondern fie auch als ſchon halbgefundene gänzlich zu verwerfen. 
eye . brauchen deshalb nicht ſchon Satanskinder zu jein, jedoch 
viel weniger find jie Kinder Gottes. So auch viele, viele Spiritiften 


Der im vergangenen Jahrhundert in Um 
erika neu aufgewacht ⸗ 
m. — er den gi Berkehr mit Seelen we en 
zeichnung — Geift — fand erft viel fpäter nicht all 
a emeine, 
— —— ——— Anwendung und die in dieſem Spiritismus eben 
en nun von ben Seelen Ausjagen, deren 3 
darin gipfelte, daß es ein höchftes W ef gr 
i en, dem Allmadıt, Allwi 
—— pr ee u ige die höchfte Güte und Liebe a. 
3 as au ie Seelen Gott nennen. In Sein 
— * welches die höchſte geiſtige Sphäre des Reinen ift = überall, 
* bſt in das Seeliſche eines jeden Menſchen reicht, befinden fich zeine 
Weſen, die, wenn fie auch nicht alliwiffend und allmächtig, doch aud) 
Gott ähnlich) und Seine Ebenbilder find. 
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Im Reiche des Jenſeits, welches überall hinreicht, ſind Myriaden 
von Seelen verſtorbener Menſchen in unzählbaren Sphären, deren höchſte 
und geiftig reinfte bis in das Reich Gottes und deren tieffte und geiftig ver⸗ 
iumpftefte bis in den Abgrund, den ber Satan geihaffen hat, hineinreichen. 

Dem Reiche des Jenſeits entjteigen Seelen aller Sphären, um fid 
den Seelen der lebenden Menjchen zuzugejellen und fie ihrem Geiſte 
nach, bei allen ihren Handlungen zu beeinfluſſen. 

Es gibt keinen einzigen, lebenden Menſchen, der nicht von Kind— 
heit an jchon mehrere jolche Seelen um fich hätte und diejer — ſeeliſche 
Anhang — des Menjchen mwechjelt mitunter öfters, wozu die eigene 
ſeeliſch⸗geiſtige Beichaffenheit Des Menfchen  jehr viel beiträgt, indem 
diefe entweder höhere oder tiefere Sphären mehr anzieht, was fid) in 
der jo oft, mitunter ganz unerwarteten und plöglich eintretenden geifligen 
Ummandlung des Menjchen jedermann kundgibt. 

Viele Seelen tiefer jenjeitiger Sphären hängen nod) io jehr am 
Irdiſchen, daß fie als direkter Anhang jelbft in das Leibliche eines 
Menfchen fich jo verjegen, daß fie an allen jeinen Handlungen fo teils 
nehmen, als wären dieje ihre eigenen irdiſchen Erlebniffe und fie jpornen 
durch Beeinfluffung (innere Suggeſtion) ben Menſchen zu dem, nad 
was fte felbft ihr Verlangen gerichtet haben, an. — Doch ift die Be- 
ichaffenheit des Geeltich-Geiitigen meift aller dieſer Menjchen der geiftigen 
Sphäre folder Seelen ähnlich und fie ergänzen ſich jo voll, daß eine 
anderweitige, geiftig reinere Beeinflufjung Seelen höherer Sphären nur 
äußerft ſchwer ftattfinden kann. 

Kein Menſch jedoch entbehrt des Unhanges hoher und auch höchfter 
Sphären ; fie hängen jelbft dem verworfenften Menfchen an, ihn ihrerjeits 
beeinfluffend ; weil aber der eigene Wille bes Menſchen, welcher jeinem 
Seelifch-Geiftigen entſpringt, entſcheidend und maßgebend iſt, entſcheidet 
dieſer jelbft. 

Das iſt, kurz geſagt, der ganze Grundriß des neuerwachten Spiri- 
tismus; ſo kurz aber auch dieſe Zuſammenfaſſung ſein mag, ſo einfach ſie 
iſt, deſto klarer und deutlicher zeigt fie uns die in ihr fich offenbarende 
Wahrheit auch dann, wenn fie derjelben Wahrheit nur ein Bruchſtück iſt. 
Denn ſchon diefes Bruchftück ift imftande, uns bie vielen, vielen ungelöften 
„rätjelhaften“ „Warum“ wahrheitsgemäß und vollauf zu beantworten. 


Aber nicht nur in Amerika und vielfach aud) in Europa war 
diefe Erkenntnis das Eigen der Spiritiften ; auch in den drei übrigen 
Weltteilen, vorzüglich in Aſien (Indien, Perfien, Japan und China) 
gab es vor taufenden Jahren jchon Spiritiften, die ganz dasjelbe mußten 
und haben fich viele Kreife mit unverändertem Wiflen bis auf den 
heutigen Tag bort erhalten, mag man fte deshalb nicht nur nicht aner- 
kennen, fondern verfpotten und ſogar auch verfolgen. 
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Die Wahrheit biefes reinen S 
piritismus erlitt aber 
Eger — — —— rn zum Gpotte oo. 
, ge „bochgeichulte Bebildete“ i 
mächtigt hatten, war es mit feiner Wahrheit — Be 


kriechertich den unwiſſenden, hochgefchulten Laten fi nähern, um in ber 
unterwürfigftsbevoteften Haltung zur Kenntnis nehmen. zu bürfen, daß 
fo ein wirklicher Late das Tatfächliche jener Ericheinungen, bie fie als 
Wiſſende längft ſchon beherrſchen und beren Urſachen fie Bennen, nur 





Es gibt zwar viele Spiritiften, di 
‚ die heute die Namen bi 
— Sue ee er barauf hinweiſen, daß auch fie in ne 
| 3 nennen fie Namen jener, die heute „Spt F 
ud En weil fie nicht mehr leugnen können, er es are 
— umismus gibt und weil fie nicht mehr die Auswirkung des 
u er a ——— a: und offenen Betrug erklären 
i en zu jolden Größen und 
— unſterblicher Seele und ewigem Leben zu —— * — 
ae an welche Unficht euer hochgefchuiter „Iptritiftifcher* Bruder 
a * Ben begt und ‚wie er fie auslegt ! Nicht euer Bruder 
— —* — * — — Forſcher! Er hat euch vorher 
nie, Halbe Narren oder Blödſi 
Medien für Charlatane, Gauner — 
und Betrüger öffentli 
ba ihr trogbem immerfort die M : — 
ahrheit des Tatſächlichen b 
— Gen, =: — 2. = berufenen Forfcher eure —— 
ellen, auf daß er forſche. Und hat 
an 2: er und jprechet vom lem a. 
a „Sphären bes Jenſeits und von der unendlichen Güte 
Erjt müßt ihr ihm, dem Hod 
ä geichulten, jo wie i 
ag habt, auch das Zenfeits, das ewige Leben und — en 
——— — — —“ daß ſie ohne „Greifen“ — 
und ſollen ſie forſchen, muß das zu forichend 
u ‚ e Db 
En; — rien — ba fein. Hat er dann bas begriffen, — J 
—* en Beſchränkten, halbe Narren und Blödſinnige ſchon vor 
— enge Fahren tatjächlich kannten, fteht er mit offenem Munde ba 
no — — —— verbergen und nichts "weiter fagen 
. einesgleihen — — weiter 
x — Forſcher zu, er verdient es von euch ee en 
— — wie er einer iſt. Oder iſt es nicht eine der — 
ee * * * Spiritiſten gibt, die ſich dadurch ge- 
gehoben fühlen, wenn eine unwi 
fih zu ihnen herabläßt ihre M er 
; edien gnäbigft zu „üb ’ 
und jene Erjcheinungen zu beftätt en 
gen gezwungen ift, die be 
ee Laien, Beichränkten, Hufterifchen und Halbnarren“ * Erden 
elbftverftändlichkeit find. ze 
Können erfahrene und ) 
zielbewußte Spiritiften auf et 
fich fügen und auf feine Anerkennung Anſpruch an er 
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deshalb beftätigt, weil er fie nicht länger ableugnen kann? 


Oder haben die Spirttiften den hochgefchulten Laien etwas anderes 
als die trockene und nackte Beftätigung erpreßt, daß die ihnen längft 
bekannten Berkörperungen, Freiſchweben von Medien, von Gegenjtänden 
in der Luft, wunderbare Ausjagen über Beichehniffe, die im Zeitpunkte 
der Ausfage in weiter Ferne ftattfanden und nachher vollauf beftätigt 
wurden, tatſächlich vorhanden und nicht wegzuleugnen find ? 

Und find etwa dieſe hochgeichulten Laien dazu zu bewegen, über 
Gott, Seele und das ewige Leben im wahren Sinne ber Bedeutung 
unb Größe biejes Erhabenften zu ſprechen und zu ichreiben? 

Bleibt das Höchfte diefen „Größen“ nicht etwa auch meiter ein 
„Begriff“, den eben nur ein Lingebildeter und Beichränkter durch fein 
„Unmiffen“ zur Wahrheit erhebt? 

Und wie „erklären“ dieſe hochgejchulten Laien die medialen 
Kundgebungen, die Verkörperungen des vorhandenen Unfichtbaren, das 
Freiſchweben und in die Tätigkeitsjegung von ichweren, leblofen Gegen: 
ftänden und alles.das Undere? 

Unterbewußtfein — und geheimnisvolle Kräftell! 

Und das tft das wahre Willen, die wahre Frucht ber Hochſchul⸗ 

- bildung und der damit verbundenen Nbderhebung! 

Wenn aber wir Seelen des Sjenjeits ber Gerechtigkeit in ber 
Mahrheit genügen jollen, müfjen wir Eud), ftebe Schweſtern und Brüder, 
darauf aufmerkjam machen, daß Ihr Euch fragen jollt: Warum aber 
find die Hochgefchulten jo? Warum aber aud) die breiten Maſſen? 
Und warum fuchen viele der „modernen Gpiritiften” Das Urteil der 
hochgeichulten, auf diefem Gebiete jo total unmifjenden Laien? 

Meil die Hochgefhulten jedermann ben Beweis geben können, 
daß es ein bdreidimenfionales Weſen, welches alles das Borhandene 
geſchaffen, aljo das jein ſoll, was die Kirchen aller Religionen Gott 
nennen, einfach nicht gibt. Einen Gott aber, wie ihn diefelben Kirchen 
ichtldern, kann es noch viel weniger geben, weil ein folcher Gott tief 
unter der einfachften menjchlichen Vernunft ſteht und nicht einmal jo 
viel Wahrheit und Güte aufzubringen imftande ift, wie es die einfachfte 
Menjchlichkeit als ſelbſtverſtändlich findet. Kirchen aber, die fich auf 
Jeſus Chriftus berufen, ftempeln Dieſen (der doch auch dreidimenftonal 
war und daher auch dem Wiſſen Hochgeichulter nach kein Gott fein kann) 
zu einer göttlichen Perſon und weil fie eine ſolche Gottheit fo wenig 
begreifen können wie die Undern, befehlen fie aus demjelben Grunde 
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zu glauben, was allein fchon 
zum Widerftande aufftachelt und b 
ee rg läßt, wozu bie breite Maſſe, ———— 
en — —— und ih fogenannten „Freigeifte 
" ‚ e5 gar nicht merkt, d 
Herbe ftupider Hammel von einem Verberben in das ern Mare —* 
Und die vielen „modernen“ Spiritiſten? re 


Sie haben eben die Wahrhei 
t des einfach-klaren und 
— jo viel Geheimnisvoll⸗Myſtiſchen — 
re — ——— gewußt, daß jeder im Spiritismus 
eht und will er das, der Wa 
— ——— gelüftet wiſſen, bekommt — Bi * 
* * — — Reihen der bewußten Spiritiſten eingedrungenen 
* he — — —— und ſelbſt hochgeſchulten, ſich 
Pr n” Dünkenden und dafü 
jolche Erklärungen, bie ihn in ei re 
; ne immer größere Fi 
Rafft fich diefer auf und fa in 
gt er folchen führend ä 
ihre Ausführungen entweder dem — 
Unwiſſen oder der B 
und daher zur gänzlichen Verwirrun ee 
der zum Wahnfi 
find gleich ſolche ſpiritiſtiſche Füh — en 
ter und Aufklärer tief beleid 
— ſofort auf ihre Hochſchulbildung, — die das — — 
Forſchungstätigkeit iſt — und fie allein — auserwählt und R 
— bit und berufen 
Bemerkt doch aber ein mwahrhei | 
tjuchender ſpiritiſti 
— ee Vorgebrachte ihm doch kein Wiſſen — a ai 
a en nicht die Zuflucht au Gott, nein, fondern nur zu dem Worte 
= F —— nach dem Vorbilde der Phariſäer, Schriftgelehrten 
— —— 2 ernen geiftlichen Kollegen fpricht auch er von uner- 
= eheimnifjen, unerforfchfichem Ratichluffe und ei 
rgenen Ninftik. — 
Daß alles das einft dem neuer 
machten Spiritismus an 
a nn ——— — = einfach erhalten hat ee Re 
: olche Spiritiſten nicht in B 
Myſtiſches ſelbft dann haben, a 
‚müffen, wenn dieſes den reinen | 
ie — unabwendbar zu zerſtören droht. Die er 
a eutige Spiritift, befonders in. Mitteleuropa, in jo viele ein elne 
—— — — zeriſſen iſt, darf aber auf keinen Fall den ——— der 
—* = — allein zugeſchrieben werden; denn mindeitens gleich 
— — = Eure tragen jene Menſchen, bie 
ſich n den Vordergrund zu ſtellen und 
ud u aus „ber Sache“ ein materielles Kapital zu —— 
- i einfacher, wahrheitsliebenber, vernünftiger und uneigennügi 
piritift wird befonders danıt, wenn er Führer der Anderen gr 
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Birkelleiter, Forſcher und Förderer ber ſpiritiftiſchen Wahrheit zu 
fein fich entichloffen hat, niemals jeine Anficht, fein Dafürhalten 
und feine Erkenntnis dem Andern aufzudrängen fuchen, jonbern er 
wird erft in allen ihm zugänglichen Zirkeln die Ausjagen der Seelen 
jahrelang fammeln, jte nad) ihrem Inhalte orbnien, Das Fehlende durch 
Sragenftellung über ein und dasſelbe Thema ergänzen, aus dem Ganzen 
dann Schlüffe ziehen und über das Ergebnis feiner Schlußziehung 
mwiedermals in verfchtedenen Zirkeln Fragen ftellen. 

Er muß aber aud die Medien, ihr Charakter» und ihr öffent⸗ 
fiches wie auch) ihr Privatleben kennen, denn die in den Seancen durch 
fie ſich offenbarenden oder jonft manifeftierenden Seelen und ihre Aus⸗ 
ſagen laſſen nicht immer ihre geiſtige Sphäre erkennen, indem fie unter 
Umftänden dieje durch die Charaktereigenjhaften und Geiftesfähigkeiten 
des Mediums decken — und es wird fid) abſolut keiner, der fo 
vorgehenden GSpiritiften, jemals finden, ber auch dann nod) den größten 
der Krebsichäden des Spiritismus und die größte Bosheit, der ihn 
verunftaltenden Zügen „die Reinkarnation” aud) nur einer Erwähnung 
würdigen oder werthalten wird. 

Dieſe boshafte, nicht von Seelen des Senfeits, jondern von 
Menfchen erfundene und dann erjt von böfen und irrenden Seelen zuge- 
gebenerweije „beftätigte” Lüge, bildet gegenwärtig den Zankapfel etlicher 
mitteleuropätfcher Spiritiftengruppen, in welchen aber die, beim neuer- 
machten, einfachen Spiritismus gebliebenen Gruppen beshalb nicht ein⸗ 
greifen, weil die fich diefen Gruppen offenbarenden Seelen längit ſchon 
die Zhrigen über den wahren Sachverhalt diefer Lüge belehrt haben. 

Alle diefe Gruppen — und fie bilden eine große Zahl — kennen 
die Muswirkung ber vorher ſchon erwähnten Tatſache des jenjeitigen 
ſeeliſchen Unhanges an ben Menſchen. 

Von dieſer Tatſache wiſſen aber die Wiedergeburts-Spiritiſten“ 
nur deshalb ſehr wenig oder gar nichts, weil die ihnen ſich offenbarenden 
Seelen in der Mehrzahl ſchon den ſtetigen Anhang dieſer Spiritiften 
jelbft Bilden und daher bie Miedergeburtstheorte nicht nur bejahen, 
iondern für fie nach ihrer Weile — dem Drängen ber Fragenden nadı= 
gebend — „Beweiſe“ herbeizufchaffen juchen. 

Her erfahrene und bemußte Spiritift weiß ganz genau, was bie 
Seelen auszuführen und zu vollbringen imftande find und was nicht; 
der fanatijche Spiritift zieht es aber nicht in Betracht; er gehört einem 
Zirkel an, diefer hat „gute Geiſter“ und mas dieſe jagen ober ſonſt 
vollbringen, das allein muß gelten. 

Wir Seelen des Jenſeits ſagen Euch, liebe Brüder und Schweſtern 
nochmals, daß es hier genau io unzählige Geiftesiphären gibt mie im 
irdiſchen Menfchenleben, denn es find doch Menjchenjeelen, die mit ihrem 
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geiftigen Eigentum und ihren Ei 
genſchaften ins Jenſeits ko 
per .. bie Erkenntnis ber Wahrheit * dem in 
en Lebens zuftrebend. Viele aber, am Srbtfch 
ben Anſchluß an Menfchen, indem fie fich ih un 
; Seelen zugeiellen, d 
bie leiblichen Sinne der Menſchen, we * en — 
‚ wenn auch ungleich. und mit 
ſehr unvollkommen, fo doch aber it * 
rdiſche Vorgänge auch wei 
dieſe Weiſe wahrnehmen, mitmachen .. 
i und bis zu einem befti 
Grade auch mitfühlen. Und meil die 3 — 
ahl ſolcher Seelen eine ungehe 
ift, gibt es auf Erden keinen Menſchen, der nicht mehrere dieſer En 
zum en ‘aber auch wechfelnden Unhange hätte. 
re die Menfchheit dieſen Seelen allein jch 
J utzlos preis 
— fie geſchehen; damit aber der freie Wille ee es Ba 
nn — — im an maßgebend und entfcheidend bleibe, 
en, deren Sphären von ber einfachen, ſchon d 
Mitteliphären eigenen Erkenntnis bis i — 
ee | n die reinen Höhen der abfoluten 
Wenn hr, liebe Brüber und Schweitern, bi 
‚ ‚die Menjchen und ihr T 
genauer betrachtet, wird Euch die Tatfache diefes Wirkens des a 
— ———— — wahrnehmbar und die Urſache der Tatſache 
rkens kennend, ſeid 
— ſeid Ihr von den Folgen boshafter Irrlehren 
Ein Kind kommt zur Welt und es dau | 
| | ert gar nicht lange, i 
J ihm — ein Wunderkind — geworden und ſofort ſind die — 
nierten mit der Wiedergeburt einer verſtorbenen Größe da. Mögen die 
—— und die Wunderleiſtungen eines ſolchen Kindes ſchon von 
= Beitgenofjen übertrieben und fpäter im Laufe der deit aus purer 
a a oder Fanatismus noch mehr aufgebaufcht, bleibt es doch 
na — > an ine aa Vorgänge Erfcheinungen gezeitigt 
‚die auch den ho ulten W > 
aber kennen die wahre Urſache. * user 
Ein anderer Menſch ift bis in ein Alter Ä 
von 14, 18 obe 
en ein „ganz gewöhnlicher Dutzendmenſch“; plößlich, ohne ah 
ne äußere Urfache wird er ein großer Künftler, Dichter, Redner oder 
jonft was; eine ſolche momentane, totale. Ummandlung findet keine 
folgerichttge und greifbare Erklärung als nur für den, der die Ausmir- 
kung eines neuzugekommenen, jeeltfchen Anhanges des Jenſeits Kennt. 
Und fo geht es in vielen Bariationen fort; ein gut erjogener 
une Menjc wird ohne greifbare Urſachen plötzlich zum Schmwerver: 
— — ein „geborener“ (?) Schwerverbrecher wird, ohne einer ficht- und 
greifbaren Einwirkung ein aufrichtiger Büßer, der alle Mittel ergreift 
— gt zu bleiben ; — ein Beichränkter entwickelt plöglich ben Geift 
nes Weltwetjen und ein folcher fällt momentan, ohne einer greifbaren 
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Urſache, einer ſchweren Verblödung anheim und keine ärztliche Größe 
kann auch die geringſte Urſache des übels feſtſtellen. Wie erklären 
die Reinkarnierten diefe Erjcheinungen, die doc) häufig genug da find ? 
Die Menfchen fragen nad) den Urfachen oder auch nicht. Viele, bejonders 
die Gelehrten willen, daß ſie es nicht wiffen und das muß vorläufig 
genügen. 

Wir, Itebe Schweitern und Brüder, wiſſen es; es ift die Folge 
und die Wirkung eines vorhandenen oder neu fi) eingebrängten, jen- 
feitigen Seelenanhanges. Dasjelbe Willen haben die meiften Spiritiſten 
Amerikas und anderer Länder; aber viele „Brüdergruppen” Mlittel= 
europas, denen ber Kißel einer indiſch⸗ myſtiſchen Seelenwanderung in 
den Köpfen jpukt, haben ein anderes „Wiſſen“ aufgeftellt und als jeine 
fanatiſchen Verfechter, ſchwören fie auf bie Reinkarnation. Kein Wunder ! 
Viele mwiffen nicht einmal, daß ein ftändiger, wenn auch wechjelnder, 
jenfeitiger feelticher Anhang überhaupt vorhanden ift — und die es 
wiſſen, fragen nicht nach feiner Urfahe und den Folgen jeiner Aus— 
wirkung, weil fte gleich in den Anfängen ihrer fpiritiftifchen Tätigkeit 
den ſchon „Aeinkarnierten” in die Hände gefallen find und ihren Fana— 
tismus teilen ; fie kennen nur dieje ſpiritiſtiſche Sekte und verteidigen 
ihren Geift gleich fanatiſch gegen alles, was die boshafte Finfternis 
dieſes Geiftes mit dem Lichte ber Mahrheit aufhellen und zerjtreuen 
könnte. 

Der krafieite Beweis, welch eines wirk lichen Wiſſens fich gerade 
die . „reinkarnierten“ ſpiritiſtiſchen Gruppen erfreuen, jehet Ihr, liebe 
Schweitern und Brüder, in dem Auftreten diejer Gruppen gegeneinander; 
denn. nicht alle find voll „reinkarniert”, weil Einzelne ihrer Gruppen 
und Glieder, beim eindringlichen Befragen ber „Geiſter“ ihrer Zirkel, 
ſchon ftark ſich widerſprechende, ſehr unbefriedigende und einige ſogar die 
„Reinkarnation“ auch entſchieden verneinende Antworten erhalten haben, 
weswegen es gerade in ſo manchem dieſer Zirkel (wie z. B. in einem 
großen, nicht weniger als elf Medien und 48 Mitglieder zählenden 
Zirkel im X. Bezirk Eurer Stadt, am 4. November 1923 abends) zu ſehr 
traurigen und auch jehauerlichen Auftritten zwifchen den Seelen, Medien 
und Teilnehmern gekommen ift. 

Aus diefen und auch nod) anderen Gründen find in dem Lager 
der „Reinkarnierten“ Stimmen aufgetaucht, daß man ſich doch auf 
irgend eine Art und Weiſe mit den gehbeimnis-und myftiklojen 
Spiritiften einigen und eine Art Kompromik oder jonftigen Ausgleich 
anbahnen und abjchließen joll; es wurden Borichläge laut, ſich „vielleicht“ 
dahin zu einigen, daß nur hie und ba ein „Geift” zur Wiedergeburt zu— 
gelaffen wird, wenn die „Weltjeele“ (jo nennen die modernen Spiri⸗ 
tiften Gott) es zur Erreichung ſeiner Bollkommenheit für nötig findet. 
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Liebe Schweſtern und Brüder! 


Fragen wir uns: Iſt es wirklich mi 
möglich, iſt es wirkli 
nt big — je — nennen, ihrem ein 
u ; und taub dafür geworden find, d 
* = n nt — gibt und dieſe ſchon kraft — —** 
— Fu 7— ge Ausgleich und ein Kompromiß mit einer 
o boshaften Züge eingehen kann? Iſt es : 
möglich, daß bi 
en * —— m überhaupt — Al 
N er ſolchen Bafis gegründet, bleibt 
— — jegliche Offenbarung derſelben Wahrheit bei ihnen — 
— — — nr . Mei machen aus der Wahrheit des Spiri- 
, F en“ aus dem Chriftentum 
jeder ftellt fich fanatifc auf jet En 
nen Standpunkt, ftellt 
boshafte und Gott, den heilt a 
E gen Geift der Wahrheit läfternde D 
— - Me * Ende. Jeder ne und — 
te alle ihr Herz, Ohren und Augen, v 
—— die Wahrheit und jubeln Offenbarungen zu, die * — 
er Lüge entſpringen. nr 
Wir haben hunderte Beweiſe“ d 
F er Wiedergeburt, 
—— ber Reinkarnations-,Lehre“ und geben als — * 
n = Seance unferes Firkels gab uns ein „Beift“ durch das Medtum X 
——— = Geiſt des verftorbenen F. den wir berbeizitieren wollten 
pero — dem H. B., der am ſo und ſo vielten dort und 
— rigen F *— gegenwärtig ſich befindet, ‚reinkar- 
als „ “ nicht erfcheinen kann ec 
prüfung diejer Ausfage fchrieb der Zirkell —— 
iter ſofort an d 
Gemeindeamt und ſiehe: Die Ausſa t ne 
: ge tft beftätigt, da 
Das eigentlich) der „reinkarnierte* F. ift, befindet, ſich Penn — 
* —— Beweis der Reinkarnation. Solche und ähnliche 
: —— an wir —— Hundert. Dieſe Armen und Verirrten haben 
ung von einem jenſeitigen, ſeeliſche 
Menſchen und dieſes Anhanges ie " — ne 
Die Seele des verftorbenen %., di 
„die man berbeirufen 
ee — — war ſelbſt da und hat folglich Beh = 
aber hat eine Seele vom Anhange der Zeil 
bringen wollen, fand die Geele als b Fe 
, en jich der Seele des Men 
he ne — vor und ſelbſt des gleichen — en 
A end, die Ausiage, d ä 
ee * ge, die den „glänzenden“ Beweis einer 
Doch ſoll aber ein ſo ü 
_ „glünzender“ Beweis burchä” 
— — (!) Bemeife noch beiweitem überholt werden ; an 
um Fälle, in benen fich die bereits in dem Leibe merdender 
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Muͤlter reinkarnierten und ſchon den Kern einer Leibesfrucht bildenden 
Seelen ihren eigenen Müttern und den übrigen Zirkelteilnehmern 
durch Medien ſo klar und verſtändlich offenbarten, wie ſich ſonſt nur 
ſehende Seelen guter Sphären offenbaren und manifeſtieren können. 
Ein Fall: Spiritiſtiſcher Zirkel; Leiter, Medium, Teilnehmer; 
unter dieſen eine bis dahin kinderloſe Ehefrau. — Medium fällt in 


Tranee, erhebt fich, ſchreitet zu dieſer Frau, breitet die Arme aus und © 


ipricht kojend liebevoll „Mutter“! 

Die Frau: Ja liebe Seele, ich habe keine Kinder! 

Reiter: Liebe Seele, Du wirft Dich wohl irren?! 

Medium (alfo die Seele): Ja, liebe Mutter, ich weiß, dab Du keine 
Kinder haft, aber Du mirft eines haben, mid, den Du mic) bereits 
empfangen haft, 

Die Frau verwundert: ch? 

Ja, liebe Mutter (jpricht die Seele), erinnere Dich der und der Nadıt, 


(nennt den Tag); der Mann jagte, da — — — und Du haft gejagt 
— — — (die Seele wiederholt, was geiprochen wurde und die Frau 
erinnert fi) genau) — — nun jeit Diejer Stunde trägft Du mich und 
wirft meine Mutter. Kein Zweifel und keine Verwunderung konnte 
aber an der Tatfache des Tatjächlichen mehr etwas ändern — und Die 
Zeit beftätigte vollauf die Offenbarung und auch die Geburt der Geele. 

Zweiter Fall: Ganz ähnlich dem erſteren, nur mit dem Unterſchiede, 
daß dieje andere rau einmal monatlich mit der Seele des zu erwar— 
tenden Menichenkindes durch das 62 Jahre alte männliche Medium 
H. 5. jo ſprechen konnte, mie mit den anderen jehenden Seelen des 
Jenſeits und nod) 12 Tage vor ber Geburt des neuen Erdenpilgers 
gab deſſen Seele (in diefem Zirkel eigentlich” Geift genannt) jeiner 
Mutter genau darüber Beſcheid, wie oftmals fie ſchon reinkarniert war 
und welche hohe und niedere Stellen fie ſchon als Menſch bekleidet hatte. 


Siebe Brüder und Schweitern! 

Solche Bemeife der Reinkarnation find nicht allein „glänzend“, fie 
find auch nicht mehr verblüffend, fie find direkt fürchterlich ! 

Und das Furchtbare liegt nicht allein in den ſchweren Irrungen 
oder in der Bosheit der jenſeitigen Seelenweſen, ſondern auch in der 
Denkfaulheit oder in dem Fanatismus unwiſſender Menſchen, die 
niemals Gelegenheit hatten, mit wirklich ſehenden, weil im Lichte ber 
Wahrheit mandelnden, höheren Sphären bes Jenſeits eine direkte Ber: 
bindung zu bekommen und aus biejem Grunde von der Unmwejenheit 
und der Wirkung jenes jenjeitigen Seelenanhanges, der aus den ver⸗ 
ichtedenften Sphären ſich einftellend, jeden Menichen begleitet, jehr 
menig oder überhaupt nichts wiſſen, mitunter auch aus „reinkarniertem” 
Sanatismus nichts wiffen wollen. Sie wiſſen nicht, daß jo mande, an 
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allem Irdiſchen immer noch hä 
üngende Seele des Se 
un Außenhang bleibt, fondern ſich neben ber — gr Ir 
en feſtſetzt, um auf diefe Weiſe des Irdiſchen “a 
z — Alle jo „beſchenkten“ Menſchen aber führen dann 
on ee und fie können ſich ſehr oft jelbft nicht erklären 
laffen haben nn ber jenes getan, biejes ober jenes unter 
i ‚ r e ſo 
ein ganz anderes Ziel gefucht = nft eine ganz andere Richtung und 
— * iſt aber dem dutzendemal reinkarnierten Fanatiker un— 
Seifier no er befier gefagt, er will es gar nicht wiſſen mögen feine 
reimtes * eine im Willen fein und mögen fie noch fo Unge— 
me n beriprechendes, Unfinniges und die ſchwächſten Begriffe 
dem fi enſchlichen Vernunft Verlegendes bringen — in dem Zirkel, t 
Beifier ai —— und in dem ſie heimiſch ſind, ſind ſie nal 
ds Sahten —— Sphäten, für die der Leiter und Teilnehmer, weil 
——— eren „Geiſt“ gehört haben und auch keinen anderen hören 
re Ne nn a Jedem die Bruderfchaft kündigen, der 
‚ Unfinn, Bosheit und Unmiffen 
wo — Ausgüffe des Geiſtes — DREH BU WOCHE ad, 
in jeelifch-geiftiges Weſen, das als | | 
‚ ber lebende Ker 
— — im — bereits ſich befindet * m —— 
en und als eine durch da 
Seele an en und area s Irdiſche bereits voll gegangene 
| ten viele Spiritiften und ihre jenfeiti 
eitigen Gei 
* — * Menſchen eigentlich in der Wahrheit ge = fe 
—* —— = - um fie da iſt, müßten fie auch zu ganz anderer 
Spiritiften d ommen; in dieſem Punkte aber gleichen die meiften 
B — en anderen weltlichen und kirchlichen „Weiſen“ und b 
rn iſſen aller fteht dadurch auch auf ziemlich gleicher Stufe as 
— * en liebe Schweftern und Brüder, diefe beiden Fülle be⸗ 
SRE Die Bach, wid ber Bei ter De bes Seller m 
’ er Geift des in das Irdiſche get 
kernes hat fich hier geoffenbart, ſond ee 
’ ern der an bie 
efthende feet Ocnntang, bs A an bs Sl Mamma 
r das jenjeitige Leben nicht begreifen kann 4 
und du 
u en als Menfe ver 
müen. rer bas Sicht ber Wahrheit nicht gegangen ift. Diefe Seelen 
— unbedingt ſtets böſe ſein, nein, es ſind auch fehr viele 
J— a ——— F —* verirrt, ihre Offenbarungen 
oder derſelben fanatiſchen Ab 
bringen, wie es ſehr viele Gewohn en ven 
f i 
Mitmenſchen „aufzubinden“ — heitslügner und Plauderer ihren 
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Mo ift der Geiſt jener zuerft erwähnten Seele, die vor jo kurzer 
Zeit, die man acht Monate nennt, fih fo Klar feiner irdiſchen Mutter 
offenbaren konnte, bei und nach der menjchlichen Geburt, hingekommen ? 
Mir willen doch, daß der Geift eines jeden neugeborenen Kindes — 
alfo auch diefes Kindes — ſich über den Nullpunkt jeines Vermögens 
nur infomeit erhebt, daß es nad) Luft ſchnappt und nach einer Nahrung 
fchreit, mas aber weniger ber Geiſt felbft, als vielmehr die ſchon vor- 
handene Lebenskraft bemirkt; dieſe ift es in allererfter Linie, die auf 
das Seeliiche des Geiftes einerjeits und durch diefes auf den ange- 
nommenen irdiichen Körper anberfeits energiſch einmwirkend, beide Zeile 
zu angemefjener Tätigkeit zwingt und der Geift, anfänglich vollkommen 
unbemußt, diefer ihrer Kraft gehordht. 

Hatte aber derjelbe Geiſt vor acht Monaten jo viel Willen und 
fo viel Können, wie er durch das Medium kundgab, aufbringen können, 
mo — um des Himmelsmillen iſt das große Bemußtfein, die Kraft, bas 
Bermögen, Wiffen und Können bei und nach der Geburt hingekommen ? 

Was ift aber erft in dem zweiten Falle, mo der Geiſt der Seele 
nod) vor wenigen Tagen fo viel Können und Willen offenbarte, 
welches ſelbſt den Hohenprieiter der Seelenwanderungsreligion ftußig 
machen müßte? Hätte da Die Mutter — mit vollem Recht — nicht 
etwa erwarten dürfen, dab das Neugeborene fie umarmt, erſt: „Liebe 
Mutter, hier haſt Du mich“, ſpricht, dann „Stellung“ nimmt und über 
feine Wiedergeburt erfreut, die moderne „Weltjeele” preiſt? 

Sicherlich hat jo etmas Ahnliches die Mutter auch erwartet; 
doch nichts dergleichen geichah, das Neugeborene war fo ein Kind, mie 
eben alle Kinder find. 

Solche, ähnliche und noch viel „Ichlagendere“ Bemeije ber Rein= 
karnation gibt es taufende und viele taujende diefer Beweiſe find gar 
nicht den Medien oder den fich manifeftierenden Geelen, jondern dem 
fanattjchen und verlogenen Geiſte Jener entiprungen, bie als durch dick 
und dünn gehende Miedergeburtsverfechter Bemeife ausbrüten, deren 
„unergründliche Myflik“ wie ein undurchdringlicher Nebel über dem 
Abgrunde ber Finfternis ſchwebt. 

Und auch dieſe Menſchen nennen ſich — wahre und wiſſende — 
Spiritiſten; ſie wollen es nicht einſehen, daß ſie demſelben Abgrunde 
der Finſternis verfallen ſind, der auch den Materialiften, den Freigeiſt, 
den Gottloſen und den frommen Heuchler verſchlungen hat. Dieſe 
Menſchen wollen es nicht einſehen und begreifen, daß alle ſeeliſch⸗geiſtigen 
Gebiete ihre Fanatiker dem Abgrunde der Finſternis liefern und daß 
ſie alle dem Geiſte des Abgrundes der Finſternis willkommene Gäſte 
und ſeine Mitarbeiter ſind. Sie ſehen den Schatten nicht, den fie werfen, 
fondern, fi) hoch aufrichtend, iprechen fie voll Überzeugung oder Ent» 
rüftung: Wir find das Licht! | 


— — — — — 
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So alfo die vielen „gli 
„glänzenden a 
aber jagen diefelben Menfchen zu ch I: Bemeijel Was 


Um 6. Oktober war eine S 
; eele unjerer Sphäre 
en 
und act anni Tun —* eine Hellſeherin 
r u ten, P) 
* — Der eine Jude will mit — —— 
Lehnſtuhl send, — geſegnet hat, ſprechen. Das Medium in * 
ne Er 
genau befchreibt. gen, den fie auf Verlangen bes Zirkelleiters 
ee nee führt bazu, baß jener, ber ben „Beift“ bes Bers 
bud) eine Düfe Ar m ben Kopf jeines Vaters erkennt, weil biefer 
erfchreckende Entit * heit, die ihn im Menſchenleben befallen, eine 
Zeiles ber Naf elung der rechten Gefichtshälfte und bes ande 

—— Heu hat und fich jet noch der Seherin jo — 
biefer <atfache = er bieje noch einer der Teilnehmer hatten aber von 
a a ch die geringſte Kenntnis, weil der Sohn ſelbſt 
auch dem ander gszeit im biefer Stadt fich aufhält und Niemandem 
flächlich durch * ee Juden, weil er mit biefem nur ober- 
—— .- nee bekannt tft, von diefem Umſtande De 

Da * — e ſonſtige Beſchreibung des Kopfes, die Farb 
— —— die Tracht des Bartes überzeugte 
it gehe als Menfeh * aß es der Kopf ſeines Vaters iſt, wie 

ald darnach nimmt die Seherin den Ko 

en Po — röchelt. Der Zirkelleiter ſtellt * —— Er 
mals wiederholen, endlich ab ragen, 

Medium: h aber jpricht ftöhnend das 


Mer bift Du, der mich ruft? 
aber * eine unerwartete on A aaa fih ein Geſpräch, das 
Merten gibt ehe "» Dan Den: WERE Mehihen terb Ti winbeärben 
Miederneb : Du barfft mich nicht rufen, denn.ich hab 

* erfahren und lebe jetzt ein volles, junges Leben — 
„Geiſt“ Io — * zum dreiundzwanzigftenmale reinkarnierter 
nicht Bift * ptet er nämlich ſelbſt): Du lieber Geiſt, das gibts do 
icht, u reinkarniert und lebſt im Menſchenleibe, k > 
nicht bierherkommen | e, kannſt Du doch 

Dkkultift: (Der Fra 

gende:) Er iſt es ab 
d aber doch, ni 
Erg es ift auch troß des Stöhnens = a rn 
mme, ich erkenne fie genau. ielns [Kine 


Leiter: Das gibts aber nicht, es gibt große Foppgeiiter! 
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- Däkultift: Sage mir, lieber Vater, die Namen Deiner Brüber, 
Seiner Eltern, meiner Schmeiter und meines gefallenen Bruders? 

Medium Hört zu föhnen auf und nenntiklar eine Menge von 
Namen, die genau jtimmen. 

Dkkultift: Jal Du bift es, aber jage mir noch die Namen meiner 
drei Schwäger, damit ber Bruder Leiter vollauf — — — 

Medium nennt aud) bieje und der Sragende flaunt, weil vorerfi nur 
Zauf-, eigentlich bibliiche Namen, jest aber auch die Zunamen genannt 
werden, die vollauf ſtimmen. 

Medium röchelt aufs neue, winbet fich in Krämpfen, aber der äußerft 
emſige Zirkelleiter ipricht: Lieber Geiſt, erinnere Dich aber, daß Du aus 
dem ZJenfeits und nicht aus einem jest febenden Menjchen gekommen 
bift. Stimme aus bem Medium: Führe mich nicht irre, verjuche es ja 
nicht. Ich lebe ein neues, junges Leben — furhtbare Windungen des 
Mediums — aber der „gute“ Zirkelleiter läßt nicht locker; Du bift kein 
guter Geiſt, oder ift ein Foppgeiſt neben Dir da? 

Medium: Ja, der Foppgeift bit Du, ich aber lebe wieder, ihon 
ſeit 12 Jahren, heige N. N. und befinde mic in Brünn — — — 
Gaſſe Nr. — | 
Her Okkultift greift fich an den Kopf und ruft: Ja mein Gott, 
diefe Familie und ihren 14 jährigen Sohn kenne ih genau — — —! 

Has Medium fällt der Länge nach auf den Boden, ſchreit auf 
und die Seherin berichtet, ein großer Ballen jet aus dem Medium ges 
fahren und bligartig durch die Wand dur — — fort — — 

Medium erwacht, ift bald vollkommen normal und eine Debatte 
entipinnt fich, die wir aber übergehen wollen, 

' Sehr ähnlicher, wenn auch minder krafier Sail, ereignete fich etliche 
Zage vorher in ber Stadt, die ihr Graz nennt und am 14. Oktober 
abends ein jehr ähnlicher, ja noch mehr die Lüge der Reinkarnation 
bezeichnender Fall in Eurer Stadt, V. Bezirk, Kompertgaſſe. 

Aus alledem aber könnt Ihr, liebe Schweſtern und Brüder, nach 
dem Wiſſen, welches Ihr von uns, dem Lichte der Wahrheit aufrichtig 
zuſtrebenden und im ſelben Lichte auch ſchon ſtehenden Seelen des 
Jenſeits empfangen habt und ſo es Euer guter Wille iſt, auch weiter 
empfangen werdet, ſelbſt die richtigen Schlüſſe ziehen. Jedoch, wie wir 
Euch mahnen, Euer Wiſſen Jedermann zwar zugänglich zu machen, 
Niemanden aber es aufdrängen zu wollen, genau ſo wollen auch wir 
Niemandem aufdringlich erſcheinen; ſoviel aber geben wir Euch zu 
bedenken, daß zur richtigen Erkenntnis der Wahrheit unſerer Mitteilungen 
kein Studium, keine Forſchungen und keine Hochſchulbildung, ſondern 
allein die einfache, menſchliche Vernunft, der allein ein folgerichtiges 
Senken innewohnt, nötig iſt. Und dieſe einfache, menſchliche Vernunft 
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wird Euch durch ihre fol 
; gerichtige Denkungsart auch. die 
— in all ihrer Finſternis vollauf durchſchauen — F 
— ber erfahrene, bemußte und gute Spiritift wird gegen 
un en jemals mwüten und Bosheiten mit Gewalt 
- r en gegenüber die Wahrheit ſeines 
en weltlichen und kirchlichen ads 
olksbeglückern und „Lichtipendern“ ihr U u kl; 
diejen ihre Bosheit vorhalten jedoch um 
: nur deshalb, Damit ihne 
Denkfaulheit oder Bosheit voll zum Bewußtſein kommt — — 
— — einen er Einblick der eigenen Seele zu widmen 
‚ ‚erfahrener und wirklich bewußter Gpiritift wi 
ber Kirche, der er angehört boshaft en 
he, — austreten, weil er nicht da i } 
zu zerftören, fondern um aufzubauen; den ur i . 
s n nur in diefem Geift 
er die Wahrheit itber d — 
— h h te Züge erheben können, ohne Bosheit und ohne 
Es ift nicht wahr, dak man, u 
; 3 ‚ um aufbauen zu könne 
ig zerftören muß. Lehren die Kirchen falfch, nehmen wir nur * Ian 
= uns unjer Wiffen zu der Wahrheit, die wir kennen, vernünftig: 
i ger —— zuzufügen erlaubt. Sind aber die Lehren ſo *— 
a I ang gegwungen find, werden wir es tun | 
mut — und werben mei - | bt 
rer meiter bauen; alles Andere ergibt 
Gerade aber wenn wir, liebe Schw 
eſtern und Brüder, 
= reinkarnterten jpiritiftifchen Gruppen genauer ih —— > 
ee, in * im mit ben indifchen, füdifchen riftlichen“ 
aniſchen Tehren decken; vielmehr wie die B ad 
vier Religionen die Lehre des reinkarni — 
erten Spiritismus bild 
bleibt daher die wahre Urſache, waru a. 
; m gerade dieje fpiritifti 
ihre Mitglieder zum Austritte aus d ee 
en Kirchen zwingt, i 
liche Nebel gehüllt. Die vier Reli re 
gionen flimmen darin voll 
überein, daß es einen Gott gibt: wi we 
;‚ mie fie ihn nennen, kommt 
ee * — Reinkarnierten“ nicht Gott — 
s n un ! t 4 
— g och ganz dasſelbe wie die vier Vorerwähnten 
vier Religionen lehren die Unfterblichkeit der Seele wenn 
u e weiſe nur die des Mannes; das aber willen die roirklic 
* * — — Bar deshalb befjer, weil fie Einblick in 
er Seelen haben. Bon den vier Reliat 
allein die indiſche Lehre, die in nn 
ı ganz bejtimmten Teilen ihres G 
von ber Seelenwanderung und oftmali ee 
ger Wiedergeburt fpricht, 
—— m. der Gang aus einem Nichts über — ng 
ubchen durch die gefamten Mineralien, das gejamte Pflanzen- und 






„........„....0.00......s......s 88 „.„........n.n....u.u.n0.0n0ne.se.- 

















ne: * — —— — — — um — —— men nen —E 


Tierreich verftanden werden muß; aus dem Tierreich erhebt fich ber 
Geift, inkarniert fi) als Menſch und als folcher wird er jo -oftmal 
miedergeboren, bis er „vollkommen“ ift, worauf er im Jenſeits eine jolche 
Reinheit annimmt, daß er in Nirwana — einem großen Nichts — eins 
geht und fich hier in der „Weltjeele* auflöft und gerade diejen Teil 
machten die ſchon beiprochenen jpiritiftifchen Sekten zu ihrem geiftigen 
und leiblichen Eigen. 

Sonderbar bei diefem Ganzen tft aber der Umftand, warum „bie 
Reinkarnierten“ auch den fo wichtigen Reft diefer Lehre nicht angenommen 
haben! Oder erfcheint auch ihnen die jo michtige Aeftfolge der vollen 
Reinkarnationslehre do — zu bunt? Denn das Hochmwichtige diefer 
Lehre gipfelt in dem „Wiflen“, daß ein jeder Menſch, der im Reben 
babfüchtig, neidig, diebiſch, räuberifch, brutal, rachjüchtig oder ein 
Müftling, Säufer, Gauner, Gemalttäter, Dejpot oder Mörder war, 
unabwendbar einer Reinkarnation in ein Tier verfallen ift, mwelchem bie 
Merkmale einer oder mehrerer diejer ſchönen Eigenſchaften anhaften und 
der betreffende „Beift“ nicht eher zu einer Wiedergeburt als Menſch 
kommt, ſolange er nicht in verſchiedenen Tigern, Schlangen, Affen, 
Mauleſeln und Dromedaren ſeine früheren Bosheiten und Verbrechen 
abgebüßt hat. Dieſes „Wiſſen“ iſt auch die Urſache deſſen, daß viele 
indiſche Sekten kein Tier töten, weil die Möglichkeit nicht von der 
Hand zu weiſen iſt, daß ein Menſch, beſſer geſagt, ſeine Seele in ihm 
ihre begangenen Schandtaten büßt. 

iber dieſen, ſicher höchſt wichtigen Punkt der Reinkarnationslüge 
ſchweigt aber der Reinkarnierte ganz; wie geſagt, dieſer Punkt iſt auch 
dem fanatiſcheſten, dreiundzwanzigmal reinkarnierten Spiritiften doch 
ein wenig zu bunt und er erkennt trotz aller Verbiſſenheit, daß, ſobald 
er diefen Punkt auch nur berührt, die Erreihung einer Boll 
kommenhett und mit ihr der ganze Zweck jeglicher Wiedergeburt, 
des Geheimnispoll-Mpftiihen entkleidet, als die blödfinnigfte Bosheit 
Sedermann offenbar wäre, | | 

Überdies aber müßte. ein ftärkerer und mächtigerer geiftiger 
Mille eine folche „Aückreinkarnation“ durchzufegen wiſſen, benn es iſt 
nicht leicht anzunehmen, daß der „Betft“ eines deſpotiſchen und tyranniſch⸗ 
blutgierigen Großen freiwillig eine Wiedergeburt in einem Dromedar 
oder Mauleſel feiern möchte, um ſich mit Stachelpflanzen zu nähren, 
Laſten zu ſchleppen und auf Schritt und Tritt Hiebe zu ernten. 

Aber dieſer mächtigere Wille iſt doch da, wird der „Reinkarnierte“ 
ſofort rufen; ein Geſetz der Wiedervergeltung, ein Karma; alles Böſe 
wird durch diefes Geſetz vielfach ſogar doppelt vergolten! 

Du lieber reinkarnierter Bruder! Ein ſolches Geſetz muß doch, 
da es geiftiger Natur tft, von einem geifttgen Wejen ausgehen?! 
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Und ber Bruder bejaht bie 
bie Anderen Gott F * indem er bie „Weltſeele“ nennt, 
nglaublih! Alſo ein genau fo 
rachſüchtiger, Bü 
—— — ein Schreckbild, deſſen wahre — 
Lehre Ihm Jeſu Chriſti genau zu erkennen gegeben hat ri N > 
rich: nad, ift Gott die Wahrheit, Güte, Liep ee 
ee Be Gerechtigkeit — 
ne pe r Selbft ift Derjenige, der alle dieſe fieben flam- 
Sb uch Sole ı in eigener Perſon gebracht hat, auf dak wir an 
Sein Heiliger Geift Dejen ben wahren einzigen Bott, wie Er unb 
in dem Er Praft prüft. 3 gen Sein eigenes Gebot und Geſetz handeln 
rächt ? in Verſuchung führt und Böfes mit noch Ürgerem 
Ja, kann denn ein andere 
s Weien als der böfe 
een der Finfternis Ahnliches ausbrüten? Ob * — — 
find, mei Re erft Die Züge in ins aan Die Gott deshalb fremd 
f in ihrer Bosheit ausgedacht 
er bie Wahrheit und Güte gerichtet bat und —* * ausgebrütet, 
er wüten wird — gegen ſich felbft. — 
Gott, Jeſus Chriſtus 
‚ hat uns das Licht de 
* —— de gelofien, daß mir an dieſem — * Ft es 
den W rheit iſt, Sein wahres Weſen, Seinen heiligen ® i 
eg zum mahren, ewigen Leben finden und 1 : un 
wenn wir wollen. hn auch gehen — 
Ob wir Sein Wort anneh 
S men und befolgen mollen, 
. u — * dem aber ſo iſt, wird er Niemand richten ei 
en, weil der, ber Sein Wort nicht b . 
elbſt richtet. befolgen will, ſich 
Das ift Gottes Heiliger G 
ei 
* = Dejen Jefu Chrifti * Der RDEER, HE ee ai 
nd die meiften „Reinkarnierten“ 
* nehmen Nie 
— leeren keinen als Bruber voll an, der — — 
Wahrheit — ſeine Vernunft jo weit bewahrt, um Gott, die nn : 
nicht zu läftern W e Degauptung einer böfe vergeltenden ag 
— arım und weshalb tun fie das? Um nicht zu fammel 
* Fuge um nicht aufzubauen, fondern zu zerftören = 
Gott“ ber bi —— ben jüdiſchen, Gott“ mit übernommen, einen 
—— e Nieren prüft, in Verſuchung führt, ſtraft, rächt blut 
—— J anordnet, viele Völker durch ein fich ausermäßltes V Ik 
* we pe läßt, Schandtaten gutheißt und jelbftärg * e 
’ e gelegentlih auch zu bereuen und dann aufs Neue 
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im Blute zu waten — beten die Juden unb die burd) ben Geift bes 
alten Zeftamentes mit Hilfe des von einer furdhtbaren Zrance in bie 
andere einſtefallenden Muhammed entftandenen Mostlims benfelben „Bott“ 
an, tft und bleibt aud) bie „Weltſeele“ der Neinkarnationsipirittiten 
ganz derſelbe „Bott“, weil auch er diefelbe „Wahrheit und Güte“, wie 
der „Gott“ der Übrigen betätigt, indem er prüft, in Berfuchung führt, 
ftraft und durch Karma rächt, Böjes mit noch Böferem wiedervergeltend. 
Warum alfo aus den Kirchen, die denjelben Gott haben, boshaft 
austreten? Warum aber und ausgeſprochen gerade aus den „chriftlichen“ 
Kirchen ? Hier müfjen noch ganz andere Gründe vorhanden jein, über 
die der „Reinkarnierte“ nicht gerne, oder überhaupt nicht jpricht. 

Wir aber, Seelen des Zenfeits, wir wollen gerade darüber ſprechen! 
— Die „riftlihen” Kirchen haben nämlich ne ben dem jüdtichen „Bott“ 
auch noch einen Anderen, Den fie im jehr unbeiligen Geifte des Ab⸗ 
grundes und der Finſternis, der ſie beherrſcht, als den eingeborenen 
Sohn des von den Juden übernommenen „Gottes“ bezeichnen. 

Da es aber ſelbſt ihnen einleuchtet, daß es zwei Götter nicht gibt, 
nicht geben kann, jprechen fie von „göttlichen Perſonen“, machen den 
heiligen Geift der Wahrheit, — von dem unfer Heiland, Gott 
Jefus Chriftus, fo oft und jo ausdrücklich ſprach, daß nur ein 
ſeeliſch-geiftig Boshafter es nicht verftehen kann und will — zu einer 
dritten Perfon und ftellen damit eine ſolche „sacra Mysteria“ auf, bie 
weber fie felbft, noch die größten und „heiligften Kirchenväter“ und nod) 
viel weniger daher ein „Laie“ jemals ergründen wirb. Wir ftimmen 
einem großen Kirchenvater vollkommen bei, daß es leichter tft, die Meere 
der Erde mittels einer Nußſchale auszufhöpfen und in einem Grüblein 
zu fammeln, als das Myfterium eines folchen „bdreiperfönlichen" Gottes 
zu ergründen. 

Es hat nach den Anfängen bes Chriftentums ziemlich lange ge= 
dauert, bis die Konzilien — endgiltig — eine ſolche Gottheit zufammen- 
geflickt haben und war es damals ichon verunftaltet, ftand doch darin, 
mas auch heute noch darin zu finden iſt. Sie hatten das gejchriebene 
Wort Gottes in der Hand und fie brauchten nur zu leſen — ohne viel 
denken zu müffen. — Nicht Gott ift euer Bater, jondern der Satan; 
wenn ihr Gott kennetet, müßtet ihr Mid) kennen — jagt Zejus 
Chriftus. — Der Vater, Den ihr nicht kennet, ift Eins mit Mir; 
wer Mich fieht, der fieht Gott und wer Mich hört, der hört Gottes 
heiligen Geift der Wahrheit, welcher Mein GBeift ift. Euer Geles tft 
voll Tücke, Bosheit und Lüge, triefend von Blut und Sch fage euch: 
Nicht Zahn um Zahn, nicht Blut um Blut und nicht Ströme unjchuldigen 
"Blutes, nicht Rache, Neid, Verfolgung und Vernichtung, denn alles 
das ift der Geift eures Gottes, des Zügners und bes Vaters der Züge, 
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ber in ber Wahrheit nicht beftanden tft, be 
en und Menjchenmörber ift vom ——— J = —— r 
— Liebe, Selbſtaufopferung find die Geiſter der Wahrheit des 
eiftes Gottes. G o tt allein ift die Wahrheit und die Wahrheit bin 3 ch ! 
Und Ich jage euch abermals: Was ihr wollt, daß euch die Nä 
tun, das tut ihr erſt ihnen, — benn — 


= her wer Fi cn das tft Sein Gejeg und nur jo wird 
rophet jprechen, 
in Meinem Geifte mn il. en 
Und die Iteben, guten Kirchenväter hatten das 
Diefes Geiſtes in der Hanb, fie konnten aber no cd — 
herausnehmen, wenn fie gewollt hätten, aber — wir müſſen es gut ver— 
ftehen —, jte waren zu jener Zeit nicht mehr die verfolgten, gehegten 
und gemarterten Jünger und Upoftel Gottes Jeſu Chri ft t, jondern 
ftreng nach dem Geſetze Moſis adjuftterte und mit hohen Yaron-Kai has⸗ 
Spitzmützen verſehene — Kirchen obere! Sie hatten ſchon — * — 
und kraft dieſer ſtand ihnen auch jegliche „Richtigſtellung“, Entſcheidun 
und Anordung zu! Und weil viele Menſchen viele Meinungen — 
gab es Streit, Zank, Hader, Unfrieden und Kampf genug. Der Heilan b 
der Welt, Gott Jeſus EChrtftus, hat wiederholt und immer wied 
klar — geſagt, Wer Er iſt! | | 5; 
u eil_aber zu jener Zeit der Geift der alten 
Mächtigen ber erften Judenchriftengemeinde, durch * —— = 
willkürliche jüdiſche Zufäge das hl. Evangelium fchon „geztert“ hatte 
um als Bott Vater bier zu figurieren, nahm man fich, gar nie Zeit, 
darüber nachzudenken, wie es möglid) tft, da ein rachedürfjtender Blut- 
geift wirklich der Bater der Güte, der Wahrheit jein könnte * 
die „Herrlichkeit“ eines ſolchen Gottes wurde auch im „Chriftentum“ 
beftätigt ; er wurde von den Konzilten als — Schöpfer — pi Gott aber 
ber einzige von Emigkeit wahre Gott Jeſus Chr tus als — Ser 
Erlöfer — und Sein heiliger Geiſt als — der Heiligmacher — erkannt 
— — und mußte ſich bis auf den heutigen Tag dieſem — Befunde J 
Heute haben die Menſchen eine Unmaſſe ſehr dickl 
die eine ſolche Gottheit — auslegen — — in — 
verſchiedene Perſonen — und doch einer Natur — drei Götter = ein Bott — 
ein Weſen in drei Perſonen oder drei Perſonen in einem Weſen und 
es erklärt fih dann von fich jelbft, daß die zwei Erfteren ohne Geiſt 


bleiben müfjen, wenn es einem Konzil einfällt, die dritte Perjon zur Be- 


ftätigung feiner neuen Findigkeiten im Glaubensdogmen berbeizurufen. 
Die drei Verfonen find trennbar (nach der Erkenntnis ber Kon- 
zilten), denn der Sohn kam doch in eigener Derjon, vom Bater getrennt 
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und auch der Geift — und doch find fie wiederum ein Weſen, ein Gott — 
und bas ift eben das „Heiligite” aller Myfterten und Geheimnifje, welche 
Niemand — außer eben ben Konzilmächtigen —, je ergründen jol! Daß 
diefen „Vätern“ und „Heiligen“ nicht etwa nur der Geift, jondern viel- 
mehr und ganz bejonders auch der gute Wille bisher gefehlt hat, wollen 
fte nicht wiffen und noch viel weniger es hören, weil die einmal jo ge- 
faßten Bejchlüfje den Stempel einer Unfehlbarkeit tragen, welchen nicht 
der Geiſt allein, jondern den auch der böje Wille ſolchen Entichlüffen 
aufgebrückt hat. 

Sie jelbft jagen: Gott ift ewig unveränderlih I!!! Dabei aber 
iprechen fie von Gott Bater und meinen keinen anderen damit als den 
übifchen Jehova, den Herrn ber Heerſcharen, ber ein Bolk fih um ber 
blutigen Borhaut willen auserwählt, mit ihm Bündniffe ſchließt, um 
Blut und Leben und bas er zut Race, Raub, Mord, und endlojen 


Schandtaten gegen anbere Dienfchenkinder hebt — — und 
fie ſprechen vom Gott ber Wahrheit, Güte, Liebe, Erbarmung, 
Bergebung, Gered tigkeit und GSelbftaufopferung — — ; 


fie müfjen es doch fehen und greifen, welch ein furchtbar un= 
endlicher Unterfchieb und Widerſpruch den Geift dieſer zwei „Perſonen“ 
trennt, ſie haben aber trotzdem der Wahrheit Heiligſtes in den Sumpf 
des Abgrundes geworfen und keine Verherrlichung, keine mit noch ſo 
großem Schaugepränge veranſtalteten Zeremonien können ſie von der 
Anklage losſprechen, daß ſie diejenigen ſind, die Den heiligen Geiſt der 
Wahrheit, Den Geiſt Gottes Jeſu Chriſti auf das ſchwerſte freveln 
und läſtern und ihnen weder hier, noch dort vergeben werden kann, weil 
fie fich ſelbſt richten. 

Mas nüßt es, liebe Schmweitern und Brüder, wenn wir Seelen 
bes Jenſeits einmütig mit Euch in den Auf einftimmen: 

Gott, Du Heiland Aller, Jeſus Chrijtus, erbarme 

Dich; dieſer Berirrten und iende auch ihnen Deinen heiligen 

Getft der Wahrheit, indem Du Selbſt kommit ! 

Was nügt uns dieſer Auf, wenn ste nicht wollen! Wo käme 
ihre Herrlichkeit, das Anſehen, die Macht, der Reichtum, bie Gewalt 
und alles damit Verbundene hin ? | 

Hu Gott, bift in deinem Erbarmen jelbft gekommen ; weil Du 
aber, um mit Menjchen von Angeficht zu AUngeficht iprechen und ihnen 
Sein Wort der Wahrheit geben zu können, als Menjd kommen mußteft, 
bift Du zwar Gott, aber nut der Sohn oder — der Logos — das 
Wort eines Gottes, defjen Geiſt Der ärgite Widerjacher Deines heiligen 
Geiftes der Wahrheit ift. 

Und was die Kirchen zu vollenden ſich bisher nicht getraut hätten, 
das trauen ſich viele — moderne — „Spirittften, 
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Denen bift Du, o Gott, — ein Bruder — (!) und was ſie Dir 
gütigſt zu belafjen meinen, tft bie Anerkennung Deiner— hohen Intelligenz! 

In vielen Zirkeln fprichft Du, o Gott, — nad) ihrer fanatifchen 
Behauptung — mit ihnen, wie ein beliebiger „Beift” und biktterft ihnen 
ganze Bände von „Dffenbarungen”, Dffenbarungen, beren Geift und 
Schreibweiſe Tiefen erreicht, die wahrhaft „unergründfich“ find; denn 
möchte ein mittelmäßig begabter Volksſchüler feinem Lehrer ähnliche Auf: 
füge bringen, wie Du ſolche in mandjem Zirkel eindiktiert haben follteft, 
ginge der Knabe ganz fiher mit doppelt jo langen Ohren nach Haufe 
‚und überdies wäre der Lehrer gezwungen, ihm in Sasbildung und 
Rechtſchreibung gänzlich ungenügend zu geben. 

Und fie nennen Dich, o Gott, hohe Intelligenz ! 

Sie kennen eben Dein Wort nicht! Sie wiſſen es nicht, daß Du, 
Der Du alwiſſend bift, aljo geiprochen haft: Und viele werden kommen 
in Meinem Namen und fie werden fagen: Da tft Er in der Kammer 
und fo und jo fpricht Er, fiehe Er ift da, Er tft dort und Er offenbart 
fih uns — — — ; ihr aber glaubet ihnen nicht, denn aud) fie werben 
Mich nicht Kennen wollen. 

Kennen aber jolche „Spiritiften“ diefe Worte doch, dann meijen 
fie mit dem Finger auf die Kirchen und ſprechen: ZJal Da find bie 
falfchen Propheten, wir aber kennen ihn, dba er unfer Bruder tft und 
als „hohe Intelligenz“ oft und oft mit uns ſelbſt fpricht. 

Daß fie aber felbft die ganz gleichen „Propheten“ find, bas läßt fie 
ihr Fanatismus oder ihr Unmiffen nicht erkennen. Die Kirchen haben 
einen richtenden und rächenden Gott und diefe Art von Spiritiften haben 
eine durch Karma — Wiebervergeltung — rächende „Weltjeele”, die 
aber beide der verlogene Geiſt ber Bosheit find. 

Gottift die Wahrhett und diefe ift höchſt rein, klar und 
es haftet Ihr weder Geheimnisvolles noch Moyftifches an, meil fich mit 
dieſen zwei Bosheiten die Lüge allein deckt. 

Wir haben Euch, liebe Brüder und. Schmweitern, fchon in der 
vorherigen Botjchaft zu bedenken gegeben, weld, ein Unheil. jchon eine 
unrichtige Überjegung eines Dokumentes jelbft dann ftiften kann, wenn 
es nicht aus Bosheit abfichtlich geſchieht; doch wir verfichern Euch, 
daß ganze Stücke des urjprünglichen bl. Evangeliums aus Unwiſſen 
mweggelegt, andere hochwichtige Stücke boshaft und mit Vorbedacht 
vernichtet, viele Säge zugefügt und andere dafür abfichtlich aus Bosheit 
deshalb verunftaltet wurden, damit „der Gott“ des alten Zeftamentes 
troß oder gerade deshalb, weil er der Krafjeftsunendliche Gegenjat des 
wahren Gottes Jeju Chriſti tft, fich auch meiter als „Gott“ be- 
haupte! Wer das alte Teftament aufmerkjam (ohne verblödende, fanatiſch— 
boshafte „Auslegungen“ eines amdermweitigen Satansanhanges) gelefen 
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und fi) dann auch in das hi. Evangelium vertieft hat, bem wird zwar 
nicht gleich — Alles — klar, er erkennt aber ganz beftimmt und beutlich 
zweierlei Geift, zweierlei Weſen und ijt er ein auch nur halb= 
wegs menfchlichvernünftig Denkenber, hat er im erſten Buche den 
Satansgeift — im zweiten aber troß aller Berunftaltungen Den heiligen 
Geift der Wahrheit und an erfterem den Satan, an bem-Geifte ber 
Güte aber auch Gott klar und deutlich erkannt. _ 

Es wird Euch, lebe Brüder und Schweftern, auch alles bas 
Andere vollauf klar werben, jobald Ihr alles das, was wir Euch geben 
wollen, voll erhalten habt. Habt Geduld! Die Zeit ift nicht mehr jo 
ferne, es hängt nicht von unſerem Willen und Kraft allein ab! Täglich 
aber jehen wir uns dem tele, der Menjchheit die Wahrheit jo wieder: 
zugeben, wie fie ſich einſt Selbſt gegeben hat, näher. Aber jchon jegt 
jagen wir Euch :* 

Sprechet Ihr vor einem Gebete das „Sm Namen des Vaters 
oder Ehre ſei dem Vater“, jo wiederholet es nicht, wie es Euch gegeben 
wurde, jondern faget: 

Im Namen Gottes Des allgütigen Baters, Der da ift 
Jeſus Ehriftus im heiligen Getfte der Wahrheit! 

Viele werben jagen, daß es dasjelbe ift! Wir aber jagen Euch, 
Nein! Es tft nicht dasjelbe, denn jede andere „Einführung“, mag fie 
noch jo lange beftehen, tft ein Frevel und ſchwere Läfterung des heiligen 
Getites der Wahrheit ! 

Das heilige Evangelium berichtet uns, daß Johannes — Die 
Stimme des Aufenden in der (feelijch-geiftigen) Wüfte — die zu ihm 
kommenden reuigen Sünder taufte; die Worte jedoch, die er dabei 
ftets gebraucht hatte, find nirgends zu finden ! 

Das heilige Evangeltum berichtet weiter, daß Johannes deshalb 
eingekerkert und dann enthauptet wurde, weil er dem Wüſtlinge Herodes 
jeine-Schamlofigkeit, da diefer dem eigenen Bruder das Weib, trogbem 
er eirie Menge Weiber hatte, nahm, vorhielt. Diejenigen Menſchen, die 
auch heute ganz genau mifjen, daß die damaligen, unter ber römijchen 
Oberherrſchaft ftehenden, züdijchen Fürften nur dann Jemand töten 
laſſen durften, wenn es der jeweilige römiſche Statthalter erlaubt hatte, 
willen auch, daß es ausſchließlich nur dann geichah, wenn der Betreffende 
nachweisbar aus dem Judentume war und „Bottesfrevel“ nad 
dem mojaijchen Gefege und nach der Auslegung der Schriftgelehrten 
und Phariſäer begangen hat. Mag die Predigt des Johannes, die er 
Herodes zuteil werden ließ, diejen erboft und zur Rache geftimmt haben, 
der wahre Grund feiner Gefangennahme, Einkerkerung und Berhöre 
war aber fein Auftreten gegen ben Geiſt der Schrift und 
gegen den Abgrund der Finfternis diefes Getites. 
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Nicht - jo der Herodes aus eigenem Antriebe als viel 
Phartjäer, Hohepriefter, Schriftgelehrten und Judenoberen — 
Tod und fie waren es, die nah Anhörung feiner „Verantwortung“ 
night eine fchnelle Tötung, fondern eine möglichft langwährende, qualvolle 
Marterung ihm in Ausficht geftellt hatten; denn feine „Verantwortung“ 
waren Keulenjchläge gegen fie und gegen den Geift des Satans, ben fie 
als ihren Gott priefen. Er fagte es ihnen offen, daß ein Gott, der 
blutige, ſchamloſe Bejchneidungen, Maffenopferungen von Stier und 
Menſch verlangt, mord- und rachjüchtig, unerfättli an Brand 
und Blutopfern — kein Gott, fondern ein Satan tft. Sie waren es 
auch, die dem römiſchen Statthalter die Einwilligung zu der Tötung 
Johannes abgenötigt hatten und fie beratichlagten über die Art der 
Qualen, die er ob einer jolchen „Bottesläfterung“ erdulden folltee Es 
waren aber doch etliche der Judenoberen da, bie, im Herzen und im 
Geifte die Wahrheit des von Johannes Gejagten fühlend und von 
einer Art Mitleid ergriffen, gegen den Beſchluß des rachjüchtigen 
nn die fürftliche Zuhälterin und ihre Tochter Salome 
azu bewegen konnten, die ganze boshafte Meute ſamt | 
Müftling zu überlijten. * — 

Haben wir Euch, liebe Schweſtern und Brüder, Alles gegeben, 
was wir Euch noch zu geben haben, wird es Euch genau klar werden, 
wie Johannes dazu kam, ſo zu ſprechen, ſo zu taufen und ſo zu predigen; 
das aber jagen wir Euch jetzt ſchon, daß auch unſer Heiland, Gott 
Jeſus Ehriftus, bevor Er von Seiner Mutter, Seinen Upofteln 
Züngern und den Frauen /endgiltig Abſchied genommen hatte, um in 
Sein Reich einzugehen, aljo geiprochen Hat: 

So gehet hin, lehret alle Völker, was Ich euch gelehrt 
babe und jo ihr es tut, bleibe Sch bei euch alle Tage bis an 
bas Ende dieſer Welt! 

Gehet in Meinem Namen und lehret fie alles halten, was 
Ich euch geboten habe und fo fte dies tun, taufet fie im Namen 
Gottes des Baters, Der da ift Jejus Ehriftus im Heiligen 
Geifte der Wahrheit! 

Und die Kirchen? Die jprechen vom Bater un vom Sohne und 
vom heiligen Geifte als von drei wejentlich verfchtedenen Berfonen. Und bie 
reinkarnierten Spiritiften? Die jprechen von einer Weltfeele und 
„einer hohen Sintelligenz”! Der Geift der Wahrheit tft ihnen fo fremb 
wie den Kirchen. 

Und. die Maſſen? Was jprechen die? 

Und erft aber die hochgejchulten Weiſen? 

Lieber Heiland, Du ewige Wahrheit und Bütel Sie wollen Di 
nicht kennen — wahrhaft kennen! 
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Und fie wiſſen ganz genau — warum!!! Allel! 

Die Maflen freveln Dich und Deinen heiligen Geift, weil bie 
Hochgelehrten Keinen dreibimenfionalen Gott gelten laffen Können, 
den Kirchen bift Du ein guter, gehorfamer Sohn eines blutgterigen 
„Vaters“, der ihren Dogmen nad) tun kann, was er will, weil er bie 
Macht dazu hat — und vielen Spiritiften bift Du eine „hohe Intelligenz“ ! 

Sie alle wiſſen, daß, jobald fie Did; für Den anerkennen, Der 
Du in Deinem heiligen Geifte der Wahrheit bift, fie aud) halten müßten, 
mas Du geboten haft; fie müßten lehren, was Du uns gelehrt haft und 
fie müßten darnach auch handeln — das aber — 

Du großer, ewiger, allgütiger Gott, das, gerade 

das wollen fie nidt, j 
da iſt ihnen ſchon der Satan des alten Zeftamentes lieber; denn mer 
diefem nachgeht, der kann Macht, Reichtum, Gewalt und Rache nad 
Herzensluft ausfpielen, denn wenn er fi, in Züge und Bosheit nody jo 
hervortut und zum vermorfenften unter ben Menſchen finkt, jteht er 
auch dann noch himmelhoch über einem ſolchen Geift der tiefiten Finſternis 
des Abgrundes, den auch ein Chrijt als Gott den Vater anbeten joll! 

Daß den unchriftlichen kirchlichen Mandataren und Machthabern 
der „mahre* Geift des alten Teftamentes nicht verborgen und unerkannt 
geblieben ift, erjehen wir vollkommen klar in der Tatſache, daß das 
Leſen der „Bibel“ dem „gemeinen“ Volke ganze jechzehnhundert Fahre 
itrenge und firengftens — verboten — war! 

Erſt in der jpäteren Zeit „einer Aeformation“, bie in ber Weiſe 
„reformierte“, daß fie die bis dahin eingeführten deremonten der be- 
ftandenen Kirchen ohne Rückſicht darauf, ob dieſe den Ausführungen 
des heiligen Evangeliums entjprachen oder nicht, rückfihtslos verwarf 
und ſich auf dasjelbe heilige Evangelium berufend, in dem geiftigen 
Sumpfe des alten Teftamentes jo total verjank, daß eine Rettung aus 
diefem Abgrunde gar nicht mehr möglich erjcheint, erſt jeit diejer Zeit 
verbietet keine der Kirchen das Lejen der Bibel und bie fonderbarite 
Folge diefer „Freiheit“ tft, daß unter zehntaufend „Gläubigen“ kaum einer 
zu finden iſt, der mit dem Inhalte auch nur halbwegs vertraut wäre. 

Was bie bis dahin beftandenen „chriftlichen” Kirchen aus Rückficht 
auf das Scham: und Rechtsgefühl bes „gemeinen“ Volkes — um 
die Geheimhaltung „jolher Wahrheiten“ und um die eigene 
Machtftellung beſorgt — jtreng verborgen hielten, das z0g die „Refor⸗ 
mation“ an das Tageslicht und — das heilige Evangelium Tefju 
Chriftt prebigend, verfechtet fie — an Sanatismus alle die anderen 
„hriftlichen” Sekten übertreffend — die „Wahrheiten“ des alten Teſta— 
mentes und fiellt in dieſer Hinficht alle anderen Sekten weit in den 
Hintergrund. Diele „ihrer" Kirchen haben zwar keine Bildnifje (eine 
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mg ber Geſetze Moſis), dafür find aber die Wände 
Teſtament — vieler dieſer Kirchen mit ben Süßen bes alten 
Königs — — — — Propheten und der Pſalmen des „guten“ 
weiten übertreffen. e" daß fie bie [pruhnolfien Synagogen - bei 
Anfän u ie eformation! Die wäre aber ſchon in den allerjüngften 
. A a — erſten Judenchriſtengemeinden mit Macht, Lift und 
verlangt *— — — en Beremonten 
urchgejegt hatten, fehr a 
— — Hat man damals den großen Au — — 
ee a es nötig, fragen wir, daß man aud) fpäter und gan 
Si Kieler (0 be gerade das gerne übergeht oder es ganz verjchwei n 
Oder kö o bejonders hervorhob und über das er gar fo bitter kla * 
nnen die „Chriften“ gerade ben Paulus nicht leſen? er 


Zafjet ab von jüdischen Sa 
— gungen, jüdi ä 
Lügen, denn das Heil iſt allein tee Märchen und 
Paulus, | eju — fagt 
Denn gerade die aus dem J 
udentum ſind die ä 
icader, Sämäpe unb Derfüde, di Bank und Sr Abe 
und unwahre Gejchlechtsregi 
alle von der Wahrheit abmwend tegifter, die euch 
. jollen, überallhi . 
find abfcheuliche Menfchen, b en. ſo bin tragen; fte 
‚ beflekt an Sinn d © 
und fie wollen auch jene unret — 
n machen, über die G 
Heiland Jefus Ehri e Gott unjer 
ausgegoffen hat. briftus, Seinen heiligen Geift jo reichlich 
So, aber auch noch viel 
’ eindrücklicher fprach und 
an ir *— aber, die ſich für ſeine Nachfolger — — 
Tonbern be nicht nur die boshaften, jüdiſchen Märchen und Lügen 
Ken * irn Sumpf bes alten Teftamentes nicht nur mit über: 
ober, je. — 7 —* auch noch für heilig erklärt; fie befehlen 
boshaften Märchen ver eine —* — — en 
n zu glauben und finden es „d 
— — ee Geichlechtsregifter, bie Fi 
abbringen müjfen, ni 
ee —— ihren Weg ſogar auch noch in — A 
Bruchitiick 2 ter Boshait — Le = pi gleichfalls dorthin gelangten 
N en ärche 
viele —— tatſächlich abwendig — und Lügen viele, ſehr 
* — hi — nur auf den Umſtand zurückzuführen, daß 
— * eben einen ganz anderen Geiſt hatte; er ging dem 
er wußte, d fe ber Wahrheit, bem Geifte Jeſu Chrifti nach, weil 
e, daß Diejer Geift ber Geift Gottes ift und Demfelben Geifte 


»EOEBEOEPEEHE BRETT HE HE 98 vVEEETERHHHRHHHHELT THREE HH BEE 








nach handelte er aud). Weil jte aber einem total anderen Geifte nad) 
handeln und ihn auch lehren, stehen fie dem heiligen Geiſte ber Wahrheit 
fo ferne und kennen ihn fo wenig, daß fie in dem mwiderfpruchsvollften 
Irrwahne glauben, Ihn nach Belieben durch äußerliche Zeremonien 
herbeirufen zu können. 

Der heilige Geift der Wahrheit it doch der Geift Gottes und 
als ſolcher allgegenmärtig ; Er ift allen und jedermann ftets zugänglich 
und bleibt eines jeden Menjchen, ber Ihn erkennen, behalten und Ihm 
nach handeln will, heiligites Eigen. 


Jeſus Chriftus iprach ausdrücklichit : 


Ach gehe, aber ein Tröfter bleibt bet euch in Ewigkeit! 

Der Geift der Wahrheit, Den bie Welt nicht kennt, weil fie Ihn 
nicht fieht ; ihr aber werbet Ihn erkennen, denn Ach laſſe euch 
nicht als Waiſen — Ich komme und bleibe bei euch in Ewigkeit 
und der Geiſt der Wahrheit wird zeugen von Mir, weil er von 
Meinem nehmen und euch meiter verkündigen wird — — und Er 
wird die Welt überführen, daß fte nicht glaubten an Mich | 

Ich hätte euch noch Vieles zu jagen, aber ihr könnt es anjegt 
nicht tragen. 

Wenn Sch vom Bater ipreche, ſpreche Ich von Mir, denn der 
Vater und Ich find Eins und ber Geift der Wahrheit wird zeugen 
von Mir, weil Er Mein Beift if, Der von Mir jetzt zeuget und 
zeugen wird in Emigkeit. 

Und Er wird Alle die Wahrheit lehren, weil Er von Meinem 
nimmt. 

Und alle, die Ihn erkennen, erkennen auch Mich und durch Mid) 
Gott, Der Ich jo zu euch ipreche. 

Ahr kennet Mic) und kennet wohl auch Gott ben Vater, denn wer 
Mich fieht, der fieht den Bater und ihr jehet Mich. Die Worte, 
die Jch zu euch jpreche, Die fpricht der Vater und die Werke, die 
Ich tue, die tut Gott, weil Ich fie tue; glaubet alfo der Worte und 
der Werke wegen, die doch außer Gott niemand tun kann. 


Solche und auch gemaltigere Lehren gab Gott Jelus Ehriftus 
Seinen Apofteln-bei jeder Gelegenheit; doch nicht alle konnten fie voll» 
auf begreifen. Darum die Berjprechung des Hetlandes, Er wird fie und 
mit ihnen die Menjchheit nicht als Watjen lafjen; wenn er auch in Sein 
Reich gehe, Der Geift der Wahrheit bleibt, weil Gott Selbft da tft, indem 
Er Seine eigene, Sich Selbit geſetzte Miffion als der Heiland der Welt, 
Jeſus Chriftus, erfüllt und Sein Wefen in der eigenen Wejenheit 


aufnahm. 
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Diefer Welt iſt Sein Leib und Sein Blut geblteben, damit Ihn 
alle jene auch in fichtbarer Geftalt annehmen können, bie Seinen heiligen 
Geift erkannt, angenommen und Ihn zu behalten fich wenigftens bemühen: 

Er aljo, Bott Jeſus Chriftus und Sein heiliger Geiſt der Wahrheit 
ift da — iſt allgegenwärtig und jedwede befondere Anrufung Des heiligen 
Geiſtes Durch Zeremonien bejonders fich dazu berufen dünkender Menfchen 
ift ein Frevel gegen Den Geift Gottes und ein ſehr grobes Unwiſſen. 

Eine dahin gehende „Auslegung“, daß der heilige Geiſt ber 
Wahrheit auch zu den Apofteln erft kommen mußte, damit fie Ihn er« 
kennen und empfangen können, zeigt das Unwiſſen jolcher „Ausleger“ 
erft recht in vollem Lichte, wenn fich dadurch nicht etwa ihre eigene 
Bosheit untrüglich offenbart. 

Die Upoftel waren durchwegs bas, was Jeſus Chriftus — 
Urme im Geifte genannt hat —; fie follten an Alles erinnert werden, 
was Er getan, was Er gejprochen und was Er vollbracht hatte. Sie 
mußten vollauf erkennen, daß jie mit Gott gewandelt find, 
Der ihnen Seinen heiligen Geift zu geben verſprach, auf daß Diefer in 
Emigkeit bleibe und von jedermann, ber es will, erkannt und ange- 
nommen werden könne Weil Gott den Upofteln fichtbar, als Jeſus 
Chriftus, mar, follten fie auch Seinen Geiſt, den Geift Gottes 
fihtbar empfangen — und das iſt gefchehen ! 

Als der Tag kam, da fie im Haufe bes Nikodemus verfammelt 
waren, um zu beraten, erfüllte plöglich ein großes Licht den Raum und 
fie jahen in deſſen Mitte fieben Flammen, die dann von einem zum 
andern gingen, um bei jedem eine Weile zu verbleiben ; jofort war es 
ihnen klar, was dieſes Zeichen zu bedeuten habe; fie erinnerten fich 
vollauf der Worte des Hetlandes, Der ihnen oft Seinen Geift zu geben 
bemüht war, da Er vom Geiſte Gottes ſprach. Und fie fielen in die Knie 
und beteten, wie fie Gott zu beten gelehrt hatte und fprachen dann: 


Großer, emiger, allmächtiger Gott, Heiland der Welt, Jefus 

Chriftust Wir Haben Deinen heiligen Geift in Demut 

empfangen, wir haben Dich erkannt und wollen durch den Geift 

ber Wahrheit, Güte, Liebe, Erbarmen, Vergebung, Gerechtigkeit 
und Selbftaufopferung gleich Dir, o Chriftus, der Du Gott 
bift von Emigkeit, gehen wie Du es uns geboten haft! 

Liebe Schweitern und Brüder! Die Apoftel hatten damals 
keine Aaron⸗Kaiphas⸗Spitzmützen auf, fie waren nicht nach dem Geſetze 
Moſis adjuftiert, fie fchmangen keine Rauchfäfler, hatten keine Kannen 
vol Salböl, Reine Rollen Thora, Pſalmen und Propheten bereitet und 
ftatt der kunſtvoll aus Edelmetall getriebenen Rrummftäbe verfügten 


bie ſchon Bejahrten höchftens nur über einen berben Knotenftock, um 
daran eine Stüße zu haben. 
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Sie haben den heiligen Geiſt der. Wahrheit auch nicht gerufen, 
fte brauchten Ihn auch nicht zu rufen, denn Er "war und ift da bet 
jedem, der Ihn reinen Herzens aufzunehmen: bereit if. Damit fie fi 
aber des Wortes Gottes voll und ganz erinnern, damit fie zu einer 
vollen Erkenntnis, daß der Geift Sein Geift, ber Geift Gottes if, 
gelangen, ift ihnen Sein Geift in ben fteben flammenden Lichtern, die 
aus einem großen, reinen Lichte hervorgingen, fichtbar geworden. Wir 
haben es jchon einmal bejonders betont, daß die Wahrheit und alle. 
fie ergänzenden Eigenfchaften keine Begriffe, jondern Kräfte und als 
e mejentlich jind. 
* * beteten wahrhaft und ein jeder von ihnen hatte im 
Herzen jeine volle und ganze ——— beſchloſſen. 
Der heilige Geiſt der Wahrheit, der tunen verjprochene Geift Gottes, 
der Geiſt Chrtfti tft ihnen fichtbar gemorden als das — wahre Licht! 
Nicht alfo als Perſon, nicht als Zaube — jondern als Licht! 
Und ihnen kam die volle Erkenntnis ; jegt haben fie erjt vollauf bes 
griffen, was ihnen vorher zu faſſen jo ſchwer war: 
Gott tft kraft des heiligen Geiftes der Wahrheit Menjc geworben 
und bat Sich in der Berfon Chrifti diejer Welt offenbart. 
Jetzt haben ſie ihren Meiſter und Seine Worte vollauf begriffen 
und jest erſt kam ihnen bie unendliche Größe Seiner Selbftaufopferung 
len Erkenntnis. 
- — dr ift die Wahrheit — und bie Wahrheit bin Ih! — 
Nicht die blutbefudelten, gemachten Götter ber Heiden, nicht der blut- 
rünftige, rachefchnaubende Jehowa, fondern der heilige Geift ber 
Wahrheit, der Geift der liebe, Güte, Erbarmung, Bergebung 
und Gerechtigkeit, der tft der mahre, ewig lebende Gott, ber 
als Menſch zu Menjchen gekommen tft, um ihnen das emige Licht 
Seines Geiftes, die Wahrheit Selbft zu bringen und zu geben, um 
nicht fluchend und racheſchnaubend Blut zu fordern, fondern es für 
alle zur Erkenntnis und zum Zeugnis zu geben und Sich Selbft auf 
werjte aufzuopfern. 
J 9— nen en nun Gott wahrhaft erkannt und ihre GSelbft- 
aufopferung beftätigt es voll und ganz auch dann, wenn heute boshafte 
und unmiffende Lügner folhen Männern Unmiffen und Sanatismus 
vormwerfen und ihnen Fehler anzudichten fich nicht fcheuen, welche dieſe 
en haben. 
. — — liebe Brüder und Schweſtern, bedenken, welche 
Aufgabe dieſe Männer freudig und willig auf ſich genommen haben — 
und wenn wir diesbezüglich einen Vergleich mit uns im Geiſte ſtellen, 
ſinken wir vor ihrer Größe zu einer ſolchen Null herab, daß wir uns 
ſelbſt nicht finden können werden. 
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Sie haben aber auch dieſe unendlich jch 
were Aufgabe nt 
auf * genommen, ſondern fie auch voll und ganz gelö 
a * ohne ri; zu erbuldenden Drangfale, Not und 
tfolgung gefoltert, nicht ftets das RI | 
voll gegeben haben ; denn bei aller ihr ee 
: er Aufopferung, bei all 
des Willens und ber vollen Erkennt r — 
nis der Wahrheit waren fie d 
En — — denen der verlogene Geiſt des era — 
— 7 — ——— er ſchurkiſcher Menjchen entgegenhette 
er zu behaupten und jeinen Geift d 
— auch weiter wüten laffen zu —* PO 
aß es dem Lügner, der in der Wahrheit ni | 
‚ t be | 
a und — eder vom Anfange * ift — 
enden menſchlichen Anhanges ſo weit gel 
nicht die Schuld der armen und doch ſ —— 
o großen Apoſftel, ſond 
* ey ee Unbange des Satans, ber a a 
mals, nur daß er dem Zmange ber Zeit 
Bosheiten und Lügen mit dem Sc s a 
eine der Frömmigkeit, T 
—— ——— — Humanität und —— — 
urch alle dieſe halblebenden Mumien, deren Bal 
J— dazu ausreicht, fie vor Verweſung zu ſchützen, nicht —— 
nicht als Gott, ſondern als das — Licht — preiſen läßt! 
nd weil eine jede Auswirkung entf 
prechende Folgen zeitt 
—— er — — — ohne Auswirkung nicht bleiben * 
eine viel zu deutliche Sprache führe 
an —* — werden könnten und le hu 
wahren Wert, fondern auch bie Quelle, ber 
E ; ein jol 
— Mag de an noch ie verfchtedene Färbung —— 
‚ meil es verſchiedenfarbig tft, ſchwört 
dieſes „Licht“ ſich wiſſend dünkende © ——— 
. eift nur auf die eine 
u... gr aus Berechnung oder Fanatismus — 
er Quelle, die all ſolches „Licht“ aus den Ti 
Abgrundes ber Finfternis hervorfchl — — 
eudert, um all den a 
damit — —— und der Erblindeten deſto ſicherer zu re = 
elen Menſchen tft alles das nicht unbek | 
annt; weil aber 
is * en find, — nicht nur einer Farbe tolchen Lichtes“ ar 
h ern auch noch neue Schattierungen ſelb £ 
ichaffen, wird feine und feiner Duelle Ft ae a "a 
i nfternis immer größer. 
— — —— pi — willbommener als nn. 
nen geichaffene Lichtichattierung ge bi 4 
reflere der anderen „Lichtipender“ en 
5 zündende Funken ſprüht 
—— Licht zu geben, denn das Flackern macht — > * 
ht fühlbar, blendet die Maſſen und macht fie ohnmächtig, hilfebe— 
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dürftig oder elend, unzufrieden und böſe. Iſt dieſer Zuſtand erreicht, 
ſind die „Licht- und Funkenſpender“ zufrieden; ihr ſo ſchon finſterer 
Geiſt iſt an die Finſternis gewöhnt, er iſt längſt ſchon in ihrem Abgrunde 
daheim und er kann die Verblendeten, Hilfsbedürftigen, Elenden und 
Ohnmächtigen nicht allein bis auf das letzte Hemd bequem ausplündern, 
ſondern er erreicht auch das noch, daß er bewundert, bejubelt, als 
Schöpfer und Spender neuen „Richtes“ auch angebetet und gegen die 
Spender des gleichen „Zichtes” fanatiſch verteidigt wird, weil bie 
Verblendeten nicht jehen mollen, daß nur die Färbung diefer anderen 
Spender eine andere, das „Licht“ aber des ganz gleichen Wertes tft 
und derjelben Duelle entftammt. 

Die Verblendeten mollen es nicht wahrnehmen, daß ein folches 
Licht Kein Licht, jondern ein immer friſch gelegter oder neuentfachter 
Brand ift, dem fie fanatiſch auch das noch jelbit opfern, was ihnen 
nicht gewaltſam geraubt und von den Brandlegern verfchlungen mwurbe:; 

Dieſe gott und herzlojen Verbrecher an der Menichheit, dieſe 
Frevler und Läfterer des heiligen Geiftes der Wahrheit gehen aber noch 
diel weiter; die Maſſen der nackten Abbrändler müſſen auch noch ihre 
letzten Kräfte dazu hergeben, damit ihre Lichtſpender“ obenan ſich 
erhalten können. Die armen, denkfaulen oder fanatijterten Gruppen 
iollen und. müfjen es als ihre eigene „Ehre“ annehmen, daß es ihren 
„Kichtipendern” mohlergeht und fie die Macht behalten, durch die 
Armen Gewalt ausüben zu können. 

Und meil alle die „Zichtipender“ des gleichen Geiſtes find, bleiben 
fie, wenn auch in wechſelnder Abftufung, doch obenauf, wogegen bie 
Berbiendeten und VBerführten immer bilflofer werden und nach neuen 
„Zichtfpendern“ rufen, bie ſich auch immer wieder „ehrlich“ einfinden, 
um neue Funken und neuen Brand zu entfachen, ber auch ihnen die 
Gelegenheit zum Rauben und Plündern geben ſoll. 

Iſt es gelungen und ſteht dann eine ausgeplünderte Schar 
hinter dem „ehrlichen Lichtſpender“, zählt auch er zu den Mächtigen 
und er übt durch die Schar Gewalt aus an ihr ſelbſt und durch ſie an 
den Anderen. Außer dieſen und ſolchen Menſchenfreunden“ gibt es 
auch eine Unzahl Lichtſchöpfer“, die nicht nach Gewalt und Madıt 
ftreben, — ihnen genügt 65, den Mitmenfchen ein „Licht“ aufzuſetzen, 
welches die brennenden Strohhaufen anderen „Lichtes“ wenigſtens für 
eine Zeitlang in den Schatten zu ſtellen imſtande iſt und in dem ihre 
‚Namen erglänzen. Sie ſpenden den Mitmenſchen ihr Licht, dieſe finden 
darin ein großes Wiſſen, nämlich ein Wiſſen, welches ihrer ſeeliſch⸗ 
geiſtigen Beſchaffenheit und der Richtung ihrer Begierden entſpricht, 
indem es die Ermöglichung bes Angeftrebten in jcheinbare Nähe rückt 
— und bie „Unfterblichkeit“ ber Spender tft gefichert. 
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Und wir, liebe Brüder und Schweitern, jagen : 
nn. en ' ns — die er Adnan 

nd, würden im jelben Momente zu 
re gereichen, jobalb dieſe zu ber Erkenntnis ke = 
ze a = und all bas Willen folange keine — gute — Frucht 
2 um ann, au fie es unmifjend oder boshaft gegen bie ewige 
— anwendet und das höchftvollkommene Weſen, dem ber Geiſt 
ahrheit eigen iſt, verwirft. Solange aber alle die eingebildeten, 


ſcheinbaren oder auch wirklichen ſogenannten Errungenſchaften allein 


in ben Dienft des verlogen-boshaften G 
⸗ eiftes des Abgrundes und, 
= a bes heiligen GBeiftes der Wahrheit geftellt werden, — * 
ur Fluch und Unheil bringen — und daß dem ſo iſt, dafür ſprechen 
jene unwiderlegbaren Tatſachen, die ſo finſter und ſo unendlich trauri 
überall zu Tage treten. * 
Jede Farbe und jede Schattierun 
g dieſer Truglichter wird ge 
— ae an und in den Kampf geführt nn 
i ‚Haß und Rache durch fie gefät, hundertfach ei 
. geerntet und 
ftatt des Lichtes herrſcht da eine Finfternis, wie ähnliche nur jelten bis 
anjeßt ai Menjchheit in ihrem Banne gehalten hat. 
s gibt Biele, die Gott, Den heili 
; gen Geift der Wahrheit — 
— — Satan, den boshaften Lügner des geiſtigen Abgrundes nn 
* er ein Gott, wie fie ihn zu ſchildern belieben — eine Unmöglic 
; ; Satan aber, — ihren Auslegungen nach — eine Lächerlichkeit 
ft, und weil fie felbft in der Mehrzahl weder Bott wahrhaft «kennen 
en e — er ben Satan jelbft gar nicht fürchten tun 
em offen, was fie jelbft heuchlerifch zu verbergen t 
— — einfach Gott und Seinen heiligen Geiſt der —— 
ae ber Satan bet Iuftigen Beranftaltungen eine Art Hampelmann 
abgeben muß, was er zu tun übrigens ſehr gern bereit tft, weil er jo 
manchen durch feine Iuftigen Sprünge und Kapriolen zum Stolpern und 
auch ſehr leicht zum Falle bringt. 
Die weifen und ſoviel wifjenden „Lichtf 
” pender“ haben es bi 
Den Her gefunden, Bergleiche zwiſchen Weſenheit — 
un en, von zwei verſchiedenen, ſich ſo wider * 
en⸗ 
F und doch ſo vermanbten „Begriffen“ anzuftellen, wie es ee 
ie zwei „Begriffe” Satan und Tod find. Der böfe Geift ift für fie 
— F = wei vorhanden, weil fie ihn nicht jehen und greifen 
; usmwirkung dieſes Geiftes ift unleugbar da und zw 
ar i 
Dr .. daß unmöglich oder nur aus Bosheit und — 
rſehen werden kann; ſie aber legen dieſer Aus 
wirku 
u. bei, bie zwar einem Denkjchwachen und Denkfaulen * 
nügen können; ſobald aber ein Weiterdenkender die nähere Aufklärung 
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und eine nur halbwegs einleuchtende Begründung ihrer Annahmen 
verlangt, bleiben ſie trotz ihrer eingelernten Redekunſt bei vielen 
Punkten hängen und eine wegwerfende Kopf⸗ oder Handbemegung - 
muß das erjegen, mas fie nicht wiffen wollen. Die Auswirkung kann 
fte alfo von ber Tatjache bes Borhandenfeins und der Wejenheit der 
Urfache nicht überzeugen ; fie juchen und finden diefe — ihren Annahmen 
nad) — wo anders und doch tft das Böfe weientlich da und läßt ſich 
durch das von den „Wifjenden“ Angenommene „wo anders“ ausmirken. 

So jehr aber diefe „Wetjen“ ben böfen Geift als Wejenheit 
leugnen, fo jehr, ja unendlich mehr ichmören fie auf den Tod! Gehen 
oder greifen fie ihn? — Nein! Er ift aber doch da! Wir jehen ſeine 
Ausmirkung, jagen fie! Mag er eigentlih nur eine Erſcheinung jein, 
die durch den Verluſt des Lebens hervorgerufen wird, er tft body un- 
feugbar da! 

Sehet, liebe Brüder und Schweſtern! Ihr, die Ihr durch uns 
vollauf davon überzeugt ſeid, daß es zwar ein Abſterben des Irdiſchen, 
aber keinen Tod des lebendigen Weſens des Geiſtes gibt, ihr kennet 
den Unterſchied zwiſchen dem böſen Geiſte und dem nicht vorhandenen 
Tode. Das Abſterben des von jeglichem Geiſte angenommenen Irdiſchen 
iſt die Auswirkung der irdiſchen Stoffe, aber oft auch die Auswirkung 
des böſen Geiſtes durch den ihm ergeben anderweitigen Geiſt, der ihn 
am meiſten leugnet. 

Hat aber nach dem Abſterben des Irdiſchen die Kraft und Aus⸗ 
wirkung der irdifchen Materie über das lebende Weſen des Getftes 
keine Macht mehr, behält der böfe Geiſt bie Gewalt über jenen Geiſt 
auch weiterhin, der ihm im Menfchen ſchon ergeben war — und tft die 
Befreiung aus diefen Banden im Irdiſchen ſchon nicht eine ganz leichte, 
ift fie bier im Jenfeits unendlich ſchwerer, ja in unzählbaren Fällen 
ohne der größten und ſchwerſten Aufopferung anderer, jehender Geelen 
reiner Sphären auch unmöglid. 

Ihr aber könnet ruhig jagen : Unſer Leib ftirbt, fobald wir uns 
von ihm trennen ober trennen müffen ; wir aber leben ewiglich und jo 
Gott uns hilft, leben wir ein wahres Reben, mwetl wir die Wahrheit 
kennen und dem böjen Geift Reine Gelegenheit geben, uns in jeine 
Bande zu jchlagen. 

Glaubet aber ja nicht, daß es zur Zeit ber Apoftel anders war 
als es heute Aft; die Menjchen hatten damals andere Farben und 
andere Schattierungen des „Lichtes“ und des „Wifjens“, aber Die Quelle 
biefes „Lichtes“ mar bie gleiche und fie hetzte Die Verblendeten gegen 
die Verkünder der Wahrheit unendlich ärger als es heute der Fall ift, 
denn dem heutigen umjflorten Geifte der Mafien genügt es, ben 
Wahrheitſuchenden oder fie Berkündenden mit Spott, Beihimpfung, 
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mitunter aber auch mit gutmütig gemeinten, wenn a 
Scherzreden zu begegnen. So der gewöhnlichere — — 
aber die Machthaber, die Führenden und Wiſſenden aber folche, bie 
fi) wenigitens dafür halten. Wie es zur Zeit der Apoſtel gerade au 
fie waren, die um ihre Macht und Wohlergehen beforgt, gegen die 
Berkünder der Wahrheit mwiltend auftraten, find es aud) heute‘ die 
„Bührenden”, die um ihre Machtftelung bejorgt, gegen den Geiſt der 
Wahrheit mit Mitteln auftreten, wie fie thnen eben der böje Geiſt, dem 
fie ergeben find, eingibt. In jeder neuen geiftigen Bewegung — ſie 
* „Verführung“ derer, über die ſie herrſchen — und ſie fürchten das 
* der Wahrheit. In dieſer Beziehung ſind ſich die weltlichen wie 
e geiftlichen Machthaber und Führer einig und beftätigen dadurch bie 
7 daß ihr Geift der gleiche ift und fie dem gleichen Geifte dienen 
redigen die einen über den Verkehr — ä 
ſpiritiftiſchen Ztrkeln, ſchreiben die andern A Fan 
— Lafterhöhlen des Beiftes — Aberglaube des Mittelalters — Moderner 
Herentanz — und lafjen darin ihre „Weisheit” und ihr „Licht“ 
— daß es den Unwiſſenden blenden muß. 
reilich! Wenn wir, liebe Schweſtern und 
ehrlich ſein wollen, müſſen wir den ii: — 
zugeben, daß das, was ſie kennen gelernt haben oder was ihnen von 
unpartetifchen Menjchen als Augen» und Ohrenzeugen wahrheitsgetreu 
übermittelt wurde, alles Mögliche nur keine Wahrheit, kein Licht und 


kein Willen ift, demnach ber Geift der Maſſen gefunden und ſich ſelbſt 


—— könnte. Denn was ſich heute viele Spiritiſten, beſonders in 
eleuropa leiften, ift ganz dazu angetan, in erfter Linie die Wahr: 
heit gänzlich zu entftellen und in zweiter Linie dem wahren Spiritismus 
einen ſolchen Dolchſtoß zu verfegen, daß er fich ſelbſt abfertigt, bevor 
noch bie feindlichen Prediger und Schreiber erlahmen. Denn wer den 
„Sigungen“ berühmter Forfcher, ob dieſe ſchon privat oder in einem 
dazu bejonders erdachten — Inſtitute — ftattfinden, beigewohnt hat 
wird, was das Forſchen betrifft, den Schreibern — der Zafterhöhlen bes 
Geiftes — und der andern erwähnten Abhandlungen nicht jo unrecht 
— können, wenn auch das Wiſſen dieſer Schreiber ficher nicht größer 
eg —— der Forſcher, was ſchon ihre Schreibweiſe und mehr noch 
erufung an das Wiſſen verſchiedener phyſikaliſcher „kleinen 

rößen‘ vollauf beftätigt. Ste bilden fich zwar ein, mehr Willen u 
befigen und geben es ben Leſern offen kund, daß fie ſich ihämen 
möchten, ſolche „Lafterhöhlen“ zu betreten ; bei ber Gelegenheit vergeſſen 
ſie aber nicht die „Ihrigen“ aufzufordern, „das Licht“, welches ſie ihnen 


gegeben haben, ja nicht für eine „Finſternis 
für fie das Wichtigfte. Sinft einzutaufchen und bas ift 
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Sicher aber iſt es, daß der Geiſt dieſer Schreiber wie jener der 
Forſcher und Prediger ziemlich derſelbe iſt; fie kämpfen zWar gegen⸗ 
einander, aber nur darum, weil einer den anderen übervorteilen und 
jenem Geiſte, dem fie alle dienen, möglichit viel abgewinnen will. 

Und der moderne Spirttift, bejonders aber jener, der dem Spiri— 
tismus Mitteleuropas anheimgefallen tft, tut es den Erwähnten ehrlich 
nach. Auch er ſucht demjelben Geifte Möglichites abzugewinnen und weil 
diefer Geift mit feinem „Lichte” und mit feinen Gaben nicht. [patt, läßt 
er diefen und folchen Spirttiften das Möglichite zukommen und fchenkt 
ihnen freudig — bie Reinkarnation ! 

Sie jollen ſich nur friſch darauf los wiedergebären laſſen — wenn 
fie es können; der Geift, der es ihnen eingegeben hat, könnte und kann 
ds felbft nicht; weil fie aber jo Unfinniges und Boshaftes verlangen, 
iollen fie es haben, folange fie als Menichen leben; geht es dann nicht, 
werden fie es ſchon ſelbſt fühlen, darüber auch in Wut geraten — und 
das ift wiederum der Wunſch des fo freigebigen Geiftes. Er rechnet nicht 
ichlecht — jedem Einzelnen das geben, was jein Geift begehrt — das 
ichafft Freunde und Anhänger; die leer Ausgehenden fallen ihm dann 
durch die Betätigung ihrer Wut, Rache, ihres Neides, Fluchens und 
boshaften Kampfes von jelbit au. 

Wie es aber unter den Prebdigern, Schreibern, Führern und 
Sorfchern viele gibt, die mehr aus Unmtfjen als aus Bosheit handeln, 
genau jo viele finden wir aud) unter den Spirttiften. Wie ein jeder der 
Erfteren die Wahrheit allein auf feiner Seite zu haben meint, genau io 
die verjchtedenen fpiritiftifchen Gruppen. Hundert Spiritiften, die ben 
Unftnn und die Bosheit einer Reinkarnation auf Grund unzähliger 
Ausſagen von wirklich jehenben und auch wifjenden Seelen reiner Sphären 
genau durchſchaut haben und noch viel genauer darüber unterrichtet find, 
wie es kommt, daß es Seelen gibt, welche bie Züge der wiederholten Ge- 
burt einer und derjelben Seele behaupten, werden einen bereits fanatijch an 
der Finfternis der Reinkarnation hängenden Bruder niemals überzeugen, 
meil er immer wieder reinkarniert werden will und das deshalb, weil er 
dem Vollkommenwerden, der Bereinigung mit ber Weltjeele und dem Auf- 
löfen in einem Nirwana, einem großen Nichts, möglichft lange aus dem 
Wege bleiben will, denn fo ein Endziel hat wahrlich immer noch Beit genug. 

Ein folcher Bruder Ipricht zwar anders, aber jedes geſprochene 
Wort ftraft ihn Lügen, Unwiſſens und Bosheit und findet er Beine 

Einwände mehr, wird- er voll des Zornes und fagt den hundert Brüdern, 
daß fie verkappte Klerikale, boshafte Unmiffende und daß die, gegen bie 
Reinkarnation ausfagenden Seelen unmwiljend und boshaft gleich dem 
Brüdern find, denen er von jest an die Bruderfchaft kündigt! Er und 
feine „Geiſter“ wiſſen — und er braucht keinerlei Belehrung. 
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Melden Willens fich aber jo mancher folcher Spiritiften und bie 
fi in feinem Zirkel offenbarenden Seelen erfreuen, jolt Ihr, liebe 
Geihmwifter, an der folgenden, äußerft deutlich Iprechenden, tatjächlich 
vorgekommenen Begebenheit, die heute noch durch ehrenhafte Augen: 
und Obrenzeugen beftätigt werden könnte, erfahren : 

Im IX. Bezirke dieſer Stadt, Währingerftraße, fand bis November 
vorigen Jahres jeden Freitag eine ſpiritiſtiſche Sigung bei einer irdiſch 
ſehr begüterten Schweſter ſtatt und wurden jedesmal außer den ſtändigen 


Teilnehmern — ſechs an der Zahl — zwei bis drei Gäſte, die der „geſell⸗ 


ſchaftlichen Stellung“ der Schweſter nicht nachſtanden, eingeladen. 

Außer den gebetenen und „ſelbſtverſtändlich“ gezahlten Medien 
war als die ſtändige Vermittlerin zwiſchen Jenſeits und Menſchen eine 
junge, akademiſch gebildete Schweſter ſo gut wie angeſtellt. 

Als Zirkelleiter fungierte aber ein Bruder, der im ſelben Bezirk ein ehr— 
bares Gewerbe betreibt, jehr unmifjend ift, aber gerade deshalb bei der Haus= 
frau in befonderer Gunft ftand, ba dieſe dadurch jeglichem Einwande einer 
Suggeftion oder Gebankenübertragung die Spiße zu brechen imftande mar. 

Un einem Freitag des Monates Juli vergangenen Jahres wurden 
zu der Sigung, zu welcher die Hausfrau fi) auch aus ihrem Sommer: 
aufenthalte eingefunden hat, zwei — ungläubige — Gäfte, ein Arzt und 
ein Akademiker, ber nebenbei die Sternenkunde leidenfchaftlich betreibt 
eingeladen. Damit aber ihr Unglaube „nicht ſtöre“, berief der Leiter 
ein ihm empfohlenes „ſtarkes“ Medium, damit dieſes durch bie ihm 


geneigten „Geifter” die etwa ftörend auftretenden „Geifter” des Beſuches 


im Banne halte. Bon ben ſechs ſtändigen Teilnehmern waren diesmal 
nur bie Schweiter Hausfrau, die ermähnte junge Schmwefter als Medium 
ein anderer ber fländigen Teilnehmer, ber Leiter, die zwei Gäſte, beiten 
die „geheimnisvolle Myſtik des Spiritismus“ offenbart werben follte und 
das erjchienene fremde, „ftarke” Medium anmefend, 

Die Senfter wurden verhängt, das elektrifche Licht abgedreht und 
auf den Tiſch (einer langen Tafel) zwei brennende Kerzen geftellt. Der 
Leiter jprad einen, dem Wunſche ber Hausfrau nach fchon früber 
eingelernten Bers aus dem geiftigen Nachlafje eines der größten Bhilo- 
jopben und bald fiel Die junge Schwefter in den bekannten Trancezuftand. 

Der Arzt und ber Akademiker machten es vorher fchon zur feften 
Bedingung, daß außer bem Leiter und dem jungen Medium keiner der 
Anweſenden fic in ihr Gejpräc mit den beiden Genannten einmengen 
darf, was ihnen auch zugejagt und eingehalten wurde. 

Und nun nahm die Sigung folgenden Berlauf: 

Der Akademiker zum Zirkelleiter: Ich befaſſe mich feit einiger Zeit mit 
ber Gternkunde, können fie mir irgend einen Geift rufen, der als 
Menjch ein namhafter und bekannter Aftronom geweſen ift ? 
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Zirkelleiter: Voraus kann ich es nicht wiſſen ob einer kommt, aber ich 
rufe Ihnen den — Galigula — — 

Die Schweſter Hausfrau neigt ſich mit einem Ruck nach vorne, 
Öffnet den Mund, bringt aber keinen Laut, ob vor Schrecken oder 
bes Verfprechens eingedenk, hervor; dafür aber jpringt der Sragende 
auf und fpricht: 

Sal Um Himmelswillen, warum denn gerade und ausgeiprochen ben 
GBaligula? (Doch fein Freund zieht ihn hinten am Rocke, zwingt ihn 
zum Niederjegen und — zum Schweigen -indefjen der brave und tapfere 

Zirkelleiter gelafjen fpricht): Du Bruder brauchſt dich gar nicht vor ihm 
zu fürchten, denn mögen fie ihn taufendmal auf dem Scheiterhaufen 
verbrannt haben, hat er-doch den Himmel genau gekannt und es 
bewieſen, daß fich bie Erde um die Sonne dreht und um den Mond, 

Der Arzt einfpringend: Ja, ja, rufen fie ihn nur; mein Freund ift 
mitunter aufgeregt und das Ungemwohnte bier — — . 

Der gute Leiter (legt feine Linke auf das Haupt des jchmeratmenden 
Mediums, ftreckt die Rechte in die Höhe und ruft): Galigula, wir 
rufen dich, wir bitten dich zu kommen und fich zu mantfeftieren | 

Medium (wirft den Kopf nah rükmärts, bie weit ge 
öffneten Augen ftarren gläfern ins Leere und nad 
einer Kleinen Weile ſpricht es mit ttefer, männlicher 
Stimme): Ich bin der Galigula ; wer tft es, der mich ruft? 

Reiter: Lieber Geift, du ſollſt einem Bruder die Geheimnifje der Sterne 
offenbaren — — 

Ser Akademiker: Nein, nicht der Sterne, ich habe ganz beftimmte Fragen 
bezüglich des Nlondes vor — — 

Leiter: Alfo, lieber Geift, gib ihm Me uskunft ; — Qu Bruder kannft 
jelbft mit ihm fprechen. . . und nun fragt ber 

Bruder Akademiker: Lieber Beift, der du dich Galigula nennit, jage 
mir ehrlich und offen, daß du nicht der bift, für den du Did) aus» 
gibſt; bift bu es aber wirklich, Ronnteft bu doch niemals als Menſch 
ein Aftronom, ein Sternkundiger geweſen fein, denn bie Gejchichte 
kennzeichnet dich genau — — 

„Geiſt“ (Medium): Ich weiß ſchon, was du jagen millft, aber meber 

eure Gefchichten noch du ſeid imftande, mich irrezuführen ! 
Ich bin der Galigula, kenne alle Sterne und Kometen wie mid 
felbft und frage dich, du Armer im Geifte, ob beine Geſchichten 
wiſſen, daß ich zu meiner Lebzeit als Menſch auch ein Arzt war, 
wie kein zweiter in ganz Amerika. 

Der Arzt: Brav, du guter Geiſt; das trifft ſich gut, benn auch ich bin 
ein Arzt und werde dich bitten, mir nachher etliche praktijche Winke 
zukommen zu laſſen — — 
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Akademiker (einfallend): Du guter Geiſt mußt dich aber ſehr irren, benn zu 
deiner Zeit wußte in dieſen Ländern Niemand, daß es ein Amerika gibt! 

„Beift” (Medium): Ja Bruder, die Dummen mußten es nicht und die 
andern, die es wußten, fprachen nicht darüber, damit die Dummen 
nicht auswandern. 

Akademiker (hitzig): Nein, da hört fich aber alles auf — — 

Urzt (heuchlerifch zuſtimmend): Uber Freund, der Geift kann doch voll- 
kommen recht haben — — 

Der gute Leiter (treuberzig überzeugend) : Das glaub’ ich! 

Akademiker : Damit wir zur Sache kommen; jage mir alfo, guter Geiſt, 
ob es auf Wahrheit beruht, daß der Mond abfolut gar keine Spur 
einer Atmoſphäre Hat und ift es ber Fall, welche Temperatur 3.8. 
jene Teile der Mondoberfläche haben, die jo lange der Sonne zuge- 
mwenbet find, benn es tft undenkbar — — 

„Geiſt“ (Medium) [unterbrechend]: Halt! Eines nad) dem andern ; wer 
jollte fi) alles das merken! Was meinft bu mit der „Atemjphäre” ? 
Das Wort wird zu meiner Zeit anders geheißen haben und übrigens 
fag ich dir, daß man unter den Deutjchen deutjch fpricht ! 

Akademiker: Lieber Geift! Ich höre, daß du Ideale haft und bas tft 
jehr jchön | 

Leiter: Das glaub’ ich | 

Akademiker (fortfahrend) : ch wollte es von bir beftätigt haben, daß 
auf dem Monde nicht die geringfte Spur von Wafler oder Luft 


vorhanden ift; ift es aber der all, ob dann ber Boden-irgendmelche 


MWärme oder Kälte — 

„Beift“ (Medium): Menſch, fage mir, wie foll ich das wiffen? Was 
kümmert mid) bie Kälte und die Wärme oder was kann es did) 
bekümmern, ob dort Luft und Wafler tft ? Als Menſch kommt du 
nicht hin und kannft weder verdurften noch erfticken. Von uns gehen 
Diele hin, um von dort auf die Erde zu fchauen und ihre Bosheiten 
zu bereuen, mir tft das zu fad; ich bin lieber bier und bekehre bie 
Menjchen durch ordentliche Belehrung und darum jage ich auch dir: 
Schau, daß du den Menſchen Gutes tuft und nichts Böfes ; fei 
zunorkommend, barmherzig und gerecht, kleide und fpetje die Armen, 
bejonders Kinder, bete zu Bott für alle Menfchen und für alle Seelen; 
tuft bu das, bleibt dir Reine Zett dazu, fich mit jolchen Dummbeiten, 
ob auf dem Monde Waller genug ift, den Kopf zu zerbrechen. 
Zuft du meinen Rat nicht befolgen, wirft du herkommen und genau 
jo wie viele Deinesgleichen in einer Finfternis zmwifchen Wachen 

und Schlaf herumtappen, ohne voll erwachen und jehen zu können; 
befolge alfo meine Belehrung — und mas mwillft du wiſſen, der du 
ber Bruder Arzt bift ? 
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Arzt: Lieber Geift! Ich habe einen Fall ſchwerer Verlegung ber Mirbel« 
fäule ; meiner Unficht nach muß aber ber operative Eingriff nicht 
von außen, jondern — 

„Beift” (unterbrechend) : Hör auf! Du ſollſt weder von außen noch von 
innen fchneiden, oder gar noch Knochen dem wegnehmen, ben du 
fte nicht gegeben haft — und hätteft du die Macht, fie ihm zu geben, 
haft du auch noch kein Necht, fie ihm wieder zu nehmen ; oder ſollft 
du es nicht wiſſen, daß und warum der MWenſch ſiebenhundert— 
fiebenundfiebzig Knochen hat ? 

Arzt: Wie viel Knochen und Knöchel der Menſch hat, weiß ich, daß es 
aber gerade ftebenhundertftebenundftebzig find, das weiß ich nicht 
und warum gerade diefe Zahl, das auch nicht ! 

„Beift“: Das fteht euch gleich! Ja! Geſchichten leſen und machen, das 
könnet ihr gut, aber im heiligen Buche zu lefen, das wollt ihr nicht. 
Dder leuchtet es dir nicht ein, warum der Herr Bebaoth dem Kain 
verfprochen bat, daß ein jeder, der ihm bie Knochen zerbrechen jollte, 
damit er ihn erichlage, ftebenhundertfiebenundfiebzigmal gerochen 
werden fol? Weil der Kain eben genau fo viel Knochen hatte, 
haben nad ihm auch die Menſchen jo viel, weil er nach) Adam der 
Erzvater ift und der hatte um einen Knochen weniger. Oder meinft 
du, daß die Schrift umfonft jagt, du follft nicht 77mal, fondern 
777mal vergeben ? — Alſo befjere dih und nimm diejelbe Lehre 
an, die ich Deinem Bruder gegeben habe und ftochere nicht in Knochen 
herum, es ift nicht gut! Amen! 

Arzt: Schau, Iteber Geiſt, wie joll ich deinen Lehren glauben, wenn du 
ichon bei deiner Ankunft uns belogen haft? . 

Du bift kein Galigula, ja du meißt nicht einmal, mer biefer war! 

Leiter (aufgeregt) : Unfere „Geifter” find gut und lügen nicht ; Ste haben 
den Baligula verlangt — 

Arzt: Nein, wir haben einen Geift, der als Menſch als Aftronom tätig 
war und fich einen Namen erworben hat, verlangt ; fte aber haben 
irgendwo einmal von einem Galilei, ficher aber auch von einem 
Galigula gehört und weil der Name Ihnen gerade eingefallen tft, 
diefen gerufen. 

Reiter: Und wie können Ste behaupten, daß der Galigula außer feinem 
andern Geſchäfte nicht auch Sterndeuter war; ich bin ein Tiſchler, 
ich bin aber auch AUnjtreicher, wenn es iein muß, auch Zimmermaler 
und bin ich etwa nicht auch noch Zirkelleiter ? 

Arzt: Gut; ihre Argumente find nicht ganz von der Hand zu weiſen; 
eines aber fteht feft, daß hier weder Galigula, noch Galilei — 
„Beift“: Sch bin der ich bin! Gebe ich mir den Namen Galigula, bin 

ih Galigula ; dein Name tft auch nicht Doktor und trogdem jagft 
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i | | will oder kann die Seele nicht gleich ſprechen oder fich jonft manifeftieren, 


du ihn immer zuerft; getb aber Ale mitfammen nic 
: t böje, es ift 
iſt es die Pflicht des Leiters, |jte zu begrüßen, um ihren Namen 


alles gut gemeint und nun Gott zum Gruß, beffert euch, Amen. 





Die junge Schmwefter erwacht und vermunbert hö 

er Yen zu, die immer erregter * * * = ih 
‚ außer ber jungen weiter un “ 

—— g chweſter und dem anderen „ftarken Medium, 

Die Worte: Suggeftive Beeinflußung, Unterbemußtfei . 
übertragung, krankhafte Geijtesveranlagung, — — 
zination, unbewußt zum Bewußtſein erhobene Bifionen, die prachuch 
zum Ausbruche kommen, Bedrängung der Seele durch die leibliche Ver— 
anlagung zur Starre und andere Bezeichnungen ſchwirren nur ſo durch⸗ 
einander, bis ſich endlich die erhitzten Gemüter beruhigen, die Bäjte die 
Schwefter Hausfrau um Bergebung ihrer Überzeugung bitten und 
„Triedlich” löſt fich der Zirkel auf. Der Leiter begleitet die beiden Medien 
ein Stück Weges und ſpricht ohne Unterlaß — die beiden andern Iprechen 
garnichts — fie jchweigen | 

Liebe Brüder und Schweftern ! Ihr, die Ihr da zuhör 
das richtige Verftändnis für alles das a en a 2 
ein Wiffen auf diefem Gebiete habt und Euch kann jo ein Borkommnis 
nicht abjchrecken und nicht abftoßen, meil Ihr aus Allem Iernet. Die 
zwei Brüder aber, die als Gäſte — einmal — einer fpiritiftifchen 
Sigung beimohnen wollten, find abgejchreckt und abgeftoßen, weil fie 
auf dieſem Gebiete gar kein Willen hatten und gleich zum eritenmale 
eine Geele getroffen haben, die nicht böfe, aber unwiſſend und in ſehr 
Vielem auch irrend iſt. Weder der Arzt noch ſein Freund hat es der 


Mühe wert gefunden, darüber nachzudenken, wie es kommen kann, dab 


ein Medium, welches an fogenannter Bildung ben beiden abj 
olut nicht 
nachſteht — was fie genau gewußt haben — zu Ausfagen folcher a 
aus ihrem „Unterbemußtjein“, jeelifcher Bebrängung und all der andern 
fo jchön benannten, aber unerklärbaren Urſachen kommen follte 
Ja! Wäre das Medium zufällig ein Analphabet 
geweſen, wä 
die Einwände der beiden Brüder nicht ſo unentſchuldbar, ad ind 
fie nicht zu entjchuldigen und verdienen den Vorwurf der Denkſchwachheit 
und Barteilichkeit vollauf! Eine große Schuld trifft aber in diefem Falle 
ben Zirkelleiter! Er wird vorher ſchon davon in Kenntnis gefeßt,. daß 
man zwei „hochgebilbete” Herren zur Teilnahme an einer Sitzung ein- 
geladen hat; daß er unwiſſend tft, wei er, daß er aber fehr unwiſſend 
unb — pr = fanatifch ift, will er nicht einfehen, tft dadurch 
unvermögend, jeinen Fanatismus und fein Unwiſſen im Ba 
und bieje brechen aus. j ren 
Das Medium lehnt in tiefer Trance da, ein untrü 
‚ glicher Beweis, 
daß eine Seele des Jenſeits es bejegt hält und fich manifeftieren mil; 


un — 
sun 9209979870075 FE000090% 112 v.n.nnu.nnnr70H 200899000000 990 


—W 








und um ihre Wünſche zu fragen — und erſt dann, wenn er ſich vollauf 
darüber überzeugt hat, daß es eine ſehende Seele guter Sphäre tft, 
ſoll er die anderen Teilnehmer jelbit fragen lafjen. 

Ein guter Zirkelleiter mu imſtande fein, jederzeit und beſonders 
den Neulingen eine kurzgefaßte aber klare und einleuchtende Belehrung 
darüber geben zu können, was ber fih eingefundenen Seele zugemutet 
werden kann und was nicht; er muß es aber auch klar und wahrhaft 
begründen zu können wiſſen, denn jobald er zum Achſelzucken greifen 
muß, gleicht er hochgejchulten Größen, bei denen dieje Bewegung immer 
am vteljagendften ift. Greift er aber zum „unerforfchlichen Ratſchluſſe“ 
und zu Geheimniffen, ahmt er die Leuchten aller Kirchen nad) und verfteckt 
er fi) Hinter die gleiche Ausſage vieler Seelen, daß biejes oder jenes 
nicht gejagt werden darf, weil es verboten ift, gleicht er jenen 
„Birkelleitern“, die jo wiſſend find wie der vorher erwähnte und jteht er 
mit diefem auf der gleichen Stufe, hat er jolange zu ſchweigen, bis er fich auf 
ſpiritiſtiſchem Gebiete ein ſolches Willen angeeignet bat, daß er auch den 
größten weltlichen und geiftlichen Größen ungefcheut die Stirne bieten kann. 

Solange das nicht der Fall iſt und folange er hinfichtlich bes 
Wiſſens Hinter dem legten ber Teilnehmer iteht, ift es angezeigt, daß 
er alles den Seelen, dem Medium und den Teilnehmern überläßt ; 
hört die Seele, die das Medium bejegt und es dadurch in den Trance 
zuftand verfegt hat, ihn, hört fie auch andere Zeilnehmer. Verlangen 
dieſe eine Seele zu jprechen, die nicht beftimmt genannt, jondern beliebig 
aus einer Gruppe jener herbeigeholt ober herbeigerufen werben joll, die 
als Menſchen einem gleichen Fache fich gewidmet haben, wird fchon bie 
Seele allein mwiflen, ob und inwieweit fie dem Wunſche entiprechen 
kann ober entiprechen mill ; fie wirb es ganz beftimmt auch jagen und 
— wenn fie gut, fehend und wiſſend ift — wird fie ihre Ausſage jeder» 
mann einleuchtend auch ganz ficher begründen, ganz gleich, ob das 
Medium ein Analphabet oder ein Ukademiker iſt. 

Ein unmiffender „Leiter“ ift Bein Leiter; meil aber „bochgebildete 
Herren“ da find, muß er zeigen, daß auch er gebildet ift, vermechjelt 
die einmal gehörten Namen und in Ekftaje über jetne eigene Weisheit 
ruft er ftatt Galilei — Galigula ; weil aber die fich gerade manife= 
ftierende Seele hinfichtlich des Wiſſens dem anfonjten gutmütigen Zi:kel- 
leiter. gleicht, ergreift fie jein Wiſſen und in der Meinung, den Fragenden 

dienen zu. können, krönt fie den vom Leiter hervorgebrachten Unfinn 
mit Ausjagen, wie wir fte wahrheitsgetreu wiedergegeben haben. 

Die Folge eines jolchen Vorgehens war, daß die Stadt um einen 
Spiritzirkel ärmer wurde, der Spiritismus zwei große Spötter und Gegner 
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gewonnen und ein wirklich einzig gutes Medtum, das ihresgleichen fucht, 
verloren hat. Wir jehen, daß viele Spiritiften durch ihr Vorgehen, ganz 
gleich; ob durch Unmwifjen oder Sanatismus, mehr der großen „Sache“ 
ihaden, als allgemein angenommen wird. Viele können in ihrem 
Unmifjen niemand belehren, andere wieder ftoßen durch fanatifch be— 
hauptete Übertreibungen jeden vernünftig denkenden Menſchen ab. 

Dazu kommt auch noch die traurige Tatjache, daß, wie es auf 
allen Gebieten der Fall ift, ſich viele Betrüger auch den Spiritismus 
zum Felde ihrer Tätigkeit auserjehen haben, was der Welt die Hand— 
habe bietet, allen Spiritiften Mißtrauen und noch viel Urgeres entgegen- 
zubringen. 

In den achziger Jahren des vorigen Jahrhunderts wurde in 
ber Stadt Königsberg ein Weib mit ihrem „Dienftmädchen“ abgeurteilt, 
landesvermiejen und nad) Rußland abgejchafft, weil es mit dem angeblich 
— „taubftummen Dienſtmädchen“ — Abende veranftaltet hatte, an 
benen das Mädchen in Bemußtlofigkeit fiel und in diefem Zuftande 
hörte und ſprach; fie jagte jedem gut Zahlenden die befte und glück« 
lichfte Zukunft voraus und verhieß folchen auch unerhört hohes Alter. 
Als aber den freiwillig Zahlenden auch nod) das fehlte, was fte nicht 
freimillig ergaben, kam die Schurkerei vor das Recht. Da aber wirkliche 
Beweiſe wegen Berfhämtheit der meiften Beteiligten nicht aufgebracht 
werden konnten, wurde das Baar megen dringlichen VBerdachtes ber 
Kuppelei landesverwiefen. — Was aber brachte die zwei dazu, gerade 
dieſe Betrügereien zu liben? Ste waren aus Kafan und kannten ben 
„Hal“ der Pavlovna Malinska. Dieſe war die Tochter eines Fuhr— 
merkers, im Jahre 1852 zu Kajan-Koskaja geboren und war taubftumm. 

Am 10. Juli 1870 faß die Yamilie nad) dem Abendeſſen mit 
zwei Nachbarn im Zimmer, als plöglich die taubſtumme Tochter bie 
Augen jhloß und am ganzen Körper zucte; die Erfchrockenen fprangen 
auf, ihr zu helfen, da fie glaubten, die hinfallende Krankheit hat die 
Arme ergriffen. Uber ein noch größerer Schreck durchfuhr alle, als das 
Mädchen fi) aufrichtete und als hätte es von Kindheit auf gefprochen, 
Folgendes vernehmen ließ: 


Meine lieben Mlenjchenkinder, meine Brüderchen und Schwefterchen, 


ich bin der arme, arme Ivan! ch jehe, bin aber blind, oder tft es die 


Finfternts, die mich blind macht ? Uber ich habe Euch beten gehört und 
ich bitte Euch, betet ; es träumt mir, aber ich jchlafe nicht und ich kann 
nicht erwachen und die mich verfolgen, machen mir Bein und Schmerz; 
ich jehe fie nicht, aber fte foltern mich, ich Armer, Armer, helfet mir: ihr 
Guten um Gottes Barmherzigkeit willen, helfet, belfet ! 

Mit dem Ausklingen bes legten Wortes reißt das Mädchen bie 
Augen auf und ftarrt verftändnislos die Unmefenden an. Die Mutter 
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ift die erfte, die fich faßt; fie umfchlingt ihr Kind und ſchluchzend ver- 


langt fie von ihrer Tochter, noch einige Worte zu iprechen, da fie ber 


Meinung tft, das Kind hätte das Gehör und die Sprache erlangt. Die 
Mukfer glaubt es, ohne über die Möglichkeit oder Unmöglichkeit eines 
ſolchen Vorkommniſſes nachzugrübeln, aber die Tochter bleibt taubftumm 
wie vorher. Die Mutter lauft zum Popen, der Vater zu einem anderen, 
die Nachbarn zu einem dritten; dieſe kommen mit, iprechen, beten, 
jegnen — aber die Pavlovna iſt nur erjchrocen, weil fie Beine Er- 
klärung diefer Zeremonien findet — und bleibt taubjtumm. 


Am nächſten Abend finden ſich fünf Popen ein und mehrere 
Nachbarn — und fie find nicht umjonjt gekommen ; derjelbe Borgang, 
diefelben Worte, die ſich die Muſchiki nicht erklären können ; die Popen 
beten, jegnen — aber Pavlovna ift taubftumm. 

Die Bopen lafjen die Anweſenden ſchwören, daß keiner auch nur 
ein Wort weiter verlauten läßt, da ſonſt die Stube und Die ganze 
Koskaja die Neugterigen am nächften Abend nicht mehr faſſe; zwei 
der Popen bleiben aber bis dahin und auch für ſpäter auf der Wacht. 

Am dritten Abende ganz derſelbe Vorgang, ganz dieſelben Worte, 
aber beim Ausklingen des letzten Wortes lehnt das Kind ſeinen Kopf 
ſchwer auf die Schulter der ſie ſtützenden Mutter und die Augen bleiben 
geſchloſſen — für immer. 

Pavlovna Malinska iſt taubſtumm geweſen, hat geſprochen und 
ift nun taubſtumm geblieben, um eine wahre Sprache des Lichtes der 
Wahrheit zu erlernen und in dem Lichte ewiglich zu leben mit unend= 
licher Erfegung defjen, was fie hier entbehren Hat müflen. 

Und jehet, liebe Schweftern und Brüder! Aus einer jo Heiligen 
Begebenheit jchlagen gewiſſenloſe Menſchen ein Kapital. Ein boshaftes 
Weib richtet das verwaifte Kind ihrer abgejchiedenen Schweiter zur 
Zaubftummenmimik ab, geht mit ihr außer Landes und betrügt ihre 
Mitmenschen ohne Skrupel. Der ihr bekannte Fall ber Malinska 
bringt fie auf den Gedanken, durch Nachahmung einer ſolchen Erſcheinung 
leicht „verdienen“ zu können — und ſie führt ihn auch aus. u; 


Mir jehen, dag der Spiritismus überall Feinde hat, daß aber 
auch viele, fich Spiritiften nennenden Brüder unbewußt oder von ihrem 
Sanatismus getrieben, jelbft jeine großen Feinde find. — Viele Zirkel 
iperren fich firenge ab und weiſen jedes Erfuchen oder Bitte um Einlaß 
anderer als den „vollkommen Verläßlichen“ entweder kurzweg 
ab oder gebrauchen Ausreden, die ein grobes Unmifjen oder verlogene 
Bosheit unverkennbar offenbaren, mitunter aber aud) fo kindtich Klingen, 
daß der Einlaßfuchende, wenn er nur ein halbwegs richtig denkender 
Menſch tft, von jelbft gerne verzichtet. 
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Wie es in allen Religionen verjchtedene Sekten und bement- 
ſprechend verjchtedene Kirchen gibt, gibt es ſolche — wenn auch ohne 
Kirchen — im Spiritismus und jede einzelne Sekte ift der andern 
gerade jo brüderlich gefinnt, wie ein Bijchof dem evangeliichen Ober- 
hofprediger oder der Dberrabbi dem griechifchsunierten Patrtarchen. 


Der dugendmal reinkarnierte Spiritift ſchaut von oben herab 
auf den Nichtwiedergeborenen, weil dieſer in einer „veralteten” Lehre 
fteckt und fich dem „Hochmodernen“ nicht anpaffen will, Der „moderne“ 
Spirttift geht Hand in Hand mit der modern hochgefchulten Natur- 
wiffenjchaft und ihren Zweigen bis zum Punkte des Lebens nach dem 
Ubfterben ; bis dahin ift die Unnahme beider jo ziemlich die gleiche : 
Jede Art von Einzellentter, Schnecke, Regenwurm, Knorpeltier, dazwiſchen 
alle Arten Ungeziefer und der Inſekten, Fiſche, Schlangen, Schtlökröten 
und Krokodile, ein Sprung. zum Säugetier und durch alle feine Arten 


bis zum Menſchen. — So ungefähr lehren die Naturmifjenichaften — 


und der „moderne“ Spiritift auch. Dieſer aber fängt fchon früher an; 
er ift nicht nur durch dieje Arten entitanden, er ift auch: noch durch. 
alle Arten der Pflanzen und Mineralien gegangen — und er bört nicht 
mit einem Menſchen auf, nein — er will wieder und wieder auf's 
neue Menjch werden; da ift die Naturmifjenfchaft Dagegen — aber bes 
Menſchen Wille ift jein Himmelreich — jagt diefelbe Wiſſenſchaft und 
der Neinkarnierte trägt dieſem Ausſpruche vollauf Rechnung. Heute 
find es rund 13,000.000 Menſchen, die fich zum Spiritismus bekennen 
oder fih mit ihm wirklich befaffen. Bon diejen find rund 3,000.000 


Reinkarnierte und die dreifach jo große Zahl hängt am „Veralteten — 


Unmodernen”! Weil es aber die „Modernen” verftanden haben, bie 
Fachpreſſe vielfach in ihre Hände zu bekommen, neu anzulegen, fte 
auszubauen und ihren Anſichten nach auszugeftalten, find viele un 
moderne und der alten Wahrheit bes Spiritismus treugebliebene 
Geſchwiſter gezwungen, diefe Erzeugnifie anzunehmen, wenn fie nicht 
gänzlich abgefchnitten und ohne jede Überficht über "die fpiritiftifche 
gr bleiben wollen. Freilich herrſcht dieſer Zuftand vorzüglich 
nur in Mitteleuropa und wird fich hoffentlich bald beſſern, wenn bie 
erfahrenen und wiſſenden Gejchwifter ihre Erlebnifje, tatfächlich nachweis— 
bare, ihre Überzeugung wirklich beftätigende Ereigniffe und Vorkommen: 
beiten zuſammenfaſſen, fie zu Papier bringen und es derjelben Preſſe 
zur Veröffentlichung einjenden. 

Für die Wahrheit und Güte bes Eingejendeten genügt aber 
nit — wenigjtens nicht einem erfahrenen, wiſſenden und denkenden 
Menichen — ein Beweis — „der Geift hat es gejagt!" — Denn bie 
„Beiiter“ jagen gar viel und Ahr habt erft vorher es gehört, daß fte 
auch jehr viel Ungereimtes, Widerjprechendes und Unfinniges ausfagen 
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und wir verſichern Euch, daß viele „Geiſter“ nicht allein das, ſondern 
wiſſentlich fehr DVerlogenes und Boshaftes nicht allein ausjagen, 
fondern auch behaupten, wie es die unfinnig-boshaftverlogene Lehre“ 
der Reinkarnation mehr als vollauf beſtätigt. Ä 

Der böſe Geift findet auf allen Gebieten der geiftigen Tätigkeit 
— feinen Geift — fich felbft ! 

Ein Con-fustfi brachte eine Lehre — und fie war nicht jchlecht ! 
Meil. fie nicht jchlecht war, Iteß fich der böſe Geiſt von böjen Menichen 
diefer Lehre zufegen und Gonsfu-tfis Lehre tft verfumpft ! 

Der Lehre Rao-tfes und all den andern bekannten Lehren erging 
es nicht anders. 

Aber auch den heute wenig oder gar nicht mehr bekannten ehren, 
über die Ihr, liebe Schweftern und Brüder, jeinerzeit viel mehr erfahren 
werdet, erging es nicht anders. 

Durch gute und lichte Wefen Seines Reiches gab Gott auf 
iptritifttfchem Wege dem Moſe und den Seinen bie Gebote, die Seiner 
Mahrheit und Güte entiprechen; ber böſe Geift aber Iub Moſe ins 
Dunkle ein und bier fchrieb Mofe mit feinen Medien, von denen Jojua 
am hervorragendften war, das Gefeg dieſes Geiſtes auf, daß eine Lehre 
entftehe, die den Geift des fumpfigiten Ubgrundes der Finfternis zum 
Gott erhebe. 

Dann kam Gott Selbit als Menih — Jeſus Chriftus — 
um gerade bdiefen Menjchen und durch fie der Welt zu jagen, wie 
ſchwer ſich die Menfchheit gegen Gott und Seinen heiligen Geiſt der 
Wahrheit — dadurd; aber aber auch gegen ſich ſelbſt — verjünbdigt. 

Sein Wort, welches den heiligen Geift der Wahrheit beinhaltet 
hatte, wurde aufgefegt. Der böfe Geift aber drängte mit Hilfe und 
durch böfe Menfchen fo lange, bis das urjprünglic aufgejegte Wort 
auseinander getragen, verzettelt und in alle Winde ſtückweiſe verftreut, 
abgefchrieben, gefammelt und immer wieder ergänzt werden mußte und 
er fand durch die Bosheit und das Unmiffen der Menſchen die Gelegenheit, 
feinen Geift auch diefem Worte zuzufegen, jo daß aud) diefe Lehre der 
höchften Wahrheit und Güte verunftaltet und verfumpft wurde. 

Der böfe Geift zerjtreute ſein Volk, welches durch jein Geſetz 
ihm anhanget, über die ganze Erde. Weil dieſes Volk in den Stätten, 
die er ihnen verheißen hat und die es auch beſeſſen hatte, der Aus⸗ 
breitung der Lehre Gottes nach dem Oſten nicht Einhalt hätte tun 
können — bemächtigte er fich eines böſen, ihm neigenden Menſchen 
namens Muhammed und ließ ihn, wie einſt den Moſe, eine Lehre aufſtellen, 
die der ſeines auserwählten Volkes wie ein Ei dem andern gleicht. 

Muhammed, von einem Trancezuftand in den andern fallend, 
diktierte Abu⸗Bekr und noch zwei Unhängern jübifcher Ubkunft die 
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Sakungen — die Suren bes Rurans, ichilderte feine „Geſichte“, trat als 
neuer Brophet auf und nannte den Satan nicht Zebaoth und nicht 
Eli, ſondern Allah. Fanatiſch wie er auftrat, erwarb er gleich boshafte 
Banatiker, watete im Blute ganz nach der Gier des alten Jehowas, 
Elis oder Allahs und feßte der Lehre der Wahrheit und Güte eine 
Mauer, die heute mehr denn je feitfteht und dem Wege ber Lehre 
Gottes nach dem Oſten ein ſcheinbar unüberwindliches Hindernis ſetzt. 

Die Hochgeſchulten wollen heute „wiſſen“, daß Muhammed ein 
— Epileptiker — war — — — mir wiſſen es beſſer! Ihr, liebe 
Schweſtern und Brüder, wißt es heute genau, wie die jüdiſchen Erzväter 
und Propheten mit den Unfichtbaren verkehrten und mit wem ſie 
geſprochen haben, weil in Eurer Mitte Brüder und Schweſtern find, 
bie auf gleiche und ähnliche Weife mit den Unfichtbaren fprechen, nur 
daß diefe Unfichtbaren dem Sumpfe des geijtigen Abgrundes ferne ftehen. 

Jahre find vergangen und viele Seelen des Jenſeits fanden es 
an der Zeit, die Menfchen miedermals durch ben Gpiritismus der 
Mahrheit näher zu bringen — und der Verkehr der Seelen mit den 
Menſchen iſt neu aufgelebt. Die fich manifejtierenden Seelen fuchten bie 
Menfchen durch Schilderungen ihres Lebens und ihrer Tätigkeit im 
Jenſeits von ihrem ewigen Leben und von ber Wahrheit des allgütigen 
ewigen Gottes zu überzeugen und ber Spiritismus war dadurch geheiligt. 

Sofort aber war auch ſchon der böſe Geiſt da und auch ſeine 
Helfer, viele ihm neigenden Seelen des Jenſeits und auch die Seelen 
vieler Menſchen griffen mit ein. 

Er weiß, daß er es nur dem Spiritismus, dem Verkehre der 
Menſchen mit dem Jenſeits, zu danken hat, daß er als Gott Vater, zu 
dem ihn etliche alte Juden erhoben und den die „Chriften“ als folchen über- 
nommen hatten, auch weiter figuriert und weiter blutrünftig wüten kann. 

Er weiß aber auch, daß er durch den Verkehr der Menſchen mit 
dem Jenſeits, durch den Spiritismus, am leichteſten erkannt, entlarvt 
und dann auch ebenſo leicht überwunden werden kann! Wohlgemerkt: 
Aberwunden! Von Menſchen und Seelen überwunden, nicht von ihnen 
beſtegt, weil er ein bereits befiegter Verlorener iſt, der aber in ſeiner 
endloſen Bosheit alle jene, die ihm neigen, in die finſtere Verdammnis, 
die er erdacht und die er durch ſeine hochſtrebende boshafte Verlogenheit 
geſchaffen hat, hineinzuzerren ſucht. 

Der Geiſt iſt es, der uns zur Erkenntnis der Wahrheit führt 
— und nicht der Buchſtabe! Aber durch jedweden Buchitaben ſpricht 
der Geiſt! Nicht allein das Wort, ſondern auch der Buchſtabe offenbart 
uns untrüglich den Geiſt, der durch ihn Ipricht, aber der Buchftabe 
tötet Alle, die den durch den Buchftaben Iprechenden Geift nicht er- 
kennen oder ihn boshaft verkennen wollen. 
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Durch den Buchftaben des alten Zeftamentes jpricht aber ein 
Geift, ein Geiſt, von dem ſich auch der verkommenite Mtenjch mit 
Abſcheu abmwendet, fobald er ihn durch denfelben Buchftaben erkannt hat. 
Gott Selbft kommt als Menſch und auf diejen Buchitaben 
deutend, erklärt er den Geift, der diefen Abgrund der Finfternis gejhaffen 
hat und ftellt ihm Seinen heiligen Geift der Wahrheit zum Bergleiche, 


zum Zeugnis und zur Betätigung entgegen. 


Der Geift des Buchſtabens wütet und die ihm ergebenen Menjchen 
mit ihm; ſie ergreifen das lebendige Wort der ewigen Wahrheit, jchlagen 
Es ans Kreuz und glauben — den Geifi vernichtet zu haben. 

Er aber war und ift da — und Etliche haben Ihn damals 
angenommen, behalten — und fte trugen Ihn den Andern zu durch 
Mort und diefes Wortes Buchftaben, auf daß dieſer Buchftabe ben 
Geiſt auch dann weiter trage, wenn fie felbft nicht mehr [prechen werden 
können. 

Der Geift des alten Teftamentes erkannte aber jofort bie ihm 
drohende Gefahr und er wendete fein ganzes Können, jetine ganze Wut, 
aber auch jeine ganze Gier dem Buchſtaben des Geiftes, Der ihn als 
den Satan kennzeichnete und die ewige Wahrheit verkündete, zu, und 
er befchloß, alles daran zu fegen, um dieſen ihm verhaßten Buchſtaben 
und jeine Berkünder zu vernichten, auf dab von dem Worte und dem 
Buchſtaben keine Spur bliebe. Hat er — jeiner Meinung nah — den 
Bringer und Spender des heiligen Geiſtes der Wahrheit „vernichten“ 
können, follte die Vernichtung des Buchſtabens und jeiner Träger 
viel leichter fein und ficher gelingen. 

Mehr wollte zu jenem Zeitpunkte der Satan ftcher nicht erreichen 
und er mußte es erfahren, daß feine Auserwählten Schüler find, die in 
mancher Hinficht ihren „Gott“ und Meifter ob der Kleinigkeit jeines 

GBeiftes „ſchamrot“ zu machen vermögen. Ä 

Ahr „Bott“ und Meiſter forderte die völlige Vernichtung des 
„neuen“ Buchftabens und bie ber Träger des Wortes ber Mahrbett ; 
feine Auserwählten aber haben vollauf erkannt, daß dies angefichts der 
rafhen und weitreichenden Verbreitung und Annahme durch die 
„Heiden“ nicht mehr möglich iſt. Nur ein rafher Entſchluß konnte 
noch wirken. Viele — und das gerade bie Einflußreihen — wurden 
fofort jelbft „Chriften“ und zwar „Audenchriften“! Sie warben „Blaubens= 
genoffen* und fparten weder Wort noch Geld noch Verſprechung und 
fie verlangten das gejchriebene Wort, den Buchſtaben — das Evangelium. 

Nur — zwei — der Apoftel waren aber mit ber AUbfaflung des 

< Evangeliums (alfo eines Evangeliums) ſchon durch das Wort Jeſu 
Chrifti betraut und dieſe waren Johannes und Matthäus als die 
zwei Jüngften ; viele von ihnen gefchriebene Hauptftücke bes Evangeliums 
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gelangten in die Hände der Oberen d 
er Judenchriftengemeinbe. 
rege —— ließen von dem en 
un eje beſonders unter den Heid 
ai Afterapoftel lehren und verbreiten. Dann — 
are erklärten ihnen, fie werden ein Evangelium, welches = 
— —— ne, = Matthäus find, gefchrieben ift 
b us erklärte bereit, ihnen durd 
Markus, welcher der Sohn Hab ee 
; as und der Neffe bes Nikod 
ee im Befige der beiden Evangeliften befinbliche Be 
—— —— — — ober ihm die Hauptſtücke ſelbſt einſagen 
e aufzeichne. Und auch dieſes 
in — dieſer Menſchen die gleiche — a 
m Haufe des Nikodemus arbeiteten Joh | 
annes und Matthä 
— ee aus dem fertiggeftellten Ganzen die — 
ar So aber auf jede Nolle, auf jeden Bogen warteten ſchon 
A — um ſie ihnen abzunehmen und weiterzutragen; viele 
un en — * Weg zu den Heidenchriften viele aber 
en, mo fie „bearbeitet“ 
wiederholten Abſchreiben gegeben —— in ne 
— die Apoſtel dieſem Treiben gegenüber und als 
ae a. R war es troß jeines energifchen Auftretens bereits 
ze jelbft feinen Sendjchreiben wurde ipäter das glei 
=. ähnliche Schickjal bereitet. Umfonft befchwor er alle — den * 
*F a. — — — er das Vorgehen — 
ammtafeln erfinnen, welche auf die 
—— * die alte Schrift hinweiſen, damit — 
— * — per — die Brüder entzweien und 
ellen. Umſonſt wies er mit d 
sage bin, daß die vielen, von der De Besen 
en = zu den Heidenchriften getragenen Rollen, welche die 
— sb Jeſu im Tempel zu Zerufalem zwecks Seiner 
kei denen - nhalten, boshafte Lügen der Oberen der AJudenchriften- 
enge im ; => nur zum Schein zu Chrifto fich bekennen, durch 
* J— aber die Beibehaltung der ſchamloſen Beſchneidung und 
ang e auch die Beibehaltung ‚alter Zeremonien und volle Einhal 
es Gejeges Moſis durchzufegen trachten. Inn 
Umfonft prebigte er und die a Ä 
ndern Upoftel — das Heil 
= * — | E on > — läßt, iſt des — be 
‚ daß allein bas Evangelium Matthäus und 
En ohne Zuſätze ber Oberen ber a rraeencang And, 
er En beinhalten und daß biefes Evangelium allein ein 
guis deſſen tft, daß Chriftus nicht beichnitten werden 
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konnte und nie befchnitten war, weil Sofef mit Maria und dem Kinde 
noch diefelbe Nacht, nach dem Eintreffen der drei Weifen, nach Ägypten 
ging, nicht alſo nad) Jerufalem kommen konnte, was überdies aber bie 
noch lebende und bei Johannes und Matthäus weilende Mutter Ehriftt 
und der ägyptiſche Arzt Zukds beftätigten und es überbies vollauf 
bekannt ift, daß Chriftus nicht aus dem Judentum, fondern aus bem 
Efläertum ftammte. | 

Umfonft; die aus ber Audenchriftengemeinde „arbeiteten“ nach 
ihrer Art und Weije weiter; ja, fie verleumdeten heimtückiſch die 
Apoftel bei den römijchen Machthabern und den Hoheprieftern und 
ichafften dadurch bald den gegen ihr Treiben mutig aufgetretenen Apoſtel 
Jakobus, den Bruder Johannes, als den erſten Apoſtel, aus dem Wege. 


Die Hohepriefter, Phariſäer und Schriftgelehrten, mit den Abſichten 
der Oberen der Judenchriſtengemeinde vertraut und zum großen Teile 
einverſtanden, ließen dieſen einen beſonderen Schutz angedeihen, welcher 
den Judenchriſten ein Abergewicht über bie Heidenchriften gab und fie 
deſto ficherer auftreten konnten. Vielfach jchon vor den Apofteln fuchten 
auch die von ber Audenchriftengemeinde ausgejandten „Jünger“ bie 
Heiden und Heibenchriften auf, Süße des Evangeliums der Zudenchriften 
mitbringend und dieſe lehren. Umjonft wieſen dann die Upoftel, be= 
ſonders Paulus, darauf bin, dat diefes Evangelium voll ber Lüge und 
des Wiberfpruches iſt. Chrijto Jeſu, der in Geiner Bergpredigt 
alle die Satansboshetten bes Geſetzes Moſi und die ber Propheten 
aufgehoben hat, konnte doc; niemals jagen, dat Er dasjelbe Geſetz und 
dieſelben Propheten nicht aufzuheben gekommen ift; diefer Widerfinn 
zeuget von der boshaften Abſicht der Lügner, Betrüger, Verführer und 
Schmwäßer ber Aubdenchriftengemeinbe, die nur zum Scheine aus dem 
Audentum ausgetreten find, um jhändlichen Gemwinnes wegen aljo zu lehren. 


Alles war vergebid! — — — — — — — — — — I 


Wie ftaunte da ber böje Geift der Finfternis | Seine ihm erge- 
benen Schüler und Anhänger jtellten ihn an heimtückiſchem und wohl⸗ 
berechnet raffiniertem Vorgehen im irdiſchen Betruge und in der 
furchtbarſten Entſtellung der Tatſachen weit in den Schatten. Das, was 

er nicht einmal „tim Traume“ zu ahnen gewagt hätte, beforgte fein ihm 
ergebener menfchlicher Anhang gründlih. Sein Augenmerk war, wie 
ſchon gelagt, ficher nur auf die Vernichtung des Buchſtabens des Wortes 
der Wahrheit und auf bie Vernichtung feiner Träger gerichtet; jeine 
Auserwählten aber verpflanzten ſein Gejeg in ben Budjftaben des 
Mortes der Wahrheit, hängten diefem Worte Stammtafeln zu und 
bauten barauf einen Thron, auf dem er als „Gott Vater“ nunmehr 


den Platz einzunehmen brauchte. 
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Bildeten ſchon zur Lebzeit der Apoſtel (die aber alle nacheinander 
ſich von der Judernhriftengemeinde abgemwenbet hatten und nach dem 
Ubleben der Mutter Chriſti, bei welchem Anlaſſe fie das letztemal 
volzählig beifammen waren, um das Wunder ihrer Auflöfung zu 
ſchauen, welches Lukas jo herrlih mie mahrheitsgetreu aufgezeichnet 
bat und das fpäter mit anderen jeiner Aufzeichnungen ‚boshaft vernichtet 
wurde, Jerujalem verlaffen hatten — bis auf Johannes, der am längften 
blieb —) alſo zu jenen Tagen die. Juden — und die Heibenchriften 
zwei Lager, bie nichts gemeinfames als nur den Namen Chrifti 
hatten und überdies die legteren ftark von ber — Gnade — ber Juden⸗ 
chriften abhängig waren, wodurch der Zank und Streit kein Ende 
nahm, trat nach der Abweſenheit und dann nach dem Ableben der 
Apofſtel ein noch größerer Swift zwiſchen den beiden ein, der des öfteren 
an vielen Drten in Tätlichkeiten ausartete. 
| Dann fanden fi) von beiden und auch noch von andern zwei 
Lagern (Römer und Griechen) Männer ein, die auf das duftandekommen 
einer Einigung aller Lager drängten ; fie forderten alle Borfteher und 
Oberen der Gemeinden auf, ihre Wünjde, Unftchten und Begutachten 
durch Begründung und einleuchtende Auslegung kundzutun, alle vor« 
handenen und noch aufzutreibenden evangeliichen Schriftftilcke zufammen- 
auftragen, auf daß alle Lager das Richtige erkennen und fich einigen, 

Und wiedermals zeigte es fich, daß die Jubenchriftengemeinde bie 
mädhtigfte war unter allen und mel ihre Oberen, ſich nun auf bie 
überwiegend größere Anzahl evangelifcher Schriftftiicke, die in ihren 
Händen mar, berufend, auf der vollen Einhaltung. des mojatjchen 
Gefeges und der bamit verbundenen Beichneidung hartnäckig beftanden, 
ging diefe Berfammlung, die monatelang unter der Maffe der Schriften, 
Abſchriften und bereits vielfachen Überfegungen fuchte, verglich, ftritt 
und zankte, unverrichteter Dinge von dannen, um neue Berjammlungen 
und neue Verfuche zu einer endlichen Berftändigung vorzubereiten. 

du jener Zeit gab es überhaupt gar kein — ganzes — Evan: 
gelium mehr; zwar waren abertaujende von Rollen und Bogen da, 
niemand aber konnte auch nur mit halber Sicherheit mehr feftftellen, 
von wem diefes oder jenes Stück überhaupt ftamme. Und ‚gerade bie 
von ber Judenchriftengemeinde waren es, die der nächften Berfammlung 
ihon zufammengeftellte — drei — Evangelien vorgelegt hatten ; zum 
großen Erftaunen ber „Bäter“ war munderbarer Weife auch das 
Evangelium zweier Männer da, die niemals ‚Jünger, Begleiter und 
Upoftel Chrifti waren. Die Judenthriften bemiefen es aber durch ein 
angebliches Schriftftiik Petri, daß er jelbjt eines biefer Evangelien 
von jeinem Zünger Markus auffchreiben Hat laſſen; daß bie Schrift« 
fücke nicht alle von Markus eigner Hand ftammen, bejagt gar nichts, 
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da fie zum Ubfchreiben weiter gegeben ee 
die Abichrift zurückgegeben wurde. j 
an Bee geichrieben hatte, a — — 
Verdienſt der Judenchriſften iſt es, 
ee ah feiner Aufzeichnungen waren, weil — — he 
über die Geburt, Beichneidung und Kindheit Chr ft 


. ergreifend berichtet. 


Die Nichtjudenväter waren einfach ſprachlos. J — 
Heidenchtiften, unter melden aber gleichfalls — riſten brachten 
dem Judentum ſtammte und die griechiſchen Hei —— eine Maife 
rl ang a ann Bette — jedoch mangels 

te als von Matthä . u 

Er bannen das als der Unfang jeines en en 

—* werden könnte, von einer De ——— s — 

ie rang guy —— — mit der 

= ee ai Ka ae einer jeglichen Schrift. —— 

— eines J „von Gott geſandten ae — — 
ſelbſtverſtändlich“ auch mit deſſen „Beichlechtsteg fter g 


Und die guten Väter, die mehrere ber Apoftel, ln 

den Paulus perjönlich gekannt und mit eigenen Dhren vo 

atten: | 

Die Zügen der Geichlechtsregifter und das ganze re * 
Ben "zurüc, denn fie find verkehrten Sinnes und = — —— 
ich die aus dem Judentum, die ſolches Ungebühr Kr 
er das Wort Chriſti mengen, find boshafte Frev er = —— 
en die um ſchändlichen Gemwinnes alfo lehren, damit hi je * 
Gehör ichenket jüdifchen Märchen und dem wii 
Geift ausgegangen und von böjen Menjchen a ds 
on der Wahrheit abwenden joll. „Sie jagen, ba — Heu 
i leugnen Ihn aber in Chrifto Jeſu! Sie find a zn 
bi — zu jedem Frevel und jeder Untat ge * 
* Lügner bie wiſſentlich ums Geld Saliches lehren en 
= S eigen bringen muß durch das wahre Wort Zeju — 
er * biefelben guten Väter, diefer Worte Baulis — — 
— der Übermacht der Judenchriſten; nur der —— — 
jüngere, Onefiphorus, Apollo und Tychikus find nn u 
frevelhaften Anfinnen der AZudenchriften die Stirne . e en, 
— nn —— 
a nz 
ren * J nie —— und Propheten als den gewaltſam 
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— — —— des böſen Geiſtes bezeichnen, damit 
ans über die Wahrheit emporgehob 
Ein Gejchrei der Judenchriften und T — 
itus ſtürzt zu Bod 
der Fauſt Jaſebs, des Sohnes Hymena, a mut 
Liebe Schweftern und Brüder ! 


Unjer Heiland, Gott Jeſus Ch 
' riftus, fagte ben Apo 
ae el geiftige Gemeinjchaft, die Ihm, Der — = 
nachfolgen will — jo ift die Kirche Sei 
— ne Ki 
— on an ee Er jagte auch ausdrücklichſt, — daß gi 
— eine ſolche Kirche niemals überwind ' 
mas umgekehrt genau jo viel bedeutet daß ei ne 
die nidyt Ihm und Seinem Geiſte gern 
achfolget, daß eine Ki 
einem Geiſte nachfolget, welcher der är — 
Widerſacher Sei 
Geiſtes der Wahrheit iſt und die J en 
einen ſolchen Geift d 
über Jhn erhebt, von bem Ab —— 
grunde dieſes Geiſtes bereit 
und ihm verfallen iſt, ſelbſt dann ee 
‚ ‚ wenn fie 
a N Macht zur Schau trägt. Ä en 
as reine Wort der Wahrheit iſt ein Lich Ä 
i t, welches a 
er, — a und begreiflich ift; nur — —— 
olches t nicht licht genug ſein il 
Sumpf des eigenen Schmutzes lieb ante 
t und nicht rein fein will: 
Bosheit jchafft fich eigenmillig eine jo dicke Krufte —— * 
reines ri fie gar nicht durchdringen kann. a 
as reine Wort der Wahrheit tft .ein Lich 
t, das keine 
ve jede Auslegung, mag fie wie immer geftaltet in 
* ſolches Licht dämpfen und ſeine Reinheit beſchmutzen weil 
; es E ht Gott ift, bie Auslegungen aber von Menjchen find und 
en a * Lichte widerſtreben. Ihr habt vorher gehört 
| tprünglichen heiligen Evangelien gejche i 
verfichern Euch, daß dasſelbe und mehr Da 
3 noch die kirchlichen und 
—— Weiſen genau wiſſen; wir haben es — nur = 
geftreift und Ihr werdet alles bekommen, jo die Zeit kommt. | 
— Trotz alles Wiſſens aber beharren die kirchlichen Mandatare 
— * ib mm sg und da die Wahrheit darin fo ver 
‚ bag das reine Licht unter jo viel verlogener Boshei 
t 
® * Auslegungen das erſetzen, was die Lüge — 
ur die Lüge und nur das, was ihr er 
gebene Menſchen bos 
mit Lügen bedeckt haben, braucht Auslegungen; — len 


gegebene Auslegungen fchaffen w 
größere Finſternis. fen waggonweiſe neue Lügen und dieſe noch 


Die alte Schrift, das alte Teftament, b 
Das heilige Evangelium Be, ben Talmud. 
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Mie aber der Talmud den Geift der Binfternis nicht heller 
machen kann als er tft, kann bie umfarigreichfte Dogmatik die dem 
heiligen Evangelium boshaft angehängten Zügen desſelben finjteren 
Geiftes um kein Jota aufhellen ! ade 

Und darum bleiben der Talmud und die Dogmatiklehre treue 
Beichwifter ber beiden boshaft zufammengefügten „Zeftamente”. 

- Nicht die Wahrheit ift es, welche die Auslegungen des Beichmifter- 
paares Dogmatik — Talmud ſucht — o nein, ihre Aufgabe ift, durch 
raffinierte Spisfindigkeit, die aber mitunter ihre Hohlheit und Unwiſſen, 
meift aber ihre alle Grenzen überfteigenbe Bosheit nicht verbergen kann, 
die Lüge und den Getft der Sinfternis zu decken, bamit er unerkannt bleibe. 

Viele Talmubiften und-Dogmatiker — und auch jehr viele andere 
wiflen es! Und viele wiflen es jehr genau! 

Ste wiflen, daß es notwendig wäre, bie Decke ber Zilge, die ber 
Wahrheit boshaft umgehängt wurde, einfach mwegzunehmen. — — — 

Leicht gefagt! Aber! — Dann wäre die Wahrheit jedermann 
offenbar und jedermann — müßte — fie erkennen, wenn er nicht jchon 
als Menſch die eigene Finfternis boshaft zur Schau fragen möchte. 

Mo aber käme dann die Macht, das Anſehen, Reichtum, bite 
Pracht und Herrlichkeit — vor allem andern aber — wo käme bie 
Heuchelei und alle ihr naheftehenden, fo „Ihönen* Gejchwifter hin ? 

Mo aber möchten alle jene Volksbeglücker hinkommen, die aus 
— ihren — Wahrheiten Kapital ſchlagen, Macht ausüben und gut leben? 

Nein! Alies andere darf eher offenbar werden als die Wahrheit! 
Je mehr man fie mit Zügen und Bosheiten bedeckt, defto ſicherer kommen 
die, welche die Wahrheit am beften zuzudecken verftehen, zu Neichtum, 
Mohlergehen, Macht und Anjehen von dieſer Welt. 

Aber ſelbſt auch diejenigen, denen die Lüge und die Bosheit 
ein Greuel ift, Menfchen, die anfonft gutmütig find und gut zu fein 
trachten, verjchließen fich ber Wahrheit ober trachten überhaupt nicht 
darnach, fie zu finden. Biele diefer Menſchen find jchon io abgejchreckt, 
daß fie fich fürchten, der Wahrheit nachzufinnen oder nach ihr zu fragen, 
weil fie vollkommen davon überzeugt find, daß die in taufendfacher 
Mannigfaltigkeit ihnen angebotene „Wahrheit“ alles andere nur keine 
Wahrheit tft, keine Wahrheit fein kann, weil alles das ihnen Dargebotene 
vol der Widerfprüche tft und nur böfe Frucht gezeitigt hat. Beigt aber 
irgendeine der ihnen von allen Seite gebotenen „Wahrheiten“ wirklich 
einen Lichtſtrahl ihrer ſelbſt, beeilen fich die Träger einer jolchen 
„Wahrheit“, von allen andern den Lichtftrahl alfogleich abzublenden. 

| Bewußt und unbewußt, durch Denkfaulheit und burch Bosheit, 
arbeiten die Menjchen im Interefje des böjen Schöpfers ber Sinfternis 
des geiftigen Abgrundes, zu ihrem Nachteile und zum Verderben Bieler. 
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Ste ſchaffen Lehren, deren Geiſt anfjcheinend die hohen Regionen 
bes Lichtes fein Gigen nennt, bieweil er aber den, bis dahin ihm 


Nachgehenden unabmwenbbar zu einem Abgrunde bringt, aus dem ihm die 


tiefe _ Sinfternis des Unmwifjfens ſchadenfroh grinfend entgegengühnt ; 
trogdem aber jchaffen die „Größen“ des Geiftes immer neue Lehren 
und menn fie ganz genau miljen, daß dieſe mit tötlicher Sicherheit 
gleichfalls dorthin gelangen wie die. vorangegangenen, jchaffen fie doch 
immer mieder andere, einzig und allein nur deshalb, um die ewige 
Wahrheit, die da ift und die fie niemals verdrängen werben, umgehen 
oder offen verleugnen zu können. 

Sie „ahnen“ die Wahrheit — und fie wifjen, daß fie das denkbar 
Einfachſte, gerade deshalb aber das Reinjte und Heiligfte darftellt — 
und dieſe unendliche Erhabenheit des allereinfachften, unveränderlichiten 
und deshalb allmäcdtigen „Wortes“, welches die Kraft und das Wejen 
bes vollkommenften Geiftes ift, erjchreckt fie, da ihre eigene, oft fo 
bejubelte und bejungene, an allen Säulen und PBlanken zur Schau 
ausgeftellte und durch andere Mittel in die Welt pojaunte „Größe“ 
unter das ganz gewöhnliche irdifche. Können herabfinkt, wenn es über- 
dies nicht etwa auch noch ihre boshafte, fich überhebende Hohlheit jedermann 
offenbart. 

Diefe und ſolche Menfchen Ieugnen die Wahrheit; fie jpotten und 
verlachen den böjen Geift, bejorgen aber jeinen Willen jo gründlich, 
wie er es jelbft nicht jchlechter tun könnte. Sie verlachen die „Bejefjenheit“ 
iptritiftiicher Medien, ohne es merken zu wollen, wie jehr fie jelbft be- 
jeffen find, obwohl fie den Geift, der fie zu jo „Broßem” drängt, genau 
fühlen; — weil fie aber ergebene, demjelben Geifte neigende Diener 
oder gar ſchon „nahe Verwandte“ des Anhanges diejes Geiftes find, 
mit deſſen Gier auch ihre Wünſche fich begegnen, meinen fte, es tft ihr 
eigener Geiſt allein, ber jo „Großes“ produgiert. Ä 

Nochmals jagen wir Euch, liebe Schweftern und Brüder | 

Ulle Lehren, welche den Zweck hatten, die Seele des Menfchen 


der ewigen Wahrheit nahe zu bringen, wie auch alle, die das Gegenteil 


zum Zwecke hatten, verdanken ihr Entftehen, ihre Entwicklung, Aus: 


breitung, Ausartung, Berunftaltung und auch ihr Vergehen einzig und . 


allein dem Berkehre der Menjchen mit dem Senjeits — aljo dem 
Spiritismus. . 

Nur eine einzige Lehre ift es, die ihr Entftehen nicht dem 
Spiritismus, jondern dem lebendigen Worte der Wahrheit Selbft 
verdankt ; nicht durch die reinen Weſen Seines Reiches, nicht durch Die 
Seelen bes Tenjeits iſt die Wahrheit den Menfchen in dieſer Lehre 
kundgetan worden, jondern Gott Gelbit ift als Menjch gekommen, 
damit Er uns Gelbft und nicht durch Vermittler die Wahrheit bringe, 
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auf daß wir Ihn, Der allein Gott ber Emigkeit, bes Lebens und ber 
Wahrheit ift, — uns Selbſt und den wahren Zweck und das Ziel unferes 
Dajeins erkennen. a: ; it 
- Bott Gelbft hat uns die Wahrheit gebracht, Er hat fie uns 
Selbft gelehrt, Er Selbft hat geiprochen und Er Selbſt hat die Wahrheit 
Seines Wortes durch Taten beftätigt, die allein Er vollbringen kann. 
Biele Lehren, die vorher durch den Verkehr der Menjchen mit 
dem Sjenfeits entftanden find, waren entſchieden gut, — bie reine 
Wahrheit war aber in keiner enthalten, weil nur jenes Mejen, dem 
der heilige Beift der Wahrheit als der Beift der höchiten Bollkommenbeit 
eigen tft, die reine Wahrheit voll und ganz verkünden und jenen geben 
kann, die fie anzunehmen bereit find. | 
Biele der Kehren waren, mie gelagt, deshalb gut, weil fie von 
reinen Weſen des Reiches des ewigen, wahren Lebens und von lichten, 
hohen Sphären ber Seelen des Jenſeits ſeeliſch⸗geiſtig⸗ leiblich anders 
empfindſamen Menſchen als den übrigen eingegeben und durch dieſe 
den. Mitmenſchen offenbart wurden. Sobald aber eine ſolche Lehre im 
Entftehen und Ausbreiten begriffen war, bemächtigte ſich der böſe 
Geift und fein Anhang Menjchenfeelen, die ber geiftigen Finſternis 
boshaft neigend, eine ſolche Lehre zu erdroſſeln oder zumindeſt zu ver- 
unftalten trachteten, welch’ leßteres Berfahren mit äußerft jeltenen 
Ausnahmen immer gelang, niemals aber fo furchtbare und fürchterliche 
m gezeitigt hat als gerabe.dort, wo es dem. Bündnifje des böſen 


Geiftes mit den ihm ergebenen Menjchen gelungen tft, das ſorgfältigſt 


geordnete und klar⸗ſprechend gejchriebene Wort Gottes, das heilige 
Evangelium an fi zu reißen, Es auseinander zu werfen, mit den 
Ligen, Bosheiten, Frevel und Läfterungen bes geiftigen Sumpfes der 
Blutgier und Rache zu vermengen und Es dem Satansmwerke bes alten 
Zeftamentes hintanzuhängen, auf daß der alte, durch den Sptritismus 
der alten Juden ſich zu ihrem „Bott“ aufgeichwungene Satan ein 
„Bott Vater“ bleibe, wogegen | 
Bott, Der in Seiner unendlichen Güte und Liebe Selbft Menfc 
— Jeſus Ehriftus — geworden, um uns ben finfteren, boden⸗ 
loſen, geiftigen Abgrund diefes Baters der Lüge und Bosheit — 
aber auch die ewige Wahrheit — Sich Selbſt und Seinen Geiſt 
der Güte, Liebe, Erbarmung, Vergebung, Gerechtigkeit und 
Selbſtaufopferung voll und ganz erkennen zu laſſen — — — — 
alſo der einzig wahre, ewiglebende Gott, ſo dargeſtellt wurde, als 
wäre Er von dem blutrünſtigen, alten, racheſchnaubenden Satan ge 
ſandt, um eine gerade jo blödfinnig, wie raffiniert — ſchamlos — boshaft 
ausgebrütete „Erbfünde* zu jühnen und dem biutdürftigen „Water“ 
auch Sein Blut noch zu geben. 
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Einen ſolchen Frevel aber, obwohl er feine „Schö 

a 3 ’ „ M. dem 
Geifte des alten Tejtamentes zu verbanken hat pfung 
Zeile der „heiligen“ Schrift umfonft hat, fuchen wir in dieſem 


Und mögen Die Dberen der damaligen Judenchriftengemeinde . 


tauſendmal dieſen Frevel ausgebrütet und ausgebaut haben, bleibt es 
jedem, der nicht ein bewußter und ein wiſſender, vom Jenſeits wahrhaft 
unterrichteter Spiritift ift, unverftändlich, wie die jpäteren, ganz beſonders 
aber die heutigen „Ehriften“, eigentlich die „chriftlichen Lehrer“, dieſen 
Frevel = dieſe ne bes heiligen Geiſtes der Wahrheit nicht 
nur anerkennen, jondern auch noch zu ermeit 
en zu erweitern und zu vertiefen 
Das furdtbarftie Zeugnis des Wirkens bes böfe 

| n Geiſtes und 
feines Anhanges im Jenſeits Iiefern aber außer den —— 
Materialiſten, kirchlichen und weltlichen Lehrern auch die Okkuttiften 


aller Geijtesrichtungen, ganz ‚befonders aber auch jener Auswurf des 


geiftigen Abgrundes, die ſich Bibelforfcher und „ernfte* B 
‚ ö ibelforſcher 
nennen. Da aber die „Lehren“ der letzteren viel zu —— * 


unſinnig find, als daß fie das ſchon vorhandene Unheil vergrößern . 


könnten, wollen wir uns mit ihnen nicht meiter befaffen. 
Was aber für einen Geiſt entwickeln da die Theojophen, die 


Antropofophen, die Spiritiften und die „Gebildeten“ der: anderen 


okkultiftifchen Zweige? Biele von ihnen wiſſen doch genau, welche 


Behandlung dem urjprürnglichen heiligen Evange e 
gelium zuteil geworde⸗ 
ift und es tft ihnen auch das nicht unbekannt, daß von der Hand ber 


Apoſtel ſelbſt Geſchriebenes nur ſieben — dazu noch jehr bejchäbdigte, 


kaum entzifferbare Abriffe vorhanden find, die aber abjolut gar keine 


Deutung aufkommen lafjen, von melchem der A 
: poftef fie ftammen. 
| Willen fie es nicht von Eingeweihten, müßten fie es doch auf 
anderem Wege erfahren Haben müſſen, falls fie Spiritiften find und 
wahrhaft jehende Seelen des Jenjeits zum Unhange haben. - 


Das aber — Es fteht gejchrieben, (1!) — ift allen diefen Menſchen 


und auch vielen Seelen des Senfeits (da diefe doch Menſch 
en waren 
jo ins Fleiſch und Blut, bezw. in Geift und Seele übergegangen, = 
es ihnen gar nicht einfällt, in dem — Es fteht gefchrieben — die 
Wahrheit oder die Lüge zu fuchen und auch zu erkennen. 
Gejchrieben ſteht alles, was gejchrieben fteht ; auch der „Schlangen 
— — rang und die „Blutige Nacht von Venedig“ 
eben geichrieben ; aber der Geift, der Geift d — 
u | ft des Gejchriebenen 
Weil aber 3. B. der Antropofop an dem Buchft 
aben fefthält; 
findet: er einen Jeſuknaben in Matthäus, der nicht een 
weil er nach Agypten in Sicherheit gebracht wird — in Qukas aber 
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einen anderen Jeſuknaben, der nad Jerujalem gebracht, beſchnitten 
wird und mit den „Eltern“ nad) Nazareth kommt; der gute Mann 
macht kurzen Prozeß, er hat ganz einfach z w ei Zejußknaben, von weldyem 
der „begabtere" ftirbt, deſſen Geiſt aber auf den „minderbegabten“ 
überträgt und kraft diejes Geiftes tft der andere Jeſuknabe Heiland 
dieſer Welt geworden. 

Geichrieben fteht es — ergo ?! Wer will den lieben Antropojophen 
wideriprechen ? 

Und die anderen Okkultiften ? 

Etwa einige heojophen ? Auch ſie find verſchiedenen Geiſtes und 
daher auch verſchiedenen Wiſſens! 

Etliche meinen, daß alle „hohen Intelligenzen“ (ſie nennen Moſe, 
Buddha, Lao⸗-tſe, Elia und viele andere, unter dieſen auch Jeſus 
Chriftus in einem Atem) auf den höchſten Spigen bes Himalaja im 
ewigen Schnee fiten (als geiftige Intelligenzen find fie jelbftverjtändlich 
gegen jedwede atmoſphäriſche Einwirkung unempfindlich) und ſobald 
es die Menſchheit nötig hat, ſteigt eine oder die andere der „Intelli— 
genzen“ herab und lehrt — die Wahrheit — ! Legßtens ſollten fich zwei 
diefer „Intelligenzen“ nach Außland begeben oder dahin verirrt haben ; 
ift es der Fall, mar ganz ficher einer der beiden Elia, ber jchon zur 
Lebzeit als Menſch und Prophet „des Herrn“ das Abſchlachten fremder 
Priefter gleich zu hunderten am Bache Sidon fleißig geübt hat; ſö 
nämlich fteht es gejchrieben | 

Und die Spiritiften? Nicht alle, aber viele mollen „modern“ 
ericheinen und auch ihre geijtigen Geſchwiſter „modern“ machen. Weil der 
Okkultismus, die Theofophie, Antropofophie und ihre Zweige „moderner" 
als der veraltete, einfache Spiritismus — fi) gebärden —, ihr Wiflen, 
aber auch ihr Unmiffen in jehr gewählten Ausdrücken, die ber 
„gewöhnliche“ Menſch nur jehr ſchwer, ja vielfach gar nicht begreifen 
kann — zu geben verjtehen, erhebt jo mancher „armer“ Spiritift jeinen 
Blick zu ihnen und denkt: Welch ein großes Wifjen muß da vorhanden 
jein, da ich es troß ber vielen, jo wunderbar klingenden Worte nicht 
faffen und ſchon gar nicht verftehen kann; in unferen Kreijen jehe ich 
meift nur gewöhnliche Menjchen, die von einem Sreudentaumel ergriffen 
werden, wenn einmal irgend eine „befjere” Perſon, um des Zeitvertreibes 
willen, fich zwiſchen fie verirrt; zu ben DIkkultiften zählen aber faft 
durchwegs ftudierte Menſchen; — mir gewöhnliche Spiritiften ſcheinen 
doch mweit zurückzuftehen. — — — Diefe Okkultifteu müfjen viel mehr 
wiſſen als der „bloße“ Spiritift, obwohl ich allgemein höre, daß aud 
der Spiritismus ein Zweig des Okkultismus ift — und daß die Dkkultiften 
faft durchwegs Neinkarnierte, immer aufs neue Wiedergeborene find, 
was aller Wahrfcheinlichkett nach, auch Die Urſache defjen tft, daß aud) 
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viele Spiritiften immer wieder aufs neue 
geboren zu werden wü 
um gg „Höherftehenden" Okkultiften nicht nachzuftehen. — 
o denken, liebe Schweſtern und Brüder, viel 
e Spiritiften — 
und wenden ſich alsbald vom wahren Spiritismus ab; ſie kn nicht 
ber Wahrheit tren, fie gehen an ihr vorbei und bleiben im unergründlich⸗ 
En ba ehr genau jo ftecken mie ber Naturforfcher, der 
ge, der fFreigeift, der Pſychiater und der Ok | 
„Wahrheiten“ ſelbſt jchaffend, ae 
Biele Menjchen befaßten fich feit jeher und 
befafjen fich au 
heute noch damit, bejondere Ereigniffe aufzuſchreiben ao * 
Nachkommenſchaft zu überliefern; die dann geſammelten und geordneten 
Schriftſtücke nennen fie die Geſchichte. 
Und dieſe Geſchichte ift es, die unter and 
. erm au ehr viel 
darüber zu berichten weiß, wie es unter den erften Juden an 
chriften zugegangen ift, wieviel Trauriges fich da abgefpielt bat und 
welche Behandlung bem Evangelium widerfahren tft; — dieſe Geſchichte 
weiß es; ſie weiß nicht alles haarklein wiederzugeben, was fie aber 
id ift mehr als genug, um daraus mit feiter Sicherheit jchließen zu 
nnen, daß * gute Hälfte des heiligen Evangeliums überhaupt 
„verſchwunden“ ift und ‚bie gute Hälfte der gebliebenen Hälfte eine 
= —. eingefügte Mache tft, die den übrigen Sätzen bes 
angeliums boshaft wid 
—— haf erſpricht und beim Leſen wie die Fauſt aufs 
Die einfache — weltliche — Geſchichte, di 
‚, die weiß es — 
berichtet darüber kurz, trocken, ohne Fanatismus — 8 > 
weil fie alles nicht weiß, aber fie berichtet, ohne Lügen zu juchen ; weil 
fie aber dabei bie Berjon des Heilandes, eben nur als jede andere 
Perfon erwähnt, was kraft unferes Willens als unendlich traurig 
er muß, heucheln die Kirchen eine Entrüftung, wodurch 
elbe Ge e — für fie — jedoch nicht fü 
rer, jedoch nicht für andere, als abgetan 
Der Natuiforjcher, der Freigeift P 
ychiater und Materiali 
haben anderes zu tun als mit „Unſinn“ fich zu befaſſen; dagegen * 
„ernften Bibelforſcher“ deren Seele und Geift unmöglich das Gehirn 
als Empfänger und Übermittler des Denkens in Anſpruch nehmen 
können, fie bieten den reinkarnierten Spiritiften und Okkultiften zum 
Trog jeglicher Wiedergeburt, aber jelbft dem Abſterben des Leibes 
„kühn und verwogen” die Stirne und „berechnen“ an ber Hand ber 
Ausjagen der „Gottesmänner” des alten Zeftamentes und aus ber 
boshaft zur Unkenntlichkeit verunftalteten Offenbarung Johannis, dag 
fie — wohlgemerkt — als leibliche Menjchen ewig leben und die 
Trennung der’ Seele und ihres Geiſtes vom irdiſchen Leibe niemals 
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erfahren werden, wofür fte jet ſchon „Jehova, Eli, Zebaoth“ in allen 
Zonarten gebührlich preijen. 

Auch ein „Geift“ —, der gleichfalls Unhänger gefunden Hat und 
den die Kirchen gar nicht bekämpfen, meil fie feine totale „Unjchädlich- 
keit” kennen. 

Die überwiegende Mehrzahl der Spiritiften iſt „chriftlich” erzogen 
worden — und daß diefe Lehre auch ihrer Geele eingeprägt und ihnen 


ins Sleifh und Blut übergegangen tft, jehen wir ganz genau an dem 


Umftande, daß fie Gott jo wenig kennen und Ihn fo wenig kennen 
wollen, wie die Kirchen jelbit. 

Dieſe kennen einen „Gott“, den fie von den Juden übernommen 
haben und der das unendliche Gegenteil einer Gottheit ift. 

Der mahre, ewige, lebende, einzige „Gott“, aber iſt den „chrift- 
fichen” Kirchen nad) ein Wort, aljo ein Logos des jüdifchen „Gottes“ 
und weil das Wort aus „Gott“ ift, ift das Logos aud) ein Öott; 
damit es aber mehr ausgelegt erjcheint — Gottes Sohn —, eine andere 
Perſon, jedoch des gleichen Weſens. 

Ein gleiches lebendes Weſen aber muß doch unbedingt den gleichen 
Geift haben; wenn aber nun ber „Bott“ der Juden Bunde um die 
Borhaut, Gejeg, Blut, Opfer und Ausrottung ber Völker jchließt und 
die Einhaltung der dieſem jeinem Geifte entipringenden Blutgier 
ewiglich unter Undrohungen ber furchtbarften Rache befiehlt — — 
der Geiſt des „Logos“ aber das unendliche Gegenteil bringt, der in 
Wahrheit, Güte, Liebe, Erbarmung, Bergebung, Gerech— 
tigkeit aufgeht und Sich Selbſt voll und ganz zum Zeugnis, daß 
allein Sein Geift der heilige Geiſt der Wahrheit iſt, jo aufopfert, dann 
fragen wir, Seelen des Jenſeits und auch hr, liebe Schweitern und 
Brüder, wohl mit vollem Recht: Wo ift da die Gleichheit des Weſens, 
die doch in allererfter Linie in der Auswirkung bes Geiftes ſich offen- 
baren muß? Wer da von einer Gleichheit des Weſens jprechen und fie 
behaupten will, der ift jchon ein Satansanhänger und als jolcher ein 
Srevler und Läfterer des heiligen Beiftes der Wahrheit, des Geiftes 
Gottes — Zefu Ehrifti! 

Und weil viele „moderne“ Dkkultiften — Spiritiften Gott 
gleichfalls nicht kennen wollen, iprechen auch fie von einem „Bott“ den 
fie „Weltjeele” nennen und je nach ihrer „Sekte“ — aud vom „Xogos“ 
oder einer „hohen Intelligenz“. Auch fie nehmen das heilige Evangeltum 
wortwörtlich | 0, wie es verunitaltet, ungeordnet, zerftückelt und zuſammen— 
gemürfelt ift und ſchmieden baraus „Erzeugniffe des Geiftes“, die den 
Abgrund der Finfternis nicht verlaſſen können; daher wanken auch jo 
viele Spiritiften an dem Rande bes Ubgrundes umher und freuen ſich 
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auf die Wiedergeburt ; fie werben fich einfach jo lange „reinkarnieren“, 
bis fie ganz bineinfallen ; vielleicht ift ihr „Nirwana“ gerade dort. 


Nicht aber die Spiritiiten allein find es, die von der boshaften 


Berunftaltung des heiligen Evangeliums keine Ahnung haben oder 
Reine haben wollen — aud) bie fi) in ihren, folchen Zirkeln mant- 
feftierenden Seelen wiſſen weder davon, was bie erwähnte Befchichte 
berichtet, ja viele diejer Seelen Kennen das heilige Evangelium gar 
nicht, find nicht imftande auch nur die allerwichtigften und fo ſchwer— 
wiegenden Berje wiederzugeben, bafilr jprechen fie aber defto mehr von 
Abraham, Jakob, Mofe und David, wie es ihnen eben zur Lebzeit als 
Menſch von „hriftlichen“ Lehrern eingetrichtert wurde. 

Andere Spiritiften dagegen lafjen fi) von Moiffe, Elia, David 
Samuel und Jeſaja, von den Evangeliften unter Beiitand ber Apoftel 
ganze Bände Wuslegungen und Erklärungen der „heiligen Schrift“ 
eindiktieren und jcheuen fich nicht zu behaupten, daß Selbſt Bott der 
Bringer bes heiligen Geiftes der Wahrheit und dadurch Heiland 
ber Welt — Jeſus Chriftus — Sid in ihren Zirkeln manifeftiere 
und ihnen die Wahrheit diktiere. Eine Unmafje gedruckter, jehr umfang- 
reicher Bände überfluten da die fpiritiftifche und die übrige Welt: 
„Offenbarung über die Dffenbarung“ eindiktiert von Moiffe, David 
ben Evangeliften, unter Beiftand der Upoftel; „Wuslegung der Bibel“ 
in allen möglichen und noch mehr unmöglichen Leiftungen der „Beifter“ 
die als leibliche Menjchen darin genannt find und es nun für ihre 
Pflicht halten, die Menjchheit durch ſolche Spiritiften „aufklären“ zu 
müfjen, indem fie den darin enthaltenen boshaften Unftnn, ihn für 
Wahrheit erklärend, breiter treten und die finfter zutage tretenden Ligen 
mit noch größerer Berlogenheit zu decken fuchen. In den meiſten „jolcher 
Werke“ Iejen mir, daß auch Jeſus Chriftus fich herbeiläßt, wie 
jede andere Seele oder ein jeder anderer „Beift“, fich durch die Medien 
„manifeftiert” und fleißig mitdikttert, mobet er aber des öftern unerkannt 
aljo jogenannt „inkognito“ (für andere als die engiten Zirkeltetlnehmer) 
bleiben will und unter einem angenommenen Namen aufzutreten pflegt. 

Andere vernehmen wieder in ihrem Innern eine deutliche Stimme 
bie aljo jpricht: Nimm beine Feder und fchreibe! Sie gehorchen und 
ichreiben, was ihnen ihre innere Stimme jagt und zu ihrem eigenen 
Erftaunen find mit der Zeit Werke da, die auch andere zum Erftaunen 
bringen, jedoch mit dem Unterſchiede, daß die halbwegs nur vernünftig 
Denkenden über ſolche Mengen der unglaublichften Hohlheit erftaunen. 
Die jpiritiftifch-okkultiftifche Literatur verfügt über „Neu-Dffenbarungen“ 
die an unfchuldigem Wiſſen und fchuldigem Unfinn alles übertreffen unb 
jelbft die Traumbilder eines opiumtrunkenen Chinefen weit in ben 
Schatten ftellen. 
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Sie find voll der Mahnungen zur Güte und voll der Auslegung 
der „Wahrheit“; fie find aber daneben eine „Neu-Offenbarung“, welche 
die „heilige Schrift” „ergänzt“, „auslegt” — vor allem andern jedoch 
— — aud beftätigt!!! 

Unter den vielen andern folchen „Neu:Dffenbarungen“ find vor: 
handen aud; zehn dicke Bände — Johannes, das große Evan- 
geltum —. Einem „Witzvogel“ wäre — dieſe Lektüre — eine uner— 
ichöpfliche Quelle Humors, über deſſen Frevel und Täfterung aber einem 
wiffenden, denkenden Spiritiften die Haare fich ſträuben, weil er 
den „Geift“, der da dem „Medium“ bie Feder zu handhaben befahl, 
lebendig perfonifiziert vor feinen Augen ſieht. 

Da fteht 3. B. der zwölffährige Jeſu vor den Schriftgelehrten und 
Pharifäern im Tempel zu Gerujalem, erklärt diefen die Grundurſachen 
einer weiblichen Empfängnis, die Anteilnahme des Mannes und des 
Weibes, den Geburtsakt und ſobald einer der Schriftgelehrten ihn zu 
unterbrechen verfucht, er — ganz nad) dem Mufter eines heutigen poli⸗ 
tiſchen, durch ſein „jchlagendes“ Mundwerk bie Menge im Banne 
haltenden Charlatans — überlegen ſpricht: „Meine Herren! Ich bitte — ! 

Solche das heilige Evangelium „ergänzende“, jo es „auslegende“ 
und jo es „beftätigende" „NeusDffenbarungen“ gibt es Unmaſſen 
in allen Tonarten, Farben und Schattierungen. Bon den meiſten dieſer 
Nachwerke des Unwiſſens und der Bosheit wird aber noch behauptet, 
daß ſie direkt auch von den Apoſteln, ja auch das noch, daß ſie vom 
Heilande Selbſt gegeben werden. 

Die einfache, trocken gehaltene Geſchichte weiß, was mit dem 
urſprünglichen heiligen Evangelium geſchehen iſt; die Spiritiſten aber 
und die ſich ihnen manifeſtierenden, dieſes Wort der Wahrheit 
„ergänzenden, auslegenden und es beſtätigenden“ Seelen des 
Jenſeits ſollen davon gar nichts wiſſen? 

Viele Spiritiſten und die ſich ihnen offenbarenden „Geiſter“ find 
in der Wahrheit und wirklich jo armſelig, daß ſie es nicht wiſſen; 
dagegen gibt es aber viele Spiritiſten, Okkultiften und auch viele Seelen 
des Jenjeits, die es fehr gut, mitunter ſogar auch jehr genau wifjen, 
aber der Fanatismus der beiden will es nicht wiſſen; fie figen am 
Rande des geiftigen Abgrundes der Finfternis, diefem den Nücken 
wendend, aber fie bleiben figen; fie find dem Lichte zugewendet, ver« 
ichließen aber jeinen Strahlen die Augen und das Herz. 

Sie wollen keinen Gott ber ewigen, lebendigen Wahrheit, 
Gott der Güte, Liebe, Bergebung, Gerechtigkeit, und Selbſt—⸗ 
aufopferung, — Gott, Der in Seiner unendlichen Liebe zur Seele 
ein armer, der ärmſte unter den Armen, ein Menſch wird, um uns das 
zu geben, was uns außer Ihm Selbſt, nicht die reinften Weſen Seines 
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— — J im höchſten Lichte wandelnden Seelen des Jenſeits 
erhaupt niemand anderer geben konnte al 
Der Er iſt in Ewigkeit. — 


Auch fie müfjen, allen Kirchen, Tempeln und Pagoden 
einen „Bott“ haben, „der „gerecht“ Rache übt“, Er lie 
bie das Geſetz der Karma, Wiedervergeltung des Böfen mit gleich Böfem 
ober womöglich noch mit Argerem, fo, „vergebungs-, erbarmungs= und 
fo Itebevoll" handhabt und dadurch dem „Vater Jehova, Eli Bebaoth 
und Allah“ wie ein Ei dem andern gleicht. | 


Der wahre, lebendige, allgütige, menfchgemwordene Gott Chri 

— tft den Kirchen ein Wort — Sohn, Zogos, mit einer — 
Seele; den Dkkultiften-Spiritiften eine „hohe Intelligenz“, die ſich 
gerade in den Zirkeln der fanatiſch „Reinkarnierten“, gleich der Seele 
— beſſer geſagt — gleich dem „Geiſte“ eines indianiſchen Zauberers 
manifeſtiert, offenbart und ſehr oft ſo haarſträubend Unſinniges gibt 
daß nur ein unwiſſender oder boshafter Fanatiker von der Offenbarung 
— einer hohen Intelligenz — fprechen kann. 


Dffenbaren in diefen Zirkeln — hohe Intelli i 
genzen — eine jolche 
Intelligenz, was für „Dffenbarungen“ müſſen erft folche Zirkel von ber 
geiftigen „Unintelligenz“ entgegennehmen ? 
Freilich | Einer der Teilnehmer war 
3. B. vor Kurzem zum 
erftienmale in einer größeren oder großen Stadt und es kam hm — 


Vieles ſehr bekannt vor; er hat zwar vorher ſchon Bild 
er dieſer Stadt 
geſehen, darüber geleſen oder auch nicht; für ihn iſt es ein en u 


und er fragt die geiftige Intelligenz feines Zirkels. 


Und dieſe Intelligenz weiß jofort Beſcheid: Lieb N | 

i er Bruder, gan 
einfach ; du bift doch in einem deiner früheren Leben als Menſch 
geweſen, darum kam dir Vieles bekannt vor und märft bu eine zeitlang 
bort geblieben, wärft du bald mie zuhaufe ! 


Wie einfach und einleuchtend | 


Ein anderer kann fich von der Lektüre einer bI 

nicht trennen ; die „Urbeiter” an der Guillotine, das en 
Morden und NRauben lebt vor feinen Augen, er verfchlingt die Bud: 
itaben, Beilen und Geiten bis er gelefen hat — und er fängt dann von 
vorne immer mieder an. Da bietet fich ihm eine Intelligenz feines 
dirkels zu einer Manifeftation und ihm fällt ein, er könnte fragen 
warum er fich nicht an diefer jo wunderbar „ſchönen“ Lektüre fatt 
leſen kann und der „Geift“ ift um eine Antwort nicht verlegen : Menjchen= 
= ns De — Zeit als Menſch gelebt, haſt dich des Sieges 

edrücker gefreut, fleißig üb — 
— fleißig überall mitgeholfen daher, daher; 
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Wie einfach, einleuchtend — ja nicht das — wie jelbftverftänblich ! 

Eine gute, wiffende und jehende Seele des Jenjeits möchte aber 
anders fprechen! Sie möchte den „guten, lieben“ Bruber darauf auf- 
merkfam machen, daß er zwar bes Willens wegen ohne weiters auch 
ſolche Lektüre betreiben kann — aber daran Freude, Genugtuung, eine 
Befriedigung in dem Herabſauſen des Fallbeiles auf den Hals Unglück— 
licher, an dem Blutbade, an dem Elend und Not der Betroffenen zu 
finden, zeigt an die niedrigen Eigenſchaften der eigenen Seele, die durch 
eine oder mehrfache Beeinflußung jenſeitiger Weſen, die noch niedrigeren 
Eigenſchaften hold ſind und ſich ihm als Begleitung angehängt haben, 
immer mehr ausarten werden, wenn er ſich jelbjt mit gutem, feftem 
Millen nicht dagegen menbet. 

Es gibt „Intelligenzen“, die in fpiritifttichen Zirkeln ausjagen, 
daß es Reinkarnierte gibt, die ſchon vor zehnz, zwanzig: und mehrtaufend 
Jahren als Menjchen gelebt hatten und jeitbem oft und oftmals rein- 
karniert, alfo als Menſch mwiebergeboren murben ; ſich verrennend, 
behaupten fie auch, daß fich ein Jeder mehr ober minder klar aller 
früheren Leben erinnern muß, welche Ausjagen von menfchlichen „Intellt« 
genzen“ ohne weiter zu denken zu Papier gebracht und durch die Prefle 
auspojaunt werden, ohne daß auch dieje auf ben Unfinn kommt. Denn 
ficherlich müßten fich dann, wenigſtens bie und ba, Menſchen finden, die gar 
nicht vor awanzig=, ja nicht vor zehn- und nicht einmal vor dreitaujend 
Jahren in diejen Gegenden gelebt haben und ſicherlich“‘ waren fie da, 
weil einem Jeden — alles — gar jo bekannt vorkommt. 

Sie müßten fich erinnern — mit Hilfe ber das behaupteten jen- 


feitigen geiftigen „Intelligenz“ ganz gewiß — was für Völker da gelebt, 


welche Gebräuche, Sitten und melchen Geiſt fie hatten —, aber — 
den guten Reinkarnierten, denen alles gar jo bekannt vorkommt, jind 
fogar die greifbaren Funde und andere jo gemaltig 
‚Iprehenden Dokumente‘ mehrals fremd, denn der gelehrtefte 
unter den jeßt „Wiedergeborenen” und zu damaliger Zeit hier Lebenden 
iteht mit offenem Munde da — erinnert fi) nicht — und fragt er feine 
jenjeitigen geiſtigen ntelligenzen, jchweigen dieje oder fie überbieten 
fic) an Unwiſſen, Irreführung und ſich total widerjprechenden Angaben. 

Nicht aber die fich mantfeftterenden Seelen bes Jenjeits find allein 
an allen diejen fo traurigen Begebenheiten jchuld ; der größere Teil ber 
Schuld trifft unbeftreitbar jene Menjchen, die im direkten Verkehre 
“mit den jenfeitigen Seelenwejen ftehend, nichts jo gierig von diejen 
erwarten, als die Beitätigung ihrer jelbjt zufammengeftellten Bermus 
tungen, Kombinationen, die ihrerjeits ganz genau die Geiftesrichtung 
deuten, der ein jolcher Spirttift durch dick und dünn zu folgen gemillt 
ift. Aus allem Gehörten, Gelejenen und Gejehenen baut er eine eigene 
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Vermutung, eigene Kombination, eine dufammenftellung, die feinen 


Anfichten und feinen Wünſchen, die oft mehr als eine bloße Selbftliebe 


find, entfpricht und unermüdlich fordert er t 
Geele ein feiner > — nn 
Sein ganzes Sinnen und Trachten ift einzig nur 
Beftätigungen gerichtet und auch jene Spiritiften, die Telbft a — 
eigenen geiſtigen Aufbau geſtellt, ſondern ihn von den andern nur 
übernommen haben, wollen von den ſich manifeſtierenden „Geiſtern“ 
nichts anderes als Beſtätigungen ihrer Geiſtesrichtung hören "und dieſe 
gierig lammelnb, ſie aber auch jehr oft nach eigenem Dafürhalten 
„ergänzend“, wähnen fie fich im Befite einer „Wahrheit“, die fie gele- 
gentlich — die Wahrheit zu zücken bereit ſind. 
ehe einer jeden, wahrhaft ſehenden und wiſſenden 

Sphären des Jenſeits, die ſich in ſolche Zirkel — A 
Unmiffen oder der offenen Bosheit entgegen zu treten nnd die Wahrheit 
— nicht durch Kombinationen, ſondern durch ein wirkliches Wiſſen 
bekräftigt — zu verkünden! Ein „Truggeiſt“, ein „Dämon“, ein „Trug 
und Heßgeift” und ein „Fopper“, das find — wenn es gutgeht 5 noch 
die glimpflichften Bezeichnungen, die ihr dort zuteil werden und ſie 
wird „beſchworen“, den Zirkel in Ruhe zu laſſen. 

Dieſe Menſchen belachen und verhöhnen die do ⸗ 
geſetzte „Unfehlbarkeit“ kirchlicher Größen, ſie ſelbſt Be 
größere FSanatiker der eigenen „Unfehlbarkeit”, denn die kirchlichen 
Größen find durch die eigenen Dogmen fo gefeſſelt, dag nur das Wunder 
einer von Menjchen noch nie aufgebrachten Geifteskraft fie davon be= 
freien und der Wahrheit zuwenden könnte, mogegen ſolche Spiritiften 
nichts, aber ſchon gar nichts anderes fefjelt, als ihr eigener Fanatismus. 

In dem Orte, welchen Ihr Linz nennt, lebt ein Bruder, der es 
genau weiß, daß er der reinkarnierte Adam ift und wehe dem, der es 
nicht glaubt. Welche fchreienden Bosheiten aber auch fonft geleiftet 
werben, zeigt uns folgender Fall: Der Invalide Joſef, ber einen Kunſt— 
fuß hat und dem die rechte Hand fehlt, tft feit fünf Jahren ein großer 
Anhänger des Spiritismus; eine Schmefter, die feit vier Jahren fein 
Weib ift, hat ihn diefer Lehre zugeführt. 

Schon jein erfter Zirkelbefuch in der KRagranerftraße 
im Dezember 1918 machte aus dem bis dahin — — — 
Manne einen „überzeugten“ Spiritiften ; denn erit die dortige Zirkel: 
leiterin und dann die fi) durch das Medium Unna nacheinander 
manifeftterenden Seelen gaben ihm die „feite Zuficherung“, daß er in 
dem nächſten Leben „ganz beſtimmt“ über Glieder verfügen wird, die 
ihn dazu befähigen werden, eine Weltmeifterfchaft in Kraftleiftungen 
jehr leicht erringen zu können und Diele werden ihn beneiben. 
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Das gefiel dem Joſef ungemein und er wünſchte nur noch ſeine 
Mutter, die er nie gekannt, da ſie bald nach ſeiner Geburt hinüber⸗ 
gegangen iſt, zu ſprechen. — Das Medium Anna fiel von neuem in 
Trance nnd bald darauf ſprach aus ihm ein „Geiſt“, wiſpelnd, jedoch 
allen klar vernehmbar: Mein einziger, lieber Pepi! Ich bin deine 
Mutter Emma B. . ., mit dem Mädchennamen W. . ., du warſt 
die kurze, ach ſo kurze Zeit im Leben meine größte Sorge, da ic) dahin- 
gehen und dich armen Wurm bier lafjen mußte. Das hat mir aud) 
drüben keine Ruhe gelaffen und ich klagte mein Leid und Kummer 
den andern Schmweftern; da gaben fie mir den Nat, es jo zu tun, mie 
fie es tun; ich follte mic) ganz einfach reinkarnieren, dich dann juchen 
und bei dir bleiben; fo bin ich jegt auch wieder eine Emma geworden, 
habe dich gefunden und bin — dein Weib, die um dich fo jorgt, wie nur 
eine Mutter für ihr Kind jorgen kann — — —. 

Alle Augen wenden fich der Emma — dem Weibe Joſefs zu — 
die beftürzt, verſchämt und erjchrocken fich nicht fajjen kann — und der 
„Geiſt“ fpricht wiſpelnd weiter: Rühre did) nicht, denn ich bin zum 
Zeile aus dir hervorgetreten und kann daher nur wiſpeln; jeßt aber 
weißt du, Iteber Pepi, daß bu in der Emma Weib und Mutter haft — 
und ich jegne euch beide; der Leib allein tft ein anderer, der Geift bin 
ich, Umen. 

So weit, liebe Schweitern und Brüder, bringen Menjchen un- 
wiſſende, fo ſchon verirrte Seelen bes Jenſeits — und jo weit bringen 
Seelen des Zenjeits im Vereine mit unmifjenden, fanatifchen Menjchen 
die Mitmenfchen. Der Itebe Zofef mit feiner Emma leben in der vollften 
Überzeugung, da diefe boshaft-unfinnige Mär tatſächlich auf Wahrheit 
berubt und fie beiprechen gerne die Zeit, da fie das nächftemal zu einer 
neuen Reinkarnation greifen und beraten, was dann der Mann mit 
feinen Herkulesgliedern am beften anfangen wird. 

Da inzwiſchen die Zirkelleiterin zu uns ins Senjeits herüberge- 
kommen und Anna 8. in ihre Heimat, nad) dem Drte Piljen über⸗ 
ſiedelt iſt, war das Paar ohne geiſtige Geſchwiſter, ohne Zirkelleiter 
und ohne ſpiritiſtiſche Verbindung bis gegen Herbft verflofjenen Jahres. 

Ha wurde Emma, die eine jehr gejchickte Schneiderin ift, (was 
die reinkarnierte Emma nicht war) von einer Schwefter ihrer Kundichaft 
eingeladen, mit ihr einer ſpiritiſtiſchen Seance im XVI. Bezirke Eurer 
Stadt, Wichtelgaffe, beizumohnen. Sie wurde aufgefordert, auch den 
Mann, da beide überzeugte Spiritiften find, ohne weiters mitzunehmen 
und da die Stunde der Sigung bereits nahe gerückt war, gingen alle 
drei gleich hin: es mar am 12. November 1923. 

An diefem Zirkel mantfeftieren ſich unter anderen auch zwei 
Seelen einer uns nahen Sphäre, von denen ber „Slortan“.ftändig, bei 
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jedweder, alſo auch bei einer Manifeſtation anderer Seelen, iſt. — Eine 
Zeit lang hörte da das Paar den ſich offenbarenden Seelen zu und da 
ihm Vieles fremd und unverftändlich klang, erfuchte Zofef den Leiter 
(nebenbei gejagt ein faft erblindeter, alter Mann, der nur mittelft ſehr 
ftarker Gläſer die nächite Umgebung wahrnehmen kann) an das eine 
ber brei Medien Fragen ftellen zu dürfen, was ihm alfogleich gewährt wurde. 


Joſef: Lieber Geift! Sage mir, was bie Emma, mein Weib, in ihrem 
früheren Leben war; ich fage dir jchon voraus, daß ich von andern 
Geiftern genau darüber unterrichtet bin — — 

Seele (Florian) : Lieber Bruder | Erftens bin ich kein Geift, fondern die 
ganze Seele mit ihrem Geifte und deſſen unfterblichem Leben — 
und zweitens bift du ſehr, aber ſchon ſehr irregeführt worden, da 
jebe Seele, die aus der Ewigkeit kommt, nur ein einzigesmal — 
und wäre es nur für die allerkürzefte Zeit, den irdifchen Leib an- 
nehmen kann. Der Menſch geht nur einmal durch das Irdiſche, 
ſelbft dann, wenn die aus der Ewigkeit kommende Seele erſt den 
Anfang des Irdiſchen angenommen und ſich ſchon von dem leiblich— 
irdiſchen Keime Hat trennen müſſen. Merke dir, lieber Bruder, ein 
für allemal: „Das Weſen der Seele mit ihrem Geiſte iſt mit Gott 
von Ewigkeit da in Ewigkeit; Gott aber hat dem Geifte diejes 
Weſens die Kraft des Lebens gegeben — und das war bie erfte 
Auferftehung — oder wenn du es jo Haben mwillft, Geburt — und 
ba all ber Geift zum gleichen deitpunkte alfo auferftanden ift, konnte 
auch der größte ber fo Auferftandenen (da es in jener wahren 
Welt kein Werden und kein Vergehen, keine Geburt und kein 
Sterben im irdifchen Sinne geben konnte) feines oder des anderen 
Geiftes Werben, da es in ber Wahrheit kein folches gab, fich nicht 
erinnern, — und da er nur das Sein, nicht aber das Werben und 
Bergehen kannte, war ihm bie Emigkeit jelbftverftändlich ; eine 

Auferftehung, ein Erwachen war zwar da; weil aber alle die Weſen, 
denen auch die geringfte Spur einer geiftigen Kraft eigen mar, zu 
dem gleichen. Zeitpunkte erwacht, alſo auferftanden find, war eben 
alles da — und ba jedwede Wahrnehmungsmöglichkeit eines Werdens 
oder Bergehens fehlte, konnte jelbft der, der höchſten Entwicklung 
und Entfaltung fähige, durch die Kraft des Lebens Durchdrungene 
und dadurch zum Leben alfo auferftandene Geift das, mas wir 
einen Anfang nennen, überhaupt nicht faffen, zum geraden Gegen⸗ 
teile vom Irdiſchen, in welchem derſelbe Geiſt unfähig tft, das Sein 
ohne Anfang vollauf zu faffen oder fich auch nur vorzuftellen.“ Eine 
ſolche allgemeine Auferftehung all der Weſen des Geiftes war nur 
in jener wahren Welt möglich, in die wir wieder gelangen können, 
wenn mir es wollen. Wir haben nämlich biefe wahre Welt einft 
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verlaſſen, fie verloren, weil unſer Geiſt durch den — Du. 
io ausartete, daß uns die Sphären jener reinen Welt n = me 
tragen konnten. Da aber andere, unferem geiftigen, un g nn 
genommenen oder übernommenen Schmuße angepaßte Sph vr — 
vorhanden waren, find wir in wahrnehmungssloſe, —— * 
Beſchaffenheit unzuträglichen Sphären gelangt — ap A R 
war, daß das Wejen der Seele den Geift und diejer das h —— 
gebene Leben, welches er nie mehr abſtoßen kann, zwar ei 
hat, jedoch mangels jeder ſphäriſchen Einwirkung und jeder Wahr: 
nehmungsmöglichkeit das Bemußtjein eingebüßt bat. 
Gott aber ſchuf in Seiner unendlichen Güte all un 
Geifte die nötigen Sphären, deren Anfang und Ende bieje -, . 
Inmitten der Welten diejer Welt — und in die Sphäre - * 
gelangt, wird jedes Weſen des Geiſtes und des Lebens —— * 
gleichen Art angezogen, aufgenommen und feiert zu — — * 
ſeine zweite Auferſtehung, ſein zweites Erwachen — eine Wiederge J 
Hat das Weſen des Geiſtes und des Lebens auch nur 
Spur irdiſcher Stoffe empfangen, iſt es erwacht und — es * 
nicht zur irdiſchen vollen Entwicklung und Entfaltung — u 
indem es die Stoffe nicht verträgt, oder indem es gema jam * 
anderen Geiſte an der Weiterentwicklung gehindert wird — Ki 
trogdem auferftanden, wird jeiner vollen Entfaltung im = — 
zugeführt und kann niemals und unter keinen Umftänden e pe 
irdifche, dauernde, durch die leibliche Geburt oder en * 
Akte des irdiſchen Entſtehens en Miedergeburt erlang 
weniger eine jolche erzwingen. 
* ee lieber Bruder, bisher weder die Kirchen, — 
Wiſſenſchaften, weder die Spiritiſten und Dkkultiften, m an F 
Menſchen in direkter Verbindung ſtehenden Seelen 2 — 
ſagen können — was die Seele des Menſchen iſt — ha — — 
dir jetzt geſagt, und von deinem guten Willen nun es a 3 > 
ob du begreifen und verftehen willft. Zafje von den — * en 
wifjens, des Irrwahnes und der Bosheit ab; — jet ke - — F 
——— 
verlogene Boshe er 
a = der — gegen Gott und Seinen heiligen <= 
der Wahrheit offenbar, der in dem Satansgeiite der — 
Wiedervergeltung des Böſen durch noch ärgere Ubel ſteckt. 
Siehe, lieber Bruder, dieweil ich dich hier der — = 
zuführen ſuche, hat eine Geele meiner Sphäre die F * Sa 
Schwefter herbeigeholt, die in ihrem Menichenleben — F 
war; ſie iſt eine ſehende Seele, die im Lichte der Wahrheit wandelt, 
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* fie — — getragen und dann bei uns den Wei— 

ungen der ſehenden, lichten 

den ten Sphären gefolgt ift; fage mir, willft 

Joſef: Liebe Seele oder Geiſt! Uns haben die Geifter do 
‘der Geift meiner Mutter in diefer meiner — — * 
wie kann ſie jetzt alſo vom Jenſeits kommen und mit uns iprechen 
wollen? ch habe doc nur eine Mutter haben können und ich 
glaube — — — 

Die Seele Florian: Schau Bruder, auf welchen Boden die Lehre, die 
ich dir zu geben verjucht habe, gefallen tft; ich age bir, baß es 
eine Reinkarnation und die mit ihr verbundene Miedervergeltung 
nicht gibt; es tft eine von Menfchen, die Gott nicht kennen, und 
was die Seele des Menſchen ift, nicht wiſſen, erfundene und von 
irrenden, unmifjenden und boshaften Seelen des Jenſeits vielfach 
bejahte Lehre, die nur ein Fanatiker und ein Unmitijender, niemals 
aber ein vernünftig denkender Menic als Wahrheit annehmen 
kann. — Schau in dich Bruder und erkenne dich jo wie ich dich 
durch die jenjeitigen Seelen, bie deinen ftändigen Unhang bilden 
und Dich aljo beeinfluffen, erkenne. 

Joſef: Bon dem weiß ich nichts ; es iſt aber doch nur gerecht, wenn ich 
jegt als Krüppel durch das Leben gehen muß, daß mir in bem 
ee - —— wozu ich doch wiedergeboren werden 

eder gegeben werden, 
ee 4 — wie fie mir die Geiſter ganz ſicher 

Die Seele Florian: Alſo „Geiſter“ haben dir im nächften Erdenleben 
geſunde Glieder verſprochen! Sage mir aber lieber Bruder! Da 
du ſchon von dem Irrwahne einer Wiedergeburt jo durchdrungen 
biſt, mußt du auch die Wiedervergeltung fo fanatijc) annehmen !? 
Denke aber früher ernftlich nach, bevor du mir Antwort gibft | 

Joſef: Selbjtverftändlich tft auch die Wiedervergeltung da | 

Die Seele Florian: Und das fagft du, der du drei deiner Mitmenjchen 
boshaft gemordet und andere zwei zu größeren und ärmeren Krüppeln 
gemadt haft als du jelbft biſt? MWahrhaftig, du wirft dir felbft 
miebervergelten wie alle Menſchen deines Getftes | 

Joſef: Was du da fagft ift mir nicht maßgebend ! Krieg ift Krieg und 
es mar meine heilige Pflicht — — 

Die Seele Florian: Ja Bruder! Eine „heilige Pflicht” aus dem hei⸗ 
ligen Buche“ geſchöpft, deſſen Satansgeiſt der „Bott“ der Menichen 
beines Geiſtes iſt. Es ift umfonft, daß ich weitere Worte verſchwende 
denn nicht umſonſt leſet ihr im wahrhaft heiligen, wenn auch * 
ſo boshaft beſchmutzten Buche: Werfet das Heilige nicht den Hunden 
vor und die Perlen nicht vor die Säue, damit ſie das Reine nicht 
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zertreten, fich ummenbden und auch euch noch begeifern, beſchmutzen 
oder gar zerreißen | Diefer Worte eingedenk jchließe ich, aber troß- 
dem bitte ich dich, lieber Bruder, über das, was ich geſprochen habe 
und das eine der Schmweftern aufgeichrieben hat, doch ein menig 
nachzudenken ; vielleicht kommt auch dir die Erkenntnis und ich 
bin gerne bereit, dir dann meiter dienen zu können. Sage aber, 
willft du wirklich die Seele, die beine Mutter war, nicht iprechen ? 
Sofef: Gut, wenn fie da ift, eigentlich da fein joll, können wir fie hören; 
aber ich habe Vorträge gehört und Bücher gelejen, welde bie 
Reinkarnation als die einzige Gerechtigkeit und einzige Möglich- 
keit zur Erreichung der höchften Bollkommenheit fo verftändlidh 
geben — — — 
Während er noch fpricht, fällt das andere Medium in Trance und 
Ipricht: Gott zum Gruß, mein liebes einziges Kind | Joſef! Ich bin 
da, deine Mutter Emma B. Siehe, ich habe vor fünf Jahren deinen 
Vater Leopold zu uns herüber geleitet, ihn aber jeit jener Zeit 
nicht mehr gejehen, da er einer Sphäre tft, die uns verjchlofjen bleibt. 
Ich weiß, wie er dich, jene Schwefter, die jein zweites Meib dann 
war, die Antonia und ihre Kinder Karl, Franz und Leopoldine 
behandelt hat; wie er getrunken, geiptelt und legten Endes bie 
Hand an ſich gelegt hat. 

Aofef! Mein einziger Sohn, mein Kind | Jch höre hier, in welch 
furchtbarem Irrtum du hineingeführt worden bift und in welchem 
Wahne du und dein Weib lebet. Ich foll dieſe ſelbe Emma jelbft 
fein ? Ich, deine Mutter, jol dein Weib fein? ch jage bir, daß 
es keine ärgere Bosheit geben kann als die Verbreitung, daß wir 
Seelen des Jenſeits noch einmal oder mehrmals als Menjchen geboren 
werden. Du, liebes Kind! Denke doch nad) und gib, da du bie 
Mahrheit nicht erkennen willft, wenigitens der bloßen einfachen Ver⸗ 
nunft Raum. Mit dieſem boshaften Wahne frevelt Ihr Gott und 
die reine Wahrheit des ewigen Lebens der Seele; durch dieſe Lüge 
wird das wahre Leben aller Weſen des Geiftes hier im Jenſeits 
in eine undurchdringliche Finfternis gehüllt und boshaft jo entftellt, 
daß auch jene Menfchen, die direkt mit ganz beflimmten Gruppen 
und Sphären der Seelen in Verbindung ftehen, felbft keine klare 
Vorſtellung von diefem jenjeitigen Leben haben und daher auch 
niemanden darüber belehren können. 

Ahre Anfichten darüber find jo ungereimt, und fich mwiber« 
iprechend, wie die Ausfagen jener Seelen des Jenſeits, die fich 
ihnen offenbaren. Weder diefe noch die fie jprechenden Menjchen 
kennen den Weg, das Wort und das Licht, welches zum mahren, 
ewigen Leben führt und fte erfinnen, einander ſich geiftig ergänzend, 
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ein Willen; melches die allgemeine Finfternis nicht 
und in ihr herumirrt. | — 
Wehe uns, Seelen des Jenſeits, hänge unſere Erk 
enntnis 
und die Erreichung einer höheren Vollkommenheit von einer Wieder— 
holung des irdiſch-leiblichen Lebens, von der Lüge der Reinkarnation 
ab; die Bosheit dieſer Lüge offenbart ſich ſchon darin, daß ſie das 


Jenſeits ſo darſtellt, als wäre gerade hier die Erlangung jeglicher 


wahren Erkenntnis, durch dieſe die Reinheit des Geiſtes und ſeine 
höhere Entfaltung ausgeſchloſſen, wogegen es gerade das Jenſeits 
ift, welches jeglicher Seele alles das und unendlich mehr noch bietet 
wenn dieſe das ihr hier gebotene, durch boshafte Lügen nicht be» 
ſchmutzte Licht der Wahrheit annehmen und in deſſen Geifte bier 
tätig fein mill. Weil es aber viele, ſehr viele nicht wollen, weil fie 
die Eigenliebe gleich den Menſchen nicht ablegen und gerade jener 
Tätigkeit, die das Senjeits bietet und das Wort der Wahrheit 
heiligt, boshaft ausweichen und die Befriedigung ihrer Wünſche 
Gelüfte oder gar ihrer Gier auch dann noch im Srdifchen * 
durch die Menſchen — zu erlangen ſuchen, hängen ſie ſich 
dieſen ſo enge an, oder ſie verſetzen fich, wo es möglich iſt, neben 
der Seele des ihnen ſo zugänglichen Menſchen in deſſen Leib und 
leben auf dieſe Weiſe ein zweites oder mehrere irdiſche Leben, um 
nur jene Tätigkeit boshaft umgehen zu können, die durch Selbft- 
aufopferung das Licht der Wahrheit heiligt und zum Gehend- 
„werben, das heißt, zur Erkenntnis bes einzig richtigen Weges zum 
Lichte bes wahren, ewigen Lebens, unbedingt erforderlich ift. 


Eine ber erften michtigen Handhabungen die ä 
bildet die Hilfeleiſtung der Seelen des era bei F Esel 
krankten Menjchen und bei dem Ringen, melches bei ihrem Ab— 
iterben zwiſchen dem Jrdijch-Leiblichen und dem Geelijch-Geiftigen 
fid) vollzieht. — Wie ganz fi) die Seelen des Jenſeits des Menjchen 
bemächtigen können, jehet Ihr doch ganz genau an euren Medien 
wenn ihr auch die übrigen, jo klar jprechenden Erjcheinungen an 
anderen Menjchen nicht zu beobachten gewohnt jeid ; mo eine Geele 
bes Jenſeits auch nur geringe Möglichkeit einer Anpafjung an 
das Geelijch-Geiftige und das Gtoffliche des Menſchen findet, ift 
ihr auch ſchon die Möglichkeit gegeben, ſich in den irdifchen Körper 
au verjegen und die eigene Geele des Menjchen mehr, meniger oder 
für eine Zeitlang auch gänzlich) von der innigen Verbindung mit 
den leiblichen Sinnes- und Empfindungsorganen zu verdrängen 
und fich jelbft an dieſer Stelle oder Stellen feftzufegen; — dann 
aber empfindet dieſes fremde feeltich-geiftige Weſen des Jenſeits 
alle die Schmerzen, mogegen der Schmwerkranke — troß bes Fort⸗ 
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ichreitens und trog ber Steigerung bes Abels, an dem er leidet, 
ichmerzlos, erleichtert, oft auch ganz mohl fich fühlt, über welche 
io häufig vorkommenden Erjcheinungen aud) bie meiften Spiritiften 
keine Auskunft geben können, — weil „ihre“ Geifter eine folche, 
freiwillig, durch die Erkenntnis der Wahrheit an fi} genommene 
Tätigkeit der höchſten Nächftenliebe und Selbftaufopferung — 
nicht Rennen mwollen!! 

Daß dann diefen Seelen und dieſen Menſchen die fort- 
währende, immer wieder mögliche „Aeinkarnation” mehr zuſagt als 
bie taufendfach-mannigfaltige, zu der Bollkommenheit ber Erkenntnis 
der Wahrheit führende Tätigkeit der jehenden jenjeitigen Spbhären, 
geben die „Geiſter“ durch ihre „Manifeftationen” und „Offen 
barungen“ — und die mit diefen „Geiftern“ verkehrenden Menſchen 
durch ihren Fanatismus kund. — Sage mir, mein Kind, mein Joſef, 
ob du mich verſtanden haft und von dem Irrwahne, diefe deine 
Emma ift deine mwiedergeborene Mutter, ablafjen millft ? 

Joſef: Ich werde darüber nachdenken müſſen. 

Die Seele: So fet gegrüßt in Gottes Namen! Lafjet, Ihr Lieben, 
diejen, meinen Sohn miederkommen, auf daß er bie Möglichkeit 
habe, geiitig zu gefunden. Gott zum Gruß! 

Der Zirkelleiter gab alle diefe Ausjagen, die zu Papier gebracht 
wurden, bem Paare mit, damit fie nochmals und gründlich alles durch 
nehmen und es geifttg aufnehmen; er hat auch das nicht vergefien, die 
beiden zu neuen Sigungen einzuladen — aber das Baar blieb aus. 

Und die Urfache feines Ausbleibens ? Gleich am nächften Tage 
wurden Jofef und Emma von der geiftigen Schmeiter Dolfi H., einer 
Mitgründerin des erwähnten und dann fich aufgelöften Birkels Kagraner⸗ 
ſtraße aufgeſucht; die gute Schwefter Dolfi teilte dem “Paare mit, daß 
ſie von den „Geiſtern“ dazu aufgefordert wurde, jelbjt einen neuen 
Zirkel zu gründen und der Aufforderung nachkommend, hält fie jeit drei 
Monaten in ihrer Wohnung — Novaragafje — Sigungen, jucht alle 
Zeilnehmer des alten Zirkels auf, um fie davon in Kenntnis zu ſetzen 
und zur meiteren Teilnahme einzuladen. Und da diefe gute Schmeiter 
keine „gemöhnliche Sterbliche” — jondern die „jegt wiedermals” — rein« 
karnierte — „heilige Elifabeth” ift, jah das Baar in ihrem Erſcheinen 
— gerade an dieſem Tage — den Fingerzeig — einer höheren 
Macht —, beichtete „der Heiligen“ ſein geſtriges Erlebnis, übergab der 
„barmherzigen Eliſabeth“ das Geſchriebene und als dieſe Einblick darin 
genommen hatte, geſchah ſofort — ein Wunder — | 

Die gute Dolfi vergaß, dag fie die „reinkarnierte heilige Eltjabeth“ 
ift, ef ihrem Fanatismus freien Lauf und gebrauchte Redewendungen, 
wie fie eben nur eine Schweſter wie Dolfi H. erfinden kann. 
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Dann nahm fie die drei bejchriebenen Bogen gleich mit, um fie 
am dreifachen euer, jeden Bogen für fich, zu verbrennen, damtt (ihrem 
Willen nach) nicht einmal die Aſche beifammen bleibe. 

Das Baar freut fich aber, eine alt-neue jptritifttiche Verbindung 
gefunden zu haben und iſt der fletßigfte Befucher und treuefte Ans 
hänger des Zirkels der „heiligen Eliſabeth“. 


Liebe Brüder und Schmweftern | 

So kraß dieje tatfächlich ftattgefundenen Auswüchſe des Getftes 
auch find, wir verfichern Euch, daß es noch ärgere gibt. Es find viele heute 
hier anmwejend, die mit eigenen Ohren gehört und mit eigenen Augen 
jenen Bruder gejchaut, der nie müde mird, jedermann, ob es dieſer 
hören will oder nicht, immer wieder zu erzählen, welch ein großes Medium 
er ift und was er Diesjeits und Jenſeits des öfteren bereits geleiſtet 
hat. Die leiſeſte Undeutung oder auch nur ein Wort, demnach er an- 
nehmen könnte, daß der Spiritismus den Sprechenden nicht fremd tft, 
genügt, um jeinerjeits jofort einzugreifen. 

Spiritiften ? Brüder ? Ja ? 

Na aljo! Aber das muß ich euch jagen: Viele glauben, daß fte 
Spiritiften find, aber fie mwifjen nichts, meil fie dummen Geiftern und 
Foppern auffigen. Keiner weiß, was er in den früheren Leben auf 
Erben gemwejen ift und glaubt das, was ihm bie Geifter jagen; ob es 
jo war, weiß er nicht und weiß überhaupt nichts. | 

Ich aber? Ich erinnere mich meiner drei legten Reinkarnationen 
ganz genau — ich habe alles lebendig vor den Augen und habe es 
auch genau aufgefchrieben; das aber macht es, weil ich ein Medium 
bin — nicht wie die andern Medien, die fich nichtzerinnern. 

Erft war ich der Schagmeifter eines Großen — und Berbrecher 
find über mich her, damit ich ihnen den Schlüffel ausfolge ; ich aber 
habe ihn ſchon vorher unbemerkt verjchlungen und da jchnitten fie mir 
aus Rache den Kopf ab. So kam ich damals ins Jenſeits und da ich 
an die dreißig Jahre drüben gemirtichaftet und unendliche Reifen mit- 
gemacht habe, war ich jo weit, wieder als Menſch geboren werden zu 
können, was in der Stadt Barts auch gejchehen tft. 

Schon als Kind wußte ich aber ganz genau, wie ich das letzte— 
mal ums Leben gekommen und je größer ich geworben bin, deftomehr 
war es mein Wunſch, den Berbrechern die Köpfe abjchneiden zu können. 
Heute weiß ich, daß es kein guter Wunſch war, damals aber war id 
nicht jo wiſſend — und der Menſch tft halt ein Menſch. 

Wie gerufen kam dann die große Revolution, ich bin der Scharf: 
richter von Paris geworden und mein Wunjc hat fich erfüllt — — 
na ja, ihr kennet es doch, wie es damals zugegangen ift, man braucht 
es nur lejen. Uber nicht alle waren Verbrecher, es waren aud) arme 
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Dpfer darunter und in der Arbeit habe id) an Karma, an bie Wieder: 
vergeltung nicht gedacht. 

Wie ich aber dann felbft ins Jenſeits wieder gekommen bin, ba 
machte fich das Gefeg der Karma geltend und nad) einiger Zeit, bie ich 
nicht genau kenne, mußte ich abermals. zur Erde; ich fühlte es ganz 
genau, daß die Wiedervergeltung eine ſehr böfe jein wird, ich ſuchte 
fte zu umgehen, ich fträubte mich, es hat aber gar nichts genügt und 
ich wurde — ein Roß. 

Heute noch ſchwitze ic) auch im Winter, wenn id) auf die Laften 
denke, die mir aufgeladen wurden und jolche Hiebe, mie ich damals, 
hat wohl kein Roß jemals bekommen und aushalten müflen und jede 
Minute habe ich den Tod gerufen. 

Heute aber, Brüder, bin ich wieder als Menſch da und jo ich 
in dem früheren Leben ziehen und laufen mußte, ift alles das jest das 
gerade Gegenteil, denn ich bin Eiſenbahner, — fteige auf und fahre. 

Habt ihr einen Zirkel? Ja? Ich komme hin ! 

Nein? Keinen? Dann kommts in den unfern; da könnt ihr 
mas hören! — — — 

Wehe demjenigen, der es magen jollte, diefem Bruder auch nur 
von einer einfachen Vernunft jprechen zu wollen ; denn gelingt es einmal 
den Schwall jeiner Beredjamkeit durch einige Worte zu unterbrechen 
und enthalten dieje nicht die volle Anerkennung und Annahme jeiner 
genauen Erinnerungen, gerät der gute Bruder in eine Aufregung, bie 
ihn zu Worten und jolchen Geften treibt, bie unmwillkürlih an ben 
Scharfrichter von Paris erinnern. 

Mir aber, Seelen des Jenſeits fragen: Sind etwa jolche und 
ähnliche Auswüchſe und Wucherungen bes Geiſtes nicht die ärgften 
Feinde eines wahren, einfachen, durch das Willen zum Glauben, durch 
den Glauben zum Wilfen und durch beide zur Erkenntnis ber Wahrheit 
führenden Spiritismus ? 

Haben etwa die Spiritiften bis anjegt durch ihre „Reinkarnation“ 
das Leben des Jenſeits und die wahre Tätigkeit bes Geiftes der Seele 
in den Sphären jener Welt — oder durch das „Gejeg ber Karma” — 
Gott und feinen heiligen Geift der Wahrheit aud nur andeutungs- 
weiſe erkannt? Wie viele Seelen find es, die bisher in ben Birkeln 
das Leben, die Tätigkeit, das Beitreben, die Aufgaben und bie ziel⸗ 
bewußte Handhabung des freien Willens in Ausübung ber Nächten: 
ftebe und mahren Öotterkenntnis in den verjchtedenen Sphären bes 
Jenſeits wirklich und wahrhaft jo geoffenbart Hätten, daß die einfache 
menfchliche Vernunft diefe Dffenbarungen eines tieferen Nachdenkens 
wert halten müßte? 
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Ja! Solche Seelen find da und offenbaren ſich ohne Unterlaß — 
aber fie werden von den Fanatikern der Reinkarnation nicht einmal 
angehört — und man jucht fie als „rreführende und Fopper“ aus den 
Zirkeln — ber Wiedergeburt — zu „bannen“ | 

Seelen aber, welche jelbft jchon unzähligemale in der Art und 
Weije reinkarniert waren, wie wir es Euch erklären — Geelen, die 
„ganz genau” angeben können, daß es im Jenſeits fieben, acht, zehn, 
elf oder vierzehn Sphären gibt, Seelen, die genau vorgefchriebene 
Kleidung und Erkennungszeichen tragen — die werden millkommen 
geheißen und ihre — jolche — Dffenbarungen werden gierig geiftig 
verichlungen. 

Umjonft tft es, jolche Spiritiften darauf führen zu wollen, daß es 
— Menjchenjeelen — find, die hinüber kommen und daß fich jede diefer 
Seelen jhon im Irdiſchen einen beftimmten Entwicklungs: und Ent: 
faltungsgrad bildet und dadurch ihre anfängliche jenjeitige Sphäre doch 
ihon auf Erden jchafft, dag mir an den Sphären des menfchlichen 
Geiftes im Irdiſchen genau die Zahl der Sphären des Jenſeits abmeſſen 
können und daß bieje gerade jo ſchwer zählbar find mie jene — weil 
es zwijchen den Sphären der Raubmörder, Gottesfrenler, Wucherer 
Bedrücker der Armen, Gemwalttäter, Betrüger und Wüftlinge aller Art 
einerjeits — und zwiſchen den Sphären der armen Dpfer, Bedrückten 
alle Barmherzigkeit Übenden, Verfolgten und Gemarterten anderfeits 
eine folche Unmafje Sphären des freien Willens und feeltfch-getftiger 
Tätigkeit gibt, daß fie wohl kein Menſch genau abzählen — ja viele 
davon — Gott jei Dank oder Gott fet es auch geklagt, gar nicht er- 
kennen kann. 

Umjonft! Die „Geifter”, die mit diefen Spiritiften in direkter 
Berbindung find, willen es anders; bei ihnen ift nicht das Zenfeits 
jondern allein die Reinkarnation imjtande — ein Nirwana — ein 
großes Nichts — zu jchaffen, in welchem ein Jeder fich auflöft, an dem 
das Geſetz der Karma die begangenen Untaten vollauf gerächt hat. 

Ihre Erklärung und ihre Auslegung der Karma gleicht den Aus- 
legungen der Kirchen — Tempeln — und Pagodenoberen wie ein Ei 
bem andern ; mögen ihre „Auslegungen“ ſcheinbar noch fo gegenteilig 
fein, find fie im Grunde genommen doch ganz die gleichen, meil ihnen 
nach niemand weder Gott wahrhaft erkennen, noch das Wejen der 
Seele, den wahren Zweck ihres Dajeins und ihres Fortlebens in der 
Emigkeit klar durchdringen kann. 

Der „Bott“ der Kirchen — Tempeln — und Pagodenoberen prüft 
und ſoll allwifjend fein, er ftraft das, was er zugelaffen ‘hat, er ift die 
Bergebung und rächt, er ift Die Erbarmung, verflucht aber und verbammt, 
er tft die Liebe, aber jein Haß tit grenzenlos — — —. 
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Die „Weltjeele" der Neinkarnierten prüft und ftraft angeblich 
nicht; — aber das „Gejeg ber Karma“, das doch allein von der 
„güttgen alliebenden Weltjeele“ ausgehen kann, rächt die Untat 
taufendfach fchrecklicher als der „Gott“ der Pagoden — Kirchen — 
Zempeln, weil diefer „Bott“ nur die bewußt begangenen Bosheiten 
ftraft und rächt, wogegen die „gütige Weltſeele“ der modernen Spiritiften 
das Unbewußte rächt, da ſich doch kein „Aeinkarnierter” jeiner in 
friiheren oder ſchon mehrfach ftattgefundenen irdiſchen Reben niemals 
noch der begangenen Untaten erinnert hat, weil keiner zum zmweitenmale 
da war als Menſch. Jedem der Neinkarnierten gejchieht durch Be: 
drückung, Armut, Verfolgung und durch andere Auswirkungen böjen 
Geiftes der Mitmenfchen ganz genau jo unredit, mie allen anderen und 
keiner von ihnen wird jagen: In meinem vorherigen Zeben war id ein 
Schurke und bin nun mit dem Karma einverftanden. Keiner jagt es — 
fie alle find unzufrieden, gleich den Nichtipiritijten. 

Und mehe der Menfchheit, wenn fich alle, die Reinkarnation 
offenbarenden Seelen des Jenſeits wirklich und wahrhaftig wieder ver- 
körpern und als Menjchen mwiedergeboren werden könnten. Die Spiri- 
tiften, die mit diefen Seelen in Verbindung ftehen, ſollen all das Willen » 
und ale die Dffenbarungen zufammenfafjen, die fie von dieſen geiftigen 
Weſen bis anjegt erhalten haben, jollen dieſe Dffenbarungen genau 
durchgehen, fte prüfen — dabei ernftlich denken — und ih dann 
vorjtellen, meld) eine Fülle Willens die Menjchheit durch einen folden 
wiedergeborenen Zuwachs erhalten möchte. 

Geht Ihr, liebe Schweftern und Brüder, die ganze „reinkarnierte 
ipiritiftifch-okkultiftifche Literatur durch, findet Ihr keinen einzigen Fall 
darin verzeichnet, daß es jemals irgendeine Geele dieſer und folcher 
Sphären gegeben hätte, welche der Menjchheit in irgendeinem Zweige 
des Willens und des Könnens Größeres hätte bieten können als bas, 
mas bie einzelnen Fächer bereits beherrſchen. 

Mögen die allermeiften der jogenannten großen Erfindungen nicht 
von fich jelbft, fondern auf rein fpiritijtifche Art, durch Eingebung zu— 
ftande kommen, ficher und feft fteht die Tatjache ba, daß fie nicht in 
ſolchen fpirttiftifchen Zirkeln und nicht von „Geiftern“ folder Sphären 
zu holen find, denn biefe Zirkel und dieſe „Betfter" Kommen über bie 
Miedergeburt, die Wiedervergeltung und über den damit verbundenen, 
boshaft-unmiffenden Irrwahn nicht hinaus. 

Mahnungen, Redensarten und „Belehrungen“, die viele Spiritiften 
ichon auswendig kennen, bie aber jo ziemlich alle mit der Miedergeburt 
anfangen und in der Wiedervergeltung enden, um wieder von vorne 
zu beginnen, bekommt Ihr von ſolchen „Geiſtern“ unaufbörlich ; ſobald 
aber ein Menſch fich einftellt, der in einem beftimmten Wifjensfache 
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mehr wiſſen mil, als ihm jelbft und Geinesgleichen bereits bekannt tft 
zeigt es fich jehr, jehr oft, daß der fich manifeftierende „Geiſt“ nicht 
einmal von ben allereinfadyften Grundbegriffen diefes Wiſſenszweiges 
eine Ahnung hat, obmohl er gerade jeiner Behauptung wegen, als 
Menſch in demjelben Fache ſich betätigt zu haben, gerufen wurde, Weil 
aber unter vielem andern gerade auch diejer Umftand den Reinkarnterten 
genau bekannt tft, jperren fie ihre Zirkel ftrenge ab und lafjen keinen 
„Ungläubigen“, vor allem anderen aber keinen Wiffenderen, ein. 
Wollen die lichten, jehenden Geelen des Jenjeits irgend einem 
Menſchen eine Eingebung zukommen lafjen, benötigen fie nicht erft eines 
dirkels, well ihnen in ſolchen Fällen der Betreffende jelbft ein Medium 


abgibt; fie haben es auch nicht nötig, den als fähig Erkannten immer 


erit in den Trancezuftand verjfegen zu müſſen und niemals no 
jolches Medtum jeitens jolcher Seelen des Jenfeits auch nur F — 
von einer Wiedergeburt und Wiedervergeltung vernommen. 

Die Seele des Menſchen ſchafft aber ſchon durch die Kraft ihres 
eigenen Geiſtes im Irdiſchen auch ohne anderweitigen, jenſeitigen Ein— 
fluſſes, denn deswegen iſt ſie da, damit ſie kraft ihres Geiſtes und ihres 
Lebens ſchafft und kraft des Schaffens anderer — auch erkennt; was 
von ſehenden Seelen des Jenſeits kommt, iſt ſtets nur eine Hindeutung, 
Weiſung, ein Singerzeig und eine Hilfeleiftung ! Eine folche Erkenntnis 
ift aber den im boshaften Irrwahne der Wiedergeburt lebenden Seelen 
bes Jenſeits fremd ; da fie jelbft als Menſchen nichts Gutes geichaffen 
haben, können jie auch über das von Menjchen geichaffene Gute in den 
allermeiften Fällen keine Auskunft geben. 

Nicht aber das allein! Wollt Ihr einmal, Itebe 
Reinkarnation und Karma auf den Grund gehen und pe en * 
einfache, verſtändliche und begreifliche Aufklärung der ſchweren Wieder- 
jprüche diejer verlogenen Bosheit, greift jofort „der jenjeitige Geift“ zu 
der „großen Tugend des Gehorjams“ und beteuert: „Ich darf es nicht 
jagen“ ! Saget Ihr ihm aber, wenn er das Allerwichtigfte, nämlich eine 
vernünftige Erklärung und Begründung feiner Behauptungen nicht 
jagen barf, daß er Alles behalten und ſchweigen joll, dann ſeid ihr böfe 
und ungläubige Menjchen ; jo ein „Beift“ wird aber auch jehr damit 
zurüchalten — wer es iſt — ber es ihm zu jagen verbietet; er weiß 
daß er den freien Willen hat und daß er befonders im Jenſeits, wo es 
keine irdijche Gemaltmachtmittel gibt, in diefem jeinem Willen unein= 
geichränkt tft — bis auf die Bier einer neuen Menjchwerdung durch die 
Reinkarnation. In, mit und neben einem Menjchen kann die Seele eines 
vorftorbenen Menjchen bis zu einem beftimmten Grade an allem Irdiſchen 
teilnehmen, aber fie jelbft, mit ihrem eigenen — Ich — nochmals Menſch 
zu werben, bleibt nur ihr Wunjch, der auch) dann an dem Unmöglichen 
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nichts ändern kann, wenit jer zu einer noch fo ümerfättlichen Gier 
ausartet. 

Gott ſei Dank find aber nur die modernen Spiritiften-DEkultiften 
reinkarntert und es gibt eine Unzahl fptritifttfcher Zirkel, in denen bis 
anjegt die „Lehre der Karma und ber Wiedergeburt gar nicht erwähnt 
wurde und haben fic) in irgendeinem diefer Zirkel Seelen eingefunden, 
bie mehreremale ſchon Menſch gewejen zu jein behaupten und die dieje 
„frohe“ Botſchaft auch hieher verpflanzen möchten, wurden ihnen Fragen 
vorgelegt, welche dieſe „guten Geiſter“ dazu veranlaßten, nie mehr zu 
kommen. In vielen Fällen aber haben gerade jolche Fragen dazu beige: 
tragen, daß die jo irrenden Seelen den Weg ber Wahrheit durch fie 
gefunden und ihn auch betreten haben. 

Nicht das Weien als ſolches — der Geift — der Geiſt allein tt 
maßgebend, liebe Brüder und Schmeitern ! 


Die Seelen des Jenſeits haben Geiſt und Leben — aber Die 
Seele des Menſchen gleichfalls | = 

Dffenbart aber die Seele des enjeits einen Geift, der weniger 
wiſſend als der des fragenden Menjchen tft und ber überdies noch — 
oft auch ohne bejonderen Anlaß — verlogen=boshafte Behauptungen 
aufftellt, die der einfachften Vernunft des menjchlichen Geiftes wider- 
iprechen — und er, zur verftändlichen Aufklärung aufgefordert, fih in 
eigenen Lügen verftrickt und aljo in eigenen Negen gefangen, fid) 
widerfprechender Ausflüchte bedient, zu Geheimnisv ollen, das er 
nicht fagen und verraten darf, greift, Die unerforſchlichen Ratſchlüſſe 
Gottes vorſchiebt und am Schluſſe den „Ungläubigen“ ernſtlich böſe ift, 
dann wiſſet Ihr ſchon, welcher Sphäre ſo ein „Geiſt“ iſt und was Ihr 
von ſeiner „Güte“ zu halten habt. 

Damit ſoll aber abſolut nicht etwa geſagt ſein, daß in irdiſchen 
Dingen unwiſſende Seelen nicht gut ſein können; nein, oft iſt gerade 
das Gegenteil der Fall. Viele Seelen lichter und hoher Sphären ſind 
trotz ihres vielleicht ſehr langen Lebens als Menſchen an irdiſchem 
Wiſſen und Können ſehr arm, ja vielleicht ärmer noch, als es der freieſte 
Freigeiſt“ eines aufgeblafenen Charlatans an Seeltich-Geiftigem — das 
wahre Leben des Jenſeits erkennenbdern Willen — iſt. 

Dieſe Seelen aber werden es in ben Zirkeln ftets frei und offen 
fagen ; fie werden einfache, aber klar verftändliche Aufklärungen über 
das Leben und die Tätigkeit der Seelen der verjchtedenen Sphären geben 
und alles Gegebene einfach, aber klar verftändlid) auc) begründen und 
diefe Begründungen wird kein vernünftig benkender Menſch widerlegen 
können — meil fie einfach, klar, verftändlich, einleuchtend und vor allent 
andern auch rein find — wie es die Wahrheit ſelbſt erfordert. 
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Dieſe, ſolche Seelen, werden es den Zuhörenden ſagen 

meiſten, durch das Sterben des irdiſchen A ins —— —— 
Seelen, erſt dort eingeführt, wie ein Kind erzogen und geführt werden 
müſſen; ſie werden es den Zuhörenden ſagen, daß viele dort Eingelangte 
vielfach hilfloſer als das neugeborene Kind ſind — und daß dagegen 
viele Andere ſolche, trotz ihrer Hilfloſigkeit, eine Bosheit entwickeln 
welche die im Irdiſchen von ihnen gehandhabte Bosheit beimeitem 
übertrifft — und fie werden es den Zuhörenden jchildern, welche Arbeit, 
melde Mühe und melde Aufopferung jchon der bloße Verſuch die 
Erzieher, Führer, Wegweiſer und Lehrer koftet, um das, was von biefen 
Berkommenen noch zu retten tft, zu retten fuchen. 


Liebe Brüder und Schweftern | Die Seele und ihr lebend 

er Getit 
ift im Irdiſchen den leiblichen Sinnen nicht fichtbar — menigftens A 
allgemeinen nicht. 


Die Güte aber und ungleich mehr noch bie Bosheit, tft dem 


Leiblichen ber meiften Menjchen — durch den lebenden Beift ihrer Seele 
— a fie troß aller Berftellung unverkennbar ift oder 
nur eine kurze Zeitipanne den ernften Beobachter d 
—— ch urch die Verſtellung 
Der Geiſt der Seele des Menſchen ſucht die ei 

genen Eigenſchaften 
vor * Es der Seele feiner Mitmenfchen möglichft zu no = 
esg enjchen, die auch ihre Güte gerade jo zu verb 
mie die andern ihre Bosheit. 4 er 

Zum Berbergen feiner Eigenfchaften bedient fich der I 
ebende Get 

ber Seele des irdilchen Leibes ; er ift fich aber defien genau bewußt, * 
der irdiſche Leib alſo beſchaffen iſt, wie ſich ihn das Seeliſche, deſſen 
Eigen der lebende Geiſt iſt, geſchaffen hat und weil der Geiſt es weiß, 
in welchen Organen des Leibes ſeine Eigenſchaften am meiſten ſich 
ſpiegeln, ſucht er gerade dieſen ein anderes Ausſehen zu geben als jenes, 
welches ihr wahres Eigen iſt. Die Verſtellungskunſt vieler Menſchen 
wäre bewunderungswürdig, wenn ſie nicht gar ſo abſcheulich, ekelhaft 
und ſchmutzig wäre. Die allertraurigſte Erſcheinung jedoch erblicken wir 
in der Tatſache, daß dieſe Verſtellungskunſt alſo gehegt, gepflegt und 
gelehrt wird, daß viele gerade dort die höchſte Ziviliſation und Kultur 


‚zu erblicken meinen, mo die heuchlertfchefte und verworfenite Berftellungs- 


kunft zur virtuofeften Meiſterſchaft gediehen iſft. Und da eine jolde — 
Kultur — jeit langem mohlgepflegt wurde, beherbergt auch das Jenſeits 
—— desgleichen Geiſtes — und wehe den Spiritiſten, die den 
enbarungen ſol iſter“ 
—7— g ſolcher „Geiſter“ milliges Ohr, Auge und Herz 
Ein wahrhaft wiſſender Spiritift mird doch fich felbit ni 
tb 
und nicht fich ſelbſt miderjprechen wollen ! — 
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Nur ein Unwiſſender, ein Boshafter und ein Fanatiker tut es 
ohne Denkens und Bedenkens — denn ſelbſt dann, wenn er die einfache 
— und deshalb ſchon klare und reine Wahrheit — nicht mehr zu 
leugnen und zu miderlegen imftande ift, wendet er ſich zähneknirjchend 
und bleibt im Unmiffen und Bosheit ein noch größerer Fanatiker als 
er bis dahin mar. 

Und ift er fomeit gekommen, daß er die böje Miedervergeltung 
fallen hat laffen müfjen, da diefe doch der „Güte und der Liebe ber 
MWeltjeele” jo kraß widerjpriht — wird er doch mwiedergeboren und 
veinkarniert, weil es die vollkommene Vernollkommnung unbedingt 
erfordert — und diefe ift eben feinem fanatifchen Unwiſſen na — nur 
im Menichenleibe möglich. 

Er ift ein Spiritift — aber er kennt das Leben bes Jenſeits 
nicht, er kennt die Kraft des Willens der lebenden Seele nicht, er kennt 
die Wahrheit nicht, ſich ſelbſt nicht und er denkt nicht! 

Hat denn die ‚Weltſeele“ irgend etwas Unfinniges, Überflüfitges- 
oder Unnötiges geichaffen ? 

ft eine Bernollkommnung des Geiftes der Seele nur tm Menjchen- 
jeibe möglich, wozu dann das Jenſeits? 

Und wozu das Abfterben vor der Bervollkommnung ? 

Kann denn jemals eine Seele im irdiſchen Menjchenleibe wirklich 
und wahrhaft jo vollkommen werden, daß fie Gott in ber Kraft feines 
Weſens jchauen kann ? 

Nein! Niemals! Denn dazu tft eben noch das Senjeits da! 
Haben Menjchen Gott in ber Kraft Seines heiligen Geiftes der 
Wahrheit einft gejchaut, war es nur deshalb möglich, weil Er Kraft 
des Geiſtes der Wahrheit Seinem Weſen bie Menfchengeftalt gegeben 
bat in derjelben Wahrhett Seiner Güte, Liebe, Erbarmung, 
Vergebung, Geredhtigkeit und Selbftaufopferung. 

Sraget, Itebe Schmeftern und Brüder, den Berfechter der Rein— 
karnation, ob er es weiß, daß die Seelen der Berftorbenen in Mailen 
um Euch da find, ob fie Eure Seelen ſehen; Euch hören, fühlen, Euer 
Sun und Walten beobachten, Euch fich offenbaren, mit Euch iprechen 
und fonftige Wahrnehmungen machen können ? Aber mehr noch; die 
Seele kennt keine Entfernung in eurem Sinne; fie macht Wahrnehmungen 
in der Unendlichkeit, die dem leiblichen Menjchen verichlofjen find! Als 
„Überzeugter und mifjender“ Spiritift wird er alles das bejahen müjfen! 
Und diefe feine Betahung ftürzt die unwiſſende Bosheit der Reinkarnation 
in den Abgrund, dem fie entfttegen ift. 

Kann die Seele mit ihrem lebenden Geiſte alles das — (und 
fie kann mehr, wenn fie wahrhaft will — ) tft bie Reinkarnation ein 
Bluff der Lüge, ein Köder, der den Anbeißenden fefthalten ſoll. 
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Gerade dieje Fähigkeiten der Seel 
| e find es, durch die fie, fo 
ir a ne — bat, wahrhaft vollkommen — En 
ejenheit, unabhängig vom trdijchen 2 ie 
einmal abgelegt hat, die wahre Vollko — 
m 
en be a ee menheit erreicht, wenn fie den 
Die Reinkarnation wäre der ti 
effte Rück 
einer Bervollkommnung, fondern zum 
führen müßte. —— 


Wie groß, erhaben und heili 
g tft die unwiderlegba 
we — — ein Gotteskind ſchon im ey 
i e Seele des Menjchen mit ihrem leb 
“ Senfeits eingeht, um dort das a ee 
i ‚ mas fie an Wahrheit und i 
Irdiſchen erkannt hat vervollftänd 
h igen und nicht nur d 
aud im rdifchen — als die lebende Se Sn 
le des Jenſeits — 
wirken lafjen kann, mie — 
— es ihr im Irdiſchen Leibe niemals möglich 
Die unendlich liebevolle Selbftaufo 
| pferung, welche die 
—— J a en. bei jchmerleidenden und — een 
g und jtündlich, jehr oft jede 
nehmbar leiften, können fie ein | K elker Ilden € 
; ig und allein nur in 
niemals aber als leibliche Menſchen Ku reed * 
raget aber, liebe Schweſtern und Brüd | 
er, jene Spiritt 
a ber Dffenbarungen der fich in ihren Zirkeln ——— 
— r“ jo ſehr an der Reinkarnation hängen, ob dieje ihre Geifter“ 
— Ühnliches Ietften, oder ob fie die Zirkel, in denen fie Heimiid, 
— ee ne unterrichtet und aufgeklärt haben | 
er 
an as Erjtaunen manches folchen Bruders ſelbſt 
Wäre das Jenſeits nicht ſo beſch 
affen, daß der lebende 
——— —— Seele daſelbſt keine — * 
mmnung finden ſollte, dann wäre et 
bie größte Lüge feiner felbft. Uber ea 
gerade das Jenſeits offenb 
unjterblichen Geele alles das, wa * ie 
Beni wi s ein leiblicher Menſch gerne überſehen 
Wie es aber geiſtig nichtſehende 
Menſchen im Irdi 
a Eee — ig! a nicht annehmen — 
enſeits Maſſen von Seelen, die nur bas 
— ſie — wollen nnd nichtſehend verharren fie in ihrer — 
ja — die Güte der Wahrheit betätigen zu müffen 
ad) vernünftiger Erwägung aller dieſer T 
atſachen, 
— klar denkende Menſch unabwendbar zu dem Eh en & 
gebnis von jelbft kommen, daß eine Wiedergeburt der einmal vom 


fall, der niemals zu 
Niedergange unbedingt 
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irdifchen Leibe getrennten Seele unbeiechenbare Nachteile, niemals aber 
auch nur den geringften Vorteil zur Folge haben kann. 

Der Gang durch das Irdiſche hat vor allem boch nur den . 
Hauptzwek, bas aus ber Emigkeit kommende, ſich des Lebens nicht 
bewußte Weſen der Seele zur Tätigkeit in der irdiichen Sphäre — 
(fet es auch nur für Stunden ober Augenblicke) zu veranlafjen ; weil 
aber die Befchaffenheit diefer Weſen eine jo unendlich mannigfaltige ift 
und fie daher jehr ungleich die Verkörperung im Irdiſchen vertragen, 
iſt ihre Wirken und Beftand hier von ungleicher Zeitdauer. Freilich 
trägt auch das Wüten bes böfen Geiites vielfach dazu bet, daß Diele 
Zeitdauer oft und oft gemaltjam und heimtückiſch verkürzt mird und 
ganze Mafjen bahingerafft werden, beren Beichaffenheit einer längeren 
Rebensdauer fühig wäre. 

Maffen von Seelen bes Jenjeits find aljo um Euch — unter 
Euch, fie nehmen, wenn auch ungleich, doch auch Eure Handlungen 
wahr, jegen fi) mit Euch in Direkte Berbinbung durch Medien oder 
durch eigene Beeinflußung, fie jehen und hören Euch durch Eure Seelen, 
die doch desjelben Grundweſens find — und in diefem Können — 


_ können fie das leiften, was Euch unmöglich tft, weil Ihr durch den 


irdifchen Leib an die Erde und an bie leblofe Kraft ihrer Auswirkung 
gebunden ſeid. 

Mie alfo, in welcher Hinficht, fragen mir, | ollte fich eine Seele 
des Senfeits durch die Reinkarnation im Irdiſchen vervollkommnen ® 

Der Geift ift maßgebend — ber irdiſche Leib dient nur einmal 
bem Zwecke. 

Die Erkenntnis des Geiftes und feine Betätigung in der Güte 
der Wahrheit — oder in der Bosheit ber Lüge tft für die Menjchen- 
feele und ihr demnach ſich zu geftaltendes emiges Reben maßgebend ! 

Nur in der wahren Erkenntnis, nur in der Betätigung Der Güte 
in der Wahrheit wird die Seele eine Bernollkommnung, bie ihr das 
wahre, ewige Leben im Neiche Gottes fichert, erreichen. 

Die Reinkarnierten aber erblicken die Vervollkommnung in 
irdiſchen Dingen; fie meinen, daß das irdiſche Willen zur Bervoll- 
kommnung führt. Doch unjeres Willens hat fi bie Menijchheit zwar 
in der Beherrfchung der leblos wirkenden Kräfte der irdifchen Materie 
jehr vervollkommnet, ift dafür aber in demjelben Maße — jeeltich- 
geiftig — geſunken. Die Naturforichung, Zechnik, Mathematik, Chemie, 
Phyſik, die Herftelung von Mafjenmordinftrumenten, giftigen Gaſen, 
Slugapparaten und Kraftmajchinen bedeuten doch für das ewige, wahre 
Reben der Seele rein gar nichts, falls fich diefe im Menjchenleben dieſer 
Dinge zur Auswirkung ihrer Bosheit nicht bedient hat. 
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Haben fich etwa die Menjchen in der Wahrheit, Güte, Liebe, Erbar- 
mung, Vergebung, Gerechtigkeit und Selbftaufopferung vervollkommnet ? 

Nein! Sondern in der Lüge, Bosheit, Heuchelet, Neid Haß 
Rache und Bernichtung! Und allein ſchon die fanatiſche Berfechtung 
ber Reinkarnation zeigt uns genau, melche Bervollkommnung im 
Irdiſchen durch fie zu erreichen wäre | | 

Die einmal vom irdiſchen Leibe getrennte Seele kann die Betäti- 
gung ihrer Erkenntnis auc) im Irdiſchen unendlich mwirkjamer vornehmen 
meil 2 jener Hindernifje, die den Menjchen binden, entbunden ift. 

o lange der neuermachte Spiritismus in feiner fchlicht 
Klarheit fich dargeboten hat und alfo — en 
ftand er der Wahrheit nahe. 

Wie man aber jedwede, der Menfchheit durch wahrha 
große Lehrer geoffenbarte Wahrheit ftets noch he — 
auch zur Unkenntlichkeit entſtellt hatte, weil der böſe Geiſt jeine Macht 
durch böje Menjchen zu behaupten wußte — und wie man jelbft Den 
menjchgemordenen Bott zu korrigieren und Sein Wort zu verunftalten 
gewagt und das legtere mit den heimtücktjchften Mitteln auch in unver: 
gleichlichem Maße erreicht hatte — mußte auch die ichlichte, jo klare 
und einfache Reinheit des neuerwachten Spiritismus „korrigiert“, „ver- 
— und ſchließlich ſogar zu einer „Wiſſenſchaft“ erhoben weiben, 
ne um a geht es bei der heutigen UHHBIOR und Sultur 

Geichäftige Menfchen unternahmen Reifen in d i 
myſtiſchen Geheimnifje und brachten von dort a ae 
welche jene, denen fie zugefchrieben werden, niemals auch nicht 
entfernteft ähnlich gelehrt Hatten. Dann wurde geichrieben, verntelfäftigt 
und dem Gpiritismus fo viel geheimnisvoller Mpftik, aber auch fo viel 
Unfinn, Narretei und fo viel offenkundiger Bosheit angehängt daß er 
in der Sinfternts der Lüge und des Unwiſſens unterzugehen droht. 

Aus den Spiritiften wurden Spiritualiften und noch modernere 
Okkultiſten, der Spirttismus fpaltete fich, wie alle jonftigen geiſtigen 
Gemeinjchaften, in viele Sekten, deren Anhänger die andern rilbe 
als die größten Feinde betrachten und behandeln. | i 

Sanatiker der reinkarnierten myjtifchen Geheimni 
verbieten Jenen, die in dem ausgeipannten = a 


hängen geblieben find, die Wahrheit auf eigenen Wegen zu fuchen, 


zwingen die Gejchmifter zum Wustritte aus den Kirchen un 

ſich ſogar das zu, peinliche Eingriffe in das — —— 
Begründung „des beſſeren Wiſſens“ zu techtfertigen. Gott tft bei ihnen 
zur Weltjeele geworden und fie, die Tatſache Geiner Menſchwerdun 
leugnend, nennen Den Menſchgewordenen — Hohe Intelligenz. 
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Das Weſen der Seele mit ihrem lebendigen, unſterblichen Geiſte, 
teilen fie in Aſtral, Periſprit, Spirit und in eine Menge, vorzüglich 
aus Indten gebrachten Namen — und damit alles das in einem Weſen 
als Einheit beiſammen bleibe, verſehen ſie das Ganze mit weitdehnbaren 
Bändern, die nicht zerriſſen werden dürfen — denn wehe dann dem 
Spirit-Periſprit! 
| Alles was einfach, jedermann verftändlich, vor allem andern aber 
auch wahr und vernünftig=folgerichtig ift, wird verworfen und Durch 
Niemandem klar verftändliche Worte und geheimnisvolle, unergründliche 
Myſtik erfegt. Weil diefe Menfchen es jehen, daß bie Kirchen aller 
Bekenntniffe durch diejelbe und ähnlich gehandhabte unergründliche 
Myſtik zur Macht gelangt find, müſſen auch fie zu gleichen Mitteln 
greifen in der Hoffnung, daß auch fie die Häupter geiftiger Gemeinſchaften 
werden und Machtbefugniſſe für ſich herausſchlagen werden. 


Liebe Brüder und Schweſtern! 

Dieſe unſere Sprache wird von Vielen als Herausforderung, 
Aufreizung, Unliebſamkeit, Haß und Verachtung angeſehen und alſo 
gewertet. Nichts aber ſteht uns Seelen des Jenſeits und des Lichtes, 
ferner als das; wir berufen uns auf die Vernunft und die Wahrheitsliebe 
eines jeden Einzelnen. Wir wiſſen es, liebe Brüder und Schweſtern, ſehr 
genau, daß ſelbſt unter Euch da viele es find, die früher das Gegenteil 
von dem zu hören gewöhnt waren, als was fie von uns hören. 

Wir bitten einen jeden Einzelnen unter Euch, ſelbſt zu denken, 
ruhig überlegend zu vergleichen, nicht jede Silbe als ſolche abzumägen, 
fondern den Geift des Ganzen zu prüfen, die Wahrheit zu erkennen, fie 
zu behalten und ihr nach aber auch zu handeln. 

Wir erklären Euch das Weien Gottes, die Emigkeit, das Weſen 
der Seele, des Geiftes und des Lebens, wir erklären Eudy der Wahrheit 
nah Wer Gott ift, wer die Seele ift, von wo fie kommt, weshalb fie 
da ift, was fie anftreben und welchem Ziele fie auftreben jol. Gott 
Selbft hat gejagt, daß nichts jo verborgen ift, daß es nicht entdeckt, 
gefunden und erklägt — und Nichts fo verhüllt, daß es nicht enthüllet 
und klar zutage treten jollte; — daß Er aber in allererjter Linie und 
vor allem andern Sich Selbft damit meint, beftätigt uns eben jchon bie 
Tatſache Seiner Menjchwerdung und Er offenbart Sich uns jo voll und 
ganz, daß nur die Bosheit der Lüge offen Sein wahres Wejen leugnen 
kann und. Ihn in heuchlerifcher Verworfenheit für den Sohn eines 
Weſens ausgibt, welches Er Selbft immer mieder als den Satan 
bezeichnet hat. | 

Ahr follt wiſſen, wie die Mächtigen der erften Judenchriftengemeinde 
Dem menjchgemordenen Gott — den böſen GBeift des alten Teftamentes 

als Vater aufgezmungen haben, diefen „Vater“ auch in das heilige 
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Evangelium zu verpflanzen gemußt und ihn troß der übermenfchlichen 
Anftrengung der Apoftel, Jünger und vieler anderen auch durchzufegen 
vermodht. Denn wir waren jelbft Augenzeugen, mie einer der größten 
Fanatiker der Fudenchriftengemeinde, gleichzeitig einer der an irdiſchen 
Gütern reichten, namens Ebion, bald eine eigene Sekte bildete, Chriftus 
zwar für den begnabetften der Propheten, aber auch für den Sohn 
Joſefs erklärte und Ihn jegliches Göttliche kurgmeg abſprach, da nur 
Jehowa, der Herr Zebaoth, als Bott der Kraft, Macht, Gewalt und 
Rache, der allein über jeine Heerjcharen verfügt, der richtige Gott jet. 

Die andern Mächtigen dieſer erften Judenchriftengemeinde gingen 
aber jchlauer, heimtückifcher und heuchlertfcher vor und haben auch ihr 
Borhaben jo durchzuſetzen gemußt, wie es fich bis anjegt offenbart. 

Nicht, liebe Schmweftern und Brüder, daß wir Seelen des Senjeits 
und des Lichtes es Euch erft jegt geben müßten; es ift jehr vieles, mas 
mir euch da jagen lafjen — mwohlbekannt. Wir bitten Euch, die trockenen 
Süße jener Schrift zu lejen, die Ihr „Geſchichte“ nennt. Es ift das, was 
wir ba jagen, abjolut kein Geheimnis; meil aber der „gewöhnliche“ 
Menjc gewohnt tt ſich führen zu laffen, läßt er fich eben führen — ob 
in den Abgrund der Finfternis oder zur Schlachtbank des Blutes — 
er läßt fich führen und nimmt, was andere für „gut“ finden, ihm zu geben. 

Wir jagen Euch vieles hier, was Jhr mit eigenen Augen in den 
erwähnten Schriften ſelbſt lefen könnt. . 

Es bat noch bis zum Ende des dritten Sahrhunderts viele 
Gemeinden in dem heutigen Ugypten, ganz PBaläftina, Kleinaften und 
jelbft in Griechenland gegeben, bie von Männern unterrichtet und geführt 
waren, die von der Wahrheit nicht abgemwichen find. Kurzgefaßt Iauteten 
ihre Lehren alſo: 

Es gibt nur einen Gott, Der unveränderlih der gleiche Gott 
it in Gmigkeit, Ein Schöpfer des Himmels und diefer Welt — — 
Damit aber die MWenjchheit, welche ihn nicht kennend, gemachte Bögen 
anbetend und dadurch in der geiftigen Wüfte jchmachtend — und damit 
ein Volk, welches den böſen Geift des Abgrundes der Lüge, Blutgter 
Rache und Bernichtung zu jeinem alleinigen ——— hat — bie 
Wahrheit erkenne und geiftig gejunde — ift Derfelbe, allgütige, allmäch- 
tige, in Geinem Heiligen Geifte unveränderliche Gott, der Schöpfer, 
durch die Fleiſchwerdung Seines Wejens ein Menjch geworden — 
Jeſus Ehriftus — Der Erldjer und Heiland biefer Welt, damit 
Er perſönlich als Menſch den Menſchen Den Geift Gottes, Den 
Heiligen Geijt der Wahrheit gebe, auf daß fie an Diefem Geiſte aud) 
das wahre Wejen Gottes erkennen und aus der Wüſte der Sinfternis, 
aus dem Abgrunde der Bosheit und der Lüge, aus den Neben des 
Satans, feiner Blutgter, Rache und Vernichtung fich retten können 
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und den Abglanz des Reiches Gottes ſchon auf Erden aufzurichten fich 
bemüben. 

An der Berfon Jeſu Chriftt tft alfo wahrhaftig das Weſen 
Gottes, Des ewigen Baters und Sein Heiliger Geiſt einig dage— 
mweien, Sein Wirken war das Wirken Gottes, Seine Lehre Gottes» 
lehre und in Seiner Perſon hat Gott gelitten, weil es nur Einen 
Gott gibt, in Einer Perſon, in Einem Weſen und in einem Geifte. 

Gottes Dreieinigkeit ift die Dreieinigkeit eines jeden lebenden 
geiftigen Wefens : Das eigene Wefen, der eigene Geift und das eigene 
Leben. Niemals kann es ein Wejen in zwei oder mehreren Perjonen 
geben, da jede diefer Perſonen über ihr eigenes Weſen, Geift und Leben 
verfügen müßte, denn ohne dieſer Dreieinheit ift eine lebend>geiftige 
Perfon unmöglich und verfügt jede einzelne Perſon als Weſen über die 
eigene Dreteinheit, können mehrere ntemals eine Einheit bilden — vor 
allem anderen aber Bott nicht, Der doch das höchftuollkommene alles 
Bollkommenen ift. Es gibt alſo keinen anderen Gott als jenen Emwigen, 
Welcher Menſch geworden ift im Weſen, Beifte und Leben Jeſu 
Chriftt, denn Sein Heiliger Getft der Wahrheit, Sein Wirken, 
Seine Lehren, Sein Leiden, Seine Auferftehung und Sein Eingehen in 
Sein Reich beftätigen das, mas Er von Sich Selbft immer wieder gejagt hat. 

So lehrten Viele lange Zeit noch nach dem AUbfterben der Apoftel 
und Jünger Chriftt, unter anderen bejonders hervorragend Altos, 
Nephia, Virgis, Noetus, Epigonus, Praxea und andere. 

Sie tauften, alſo jprehend: Da du ben heiligen Geift Gottes 
empfangen haft durch das Wort, Welches in die Welt zu tragen uns 
übergeben ward, taufen mir dich im Namen Des ewigen, allgütigen 
Bottes,Derda iſt Jejus Chriſtus im Hetligen Geifte der Wahrheit! 

Noch um das Jahr 220 ging jo ein wahrer Nachfolger der Upoftel, 
namens Sapelius, von Ugypten nad) Rom, um die verirrten „Hirten“ 
dortfelbft in derjelben Wahrheit zu lehren, wie die VBorhergenannten 
lehrten ; der Arme kam aber ſchlecht an; die Gejchichte, ja jogar bie 
Dogmatik weiß über diefen „Srrlehrer und Ketzer“ genau zu berichten. 

Was aber war es, das diefe und viele andere Männer dazu ver» 
anlaßt bat, alfo zu lehren? — — Nichts anderes als das wahre, ur— 
iprünglich von Johannes und Matthäus in der aramäiſchen Sprache 
verfaßte Wort Gottes — das heilige Evangelium ; befanden ſich im 
Befige diefer Männer auch nur einzelne Rollen und Bögen, bie bas 
Ganze nicht mehr voll erfegen konnten, ergaben fie doch ein volles, un: 
trügliches Zeugnis der Wahrheit, die Menſchwerdung Des emigleben- 
digen, allgütigen Gottes, durch Sein Eigenes Wort beftätigend ; es 
waren Bruchftücke zwar, vielfach aber Hauptftücke, die der heimtücktichen 
Gier der Oberen der Judenchriftengemeinden entgangen find. 
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Die Mehrzahl diefer geretteten Schriftitiicke, zwölf an ber Zahl, 
gelangten um das Jahr 260 in die Hände des Biſchofs Paulus von 
Antiochia. Ofius, ein jüngerer Bruder des Sapelius und ſein Mitarbeiter 
Juda, genannt Dioſot, beide in hohem Alter ſtehend, vertrauten auf 
dem Sterbelager dieſe durch alle Not und Bedrängnis geretteten und 
mehr als das eigene Leben gehüteten Schriften mit der nötigen Erklärung 
dem Biſchof Paulus an, welcher, des großen Apoſtels gleichen Namens 
eingedenk, gleich nad) ber genauen Einfichtnahme und Leſung dieſer 
Schriften ſich aufmachte und weder der Drohungen noch der gegen ihn 
ausgeführten Anſchläge achtend, im Geiſte der Wahrheit zu lehren begann. 

Der bis dahin ſtille Mann wurde zu einem gewaltigen Redner, 
der auf die boshafte Verunſtaltung des Wortes Gottes hinweiſend, 
bald abertauſende von Anhängern gewann, die gleich ihm die Wahrheit 
erkannt hatten, daß Gott Der Emige nur Eine Perfon ift und aud 
durch Seine Menjchwerdbung als Jeſus Chriftus keinerlei Veränderung 
erfahren hat können, weil Sein Geift der Heilige Geift der Wahrheit 
unveränberlich ift in der Kraft Gottes, was alles Er durch Denfjelben 
Geift der Wahrheit, Güte, Liebe, Erbarmung, Vergebung, Gerechtigkeit 
und Gelbftaufopferung alfo bewieſen hat, daß fchon der leijefte Zmeifel 
an ber Tatjache des größten Befchehnifjes ein Frevel und eine Läſterung 
Seines Heiligen Geiſtes der Wahrheit ift. 

So groß, heilig, gewaltig und erhaben das Licht ber Wahrheit 
durch alle diefe wahren Nachfolger der Apoftel noch einmal aufgeleuchtet 
hat — die Finfternis nahm Es nicht auf. Das Judenchriſtentum mar 
bereits jo feft verwurzelt und die Mofesdecke lag bereits jo ſchwer 
darüber ausgebreitet, daß kein Lichtſtrahl dieſen unendlich vergrößerten 
geiſtigen Abgrund mehr durchdringen konnte. Nicht allein Rom, ſondern 
auch Korinth, Smyrna und vor allem Jeruſalem erhoben ſich wie ein 
Mann, um dieſem „gottloſen Keger“ und den Seinen den Garaus zu 
machen. — Durch Hinterliſt wurde Biſchof Paulus der heiligen Schrift⸗ 
ſtücke beraubt und endlich er ſelbſt mit feinen beſten Mitarbeitern echt 
judenchriftlich „unſchädlich“ gemacht. j 

Dieje zwölf Schriften, welche in fieben Rollen, vier Baltbögen 
und einer aus drei Bogen geklebten Rolle beftanden, die erfteren jteben 
eigenhändige Aufzeichnungen Johannis, die Ießteren desgleichen von 
Matthäus ftammend, kamen im Jahre 295 von Jeruſalem nah Rom, 
von da im Jahre 299 nach Elvira, auf daß eine dorthin einberufene 
Kirchenverfammlung — Konzil — neben anderen Ungelegenheiten, auch 
über dieſe Schriften entfcheide. 

Es ift wohlbekannt, daß diejes Konzil mit Unterbrechungen erſt 
im Jahre 302 ſein Ende fand; die Beratung über die zwölf Schriften, 
bie befjer gejagt ein mehr oder minder heftiger Streit war, zog ftch 
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ſechs Monate lang hindurch und das Jubdenchriftentum tft Sieger 
geblieben; alle zwölf Dokumente murden als ein gegen den Gott 
Zebaoth gerichtetes Satansmerk — erkannt — und der hölliichen 
VBerdammnis preisgegeben, alfo durch Verbrennung vernichtet. 

Es tit, Itebe Schmeftern und Brüder, jchon Bieles lebendig 
verbrannt worden — niemals aber LZebendigeres ! 

Alſo hat fich das Judendriftentum bis an den heutigen Tag 
durchzuſetzen gemußt. 

Mögen ſich die Judenchriftenoberen melde Namen immer bei» 
gelegt haben, fie find diejenigen, die Gott Pharifäer und Schriftgelehrte 
genannt hat, denn daß fie gerade nicht bejchnitten find, ändert an ber 
Tatſache nur wenig. 

Die fie hörende Menfchheit aber glaubt weder thnen noch ber 
Schrift ; die eine Hälfte lehnt alles von ihnen Kommende offen ab und 
die andere Hälfte heuchelt zwar einen Glauben, aber die Werke ftrafen 
fte der Heuchelei und der Bosheit. 

Spiritiften aber, die ohne Unterlaß von einer Wahrheit jprechen, 
haben mit Unergründlich-Geheimnispvoll-Mpyftiichem, mit den Spuk- 
gefchichten, Aftrologie, Schtromantie und der Reinkarnation jo viel zu 
tun, daß fie der Suche nach der Wahrheit — nämlich der Wahrheit 
Des Heiligen Geiftes Gottes — keine Zeit widmen können. 

Gott und Sein Heiliger Geift — Gott Der Menjchgemordene 
allein tft die Wahrheit; — die Menfchen aber, ob die Kirchenoberen 
oder die Spiritiiten jtellen ihre eigenen Wahrheiten auf, deſſen ungeachtet, 
daß diefe Wahrheiten der Wahrheit Des Heiligen Geiftes Gottes 
miderjprechen. 

Weder den Kirchenoberen noch den Spiritiften fallen die Wider 
iprüche auf, die das heilige Evangelium, das wahre Wort Gottes 
fo verunftalten ; ift es aber mitunter einzeln doch der all, findet ber 
Ichriftgelehrte Pharifäer eine „Auslegung“ dafür im — alten Teftamente 
— und der Spiritift jagt fich, daß es im nächſten Leben, wenn er als 
Menſch wiedergeboren wird, aufgeklärt fein kann, er fich alfo im gegen- 
mwärtigen Leben nicht bemühen muß. 

Wir aber, Seelen des Senfeits und des Lichtes, wollen Euch, 
liebe Schweitern und Brüder, keine Auslegungen, jondern die Euch und 
der Menjchheit boshaft vorenthaltene Wahrheit |o voll und ganz geben, 
wie fie Gott uns Allen geoffenbart hat. Höret uns an bis an das 
Ende und urteilet dann jelbft. Niemandem foll die Wahrheit aufge: 
zwungen verfucht werden, der freie Wille eines jeden Einzelnen fol 
entfcheiden ; worauf wir uns berufen, ift allein die Vernunft, die Rlare 
Überlegung und der gute Wille; — diefe find die Faktoren, die allein 
die wahre Erkenntnis annehmen und die richtige Wahl treffen. 
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Nicht mit nichtigen Dingen wollen wir Eu 
jondern ihn die Wahrheit vollauf erkennen laffen. Bir me 
fich nicht betroffen zu ‚fühlen, falls wir Tatfachen erwähnen müſſen bie 
den Einen oder den Andern direkt zu berühren icheinen ; nichts fteht 
uns ferner als irgend jemanden kränken zu wollen — jelbft dann nicht 
wenn J iu be kg unjerem Wirken entgegenttritt. 
r werden nicht erlahmen und nicht ruhen bis 
durch Euch) die Menjchheit alles erhalten * was Re en 
Wahrheit uns allen als Menjch gebracht, gegeben und dagelaflen hat 
Schon in der nächſten Folge follt Ihr, liebe Schweftern und 
Brüder Vieles hören, mas einft die Apoftel und Jünger gehört hab 
aus dem Munde Defjen, Der da gejagt hat: = 
Gott ift die Wahrheit — und die Wahrheit bin Sch! 


Wollt Ihr auch dann mieder jo zahlret 
eingedenk: ID alle a erſcheinen, Seiner Worte 


Wo immer ihr verfammelt jeid — in Meinem Namen — 
Ich bin mitten unter euch). 


Und da wir wahrhaft in keinem andern als in S 

einem Namen all 
verjammelt find, ift Er mitten unter uns und bleibt mit uns * * 
Wahrheit Seines Heiligen Geiſtes. Amen. 
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7. Botſchaft. 


Sriede, Segen und Beil! 
Grüß Gott! 
Siebe Schweftern und Brüder! 

MWiedermals jeid Ihr fo zahlreich erfchtenen, um die von uns 
Seelen des Jenſeits Euch verjprochene Fortjegung der Botichaft anzu 
hören, den Geift der Wahrheit zu erkennen, Ahn anzunehmen und 
zu behalten. 

Unfer Hetland und Gott, Jeſus Chriftus hat gejagt: Ich 
hätte euch noch Vieles zu jagen, aber ihr könnt es anjegt nicht tragen. 

Ich gehe; aber Ich werde euch nicht als Waifen laffen; Sch 
iende und gebe euch den Geiſt der Wahrheit, weil Ich Selbft komme 
und bei euch bleibe, wenn Ich in Mein Reich gegangen bin. 

Menn Er aber kommt, der Geift der Wahrheit, wird Er eud) 
alle Wahrheit lehren, weil Er von Meinem nehmen und euch verkünden 
wird ! Ihr, die ihre Meine Jünger jeid, werdet zeugen von Mir, weil 
ihr bei Mir gemefen ſeid, Mich gejehen und gehört habet und Mir 
nachgefolgt jetd ; Die Welt aber wird eurem Zeugnifie nad ftellen und 
fie wird den Fürften diefer Welt, der ſchon gerichtet ift, über Mich er- 
heben, auf daß er auch weiter der Gott diejer Welt bleibe. Seid aber 
nicht traurig | Der Retter und der Tröfter, der Geiſt ber Wahrheit wird 
kommen und von Mir zeugen, weil Er von Meinem nimmt und Er 
wird die Welt von der Sünde überführen, daß fie nicht glaubten an Mich! 

Ach habe euch gejagt — Wer Ich bin — und jage euch nochmals 
daß Ich, der Vater und der Geiſt ber Wahrheit Eins find, weil Sch 
im Vater bin, Er in Mir — und der Geift der Wahrheit Mein Geiſt 
it. Wer Mich fieht, der fieht den Vater und wer Mich hört, der hört 
den Geiſt der Wahrheit — den Geift Gottes! 

Kein Menſch hat Gott gejehen bis anjetzt; ihr aber und Diele 
mit euch, ihr habt Ihn gejehen und ihr jehet Ihn, weil ihr Mich jehet. 
Ich gab euch Mein Wort und Mein Wort ift das ewige Leben, welches 
durch dasfelbe Wort aus Gott tft, Der das Wort war ewiglich vor 
jeglichen Unfange. 

Im Anfange aber kam das Wort des ewigen Zebens für Alles, 
was das Leben empfangen konnte — und das Wort ging von Gott, 
weil Er das Wort und das Leben tft — und es war im AUnfange von 
Ihm, auf daß dur Sein Wort auch ber kleinfte Geift lebe und alles 
Sonftige wirke und dem Getfte zur Auferweckung und Entfaltung diene. 
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Das Wort war allein in Gott, weil Er 

i allein das ewige Leben 

mar und Er gab es allem Geifte, was der U 
re, Geift r Anfang jener Welt war für 

Und al dieſer Beift war das Gi 

| gen jehr verjchtedener, mannig⸗ 
—— Weſen und deren Form, Größe und Geftalt noch ———— 
— — nn dem Geifte Kräfte, die erſt jedem einzelnen 

rkenntnis, das Bemußtfein od 
Se ie m Btj oder bas Gefühl des eigenen 


Unzählbare Weſen bes Geiftes konnten und ki 
einfache Gefühl des Seins nicht hinaus und bie gen 
jcheint den Geift erdrückt zu haben. Andere unzählbare Weſen bes 
Geiſtes meſſen ihre Geiftesgröße mit der Kraft bes Lebens, aber ihr 
Geift bleibt in der Kraft des Lebens begrenzt; das ganze Srarıten des 
Geiftigen diefer Wefen ift nur auf die Erhaltung des Lebens gerichtet 
und kann fih nur jcheinbar über diefe Grenze erheben, wenn ein 
größerer Beift es dazu zwingt. Und ber Geiſt anderer ungählbarer 
Scharen mar von folder Geftalt und Größe, daß er über das einfache 
Gefühl des Seins und über die Erhaltung des Lebens unendlich er- 
haben, einen eigenen freien Willen aufbringen und biefem nach auch 
jeine eigenen Wege einjchlagen konnte. Viele diefer Weſen aber ent— 
mickelten einen Geiſt, der jede Vernunft verwerfend und über alles ſich 
zu überheben trachtend, ihr eigenes Weſen, ihren Geift und Willen 
durch die Kraft des Lebens gegen Den richteten, Der ſie durch Sein 
Wort, welches das ewige Leben ift, zu Sich emporgehoben hat. 

Der Geift dieſer Wefen wollte aber Niemanden als über ihn 
ftehend anerkennen, er juchte fi) durch Bosheit felbft über Gott zu 
erheben und fiel der eigenen Lüge anheim. Was aljo in jener Det 
a — ſehet ihr in dieſer Welt, wenn ihr das Gras, die Bäume 
> — die Menſchen ſchauet, ihr Sein, Schalten und Walten 

Und haben Viele in jener wahren Welt Got 
— auch * Welt ſehen und Sein en nn 

eben von Ihm Selbſt wi 
— ae * — aufs neue empfangen, annehmen 

Seid ihr Menſchen geworden aus eigener 
des ewigen Lebens, das allein Gott —* iſt, ee * 
kommen, damit ihr den Weg zu Ihm wieder findet. So lange * 
jener wahren Welt geweilt habt, konntet ihr Gott als das Wort und 
die Kraft des ewigen Lebens, als das Weſen der höchſten Vollkommenheit 
des Geiſtes und als das Licht Seines Reiches in dem Maße ſchauen 
und ſich Ihm in dem Maße nähern, als ſolches in dem freien Willen 
eines jeden Einzelnen aufgebracht wurde. 
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Wie aber ſollt ihr Ihn in dieſer Welt anders, als einen euch 
ähnlichen Menſchen ſehen und hören wollen, da ihr ſelbſt keine bloßen 
Weſen des Geiſtes und des Lebens wie es einſt war, ſondern leibliche, 
irdiſche Menſchen ſeid? 

Das wahre, ewige Leben tft: in Gott, Gott ift die Kraft und 
das Wort und das menfchgewordene Wort bin Sch! 

Mus Gott ift die Kraft des Lebens, Gott allein ift das Wort — 
und das Wort iſt Fleiſch geworden, auf daß Es aud) Seine eigene 
Wahrheit Iehre, ihr Es jehet, höret und glaubet im Wiſſen. Ihr jollt 
nicht in Sinfternis wandeln, jondern im Lichte, nicht im ber Züge, 
fondern in der Wahrheit, nicht dem Zode, fondern dem wahren, ewigen 


"eben entgegen ! 
Ach bin das Wort der Wahrbeit, Ich bin das Licht und ber 


Weg zum ewigen Leben ! 


An diefen Worten erkennen wir, liebe Schweftern und Brüder 
ganz genau, Wer unfer Heiland Jeſus Ehriftus tft und mir 
dürfen niemals fagen, daß wir uns Gott nicht vorftellen können. 

Weil die „hriftlichen“ Kirchen ihre geſamten „Auslegungen“ mit 
der Einleitung beginnen, daß niemand ſich Bott, wie er „wahrhaft“ ift, 
vorftellen kann, wollen es bie „Gläubigen“ gar nicht erft verfuchen; Die 
„Lehrer“ aber können fich Ihn aus dem einfachen Grunde nicht vorftellen, 
weil fie Ihn zum Sohne eines „Gottes“ itempeln, ber gerade das jchroffite 
und erfchrecklichfte Gegenteil Der Wahrheit und Güte Gottes tft. 

Trotz allem aber halten chriftliche Kirchen gerade diejen Untichrift 
als Gott aufrecht, zweierlei, ſich unendlich widerjprechende Schriften zu⸗ 
gleich auslegend und auf fie zugleich pochend, verbreiten fie eine Sinfternis, 
die keine wahre Gottesporftellung zuläßt, weil fie den Geift der Wahr⸗ 
heit, den Geiſt Gottes mit dem ſataniſchen Geifte der Lüge und Bosheit 
zu vermengen fo meit imflande waren, daß fie heute unnermögend find, 
das jo boshaft und frevelhaft Zufammengefügte zu trennen, weil fie die 
Wahrheit nicht erkennen wollen. 

Senn wir Itebe Brüder und Schweftern dürfen nicht etwa glauben, 
daß alle diefe Tatjachen den „Kirchen“ unbekannt find und daß all den 
Mandataren die Bosheit, Das Unmifjen oder der Banatismus ber an bem 
Zuftandekommen bdiejes Frevels Scyuldigen, verborgen geblieben ift. 

Es find-und wären viele unter ihnen zu finden, die ganz genau 
wiſſen, daß ein Gott unmöglidy jo ihamlofe Wünſche und Verlangen, 
wie es die Befchneidung iſt, hegen und für bie Stillung feiner Blutgier 
die Befolgenden zu feinen Uuserwählten machen, mit ihnen um das 
Blut und die Vorhaut Bündniffe jchliegen kann, deren werk bie 
Unterfochung und Austottung anderer Bölker ift, die ſolchen, Wünſchen“ 


unzugänglich geblieben find. 
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Es find unter den „chriftlichen” Lehrern aber auch 

» unter den 
Juden jehr viele, die fich den einzigen lichten Punkt, die zehn Gebote, 
die wie ein Leuchtturm aus bem Ihänblichen Blutmeere des alten 
Teftamentes emporragen, gar nicht erklären können — und obmohl 
biefer lichte Punkt noch lange kein allumfaffendes Licht iſt, fehen fie 
doch ganz genau, daß es von einem ganz anderen Geifte ausgehen hat 
müfjen, als von bem, ber die ganze übrige alte Schrift beherricht. 

Ja! Sie jehen alles das ; jedoch, was jollen fie machen ? Nä 
mas jollen fie jegt beginnen ? r — 

Das Volk, ob Jude oder Chrift, hat es leicht ! Die ei 

5 f nfachen 
ne 2 nicht Lehrer find, verwerfen einfach, was ihnen zu —— 
zu bunt oder zu dumm iſt; aber ſie, die Lehrer und 
ſollen die tun ? BI 

Es ftehet gefchrieben ! Und dieſes „es ftehet geichrieben“ 

” zwingt 
auch manchen wirklich guten Willen zu Boden und er muß kleinlaut * 
daß es geſchrieben fteht — zugeben. Aufzuftehen und auf den Frevel 
offen hinzuweiſen, findet er den Mut nicht, denn er weiß, daß fich Die 
ganze Meute der „Seinen“ über ihn ftürzgen und fchreien wird — 
Keger, du Gottlojer ! Was bie früheren „großen“ und bie nachfolgenden 
„unfehlbaren" DOberhäupter, die „tüchtigften Lehrer, heilige Kirchen 
väter” und jelbft auch alle die kleineren und größeren „AReformatoren“ 
für wahr, gut und heilig gefunden haben, bas mwilft Du antaften? Bald 
zweitaufend Jahre befteht die „hriftliche Kirche“ und war bisher gut . .% 
Pen Bald zweitaufend Jahre ift ihr Beftand — und die Pforten der 

e . . — 

Und der arme „Ketzer“ duckt fich vor der Macht der Pforte und 
ſchweigt. Er traut fich nicht zu fagen: But? In was befteht die- Güte 
und mo finde ich bie Frucht ihres Beftandes. 

War fie etwa niemals imitande, die Kriege und Mafien 

’ morde 
bintanzubhalten und den Frieden, diejen heiligen Segen und bie Frucht 
der Büte der Wahrheit zu erhalten und au pflegen ? 


Nein, fondern gerade das Gegenteil ; fie hat viele dieſer Schand- 


taten nicht nur gut geheißen und begünftigt, fondern auch felb ⸗ 
beſchworen und durchflochten. Pen) 
Wie aber fieht erft ihr heutiger „Beſtand“ aus? Oder i 
ein Chriftentum, das heute befteht ? J 
etauft und als „Chriſten“ in den Matriken geführt ſind Viel 
ja! Wie viele Chriſten find aber darunter? > u 
Und find diefe nicht gerade die Armften unter den Armen, von 
dem armen, unmiffenden Taglöhner, durch die „niederen“ Klafien durch 
bis zur Größe, ber fi) am Krankenlager der Nächften aufopfernden 
barmherzigen Schwefter zu finden? Sind etwa große Maſſen dieſer 
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„Chriſten“ nicht die frechften Gottesleugner und die Übrigen, zu denen 
eine große Anzahl der Führenden und Mächtigen gehört, nicht etwa 
die erbärmlichften Heuchler? Wer einen Glauben angenommen und 
fich durch denjelben ein Willen angeeignet hat, muß auch beide, bie ein 
untrennbares Ganze bilden, durch die Tat zu beweiſen wiſſen; denn 
nach der Frucht erkennt man ben Baum! Und die Frucht ift Doch 
Jedermann fühlbar da! 

Und die Pforten ber Hölle ? 

„Der Herr der Hölle“, den wir jehr gut aus der Schrift kennen, 
wird niemals das zu ftürzen fuchen, was mitten zmijchen der Wahrheit 
und Lüge, zwiſchen dem Reiche bes Himmels und den Pforten ber 
Hölle herumwankt — und — „ihm“ ſich zuneigt ; er iſt fich jeiner Leute 
zu ficher und es muß ihm ein graufam mwohllüftiges Gefühl bereiten, 
wenn er ohne Ende zubört, wie ihn ein und derjelbe Munb jchilbert, 
vor feiner Lüge, Bosheit, Neid, Blut: und Rachgier warnt, um ihn 
fofort wieder mit Güte und- Allmadht zu umkleiden und ihn als ben 
„gerechten Vater“ zu preijen. 

"Freilich fprechen die „chriftlichen Kirchen” außer vom Geifte nod) 
von zwei verfchiedenen göttlichen Weſen; nad) ben Worten Gottes 
aber unjeres Heilandes Jeſu Chrift, erkennen wir ganz genau, baß 
diefe zwei unendlich verfichiedene Weſen find; denn jenes Weſen, 
welches die Phariſäer und Schriftgelehrten Gott nennen, nennt er den 
Satan, den Bater der Lüge, den Mörder vom AUnfange an, der in ber 
Wahrheit nicht beftanden ift und befien „Beleg“ — Zahn um Zahn, 
Auge um Auge, wie auch ſämliche in Blut, Vergeltung, Berfolgung 
der „Nichtnächften” in Wiültlingslüften, Ungerechtigkeit und Rache auf- 
gehenden „heiligen“ Sagungen — er famt und fonders aufgehoben hat, 
ausdrücklich betonend — Gott ift die Wahrheit und die Wahrheit bin Ich! 

Kein Geſetz iſt von Gott, welches fo lehrt, wie euer Gejeg. Pro— 
pheten, die euer Gefeg betätigt haben, die nennt ihr groß; die wahren 
Propheten aber, welche auf eure und eurer Sabungen Bosheit binzus 
deuten wagten, die habt ihr verfolgt, gefteinigt, gemartert und ume 
gebracht, weil ihr den Gelüften eures Gottes, ber ein Vater der Lüge 
und der Bosheit tft, nachtun und von ihnen nicht ablafjen wollt. 

Gott kennt nur ein Gefeg ! Sein Gefeg ift die Wahrheit und der 
ihr anhaftende Geift der Güte, Liebe, Vergebung, Erbarmung, Geredy: 
tigkeit und Selbftaufopferung ; diefen Geiſt habe ch euch gebracht, weil 
Sch die Wahrheit bin und die Wahrheit der Geiſt Gottes, welcher 
Mein Geift tft. 

Wahrlich Ich jage euch: 

Was ihr wollt, das euch bie Unbern tun, das tut ihr vorerft 


ihnen; — bas ift das wahre Gejeg Gottes und Sein Geift, weil es 
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Mein Geſetz und Mein Geiſt iſt — und k | 
— ein 
bringt, ſpricht die Wahrheit.“ ————— 
Gott kennt keine Vergeltun 
g des Böſen mit Böfen, keine Ver— 
juhung zum Böfen. Er: richtet und rächt nicht ; Er tft der Geift ber 
— dieſer * und dieſelbe Wahrheit bin Ich, Der Ich ge— 
en bin, um euch Mich und den Geift der 
und Ich richte Niemand. | ’ er ae 
Ic bin nicht gekommen zu richten j i 
‚ jJondern dieſe Welt felt 
——— * — Gottes, auf daß Mich die Welt — * 
un nen Geiſt zum w 
Dell oa ſt 3 ahren ige Leben in Meiner 
rs Brüder und Schmweftern | 
aben wir nach folchen Worten noch immer keine 
wahre Gottes- 
vorftellung ? Miüffen wir uns nad) Anhören folcher Worte a * 
fragen wer der wahre Gott iſt, wie Er iſt, welchen Geift Er bat, was 
Er. will, weshalb Er als Menſch kam, warum Er überhaupt GSelbft 
gekommen und wie Er beichaffen tft ? 
Ein boshafter, denkſchwacher oder denkfauler Men 
PR ch wird 
immer noch Einwendungen vorbringen, die ſeinem a Bei 
Be ng — — auch dann vollauf entſprechen 
er von dritter Seite zur Vorbrin 
a re 3 gung folcher Einwendungen 
Der Eine wird uns fagen, daß doc; Jeſus Ch 
. riftus ein Men 
er —— * * Gott, wer in den Jahren Seiner — 
h ung bes | 
— g und die damit verbundenen Notwendigkeiten 
Eine ſolche Einwendung muß abſolut nicht etwa ft 
eis aus Bosheit 
geftellt werden; fie jagt uns in jedem Galle, welche Begriffe * 
Menſch über das Weſen und die Kraft der Allmacht ſich macht, fie 
zeigt uns, daß er nicht einmal weiß, daß die Kraft des Willens allein 
dem Geifte eigen ift und daß der Geift es ift, der fich kraft des Lebens 
ein jeiner Beichaffenheit und Größe entfprechendes Weſen ſchafft wi⸗ 
wir es im Irdiſchen an allen Arten der Tier⸗- und Pflanzenwelt und 
ganz bejonders aber an den Menſchen ſehr leicht feftftellen können 
wenn * ein wenig wirkliches Wiſſen unſer Eigen nennen. 
ede, auch die winzigſte geiſtige Einheit welch 
er Art fie t 
fein mag, tft mit Gott von Emigkeit da und wenn für ie biefe J 
Anfang gilt, iſt dieſer in dem Augenblicke erſtanden, indem Gott Allem 
was auch nur über die Spur des Geiſtigen verfügt, das Leben gab, 
jene Kraft, die Seinem eigenen Geifte in Emigkeit Eigen iſt und bie 
nur ein andermeitiger Beift, mag er noch jo winzig und nichtig er= 
iheinen, annehmen hat können und die er der meiteren Folge nad in 
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aller Zukunft der Ewigkeit auch beibehaltet, was an dem Umſtande, 
daß all dieſer Geiſt ſelbſt auch ewig iſt, nichts ändern kann, weil das 
ewige Sein des Geiſtes in ſeinem eigenen Weſen und die Kraft des 
Lebens von Ewigkeit in Gott begründet iſt. 

Der Zeitpunkt jedoch, an dem all ber Geift das Leben von Gott 
empfangen hat, ift nicht im dem Zeitpunkte diejer eurer fichtbaren, 
materiellen Welt, fondern unendliche Zeiten zuvor zu ſuchen. 

Märe in Emwigkeit alles das dageweſen und Gott nicht, hätte 
ein Leben niemals entftehen können, denn allein Sein emiges, unver» 
änderliches Sein, welches das Weſen, ben Geift und bas Reben, kraft 
Seiner eigenen geiftigen Beichaffenheit einjchließt, ift Der Urfprung des 
Lebens, auch der kleinften geiftigen Nilance, weil aller Geiſt ohne Aus⸗ 
nahme von den Strahlen ſeiner eigenen Lebenskraft durchdrungen, zum 
Leben erwacht iſt. 

Kein Geiſt aber war jemals dem Geiſte Gottes gleich, noch kann 
er es je werden; viele geiſtige Einheiten jedoch, die gleich Gott den 
freien Willen, kraft ihrer ewigen Urbeſchaffenheit aufzubringen imftande 
find, können ſich Ihm fo nähern, daß fie ihm geiftig ähnlich werben ; 
ja, ihr freier Wille geht über ben Willen Gottes deshalb noch weiter 
hinaus, weil Gott an Sein Sich Selbft gegebenes Gele gebunden, un— 
veränbderlich bleibt in Ewigkeit, wogegen der freie Wille dieſer Weſen, 
Ihn ganz überſehen und ſich ſogar über Ihn zu erheben verſuchen 
kann, in welchem Falle aber der Fall dieſer Weſen unvermeidlich tft, 
weil ſo ein Geiſt Eigenſchaften aus Eigenem geſchaffen hat, die dem 
Geiſte Gottes fremd: find und das betreffende geiftige Weſen jo geftalten, 
daß es ein direkter Gegenſatz bes Geiftes Gottes wird und durch den— 
felben eigenen, freien, kraft Der Gerechtigkeit Gottes nicht eingejchränkten 
Willens, in den geifligen Abgrund der Finfternis fällt und als ein Herr 
ſolchen Reiches ſich jelbft gefällt. 

So war es einft ſchon und wir fehen in dieſer Welt täglich, 
ftündlich und auch gar nicht vereinzelt, bie Nachfolge und das Wirken 
desfelben Geiſtes. Wohnt aber ſchon der menjchlichen Seele eine geiftige 
Kraft inne, die eine folhe Macht des Willens aufbringen und fie nicht 
‚nur auf das eigene Wefen, fondern auch auf ungezählte andere feelijch- 
geiftige Wefen, die ihm jelbft auch noch räumlich jehr ferne ftehen, 
einwirken laffen kann, welche Macht muß erſt dem höchftuollkommenen 
Geifte Gottes eigen fein und wenn mir für dieje Kraft ein hundertmal 
gemwichtigeres Wort als die Bezeichnung — Allmacht — finden, mird 
biefes Die Größe und Erhabenheit bes Geiftes Gottes, die Reinheit und 
die Kraft feines Willens niemals richtig bezeichnen können. 

Ein Menſch, der ba fragen kann, wer während bes Mtenichen: 
lebens Gottes das All waltete, ift alles andere, nur kein Geiſteskind; 
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denn nicht er gehorcht dem Beifte, fondern er zwängt ihn in die eigene 
Haut und, da diefe Hülle die Grenze feiner geiftigen Entfaltung darftellt 
muß jo ein Geiftesdriücker alles unbegreiflich finden, mas außerhalb 
jeiner eigenen Haut ſich vollzieht und fich offenbart ; über diefe Grenze 
reicht ber Geift jo eines Menſchen nicht hinaus oder erft dann, wenn 
Borgänge ftattfinden, die etwa diefe feine eigene Haut zu treffen drohen 
Das Traurigfte jedoch ift, daß eine folche Frage, wie die * 
erwähnte nicht etwa Arme im Geiſte, ſondern vielmehr gerade jene 
tauſendfach jchon geftellt Haben, die ausgemacht als — „Größen“ — gelten 
Und gerade in diefer Frage tft zum großen Zeile auch die Urfache 
zu finden, warum bie kirchlichen Machthaber und Lehrer, den, aus dem 
alten Zeftamente in das heilige Evangelium — Vater“ 
nicht nur nicht in ſeinen geiftigen Abgrund gewieſen haben — ihn 
mehr als die Juden verehrend und ſeinem Geiſte gleich den Jud 
—— ihm wie dieſe verfallen ſind. 
eil alle dieſe Menſchen Gott ni { 
auch nicht hören mollen, miljen fie Be I er 
marum — Er Gott tft, — wie — Er iſt und meil fie alles das nicht 
willen, oder heuchlerifch und boshaft es nicht zu wiſſen deshalb vor— 
ſchützen, weil fi) — nach ihrem Dafürhalten — Niemand Gott 
mie Er tft, vorftellen kann und — nach ihrer Lehre — „fo etwas“ 
fih gar nicht vorftellen darf, willen fie auch nicht, was bie Seele ber 
Geiſt und das Leben iſt und alles das zufammengenommen hat u 
Folge, daß fie kein einziges „Wer, Was, Warum, Weshalb Bann, 
Wieſo und Weswegen beantworten können — und gleid) ben meiften 
„Wiſſenſchaften“ zu unerforjchlichen Geheimnifien, geheimnisvollen Kräften 
und un. Myſtik ihre Zuflucht nehmen müſſen. 

o ergründen die Einen Ulles mit dem Worte „Bott“ 
Andern mit dem Worte r — 
Eee en und behaupten vollen Ernftes, ihr 

Wir aber, liebe Schmweftern und Brüder, können 
Gemifjen jagen, fie jollen fich ungefcheut die Hände — J— 
Wiſſen a ein ganz gleiches | —— 
enken wir! Wir ſind — oder wir wollen doch 
Ein — Mitunter das höchftvollkommene er 
* leider () — ſucht man unter den niedrigften und unreinſten Weſen 
er Tierwelt oder ihrer blutdurſtigſten Arten nach irgendetwas 
entfernteft ähnlichem — umfonft ! * — 
Und beide, der Vollkommene und der Unreine wollen 
nen — — — reihe 
u 
Art — „unfterbliche Größen“ an ee a 
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Sind fie es aber geworben, ſehen, hören und fühlen wir ihren 
Geiſt taufende von Meilen in allen Weltgegenden auf Menſch — und 
durch diefen mitunter fogar aud) auf das Zier auch bann einmwirk@, 
wenn eine folche „Größe“ nicht mehr tätig ift und jelbft auch dann nod), 
wenn fie längft ſchon das Zeitlich⸗Irdiſche „gejegnet” bat. 

Die „Feldherren“, dieje modern=hochgeichulten Mesgermeifter im 
Sinne der kultivierten Humanität bes „zwanzigften” Jahrhunderts 
ichlafen den Schlaf ber „Gerechten“, unterdefien ihr Geift von Mafien 
pünktlich zur Auswirkung gebracht wird — und ihr Geiſt wirkt, aud) 


‚wenn fte längft fchon im Jenjeits, in wahnfinnigen Borftellungen, Blut- 


bäder nehmen und Taufende zur „Bluttaufe” hegen, um taufendfach 
immer wieder niedergemadht zu werben und im Blut, Schrecken und 
grauenvoller Flucht nicht entfliehen und nicht erwachen zu können. 

Der friedvolle Techniker, ber ftatt Mordmaſchinen ſolche zum 
Wohle feiner Mitmenjchen aufgebaut, ift nicht bet jeinen Berken ; aber 
viele ſolche leiften ihre Urbeit ohne ihn, oft auch längere Zeit felbfttätig, 
ohne bedient werden zu müſſen. 

Und alles das bemirkt ein menjchlicher Geijt ! Sal Der Menid ! 
Ser kann das, bei dem find bie Möglichkeiten unberechenbar ! 

Gott aber? Ja, Gott! Gibt es einen Gott, wie kann Er Menſch 
werden ? Hat oder follte es einen Menichen gegeben haben, ber zugleich 
ein Gott fein follte, wer hat für ihn bie Geſchäfte Gottes in der Zeit 
geführt, da er Menſch mar? 

So aber, liebe Schweftern und Brüber, höret Ihr auch Jene 
fragen, die „Größen“ waren ober es noch find! Und ba es „Größen“ 
ſagen, fängt es die „Ungröße“ auf und boshaft oder unfähig ſelbſt zu 
denken, bläſt fie ſich auf, um auch eine „Intelligenz“ zu zeigen. Und 
alle ſolche „Intelligenzen“ fprechen von Gott in einer Art und Weiſe, 
die dem „Bemeinslinmwifjenden“ deutlich zeigen ſoll, daß es ein Medien, 
welches gemeinhin „Bott“ genannt wird, ganz einfach aus dem Grunde 
nicht gibt, weil Er (ihrer eingebildeten Gelehrjamkeit nach) jo viel 
Ungerechtigkeit und Bosheit, die tatſächlich doch da find, ficherlich nicht 
dulden würde. Eriftiert jo ein Wejen, ein Gott, von dem der Naive 

behauptet, daß er allgütig, allwifiend und allmächtig ift, warum bulbet 
er alles das? Warum greift er nicht ein und warum hilft er nicht 
den Bedrängten und Elenden ? 

Und jene arm» und unjeligen Berirrten, die nicht als dumm 
gelten, fondern aud zur „Intelligenz“ zählen mollen, werden jofort 
„gebildet und wiſſend“, fie recken die Bruft, ſchauen, „intelligent“ auf 
den „elenden Pöbelmenſchen“ herab und jelbft bes Pöbels die ärgften 
fragen auch fie voll Hohn: Ja, warum hilft er nicht ? 
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Der ſeeliſch⸗geiftige Ab olck 
Abgrund ſolcher „Menſchen“ iſt ſo tie 
* gar nicht zu der Frage — Wer eigentlich ſchulb * * 
Wendung jo Vieler und wer da zum Eingreifen und Helfen in aller- 
erfter Linie verpflichtet wäre — aufihmwingen können 
Ihre, keine Grenzen kennende und 
‚| auch nicht anerkennend 
——— und Habgier find die Hauptſchuld an der Berelendung * 
en fie find es, die in allererfter Rinie verpflichtet wären, 
— A einzugreifen und dem Mitmenſchen die Hilfe zu 
Die Bosheit ihres jeelifch-geiftt 
⸗ gen Sumpfes iſt es, die an d 
— ihrer Mitmenſchen ſich grauſam weidet, weil, je tiefer das Elend 
es einen, befto mehr tritt die Herrlichkeit des Undern hervor und bas 
gefällt „den Herrlichen“ diefer Welt. 
Sie haben es eben „verftanden“ fich e 
a mporzujchwingen — o 
: ken — en keinen folchen an; die Andern wi, = 
;.Rönnen fie es nicht, 
— cht, nun dann du Tölpel, ſoll dir dein 
Uns trifft kein Vorwurf; was wir find 
und was. 
— unſer und daher auch „ehrlich“ () erworben ln 
er Elende aber, durch entftellte, unwahre 
‚ ; und u 
ar vergiftet, fragt verzweifelt, warum Gott bie ganze in = 
iii Beten * — ——— nicht mit einem Schlage 
r ſucht eine Aufklärung — aber er findet keine, t 
ar — — Ja, er kommt durch die — ——— 7 
jeit, rt mir verkom 
— ae mt oder dem geiftigen Abgrunde der 
Geichickte Macher predigen ihm von ] | 
oztalen Reformen 
— a ihn, indem fie von Prüfung ——— 
em Ratſchluſſe und ganz ſicher „wohl 
— gemeinter“ © 
en i 7 a: Reformen aber können das Elend nicht ns 
‚ daß te nur den Machern Vorteile bringen — * 
erg guten, hochweifen Underen kann er aus dem dns nicht — 
es an und für ſich ſchon ſehr unſinnig iſt, ein Allwiſſen erft durch 
erfuchungen und Prüfungen beftätigt zu finden. 
* „wohlgemeinte“ Strafe? 
a, enn überhaupt jemals eine Strafe wohlgem 
eint 
Das — ri ein „Naiver” oder ein Heuchler — ee 
nd für was bie Strafe? Der arme Teufel hat 
a bi 
aber ſchon gar nichts verbrochen, er fteht — J ce | 
erbrecher an Gott und Menfchheit herumftolzieren und andere „Ehrliche“ 


vor ihnen fich bücken, den Hut zi | 
bezeugen zu können. Hut ziehen und nicht genug Hocachtung 
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v....„uaeuunn.n...0.00000090a90nassnsoss 170 α 











Warum ſtraft Gott dieſe nicht? Warum denn ausgeſprochen 
gerade ihn und die gleich Elenden? 

Nein, ſagt auch er; es gibt keinen Gott | Unfinn! 

Mir aber, liebe Brüder und Schweitern, ſehen an allbem, daß 
die fo aufgeklärte Mienjchheit zu einer Gotterkenntnis nicht gelangen 
kann und fo lange jolche Lehren, ſolche Aufklärungen und ſolche 
Reformen dauern und aufrecht erhalten werden, auch nicht gelangen wird. 

Und wenn alle Kirchen fämtlicher Religionen tauſendfach eine 
Gotterkenntnis zu haben behaupten, tft ihre Behauptung nichts anderes, 
als eine in Heuchelei eingemwickelte Lüge; — denn ihre Lehren und fie 
jelbft können keinem einzigen denkenden Menſchen eine wahre Gotter- 
kenntnis geben, weil diefe nur durch ben hf. Getft der Wahrheit zu erlangen 
ift — und Diefem ftehen alle bie Kirchen und Tempeln jo ferne, daß fie 
gar nicht merken wollen, wie furchtbar ihre Lehren und Handlungen ge- 
ade Diefen Geift — und das Weſen, dem Dieſer Geift eigen ift, freveln! 

„Sch werde euch den Geift ber Wahrheit jenden — ſprach unjer 
Heiland — weil Ich Selbft zu euch komme — und ber Beift wird von 
Mir zeugen, weil Er von Meinem nehmen und euch verkünden wird !“ 

„Ich habe euch oft ſchon gejagt, Mer Ich bin und weil Jch als 
Menſch zu euch fpreche, nennet ihr Mic) Gottes Sohn; aber wahrlich 
ſage Ich euch: Diefer Sohn ift Sein eigener Vater durch ben Geiſt ber 
Wahrheit und Er ift Menſch geworden um euch den Geift ber Wahr⸗ 
heit und Sich Selbſt zu bringen, auf daß ihr Gott erkennet!“ 

„Kein Menſch hat Gott gejehen bis anjegt; fie jprechen vom 
Vater, kennen Ihn aber nicht, weil fie Mic, nicht kennen wollen ! 
Weil Ich ein Menſch geworden bin um Selbft euch die Wahrheit zu 
bringen, jehen fie einen Menjchen in Mir und haſſen Mich, weil Ich 


Werke tue, die nur Gott tun kann, mehr aber noch deshalb, weil Ach 


die Wahrheit jage und die Wahrheit bin I“ 

„Und fo thr noch nicht begreifen Rönnet, age Ich euch, daß der Vater 
Selbft Sohn geworden tft, ein Menſch Seines Geiftes, unbeſchadet feiner 
Kraft und feines Seins welche gleich, bleiben ewiglich; aljo bin id) im 
Vater, Er in Mir und Desjelben Geiftes find wir Eins von Emigkeit !* 

„Es gibt viele Welten, viele Reiche des Geiftes und unzählbare 
MWefenheiten ; Bott aber ift nur Einer und Her tft kraft Seiner Wahrheit, 
Güte, Liebe, Erbarmung, Vergebung und Gerechtigkeit ein Menich 
geworben, damit alle Ihn und Seinen Geift erkennen und durch bie 
Erkenntnis Seiner Selbftaufopferung auch gerettet werden, wenn fte 
Ahm und Seinem Geifte folgen wollen“. | 

„Deshalb ift Gott Selbft gekommen und deshalb bin Jh da — 
und nicht deshalb, damit eine Schrift erfüllet werde, die, trotzdem fie 
auch von Mir fpricht, Gott und Den Geift der Wahrheit jo ſchwer 
frevelt und läftert, wie es ſeit bem Anfange nie noch geweſen iſt“. 
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„Der Vater der Lüge, der in der Wahrheit nicht beftanden‘ ift, 
ber einft ein Seelenmörder und feit dem Anfange diefer Welt ein 
Menfchenmörber tft, hat es verftanden, Viele dahin zu bringen, ihn als 
Gott zu verehren, ihm ohne Unterlaß von Kindheit an Blutopfer zu 
bringen und nad) jeinen böfen Gelüften zu wandeln — Blut, Blut und 
immer wieder Blut von allem Lebenden, damit auch er von ber Kraft 
des Lebens, die Irdiſches an fich genommen, genieße; denn, wenn auch 
feine Lebenskraft und fein Geift größer als die des Menfchen ift, kann 
er gerade beshalb im trdijchen Leibe nicht wie der Menſch auferftehen, 
wenn ihm darnach noch jo gelüftet und er betört die Menfchen, ihm zu 
dienen, damit fie dem Reiche der infternis des Geiftes, deffen Fürft er 
it, anheim fallen und die Sklaven feiner Bosheit und Lüge bleiben in 
aller Zukunft”. 

„Ih bin gekommen, um es ihnen zu fagen und zu bezeugen ; 
fie aber hafjen und verfolgen Mic, als Jenen, Der ihren Bott läftert, 
weil ch von diefem wahrhaft jage: Er ift der Satan !“ 

„Ich habe vor Zeiten diefen Menjchen Mein Gebot bei Tage 
offenbaren lafjen ; aber jchon die Erften, die dieſes Mein Gebot erhalten 
hatten, verfteckten es zu unterft und legten oben darauf ein Geſetz, 
welches Moſe im Finſtern unter dem Drängen des blutgierigen Vaters 
der Lüge geſchrieben und ewiglich zu halten angeordnet hat.“ 

„Und Ich bin Selbſt gekommen, auf daß alles das offenbar werde 
und fie Rennen Mich nicht, weil fie Gott und Den Geiſt der Wahrheit 
nicht kennen wollen ; fie wollen von den Gelüften ihres Waters nicht 
ablafjen und jo Ich Mich nicht Selbft aufopfere, bin Ich umjonft ge⸗ 
kommen ; ihr lüfterner Vater verlangt Blut um Blut und alles für 
ihn — und fie werden auch mein Blut fordern. Wahrlich fage Ich euch“. 

„Ich gebe Mein Blut; aber an Mir hat ihr Vater nichts | Mein 
Blut gebe Ich, damit Biele durch Meine Aufopferung zu der Erkenntnis 
kommen, Wer Ich in der Wahrheit bin und daß Ich nicht zu richten, 
jondern die Welt jelig zu machen gekommen bin, auf daß, wer an Mic 
glaubet und Meinem Geifte nachfolget, nicht in der Finfternis der 
Bosheit wandelt, jondern im Lichte der Wahrheit mit Mir Iebe 
erviglich I” | 

„Bott ift die Wahrheit — und die Wahrheit bin Ich! Nicht ber 
Bater und der Sohn find die Wahrheit, jondern Gott, der in Mir tft 
und Ich in Ihm; Vater und Sohn find zwei Perfonen, Gott aber ift 
nur Einer — und Er ift Selbft zu euch gekommen, weil Ih da bin! 
Und Ich jage es ihnen wahrhaft: Ich bin Selbſt gekommen! Sie aber 
fragen immer: Was machſt Du aus Dir jelbft ? 

Wer hat Dich gefandt? Wir haben einen Bater — Gott! — 
Und wenn Jch ihnen jage: Ihr kennet Gott nicht, denn, wenn ihr Ihn 
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kennetet, müßtet ihr Mich kennen und Mein Wort hören — da fpotten 
fie und verhöhnen Mich.“ 

„Wenn ch aber dazu jage: Euer Bater ift ein Lügner, ber in 
der Wahrheit nicht beftanden ift, ein Menfchenmörder und Satan — 
dann juchen fie Mich zu fteinigen, zu greifen und fte fluchen Mir, weil 
ihnen bie Gelilfte des Baters der Lüge mehr zufagen, als Mein Wort 
und Sch! Und fie werden Mich töten; diefe Erde ſoll Mein Blut trinken, 
auf.daß es dableibe zur Rettung Bieler. Sie töten Mich, aber Ich 
werde Kraft der Wahrheit auferftehen, zum Zeugnis der Wahrheit 
Meines Wortes, damit diejenigen, die Mich nicht wie ihr ſehen und 
hören können, an Mich und Mein Wort glauben! Ich werde auferftehen 
und bevor Ich in Mein Reich gegangen bin, werde Ich euch auffuchen 
und euch meitere Lehren geben, der Welt zum Zeugnis und Erkenntnis.” 

„Daran, daß dieſer Mein Leib fein Blut verliere, erleidet er den 
Tod ; eine kleine Zeitlang aber wird derjelbe Leib auferftehen und leben, 
weil Ich es will und ihr Mich nochmals unter euch jehet und Mich 
böret zum Zeugnis,“ 

„So aber, wie Ich Mein Blut dalaffe, werde Ich alsdann aud 
Meinen Leib nicht mitnehmen; beides foll da bleiben und Mich unzählbar 
überall dort wieder verkörpern, wo Mein Geiſt wahrhaft erkannt und 
Mein Wort wahrhaft befolgt wird, damit Ich durch das Leben dieſes 
Meines Leibes und Blutes allen Geift ftärke, der zu Mir kommen und 
in Meinem Geifte verharren will.“ 

„Davon aber werde Ich euch mehr fagen, bis der Tag kommt; 
das aber wiſſet anjeßt fchon ; 

Wer Mich wahrhaft juchet, bei dem bin ch, bevor er noch weiß, 
dab Ich es bin, Den er finden will und er erkennt Mich auch dann, 
wenn er Meinen Namen niemals gehört bat; deun es genügt ihm, daß 
er Meinen Geift gefunden hat. Wer Gott wahrhaft fucht, der findet 
Mich und wird Mich erkennen |” | 

„Wer aber einen Gott gefunden zu haben meint, defjen Geift nicht 
der Meine und deſſen Name nicht Chriftus ift — der hat fich feinen 
Gott jelbft erfunden, weil er nur den Namen und nicht ben Geift 
gejucht hat; der Name allein tut’s nicht, jondern der Beift. Alle Menfchen 
vom Anfange an ſprachen von Gott und Göttern, aber nur jene haben 
Gott erkannt, die Meinen Geift gejucht haben — und Biele haben ihn 
gefunden jchon vor Zeiten, weil Ich da war und Den Geift Niemanben, 
ber Ihn gejucht, vorenthalten habe.“ 

„Weil aber der Geift diefes Volkes den Geift des Abgrundes 
und ber Finfternis, den Bater der Züge und den blutgierigen Menſchen— 
mörder vom Anfange an zu feinem alleinigen Gotte erhoben unb ber 
Lügner, der in der Wahrheit nicht beftanden tft, durch diefes Volk -bie 
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ganze Erde zu verderben droht, deshalb und allein deshalb bin Ich 
Selbft gekommen, um jene zu retten, die gerettet werben wollen.“ 

„Richt um meinetwillen bin Ich gekommen, fondern diejer Welt 
den finfteren Abgrund des Geiftes jenes böfen Lügners zu zeigen unb 
den Menichen Selbft bie Wahrheit zu bringen.“ 

„Mer die Wahrheit jucht, der jucht Gott! Wer aber wahrhaft 
fucht, der fucht zuerft Gottes heiligen Geift und mer jo jucht, der kann 
an Mir nicht vorbeigehen und an Meinem Geifte muß er erkennen, 
Wer Ich bin!“ 

„Und Ich fage ihnen immer wieder: Wollt ihr dem Worte, 
welches Meinen Geift euch offenbart, nicht glauben, jo jehet wenigftens 
die Werke, die ch tue und die Niemand getan, nody Jemand außer 
Gott tun kann und fie jagen Mir darauf: Du haft den Teufel!” 

Euch aber, die ihr Meine Jünger und mehr noch, die ihr Meine 
Brüder und Freunde feid, jage Ich: Viele Taufende haben gleidy euch 
das gejehen und gehört von Mir, wie ihr es gejehen und gehört habt. 
Biele Taufende haben gleich euch Mein Wort gehört und Meine Werke 

ejeben | 
* „Zählet aber Jene aus all den Tauſenden heraus, die wahrhaft 
glauben! Wahrlich jage Sch euch: Jeder von euch Hat mehr Finger 
an feinen Händen als daß er jo Viele herausfände, bie wahrhaft Ders 
ftehen und glauben wollen.“ 

„Ich fage ihnen Wer Ich bin, — Ich mache Blinde, Taube, Lahme 
und Unheilbare gejund, fättige Abertaufende mit einem Stücklein Brot 
vollauf, erwerke Tote — und ihr Geift, Wille, Verſtand und Glaube 


geht dahin, Mich zu ihrem König zu machen, weil fie berechnen, 


daß es dann keine Kranke mehr gäbe, Niemand mehr arbeiten und 
auch nicht fterben müßte.“ 

„So denken die meiften der Armen; die Dberen aber, bie Phartjäer, 
Sabducäer und die Schriftgelehrten haſſen Mich, weil Mein Geift und 
Meine Werke fte erjchrecken. Ste wiſſen, daß Mein Wort die Wahrheit 
ift und fte fühlen und miljen, daß die Wahrheit Gott ift; ihnen aber 
gefällt ihr Gott, defjen Geiſt der Widerfacher der Wahrheit ift, weil er 
fie zu den Mächtigen der Ihren macht und das Böſe was fie tun, gut 
und gottgefällig nennt und weil er ſelbſt an ihrer Bosheit Gefallen 
findet, wie fie an der jeinen.“ 

„Ste find feine ergebenen Knechte und fie durchziehen Länder, um 
Audengenofjen zu machen ; haben fie aber jolche gemacht dem Lügner 
zu Gefallen, machen fie aus ihnen jo ein Kind der Hölle, mie fie jelbft 
es find.“ 

F „Aber auch das jage Ich euch: Sie fterben mit dieſem Geſchlechte 
nicht aus ! Es werden Nationen nnd Bölker Meinen Namen und Diefem 
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nad) fich Chriften nennen. Sie werden ben Namen Chrifli auf ben 
Lippen führen, aber gleich diefen Schriftgelehrten, Sabducäern, Bharifäern 
und Judenoberen — ben Vater ber Lüge und den Abgrund der geiftigen 
Finſternis über Mich erheben, weil Mein Geift auch fte jchrecken 
wird. Nicht ber Vater der Lüge, diefer Menfchenmörder vom Anfange 
an, nicht der blutgierige, opferdurftige Geift des Abgrundes, fondern 
Ich bin die Wahrheit, Jch bin das Licht, Ich bin der Weg und Ich 
bin das ewige, wahre Leben !” 

„Nemand kann Gott und zugleich dem Satan dienen! Der 
Satan verlangt Dienjte, er weiß die ihm Ergebenen dazu zu verhalten 
und fie tun es gerne, weil fein Geift ihr Geift iſt!“ 

„Ich verlange keine Dienfte, die Mir gelten follen ; Ich verlange 
keine Berherrlihung, weil fie Mir niemand geben kann; Ich verlange 
kein Dpfer, weil Alles Mein tft und Sch das ewige Leben, nicht aber 
das Berberben bin! Das Berderben tft die Bosheit der Lüge und bie 
Gier des Satans. Alle Bosheit und alles Berberben ift fein Geiſt.“ 

„Die Wahrheit, Güte, Liebe, Erbarmung, Vergebung und 
Gerechtigkeit ift Mein Getft, Kraft deſſen Ich Selbft gekommen bin, 
um Mic den Menſchen zu offenbaren und Mic Selbft, Meinem Geifte 
zur Wahrheit und den Menjchen zum Zeugnis aufzuopfern, daß Ich für 
Mich Reine Opfer will. — Was Ich verlange ift nicht für Mich und 
kann niemals Mir, jondern nur demjenigen gelten, der Meinem Ver— 
langen nachkommt.“ 

„Wahrlich jage Ich euch wiederum: Was ihr wollt, daß euch die 
Nächſten tun, das tut ihr erft ihnen! Das tft der Geiſt der Wahrheit 
— Mein Geiſt und in dieſer Wahrheit Geiſt Gottes. Wer das. tut, 
ber opfert fich — aber er dient und verherrlicht ſich felbft und nur dadurch 
bient er Mir, verherrlicht Mich und opfert ſich Mir, wie auch Ich den 
Menjchen diene, fie verherrliche und Mich zu ihrer Rettung aufopfere.“ 

„Kein Menſch hat bis anjegt Gott gefehen ; diejenigen aber, die 
Mich jehen und hören, jehen und hören Gott!“ 

„Die Menjchen aber und jelbft ihr, die ihr Mir gefolgt ſeid, jehet 
in Mir einen Menjchen und weil Ich euch in der Wahrheit jage, daß 
es nicht zwei Götter — Bater und Sohn — gibt, fondern Ich ber 
Bater Meiner Selbft bin, Er in Mir und Ich in Ihm unteilbar in 
Emigkeit bin, könnet ihr es nicht faffen — und doch liegt der Grund 
dazu nur darin, daß euch ein Gott und Götter von Kindheit an gelehrt 


‚wurden, die keine Götter, jondern böfe Geifter jenes Vaters find, der 


zu euch durch das Geſetz und die Schrift, die ihn zu Gott macht, ſpricht. 
Sein grimmiger Zorn, feine Blut- und NRachegier macht euch furchtfam 
und ihr ftellet ihn euch jo vor, daß er fichtbar werdend, über das ganze 
Himmelsgemwölbe ausgebreitet, die geballte Fauſt euch zeigt und zähne— 
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knirſchend einen Fluch, grimmiger den vorausgegangenen, euch aufchleubert 
und Rache droht.” 

„So jehet ihr Bott, jo fehen ihn Viele und Vielen wird er auch 
— * 3 ſo dargeſtellt, ſolange die Schrift und ihr Geiſt aufrechterhalten 

e u 

„Und daß fie aufrecht erhalten bleibt, dafür wird bie größte 
Unftrengung des Geiftes der Lüge, der Bosheit und ber Sinfternis 
forgen und die Menſchen werben ihm behilflic, fein und fie werben ſich 
freuen, werden die Schrift und ihren Geiſt verherrlichen und Mich einen 
Gott nennen, Den fie aber täglich dem Geifte diefer Schrift aufopfern 


.zu müſſen wähnen werden.“ 


„Ihr Elf, die ihr beit Mir feid, ftehet dieſem Geifte fehr ferne — 
und Doch hält euch feine Züge immer noch im Banne ber Ungemißheit 
und ber Zweifel. Ihr jehet in Mir doch einen Menfchen und auch das 
könnt ihr nicht faffen, daß Ich arm, gar jehr arm bin und meer ein 
Dad über Mich, ja nicht einmal ein Bett Mein Eigen nennen will.“ 

„Ja! Ich bin als Menjc gekommen, weil Gott zu den Menfchen 
nicht anders als Menſch kommen kann, will Er ihnen Selbft von AUngeficht 
zu Ungeficht direkt durch das Wort Sich offenbaren.“ 

„Gott offenbart Sich ohne Unterlag vom Anfange den Menichen 
und Viele haben Mic, lange vor euch erkannt, ohne dag Ich Selbft 
hätte kommen müflen. Erft des Geiftes diefes Volkes und der Nationen 
wegen, unter melche der Beift fein Volk zerftreuen und fo feinen Geift 
auch unter dieſe auszumerfen und zu verbreiten beſchloſſen hat, bin Ich 
gekommen, auf daß die Menfchen den wahren Bott und Seinen heiligen 
Beift — daß fie Mich erkennen !“ 

„Und da Ich nun für die Zeit Meines Hierfeins und Meiner, 
Mir in ewiger Gerechtigkeit und Liebe Selbſt gefegten Aufgabe ein 
armer Menſch bin, zweifelt auch ihr und meinet, Ich fei von Gott gejanbt, 
— eurer Meinung nach Gott nicht zugleich auch ein Menſch ſein 
ann.“ | 

„Das aber ift die Folge, daß ihr bis anjegt von dem wahren 
Weſen und ber Kraft Gottes nie gehört habt und nicht einmal die Kraft 
eures eigenen Geiſtes kennet I“ 

„Ihr ftehet hier bei Mir; wollt ihr es aber, umfaßt euer Geift 
alle die Gegenden und Drte, wo ihr waret oder wo ihr mit Mir geweſen 
feid. Nicht aber die Gegenden und die Drte allein, fondern auch alle 
Menſchen und jogar die Tiere, die Felder und die Bäume, von denen 
wir die Nahrung erhalten und angenommen haben. Euer GBeift umfaßt 
und erfaßt aljo, was ihr mifjet und was ihr kennet — und Mein Geift 
umfaßt alles das, was ch kenne und Mein Wille beherrfcht die ganze 
Schöpfung, weil diefe ein Werk Meines Willens ift.“ 
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Ich bin zu euch gekommen als Menjch; die Kraft Gottes tft 
aber geblieben in und außer Mir, unveränderlich in Emigkeit die gleiche, 
weil Mein Geift fich durch Mich nie verändern kann.“ 

Mein Wille ift bes Geiftes Geſetz und das Gejeg tft der Leib, 
der den Geift zum Weſen macht, welches kraft des Willens allwifjend, 
allgegenmärtig und allmächtig ift aud) dann, wenn Es für eine Zeit 
lang Menſch geworden tft, um Seine Wahrheit Selbft euch zu offenbaren. 
Diefe Wahrheit offenbare Ich euch durch mein Wort — und das 
Wort bekräftige Ich durch Werke, die kein Menſch tun kann, auf daß 
ihr die Kraft des Beiftes an ihnen jehet.“ 

„Die Menſchen ſehen diefe Werke und fie wundern fich, weil 
kein Menſch noch folche getan. Es find Werke ver Liebe und des Er: 
barmens, die ich tue, auf daß die Kraft Meines Geiftes durch fie offen- 
bar werde ; das kleinliche Werk jest fie in GErftaunen, weil fie auch 
nur Ühnliches nicht gejehen haben; das große Werk der Wunder 
aber tft ihnen keiner Beachtung wert, weil fie mitten der Werke ſelbſt 
das größte Wunder find und mitten der Wunder lebend, alles als 
jelbftverftändlich betrachten und meinen, daß es gar nicht anders fein kann.” 

„Und auch das ift eine Finfternis, die im Lichte der Sonne erft 
recht ihren dunklen Geift zeigt und fie ift der Vorhof zu der Finfternis 
des geijtigen Abgrundes, weil fie das große Wunder gar nicht beachtet 
oder es in defjen eigenen und nicht in der Tätigkeit der Kraft des 
lebendigen, ewigen Geiſtes Gottes jucht. 

„Die Sonne beherrjcht die irdiſche Finfternis, ſoweit ihre Strahlen 
die Erde treffen — aber nur jene ihrer Gegenden werden von ben 
Strahlen getroffen, die fich ihnen zu treffen dDarbieten ; weder die Sonne 
nod) die Erde kann auch nur das Geringfic daran ändern, weil beide 
ein Werk des Geiftes find, deſſen Wille fie gerade jo und nicht anders 
deshalb geftaltet hat, damit eines durch das andere in jener Tätigkeit 
erhalten werde, die dem Zwecke, zu dem fie der Geiſt gejchaffen hat, 
voll und ganz entfpricht. Der Geift ift es und Sein Wille, der allen 
diefen Dingen geordnete Kräfte gab, aber die Kräfte diefer Dinge find 
kein Geift und kein Leben, fondern Kräfte, die einander drängend, 
immer wieder nur die Kraft aufbringen, um meiter zu drängen und 

die Kräfte zu erhalten, ohne Willen — ohne Wiffen — ohne Gefühl — 
ohne Freude und ohne Schmerz. Und diefe Kräfte gab den Dingen der 
Geift der Allmacht dadurch, daß Er fie durd) Seinen Willen jo geordnet 
hat, damit fie ein Neich bilden, in welchem ein jeglicher Geift, der im 
Reiche des GBeiftes Gottes nicht zufrieden war, ein jeglicher Geift, ber 


A im Reiche des Geiftes Gottes nicht bejtehen konnte und ein jeglicher 


Beift, der im Reiche des Geiftes Gottes zum Bemwußtfein jeines Seins 
nicht gekommen ift — in diefem jo gejchaffenen Reiche der greifbaren 
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Dinge kraft des jeglichem Öeifte gegebenen Lebens ermache, durch das 
Greifbare diefer Dinge jelbft greifbar und ein dem eigenen Geiſte 
entiprechendes Weſen biefes Reiches werde.“ 
„Ein jeglicher Geift kann aber nur tenes G 
teifbare annehmen, 
was die Kraft und Form des Weſens feines Geiftes annehmen . 
und jebes Weſen gibt uns ſchon durch fich felbft feinen Geift kund 
Unter jeglichem Geifte erkennt aber nur der Menſch durch feinen Geift, 
welchen der Wefen ein guter oder ein böfer Geift eigen tft; die Meilen 
ee ir N Geift, aber fie wiſſen nicht, daß dieſer gut 
e tiſt und handeln demnach, weil fie kein 
re fi Bedenken in dieſer 
„Die Weſen guten Geiftes aber und bie ä 
greifbar Schw 
ne 7 Geiſt der anderen Weſen fremder Form * F 
te fürchten ſich, weil ihr Geiſt ſich an das angeno 
klammert und es nicht verlieren will.“ ee 
„Je kleiner der Geiſt des Weſens defto unkl 
i arer das Gefühl, 
das Bemußtfein, die Furcht und kleiner der Schmerz ; je ee 
Geift des Weſens, defto mehr Gefühl, defto größerer MWiderftand einer 
gewaltfamen Trennung gegenüber und defto mehr Anklammerung an 
das angenommene Greifbare. Der Geiſt aller diefer Weſen ift aber 
niemals dem Geifte des Menſchen auch nur ähnlich.“ 
„Wohl gibt es unter den anderen Weſen jehr ı 
viele folche, 
deren Güte fich jo mancher Menſch ein Beilpiel nehmen — * 
auch ſollte; doch ſind dieſe Weſen ohne ihren Willen, ohne ihr Zutun 
jo mie fie find und gleichen eben den: meiften ihrer Raffe.“ 
„Betrachtet ihr den Geiſt und das Leben der Bä 
aume, der Grä 
und der Blumen, ihr werdet finden, daß das Leben und ber 7 
gleichen Arten gleich ift. Und ich jage euch: Zweifelt nicht daran, daß 
der Baum, das Gras und die Blume Beinen Geift hat; wo ein Leben 
ift, dort ift ein Geift, wo kein Geift, dort auch kein Zeben ; ihr Geiſt 
Er ſich ee dem Greifbaren folche Sinne zu jchaffen 
ei der anderen Weſen — und da * 
die anderen Weſen gut.“ ————— 
„Betrachtet ihr den Geiſt und das Leben der Ti 
ere, ihr werd 
finden, daß die gleichen Rafſen gleiche Weſen mit gleichem Bun Gab 
und bie Nachkommenden gleichen Geiftes und gleichen Weſens bleiben 
wenn nicht ein größerer Geift, der Beift des Menſchen fie jeinem Willen 


unterwirft und durch die Größe feines Gei 
ihn Ienkt.“ eiftes ben ihren bezwingt und 


„Niemals aber bringt der Geift bes Menfchen den Geiſt des ” 


Tieres dahin, um daß dieſes zwiſchen der W 
ahrheit und 
unterſcheiden lernt und nach einer von beiden rc ne 
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Und meiter fage Sch euch: „Das tft der unendliche Unterjchted 
zwiſchen Menſch und allen übrigen Gejchöpfen, daß nur allein ber 
Menſch fich kraft feines Geiftes und des eigenen freien Willens zu 
Gott emporheben kann, weil er die Wahrheit von der Lüge und Die 
Güte von der Bosheit auch dann unterjcheiden und fie als jolche er— 
kennen würde, wenn er diefe Worte niemals zuvor gehört hätte; denn 
fie find nicht als Worte, jondern als lebende Kraft feiner Seele eigen 
und unauslöfchbar eingeprägt ; er aber fol und muß fich entweder für 
die Wahrheit und ihre Güte oder für die Lüge und ihre Bosheit 
entfchetden.“ 


„Um Unfange diefer Welt kannten die Menjchen die Wahrheit 
vol und ganz, weil fie von dem Greifbaren der Dinge diefer Welt 
nicht ſoviel aufnehmen konnten, deshalb auch geiftiger waren, als es 
anjegt die Menfchen find und in ihrem Geifte erwachte die Erinnerung 
an eine Welt, die fie verloren haben. Dieſelbe Erinnerung: führte fie 
auch dazu, die Wahrheit zu erkennen, ſie erkannten fich jelbft und auch 
den Zweck ihres Dajeins.“ | 

„Heiten folgten den Zeiten und mit ihnen auch die Menjchen, 
die des Greifbaren der Dinge immer gieriger und deshalb immer 
weniger geiftig mwerdend, diefen ihren Geift den Dingen diejer Welt 
und nicht fich felbft, nicht der eigenen, ungreifbaren und unfterblichen 
Seele zumenbeten.“ 

„Nur wenige erwachten zu einer Erinnerung an das Leben in 
einer anderen, wahren, weil geiftigen Welt und fie ftanden auf, um 
zu lehren, um eine Erinnerung in dem Geifte der Anderen mad). 
aurufen.“ 

‘ „Und um die Zeit war es, da auch der Geift des Ubgrunbdes, ber 
Geift der Lüge, der Bosheit, der Gier, des Neides, der Gewalt und 
der Rache in das neue Reich, in die Welt der greifbaren Dinge gelangt 
ift — und er frohlockte, als er die jo Langgejuchten, die er einftens alle 
in feinem Lager meinte — hier als ganz andere Weſen mwiederfand. 
Er frohlockte aber zu früh; denn alle feine Bemühungen, alle jeine 
Verſuche und Anftrengungen, von dem Greifbaren diefer Welt gleich 
dem Geifte der Seelen und dem Geifte der anderen Weſen an ſich zu 
nehmen und gleichfalls ein greifbares Wefen diefer Welt zu werden, 
icheiterten Kkläglih und lüften nur eine, jeden Wahnfinn meit über: 
fteigende, aber ohnmächtige Wut aus; troß feines großen Geiftes bleibt 
er unvermögend, ein irdiichsgreifbares Wefen zu werden — und ge- 
langt er einmal bis dahin, wozu ihm Menſchen ähnlichen 
Geiſtes verhelfen werden — wird er für eine kurze 
Spanne Zeit das gerade Gegenteil davon, was er 
werden will.“ 
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„Das aber legt in ber Zukunft und Ich fage euch das zum 
deugnis, damit, warn es gekommen tft, Viele willen, daß Ich es euch 
gejagt habe.“ 

„Hu jener Zeit aber werden Mich Viele wahrhaft kennen, Viele 
werden wahrhaft willen, Wer ich bin — aber die Anhänger des Geiſtes 
bes Abgrundes werden Mic, auch dann noch verfpotten und Jene 
verfolgen, die Mich im Geiſte der Wahrheit Chriſtus, ihren Gott nennen 
und in Meinem Geifte bis an das Ende verharren.“ 

„Der böſe Geiſt war da — aber auch Sch. Zeiten folgten den 
deiten und der böfe Geiſt bemächtigte fich des Geiſtes Jener, die ihn 
in einer wahren, weil geijtigen Welt, lange ſchon vor dem Anfange 
biefer Welt neigten und er offenbarte fich durch fie, feine Lügen, Bos- 
heiten, Blutgier, Hab, Neid, Verfolgung und Rache greifbar und 
fihtbar machend,“ 

Biele Menjchen waren ihm zugetan — viele andere aber auch Mir ! 

Diele. erkannten feinen Geift, Viele aber auch den Meinen 
obmwohl fie weder ihn, noch Mich kannten. Und mo fein Geift durch 
den Geift der ihm ergebenen Menjchen am meiften miütete, dort ftanden 
Menjchen auf, die Meinen Geift verkündeten, weil diefer mit ihnen 
mar, fie Ihm neigten und auf das hörten, was Er und alle fene 
Weſen des Geiftes, die mit und bei Ihm find, ihnen offenbarten. 

Wahrlich jage Ih euch: Ich bin nicht der Erfte, welcher die 


Welt lehret: „Was. ihr mollt, das euch die Menſchen tun, das tut 


ihr erft ihnen!” Biele waren vor Mir da, die dasjelbe jprachen ; Ich 
aber bin der Erfte, weil Ich da war vor ihnen und es war Mein 
Geiſt, Der durch fie ſprach; ihr Geift aber war in Meinem Geifte und 
fie bewohnen ein Reich mit Mir; damals jprachen fie in Meinem 
Geifte — heute aber kennen fie Mich und nehmen Zeil an Meines 
ewigen Reiches wahren Leben. 

Und wiederum folgten Zeiten den Zeiten und die Menfchen von 
eigenem und. dem böfen Geifte verführt, fuchten nicht die Wahrheit 
und durch fie Gott, fie machten fich eigene Wahrheiten, deren Grunbd- 
lage die Lüge war und Unmifjen und fie fanden Götter, böfe und 
gute; all der ungreifbare Geift, der durd) viele Menjchen zu den andern 
fpricht, ift ihrem Glauben nad) der Geiſt eines Gottes und fo viele 
Geifter fich alfo offenbart hatten, jo viele Götter müfjen ihrer Meinung 
nad) da jein. 

Woahrlich, die Berirrung all diefer Heiden tft groß, — aber das 
Ürgfte jollte noch kommen — und meil es feit langem bereits da ift — 
bin ch Selbft gekommen, um es dem Bolke, in dem das Argſte feiten 
Fuß gefaßt und aus dem das Furcdtbarfte hervorgekommen ift, Selbft 
zu jagen und biejer Welt die Wahrheit Selbft zu bringen und zu 


CELL III 180 LELZIZELTELIIEIIIIT TUI) 























geben — allen, die ber Mahrheit Kinder, alfo Kinder Gottes 
werden wollen. 

Die Berirrung der Heiden ift groß, aber die Bosheit dieſes 
Bolkes unendlich größer ; die Heiden kennen gute und böje Götter, — 
diefes Volk aber nur einen Gott, der aber feinem Wejen wie jeinem 
Beifte nach der bodenlofe Abgrund aller Finfternis tft — ein Bater der 
Lüge und der Bosheit — der Satan. 

Blut, Blut und wiederum Blut; Vernichtung, Fluch) über Fluch, 
Kriege, Maffenmorde, Verfolgung aller anderen, Haß, Rache, Brand» 
und Blutopfer unendlih und unerfättlic) und miederum Blut, Blut 
und Opfer. 

Die Greuel der Heiden find groß und die Not der Opfer jchreit 
zum Himmel um Erbarmen ; die Greuel diejes Volkes find größer, 
weil all fein Trachten und Tun — einem — Geifte gilt und die böfen 
Gelüfte diefes Geiftes den Gelüften der Mehrheit dieſes Bolkes zujagen ; 
das Tun und. Trachten, die Blutgier und das Wüten dieſes Geiites 
aber erfinnt Greuel, die Den heiligen Geift Gottes, Den Geiſt der 
Wahrheit auf das fchwerfte freveln und läftern, indem der Geift des 
Abgrundes, der Lüge und der Bosheit ſich felbft zum Gotte erhebt und 
von bdiefem Volke als der allein lebende, wahrhafte Gott anerkannt, 
als der Schöpfer und der Vater alles Lebendigen verherrlicht und 
angebetet wird. 

Wahrlich ſage Ich euch: An den Früchten erkennet ihr ben 
Baum — an der Frucht des Geiftes aber müßt ihr viel leichter und 
beffer noch erkennen, ob derjelbe ein Geift der Wahrheit und der Güte 
oder ber Geift der Lüge und der Bosheit ifl. Sehet Meinen Geift an 
und böret Seine Frucht, die Mein Wort ift: 

Gott ift die Wahrheit; die Wahrheit iſt Gottes heiliger Geift 
und die Frucht Diefes Geiftes ift die Güte, Liebe, Erbarmung, Ber: 
gebung und Gerechtigkeit, welcher Der Geiſt der Wahrheit durch die 
fchwerfte Aufopferung des angenommenen Leibes und Seiner in dieſem 
Leibe verkörperten Frucht beftätigen und für die Emigkeit befiegeln 
wird. Das ift der Geiſt Gottes, das iſt die Frucht Seiner ewigen 
Wahrheit — und die Verkörperung Des Geiftes wie Seiner Frucht — 
bin Ich! 

Wäre Ich unter die Heiden gegangen, wahrlich jage ch euch, 
fie Hätten Mich und Mein Wort angenommen, Mich verherrlicht, aber 
die Wahrheit hätte niemals durch die erhabenfte ihrer Früchte, durch 


die fchmwerfte Selbftaufopferung befiegelt werden "können, den Menjchen 


zum Zeugnis. Und auch euch fage Ich: Gehet nicht vorerft zu ben . 
Heiden, fondern bleibet fo lange als ihr könnet unter den Wölfen des 
Haufes Israel und jaget ihnen immer mwieber, fte jollen nicht mie ihr 
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Erzvater Jakob nur eine Nacht mit ihrem Gott ſich balgen und nur 
das einemal ihn niederringen, ſondern fie ſollen Tag und Nacht gegen 
den Geift diejes, fich zu ihrem Gott aufgefchmungenen Ungeheuers, geiftig 
ankämpfen und wahre Israel, wahre Überwinder eines folchen Gottes 
merden. 

Mit einem folchen Gott, mit einem ſolchen Geifte fol und muß 
der Menſch kämpfen und er wird Sieger bleiben, wenn er durch den 
Getjt der Wahrheit nicht nur den böfen Geift der abgrundtiefen Lüge, 
fondern auch den eigenen Geift bekämpft und diefer durch die Wahrheit 
die Früchte der Güte, Liebe, Erbarmung, Bergebung, Gerechtigkeit 
bringe und wenn es nötig fit, al diefer Frucht die Krone der Selbſt— 
aufopferung aufjege. Gegen den böjen Geift des Ubgrundes kann der 
Menſch ankämpfen und mit ihm auch dann ringen, je mehr derfelbe 
von böfen Menfchen als Gott gepriefen wird; gegen Den Geift der 
Wahrheit jedoch, gegen Den einzig wahren, lebendigen Gott der Emigkeit 
kann niemand kämpfen, weil, wer es tun möchte, der fchon verloren 
ift, bevor er noch begonnen hat. Gegen den Geiſt der Wahrheit, gegen 
Gott kann niemand kämpfen, weil Gott in den fieben Eigenfchaften 
Seines Geiftes ein mahrer, emiger, unveränberlicher und dadurch all= 
mächtiger Gott tft, was alles ſchon durch Sich Selbft jedwede Gemalt- 
anmendbung oder gar Kampf gegen einen andermeitigen, mit freiem 
Willen ausgeftatteten Geift vollkommen ausjchließt. 

Wer gegen Gott und Seinen Heiltgen Geift der Wahrheit ankämpfen 
will, kann nur jo weit gehen, Ihn und Seinen Getft nicht anzuerkennen 
oder Ihn verwerfen, verjpotten, freveln und läftern ; jo ein Kampf bleibt 
aber ganz einjeitig und der ihn zu führen meint, tft ſchon zur felben 
Beit verloren, da er einen jolchen Beichluß gefaßt hat; er hat nicht Gott 
und Seinen heiligen Geift der Wahrheit niedergerungen und fich jelbft 
auch nicht — er aber ift dem böfen Geifte des Ubgrundes anheimgefallen 
und wird in feinem Dienfte kämpfen in Emigkeit, nur um immer wieder 
zu fühlen, daß er der Beſiegte und der Sklave eines Geiftes tft, defien 
Soltern er nicht entrinnen kann. 


Und wiederum fage Ich euch: Wer Gott läftert, da er nur den 


Namen, nicht aber Sein wahres Wejen kennt, mer Mich verfpottet und 


weil Ich als Menjch zu Menjchen gekommen bin, der Wahrheit des 
Geiftes Meines Wortes, daß ch jelbft der ewige Geiſt der Wahrheit 
bin, Gott, außer dem kein anderer vorhanden ift, nicht glaubt — der 
bat fid) noch nicht gerichtet und die Güte des Geiſtes der Wahrheit 
nimmt ihn in Liebe und Erdarmen auf, fobald er eine andere, Meinem 
Geifte naheftehende Erkenntnis, aus eigenem Willen gefaßt und fie 
betätigt ; denn tft er jomeit gekommen, iſt er der einzig wahren Er. 
kenntnis, die ihm unfehlbar zu Mir zieht und zu mir führt, nahe. 
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Wehe aber, dreimal wehe Jenen, die den Namen Gott oder den 
Namen Chriftus oder den Namen Heiliger Geift oder alle drei getrennt 
oder alle drei zugleich zu verherrlichen angeben — und gegen ben 
heiligen Geift der Wahrheit handeln werden, indem die Einen allein 
einen Gott Vater wollen, den fie nicht kennen und Mich verwerfen, die 
anderen Mich zum Sohne eines Gottes machen wollen, der Mein und 
Meines Geiftes ärgfter Widerfacher ift und fich ſchon vor Zeiten ſelbſt 
dadurch gerichtet hat, daß er den geiftigen Abgrund der Lüge geichaffen, 
der ihn aufnahm und von wo aus er die Finfternis, dem andern Geiſte 
zuſchleudert. 

Und Ich ſage euch: Die Zeit iſt nahe, daß es geſchieht und noch 
ihr werdet es erleben und ſelbſt ihr, die ihr Meine Jünger, Freunde 
und Brüder ſeid, werdet gegen die boshafte Verunſtaltung Meines 
Wortes zu kämpfen haben, ohne fie ganz abwenden zu Können, weil 
der Geift Vieler mit dem Geifte des Ubgrundes ſich mehr denn je ver- 
bindet, um gegen Mich, gegen den Geift der Wahrheit und gegen euc) 
anzukämpfen. Wehe diefem Geifte und Jenen, die durch ihn den heiligen 
Geift der Wahrheit freveln und läftern jegt ſchon und es in der Zukunft 
noch mehr tun werden; fie richten fich felbft und kein Erbarmen, keine 
Vergebung kann fie dem Abgrunde der Finfternis und ber geiftigen 
Bosheit entreißen. 

Etliche unter eucy waren des Zäufers Johannes Jünger, alle 
aber jeid ihr von ihm getauft und auch ch, obwohl er ſich weigerte, 
Mich zu taufen, da er wußte, wer Ich bin; Ich aber hieß ihn Mich zu 
taufen zum Zeugnis für Viele. Ihr habt Tohannes gefragt, was bie 
Morte, die er bei jeglicher Taufe ſprach, zu bedeuten hätten und er fagte 
euch, dak Gott jelbft gekommen tft, um den Menſchen die Wahrheit zu 
bringen und fie durch den heiligen Geift zu taufen, damit fie Ahn und 
Seinen Geift, als den wahren Gott erkennen und von den Gelüften des 
Satans ablaffen. Er fagte euch, daß er durch Predigt und das Waſſer 
zur Erkenntnis der Sünden, welche die Menſchen gegen den wahren, 
ewigen Gott und gegen die Mitmenſchen tun, taufe, auf daß die Ge⸗ 
tauften ihre Bosheit erkennen, Buße durch gute Werke und Reue tun, 
um Gott und Seinen Geift der Wahrheit empfangen zu können. 

Ihr aber habt ihn nicht ganz verſtehen können und habt Mich 
gefragt, was die Worte Johannes zu bedeuten hätten. Und nachher 
fragten noch Viele dasſelbe und da Ich ihnen die Bedeutung ſeiner 
Worte vollauf, dem Geiſte der Wahrheit nach erklärt habe, wandten 
fich Viele ab und ſprachen: 

Was macht diefer Menſch aus fih? Gr erhebt fich über ‚den 
Himmel, maßt fit) Gewalten an, die er nicht hat und frevelt unjeren 
Gott, den er den böfen Geift, den Lügner und Menjchenmörber vom 
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Anfang an nennt. Er joll gebannet und getötet werden; ſteinigen follte 


man ihn an der Stelle, wo er jolches jpricht. 


Johannes aber ftirbt, weil er in Meinem Geifte geiprochen hat. 

Auch ihn haben fie gefragt, warum er alio bei der Taufe fpreche: 

„Ich taufe dich im Namen Gottes, des allgütigen Vaters — der 
da ift Jeſus Chriſtus im heiligen Geifte der Wahrheit” — und fie hielten 
ihm die Schrift vor, auf daß er den Gott aus ihr nehme und nicht 
— und dem Geiſte der Wahrheit, ſondern der Finſternis der Schrift 
glaube. 

Johannes aber ſprach: Gott ift die Wahrheit und die Wahrheit 
ift Jeſus Chriftus, der gekommen und der von den Menſchen, nicht nur 
von euch, den Juden, erwartete Meffias tft, welcher die Menfchen aus 
ber Wüſte der Finfternis des Geiftes, hinausführen will. Viele haben 
Mich gefragt, wer ich jet und ich habe ftets gejagt, daß ich der Aufende 
in der Wüfte der Sinfternis bin, auf daß alle Ihm, dem Herrn, den 
Weg bereit machen ; ihre Augen find aber blind, ihre Ohren taub, ihre 
Herzen verjchloffen und ihr Geift jo finfter, daß das Licht, welches Er 
ift, ihn nicht durchdringen kann und ihre Bosheit ift gleich der Bosheit 
jenes Geiftes, der euer Gott ift und aus der Schrift zu euch ſpricht. 

Da ſchrieen fie auf, ſchlugen ihn in das Antlitz und ſpuckten ihn 
an, er aber ſprach: Tut es nur weiter, zum Zeugnis für euere Nach— 
kommen und für Viele, denn die Güte und die Wahrheit eures Gottes 
* fi) dadurch Rund; ſein Geiſt beherrſcht euch und ihr ſeid feine 

aven. 


Mit mir aber ift der Geift der Wahrheit, in Chrifto 
Geift Gottes. Pe ERBE 

Und dieſer Geift fpricht: Gott tft der Vater aller Menfchen und 
kein Volk gilt ihm höher als die andern. Euer Bott aber hat fich euch 
auserwählt, damit ihr ſeine Lügen, ſeine Bosheiten, ſeine Blutgier und 
ſeine Rache betätigt und andere Völker beraubet und vernichtet. 

Alſo habt ihr es bis anjetzt getan; erſt eure Erzväter einzeln an 
ihren Nachbarn, dann im Großen im Lande Agypten, an allen Völkern, 
die ihr auf dem Zuge nach dieſem Lande begegnet habt und nachher 
ohne Unterlaß an den Nachbarn dieſes Landes. 

Die Heiden mußten kommen und euch überwältigen 
Greueln Einhalt zu tun. — 


Die Götter der Heiden ſind Götzen aus Erde und Erz, von 














Und es find unter den Bildniffen Gebilde, die Zeugnis geben, daß 
der Geiſt, der ſie entſtehen machte, nicht böſe iſt, er aber Gott und 
feinen Geiſt nicht kennt — und es find Gebilde, die Zeugnis geben, 
daß der Geift, der fie gemacht, hat, jehr böſe ift und er drängt bie 
Menſchen dazu, ihm ſolche Bildniffe aufzuftellen, damit ihnen jein 
wirkliches Weſen verborgen bleibe — denn viele diefer Menſchen möchten 
troß ihrer eigenen Bosheit fich mit Ekel und Abſcheu von ihm wenden, 
wenn er ſich ihnen fo offenbaren hätte können und wollen, wie er ſich 
euren Erzvätern und euren von euch anerkannten Propheten offenbart 
und zu erkennen gegeben hat. 

Er hat fich ihnen voll und ganz offenbart und fie nahmen ihn 
an; er fagte ihnen, daß er ihr Gott fein will und fie machten thn zu 
ihrem Gotte und Herrn. 

Diefer Herr ift alfo nicht der ewige Gott des Himmels und der 
Erde und Gott aller Menſchen, fondern allein euer Gott. 

Euch hat er fi) ausermählt von Allen und ihr jeid ihm millig 
gefolgt, weil euer Geiſt bem feinen anhanget. Er bat mit einem der 
Erzväter einen Bund des Greuels und ber Schamlofigkeit geſchloſſen, 
mit den andern Erzvätern das Bündnis erneuert und mweitere Bündniſſe 
eingegangen, alles um Greuel und Blut. 

Wie die Bildniſſe der Heiden dem Geiſt, der ſie gemacht, ein 
Zeugnis ſeines Wollens geben, ein größeres, weil ein volles und ganzes 
Zeugnis gibt eure Schrift dem Geiſte, der die Erzväter, eure Propheten 
und anjegt euch durch die Schrift gefangen haltet. 

Die Erzpäter haben mit dem Geift Bunde gejchloffen für fi 
gegen alle anderen Menſchen, fie ſchrieben vieles auf und das andere 
erzählten fie ihren Söhnen, die es aufgeichrieben und ihren Nachkommen 
übergaben — und keiner hat gelogen, denn der Bund und feine Greuel 
waren und find da. 

Und Mofe nahm das Ülberlteferte, machte daraus die Schrift und 
breitete die Greuel aus, weil er den Geift, beffer noch als die Erzväter 
offenbaren hörte und er wurde fein ergebenfter Knecht. 

Gott aber, der Emige, allgütige Vater des Lebens, ber jest jelbft 
da ift in Chriſto Zefu, jandte feine Engel und diefe gaben Moje und 
den Seinen auf dem Berge die Gebote der Wahrheit kund — Moſe 
aber verwarf fie — weil fein Gott anders ſprach und anderes verlangte 
und neue Verheißungen gab. Dem Einmirken ber Engel nachgebend, 


Menſchen gemacht und fie haben Reine Seele, keinen Geift, kein Leben 
und weder guten noch böjen Willen; fie aber find fichtbare Gebilde 
jener Geifter, denen der Geiſt der Menfchen anhanget und fchon das 
gemachte Bildnis zeigt, welchen Willens der Geift ift, dem die Menſchen 
anhangen und ber ihren Geift beherricht. 
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fchrieb er dann die Gebote zwar mwieder, aber nicht jo, wie fie erft ge- 
lautet haben, legte fie dann in die Lade zu unterft, jchrieb im Dunkel 
das Geſetz jeines Gottes und legte diejes in die Lade zu oberft, Damit 
das Gottesgebot begraben bleibe unter dem Geſetze bes böjen 
Geiftes. 
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Und diefer Geiſt gefällt fich am Belten in der Sch 
tift; er = 

bietet fi es ftrengftens und bedroht jedermann mit der ee 
Rache, dem es einfallen ſollte, jein Bildnis machen zu wollen und er 
hat wahrlich allen Grund dazu. 

Lefe du Bierfürft, ihr Hohepriefter, ihr Schrif 
. 3 h ; tgelehrten, Saddu- 
cäer und Phariſäer die Schrift genau, lafjet fie auch jenen heidniſchen 
Männern leſen, die ſo kunſtvolle und finngebende Bildniſſe aus Erde 
und Erz machen können und ſinnet dann ihr alle Tag und Nacht darüber 
Frag — den Geiſt der Schrift am deutlichſten darftellen 

unte — ihr werdet es ſchwerlich finde 

—— | ch finden, denn jo ein Bildnis läßt fich 


Ich Johannes, defien Bater Zacharias, — jo ihr meint, daß er mein 


Bater ift, — ihr vor dem Altare desjelben Geiftes ermordet habt, weil er ' 


mich nicht befchneiden ließ, der ſtumm war, von der Zeit 

meiner Ankunft bis zur Stunde, da ich ee on ee a 
Johannes nannte und ihr von ihm gejagt habt, daß er ein Eſſäer tft 
und fich nur deshalb ſtumm ftellte, damit er bie Sagungen und bie 
Propheten nicht vorlejen müſſe, ich Johannes, defjen alte Mutter ihr 
ſamt mir gleichfalls ermorden wolltet und fie ſich mit mir in die Wüſte 
gerettet hat meinetwegen, ihr, die ihr taufende wahre Propheten gemorbet 
habt und auch mich morden werdet, ich jage euch : Um ein mahres 
Bildnis des Geiftes eurer Schrift zu machen, müßtet ihr einen ungeheuren 
lebendigen Rachen voll Giftzähne und ftinkenden Schwefelraucdhes auf: 
ftellen, dem ununterbrochen Ströme von friſchvergoſſenen, warmdampfenden 
Blut zugeführt werden — Ströme, die größer find und mehr Blut 
haben, * * Jordan, der Tigris oder der Euphrat Wafſer hat. 

rt Habt mich und mehrere meiner Jünger fe 
der Statthalter gibt mich in eure Gemalt, a F * eg urn 


, bin, nach eurer Behauptung. Dief 
. Dieſe drei Jünger aber, iiber die ihr keine 
Gemalt habt, die haben meine Verantwortung gehört und fie on 


fte Dem überbringen, Der vor mir war, Der da i und D 
bleibt und Den ihr nicht kennen wollt. i 
Nicht nur jene, die ihr als eure Bropheten bezei 
i äeichnet, haben vo 
der Ankunft des Meffias geiprochen; viele wahre und größere — 
haben vorhergeſagt in der Wahrheit, daß Gott ſelbft kommen wird als 
Menſch, um den Geiſt aus der Finfternis der Wiüfte und des Ubgrundes 
DAR it führen zum Lichte der Wahrheit. | - 
nd ich, Johannes, konnte nicht vorausfagen: Er wird k 
: ommen, 
jondern ich muß jagen: ‚Er ift da. Und ihr wollt Ihn nicht kennen. 
F haben ihn geſehen und ſein Wort gehört. 
ch kenne Ihn; ihr aber fraget immerfort: Bift d 
: u, ber -bd 
kommen foll, Hift du der erwartete Meiflas, ber das Volk Israel * 
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den Verheißungen und Kraft des Bundes über alle Völker erheben und 


diefe endlich zu unferen Knechten machen wird. 
Und ich — Johannes — fage eu: Er ift die Wahrheit, bie 
größte Güte, die reinfte Liebe, unendliche Vergebung und Erbarmung, 


die allumfafjendfte Gerechtigkeit und Er bringt ſich jelbft zur Aufopferung, 


zum Zeugnis, daß Er, Chriſtus, Gott im ewigen Geifte des Lebens, 
ein Menfchgemordener ift, um durch das lebendige Wort Geines 
lebendigen Geiftes der Wahrheit, den Menjchen zu zeigen, wer und wie 
Gott ein wahrer, einziger, ewiger und allgütiger Gott tft. 

Sraget nicht: Bift du, der da kommen fol ? 

Gehet hin, gehet mit Ihm, jehet und höret Ihn! 

Wo Er hinkommt, werden die Blinden ſehend, Ausſätzige und 
Kranke werden geſund, Taube werden hörend, Stumme bekommen ihre 
Sprache, Lahme gehen, von den Beſeſſenen weicht der irrende Geift, 
Tote werden lebendig und auch das Tier, der Baum, das Waſſer, das 
Feuer und der Sturm gehorchen Seiner Stimme. Und ihr Verblendeten, 
ihr Boshaften, ihr Heuchler und Mörder gebt euch den Anſchein, alles 
das nicht zu wiſſen und ihr fraget: Biſt du, der da kommen ſoll? Ihr 
habt es vorerft mich gefragt und id) habe euch gelagt, daß ich der este 
und Niedrigfte vor Ihm bin und nicht wert, die Riemen Seiner Sohlen 


aufzuldjen. 
Ja wartet ihr einen Meſſtas, der euch die Verheißungen eures 


Bundes bringen joll? 

Die Erfüllung diefer Verheißungen liegt in dem böfen Geifte, 
durch den eure Schrift entftanden ift und durch dieſen Geift allein 
werden fich auch feine Verheißungen erfüllen, weil er dort, wo ihr 
irdifches Gut und Habe anfammelt, eud) auch die Macht gibt, Gewalt 
über die Beraubten zu üben, wie ihr es bisher Allen getan, die ihr 

icht ganz ausrotten und vernichten habt können. 
* Bott aber, der Wahrheit, find alle Menſchen gleich, Er hat Reine 
auserwählten Völker, ihr aber jeid auserwählte eines Geiftes, ber ein 
Geift der Lüge, der Bosheit und ber Sinfternis tft; Gott aber ift in 
Seinem Erbarmen, Liebe und Gerechtigkeit jelbft gekommen, um euch 
die Augen, Ohren und Herzen aufzutun in Seinem heiligen Geifte der 
Wahrheit, auf daß ihr an und durch Ihn die Wahrheit erkennet und 
nicht die Sklaven des Satans bleibet, der euch zum ewigen Verderben 
führt. 
Nicht der Meſſias allein; Gott ſelbſt iſt gekommen, Er ſagt es 
allen, Er hat das Wort des Geiſtes Gottes und Er tut Werke, die 
allein Gott tun kann. Gelobt und gebenedeit ſei Der, Der ba als 
Menfch zu uns gekommen ift, Gott von Ewigkeit, Sefus Chriftus, im 


heiligen Geifte der Wahrheit. 
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Und fiehet! So ſprach Johannes, als ihn erodes 
jammlung verhören ließ, meil jein Tod = ae ——— 
wurde, bevor ſie ihn feſtnahmen, wie auch Mein Tod längft ſchon bei 
ihnen beſchloſſen iſt. Und Johannes iſt der erſte Menſch, der Mich 
ne nn Reiner, der aus dem Weibe geboren mard 

groß mie er im Geiſte un 
A Te f i doch ift der kleinfte Geift in Meinem 

Drei feiner Jünger, die nicht aus bem udentu 
bem Wunjche Johannes nachgekommen, haben * er ei * 
habt von ihnen gehört, wie Johannes vor der Verſammlung jener, die 
fich nn über ihn zu fein dünken, geiprochen hat. 

on ihnen wiſſet ihr auch, wie der Vierfürft un a 
oberen Johannes verhöhnet und Mich verfpottet en re 
zu ihm: ft dein Chriftus ein Gott, der Tote erweckt, kann er dir 
vielleicht helfen, daß du nicht fterben mußt für deine Läfterungen, die 
du hier öffentlich vorgebracht haft. Denn das jagen mir dir: Du bift 
nach dem Geſetze Mofis gebannet und darfjt nicht gelöft werden bein 
Sterben joll aber der Dauer deiner Läfterungen angemefjen fein: du 
— — ee unferen Gott, den Herrn debaoth geläftert 
n Tod ſoll auch fo unerhö 

a ee j hört werden und bein Sterben lang 

Und Johannes anmwortete: Ich fürchte weder eu | 
weniger aber den Tod, Ich werde auh im Tode ——— — 
bereits geſtorben und werdet im Leben fühlen, daß ihr tot ſeid und 
aus der Qual nicht erwachen könnet, das iſt des Lebens und des Todes 
Unterſchied. Wollte ich das, was ihr Leben nennt, behalten, wahrlich 
ſeid ihr alle viel zu ohnmächtig, mir es zu nehmen, ohne daß ich erſt 
Ihn, Den ihr frevelt und ſpottet, darum bitten müßte. Ich aber ſterbe 
gerne, damit mein Zeugnis lebe — aber das jage ich euch, daß mein 
Sterben nicht jo lange wie das eure jein wird ; ich werde in Augen= 
blicken in das wahre ewige Leben eingehen, entgegen eurem Willen 
und werde Ihn, weil ich bei Ihm bleiben darf, für euch Mörder bitten 
weil ihr nur halb aus Eigenem banbelt. 

Der Geift der Schrift ift es, der durch Bergießen un 
Blutes flegen will — und er wird noch große — —— — 
feiern, er wird über ſeine Macht und Gewalt, die er durch die Schrift 
und euch auch noch auf andere übertragen wird — frohlocken, aber 
er iſt ſchon gerichtet und auch ſeine Zeit kommt ganz ficher. ie aber 
joll Er, Gott, Der da felbft gekommen und Gottes beiliger Geift der 
Wahrheit Jeſus Chriftus tft, mir ein Leben erhalten wollen, weldjes 
ich freudig hingeben will zum Zeugnis für Diele, daß diefes Leben kein 
wahres Leben, jondern nur der Vorhof ift, durch defien Tore der Menſch 
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erft zu einem wahren ewigen Leben eingehen kann, wenn er bie richtige 
Türe dahin wählt. 

Euch aber hält der Satan, der euer Bott fft, eine Türe offen, 
hinter der eine tiefe Sinfternis den bodenlojen Abgrund verdeckt ; ihr 
ichreitet an den Weifungen der Schrift durdy diefe Türe und der Ab— 
grund verfchlingt euch, gerade darum, weil fich die Verheißungen ber 
Schrift an euch erfüllen werben. Sie verheißen euch, kraft eures blutigen 
und fchamlofen Bundes, Macht, Gewalt und Reichtum in diefem Leben 
und gehet ihr den Sagungen der Schrift meiter boshaft nad, ift es 
wahrlich nicht ſchwer, Andere, die dem Gebote der Wahrheit nachzugehen 


trachten, zu vernichten, aber gerade das Leben, welches durch jolche 


Satungen geht, führt in den Abgrund, in dem bas Leben weiter währt, 
voll der Finfternis und Dual. 

Er, Chriftus, ift die Wahrheit, das Licht und der Weg zum 
ervigen wahren Leben und id) Johannes bezeuge es. 

Er allein tft der wahre Gott und ber Geiſt Gottes als Menſch, 
ift Chriſtus; Ihm jet Preis und Ehre in Emigkeit ! j 

Und er nennt euren Gott, wie ich : Satan! 

Er fagt dazu, daß diejer Gott, der Fürft diefer Welt wird, welchen 
die Schrift anbetet und ihm Ströme von Blut an Dpfern zu bringen 
fordert — Blut von Menſchen und Tier. 

Und dem Fürften diefer Welt ift es ein Leichtes, des Bundes 
halber Verheißungen zu machen, weil die Bosheit der in feinem Geiſte 
Aufgehenden, die Erfüllung der Verheißungen ſelbſt herbeiführen kann 
und jo manche der Verheißungen auch herbeiführen wird, jo lange ber 
Geift diefer Schrift durch die Bosheit der Menfchen verherrlicht und 
berjelbe Beift auch von anderen angenommen mird, die nad) Gemalt, 
Macht und irdifchem Reichtum fuchen, allein in diefen Dingen das 
wahre Leben wähnend. 

Es wird mit dir du Vierfürft, noch mit euch ihr Dberften, ihr 
Sadducäer, Schriftgelehrten und Pharifäer, euer Gejchlecht, euer Geift, 
die Schrift und ihr Geiſt nicht ausfterben; es kommt die Zeit, wo 


Fürſten und Könige, Dberfte der Völker, andere Sadducäer, die gleich 


euch nicht an ein: wahres Leben glauben, andere Schriftgelehrte und 
andere Phariſäer auftreten, dieſe jelbe Schrift und ihren Geift verherr- 
lichen werden, mehr noch, als ihr es tut und fie werden den Geiſt ber 
Wahrheit täglich und ſtündlich drofjeln und morden, werden den Geift 
der Wahrheit um des Willens des Geijtes diejer Schrift freveln und 
läftern — dann aber, wenn nad) einem großen Bergießen jchuldigen 
und unfchuldigen Blutes das Maß voll jein wird, dann wird mwieder- 
mals der Geift der Wahrheit feine Stimme erheben und die Wahrheit, 
die der Geift diefer euren Schrift bis dahin gedrojjelt und entftellt Hat, 
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aufs neue offenbaren, Damit Alle, die Gott, der allein die Wahrheit tft, 
ſuchen, Ihn auch finden, Ihn wahrhaft erkennen und in dieſer Erkenntnis, 
durch den Geift der Wahrheit, durch den auch ich, Johannes, Gott 
erkannt habe, mir einft durch denjelben Geift nachiprechen können : 

Chriſtus allein tft die Wahrheit, der Geift, das Licht und ber 
Weg zum ewigen Leben. Er allein tft der wahre Gott und der GBeift 
Gottes als Menſch — tft Jeſus Chriftus ! 

Und Ihm jet Lob, Preis und Ehre in Emigkeit | 

So ſprach Johannes ; ihr, die ihr meine Jünger jeid, Habt Seine 
drei Jünger alfo jprechen gehört und ich jage euch: Johannes fprach die 
Mahrheit. Und er tft ein großer Seher, durdy Meinen Geift — fein 
Sterben wird kurz jein — aber vieles, was er jeßt kennt und was er 
in ber Zukunft fieht, tft wahrhaft viel ärger als er jagt. 

Der Geift der Schrift wird noch viel Böſes ftiften, bis fich die 
Beiten erfüllt haben. 

Sehet aber Johannes Jünger an. Etliche Tage find fie bet uns 
verblieben und forderten Mich auf, auch ihnen Wunder zu zeigen; weil 
aber in biejer Gegend kein Kranker, kein Lahmer, Tauber oder Bes 
ſeſſener tft, jeitdem ich da bin, jprach ch ihnen von den Wundern des 
Lebens, des Geiftes und jeiner Kraft. Und da fie Mich angehört hatten, 
fragten fie: Meifter, bift du wahrhaft der, der da kommen fol und von 
dem Johannes jagt, er jet Chriftus? Und da Ich ihnen gejagt habe: 
Wahrlich jage Ich euch, Jch bin es, wurden fie ganz traurig und ſprachen: 
Meifter, du bift ein großer Prophet, größer als Johannes, aber vom 
Chriftus erwarten wir große Taten und große Wunder ; warum millft 
Du uns kein großes Wunder zeigen ? 

Und Juftus, der Jüngſte von ihnen, ſprach: Meifter! Ich kam als 
Knabe vor Jahren in diefes Land und da Unruhe war und die Rebe 
von Kriegen, nahm der Vater mich und mir zogen nach Gerafa, wo 
die Schweſter des Vaters mit ihrem Mann wohnte Da ich einmal 
jenjeits des Jordans erwachte, jagte mir der Vater, er hätte, während 
ich Ichlief, das Geld vergraben, da er dem Manne feiner Schwefter nicht 
traue und er zeigte mir den Dit; ich aber war verfchlafen und aud) 
zu jung, um mir alles zu merken. Da wir in Geraja ankamen, hatte 
der Nann, der mein Dheim war, eine Neije vor; der Vater ging mit 
und keiner kam mehr zurück. ch fagte der Tante, was mir der Vater 
gejagt und wir juchten, aber ic) fand weder die Gegend, noch den Ort 
und darum auch das Geld nicht. Kannft du, Meifter, Wunder tun, rufe 
mir den Bater, mwecke ihn aus dem Tobe, damit er mich nur zu dem 
Drte führe, mo das Geld liegt, denn es war nicht wenig und mir, da 
Johannes ficher nicht mehr kommt, es gerne hätten. Da fagte Jch ihm: 
Groß ift dein Glaube, o Züngling! Doc, braucht du deinen Water 
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deshalb nicht zu rufen. Gehe mit dieſen deinen zwei Freunden mwie- 
bermals über den Jordan gegen Berafa zu und nehmt am brüberen 
Ufer des Jordans ein Nachtlager. Wenn ihr dann früh erwacht jeid, 
wird ein Feldhuhn vor euch herlaufen ; ihr folget nad) und am Abend 
desfelben Tages, da, wo das Huhn fich eine Zeitlang niedergelafien hat, 
grabt ihr nach und du haft dein Geld, fiehe aber dazu, mit dem Gelbe 
Gutes zu tun und nun gehet in Frieden ! 

Euch ärgerte es, daß die drei erft jo geiprocdhen und dann ge- 
gangen find. Ich aber jage euch heute abermals: 

Argert euch nicht ; denn es tft nicht die Bosheit, die den Geift 
diefer Menſchen leitet, jondern ein großes Unwiſſen und Geiftesarmut ; 
fie wollen ein großes Wunder jehen und ba auch fie für das größte 


-aller Wunder blind find, wird fie gerade die allereinfachite Kraft des 


Geiftes, die gar kein Wunder tft und fie doch den Schag finden läßt, 
mit Scheu erfüllen ımd fie werden mehr denken. 

Wüßte Ich es nicht, daß fie mit dem Gelde Gutes ftiften werben, 
glaubet ihr, Ich hätte fie hingemiejen ? 

Und Ich fage euch, daß fie wiederkommen ; aud) fie werden Zeugen 
Meiner Auferftehung fein und ihr werdet über fie dann das Los werfen, 
auf daß einer von ihnen die Stelle jenes Jüngers einnimmt, der Mic 
dem Tode preisgibt und vor mir fierben wird. ‚ 

Aber auch das jage Ich euch nochmals: Ihr habt euch über 
diefe drei, Berfebas, Juſtus und Matthias geärgert, weil fie Mich nicht 
für fo groß halten, mie ihr es tut. Sie kennen Mich aber nur durch 
Johannes Wort, wogegen ihr lange ſchon bei mir ſeid; euch habe ch 
Mich offenbart durch Wort und Werke ohne Unterlaß, euch habe ch 
gezeigt, da Ich den Wind, das Feuer, das Waſſer und den Sturm 
zwinge, nicht aber die Menfchen! Ich jage dem Baume, er joll uns feine 
Frucht geben und er gibt fie zu einer Zeit, da er fonft nicht Früchte hat; 
Ich fage ihm : pflanze dich dorthin und er verläßt jeinen Drt, an dem 
er gewachjen und wächſt dort, wo Ich ihn gemielen ; alle Kraft zwinge 
Sch; den Geift aber, der aus Eigenem die Wahrheit von der Lüge 
unterfcheidet, weil er die Kraft der Erkenntnis hat, jeitdem er das 
Leben von Mir gejchenkt bekam, kann ch nicht zwingen, jondern 
ihm nur helfen ! 

- Der Zwang tft die Schmefter der Gewalt und dieſe ift die Frucht 
der Lüge; alle aber die Ausgeburt des böfen Geiftes. Kann aljo ch, 
Der Ich die Wahrheit bin, Gewalt und Zwang üben? Nein! Hat bie 
Kraft Meines Willens alle Dinge, die keinen Geijt und folglich aud 
‚kein Qeben haben, jo geordnet,-daß fie Kraft und Dinge für das Leben 
und den Geift abgeben, war es keine Gewalt und kein Zwang, jondern 
ein wahres Schaffen ; denn bie Kraft des Geiſtes, die an geiſt- und 
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leblojen Dingen ihre Macht übt, um für den Beift und das Leben ein 
Reich zu ſchaffen, auf das ber Geiſt fich des Lebens bewußt werde iſt 
die Kraft der Wahrheit und der Gerechtigkeit, nicht aber biefenige .ber 
Gewalt und des Zwanges, weil dieje beiden die Züge, deren Frucht 
ſie find, gegen den Geiſt und feinen Willen und gegen das Leben auch 
dadurch anwenden, daß ſie ſich des Geiftes gegen den Geiſt, des Lebens 
gegen das Leben und der Ieb= und geiſtloſen Dinge gegen das Leben 
und gegen den Geift bedienen, um ben Geift zu immer größeren Bos- 
heiten, Zwange, Gemalttätigkeiten und Ligen anzufachen. 

Ich Habe es euch fchon gejagt, daß jedweder Get 
Geftalt hatte von jeher, ſolange er aber ae En des = * 
Mir nicht empfangen hatte, war all der Geiſt kleiner als das Stäubchen 
in der Luft, wenn auch ſeine Geſtalt in der Form noch ſo groß da war 
Hat aber der Geiſt einmal das Leben empfangen und iſt ſein Weſen 
in ein Reich verſetzt worden, wo er anderem Geiſte, anderem Leben 
in anderem Weſen und Dingen begegnen mußte, die ihn anzogen 
wuchs der Geift und gleich ihm das Weſen, welches ihn von Ervigkeit, 
jeiner Form angepaßt, wie die Schale den Kern umſchloß und welches 
ber Geift, kraft des von Mir empfangenen Lebens durchdringen und 
es nad) dem Maße eigener. Entfaltung jo ausbauen konnte, daß fchon 
bas Außere des Geiftes, alfo die Schale, der Kraft, der Form und der 
Größe des Geiftes eines jeglichen der Weſen genau entfprach, bis auf 
jenen Geift, der kraft feines Lebens auch in euch lebt, durch Gen allein 
ber Menjch auf diefe Erde gekommen ift und jo lange noc kommen 
7* — * ei Geift, welcher dort, wo er das Leben von Mir bekam 
n ejtehen konnte oder nicht beitehen 
— — cht beſtehen wollte, durch das Reich dieſer 

Und jener Geiſt mit ſeiner Schale und ſeiner Lebenskraft, der 
dem Menſchen innewohnt, um durch den irdiſchen Leib Irdiſches zu 
empfangen und um ſeinerſeits den irdiſchen Leib zu lenken und ſich 
ſelbſt zu beherrſchen, iſt die Seele, die allein den Menſchen ſchafft und 
allein dem Menſchen innewohnt. R 

Wenn aud allen anderen Wefen, die ein Leben hab ⸗ 
falls ein von ſeiner Schale umſchloſſener geiſtiger As 
Lebenskraft eigen ift und fie niemals ohne diejes geiftig lebenden Kern— 
weſens im Irdiſchen hätte entitehen können, mie auch ohne dieſes 
Kernes jest und künftig Bein tirdifches Weſen entftehen kann tft dieſer 
geiftige und lebende Kern doch niemals eine Seele und kann ſolche in 
Ewigkeit nicht werden, weil er in Gmigkeit keine Seele war und 
weder jeine Form, noch Geftalt, noch die Größe es je erlauben wird: 
er bleibt in allen jeinen Arten emwiglich das, was er in den Arten ker 
Pflanzen und der Tierwelt diejer Welt bietet. Die Kraft diejes Geiſtes 





SUEEEEHHPEHULEEEHHE HE EEE HE E 1% U ⏑ „ ο 











iſt eben durch die beſagten Eigenſchaften ſtreng begrenzt; die Kraft des 
Geiſtes der Seele des Menſchen aber iſt unbegrenzt und fie tft nur 
deshalb als Menſch auf Erden, damit fie eine Grenze kennen lernt, 
ſich eine Grenze jegt und erkennt, daß es für fie eine Grenze gibt, 
über die fie deshalb nicht hinausgehen joll, weil Das ewige Sein ihres 
Geiftes auc) an feine Eigenjchaften gebunden ift, dieſe aber durch ihren 
Willen entfacht, gebannt, erweitert, entfaltet, abgeftoßen, neu erdadjt 
und immer wieder anders gehandhabt merbden ‚können. 

Ein folcher Geift ift fo groß, wie er veränderlich ift und bie 
Veränderlichkeit liegt in feinem eigenen freien Willen, welchem nad 
er erkennen joll, daß er troß feiner jo überaus hohen Bollkommenbeit 
doch auch tiefft unvollkommen werden kann, wenn er bie größte Voll⸗ 
kommenheit des Geiftes, wenn er Gott, Der allein bie Mahrheit ift, 
nicht fucht und an Ihm die Grenzen des Geiſtes, ber von Emigkeit un⸗ 
veränderlich und gerade dadurch allmächtig, allwiſſend und allgütig tft, 
nicht erkennen will. 

Und Ich fage euch: Der Geift vieler Menjchen geht weit über 
die Grenze, indem er fich über Gott erhebt und ba er aber fühlt, daß 
es unmöglich iſt, Gott niedriger als ſich ſelbſt zu ftellen, leugnet er 
Ihn, verwirft Ihn, nennt feinen Namen mit Spott und haßt jene, bie 
ihre Seele und ihren Getft zu Ihm menden, indem fie Ihn ſuchen. 

Und die Menſchen ſuchen deshalb Gott, weil ſte keinen haben, 
ſie haben Götter, aber der Geiſt der Wahrheit jagt ihnen, daß dieſe 
Götter keine Wahrheit und deshalb ſchon kein Bott ſein können; ba 
fie aber keinen Gott haben, verehren fie das, was ihnen andere als 
Gottheiten vorjegen, weil fie zumeiſt auch nod mit dmwang und Gewalt 
dazu verhalten werden. 

Diefes Volk hat einen‘ Gott, der alle anderen Bölker unter 
dieſes fein auserwähltes zwingen will, auf daß auch alle die andern 
ihm gleiche Dpfer bringen ; Dpfer des unter Angſten und Qualen frijch 
vergofjenen bampfenden Blutes und den höchiten Preis feines Bundes, 
die abgefchnittene Borhaut und das ihm dabei geweihte, vergofjene Blut. 

Und diejer Widerfacher, diefer Vater der Lüge — Satan — will 
es nicht, daß die Menjchen Gott juchen und Mid) erkennen, weil er 
ihr Gott fein will und um die Wahrheit unauffindbar zu machen, 
häuft er Lügen auf, eine gröber und boshafter als bie andere, um fich, 
wenn die Zeiten fich erfüllt haben, in ben eigenen, der Wahrheit ge- 
legten Schlingen zu fangen. | 

Er hatte feinen Knechten genau gejchildert, wie er diefe Welt 
erichaffen hatte in fechs Tagen, aber ‘die Zeit ift nahe, wo ihn jeine 
andern, diefen und den Dageweſenen ähnlichen Knechte, der Lügen 
überführen werden. Und er erklärte den Führern und ben Propheten 
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ſeines auserwählten Volkes, wie er den erſten Menſchen aus Erde 
gemacht und dieſem irdiſchen Gefäße die — Seele — eingehaucht hat 
in die Naſe; der zweite Menſch aber, das Weib, welches er aus der 
Rippe des erſten Menſchen gezogen, hatte dieſelbe Lebenskraft; weil er 
aber da nicht hauchen wollte, hat das Weib zwar auch ein Leben, aber 
keine Seele; ſehet, wie die Männer dieſes Volkes das Weib behandeln 
und Menſchen werden kommen, die im gleichen Geifte des Satans es 
ihnen nachtun werden. Und biefer Gott befahl feinen Knechten, alles 
aufzujchreiben, auf daß die Schrift von feiner Allmacht zeuge 
emwiglich. 

Ich aber jage euch: Eine ſolche Allmacht ift ein Machwerk und 
gerade die Schrift wird erhalten bleiben, auf daß, wenn die Zeiten ſich 
erfüllet haben, die Menjchen den verlogenen und boshaften Geift er- 
kennen,. der durch jeine Zügen den Geiſt der Menfchen der Finfternis 
zuwendet, Damit dieſe Gott, die ewige Wahrheit und auch fich felbft 
nicht erkennen; dieſer Gott der Finfternis will es nicht, daß bie 
Menſchen fich als Seelen erkennen und es wiſſen, daß diefe von Emig- 
keit mit Gott, mit der Wahrheit, da waren als geiftige Wefenheiten, 
die gleich dem Gotte der Finfternis, der er durch feine Bosheit geworden 
ift, in derſelben Zeit die Lebenskraft durch die Wahrheit, Büte und 
Gerechtigkeit Gottes empfangen hatten. 

Nicht dieſer und nicht der wahre Bott hat den Menichen aus der 
Erde geformt mie ein Töpfer jein Gejchirr, fondern die Seele des 
Menſchen war es, die in das Neich der Erde gelangend, von der Frucht 
der Kraft des vor ihr angelangten Lebens nahm und den Menfchen 
bildete, der, immer mehr vom Irdiſchen nehmend, im Laufe der Zeiten 


‚ eine immer fejtere Geftalt fich jchuf, bis er endlich alfo ward, wie er 


gegenwärtig ift. 

Als diejfer arme Gott mit dem Abgrunde feiner Finfternis aus 
den Fernen feines Reiches kam, fand er dieſe Welt, von beren Er- 
ihaffung und VBorhandenjein er bis dahin keine Ahnung hatte und 
bie Seelen, die er jo lange gejucht hatte, auf diefer Erde als Menfchen 
vor und er verjuchte alles Mögliche, um gleichfalls jo viel vom 
Jrdifchen zu nehmen, wie es den Seelen möglich tft; weil er aber 
erkennen mußte, daß jein Weſen und fein fo großer und einft noch 
unendlich größerer Geift dazu unvermögend ft, beſchloß er, geiftig weiter 
aljo zu wirken, wie er jchon einft getan und es gelang ihm nach langen, 
langen deiten Geelen in Menfchen zu finden, die ihm einft fchon fo 
jehr nahe ftanden, daß er fie bier Leicht dazu bewegen konnte, fie zu 
ihrem Gott zu erheben, auf daß fie den Gott der Wahrheit nicht mehr 
ſuchen und alles verwerfen, was Seiner Güte, Liebe, Erbarmung, Ber- 
gebung und Gerechtigkeit auch nur ähnlich wäre. | 
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er arme Gott der Unfeligkeit warf feine lege, hat einen großen 
Fiſchzug gemacht und wird einen größeren noch machen, aber er bleibt 


in denfelben Negen, die er auswarf, ganz zu unterft mit gefangen, mag 


er noch eine. Zeitlang jo jubeln. 
Und es joll von der Schrift kein Buchftabe und kein Jota genommen 
werben, bis das fich die Zeit erfülle zum Zeugnis und zur Erkenntnis. 


Die Welt wird ihn verherrlichen und Mich mit, neben und unter 


ihn, aber der Geiſt der Wahrheit wird kommen und von Mir zeugen, 


daß er Mein Geift ift, Jch die Wahrheit bin und diefe Wahrheit Gott ift. 

Eine Zeit ift vergangen, eine andere tft gekommen und ba bie 
Zeit erfüllet ift, bach zu kommen beichloflen habe, bin Ich gekommen, 
um euch und alle, die Mich hören und Mir folgen wollen, durch die 
Wahrheit zum Lichte und durdy das Licht zum wahren ewigen Leben 
zu führen. 

Ich bin die Wahrheit, Jc bin das Licht und Sch bin der Weg, 
der zu Gott, zum wahren ewigen Leben in Meinem Reiche führt. 

Zaffet euch nicht dadurch täufchen, daß ihr Mich als Menjchen 
unter euch wandeln jehet, Mich als einen Menjchen höret. Nehmet Mein 
Wort auf und betrachtet Meine Werke. 

Sehet, Jch gebe das Leben Jenen wieder, die es trdijcheleiblich 
verloren hatten ; ihr habt es oft gejehen und die erweckten Auferftandenen 
leben jet zum Zeugnis; die Bosheit der Oberen, der Sadduzäer und 
Phariſäer wird etliche der Armen erwürgen lafjen, auf daß ihr Zeugnis 
ausgelöfcht werde; aber ihr Zeugnis bleibt, um auch den böjen Geift 
der Mörber zu bezeugen. 

Und wenn fie auch diefem Meinem trdifchen Leibe Sein irdiſches 
Leben genommen haben werden, werde ch demjelben Leibe Sein Leben 
wiedergeben und werde in demjelben Leibe zum Zeugnis der Wahrheit 
Meines Wortes auferftehen, auf daß Derjelbe Leib mit dem vorher 
vergofjenen. Blute da bleibe für alle Jene, die an Mich glauben auch 
dann, jo Sch nicht mehr als Menſch da fein werde, jondern Mein Leib 
und Mein Blut als fihtbare Zeichen Meiner Menfchwerdung und 
Selbftaufopferung balafjend, — in der Kraft Gottes — Meiner Kraft 
in Mein Reid) eingebe, — um da bei euch und bei den Menjchen zu 
bleiben in Derjelben Kraft Gottes und fie Mich nicht jehen und nicht 
hören können, ſowie anjegt ihr, die ihr bei Mir jeid und Mir nachfolget. 

Biele Verftorbene habe ch erwerket, ihre, den Weg bes ewigen 
Lebens mweitergegangene lebendige Seele Kraft Meines Wortes zurüc- 
gerufen, kraft Meines Wortes den durch das Übel, — welches niemals 
Ich geichaffen, — entftelkten Leib weiter bemohnbar gemadt — und fie 
find auferftanden zum Zeugnis, daß Niemand Niemandem das ewige 
Leben rauben und es vernichten kann. 
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Und wenn ſie auch Mir dieſes Mein irdiſches Leben genommen 


haben werden, werde Ich Mir dieſes Mein Leben wiedergeben und 


werde zum Zeugnis der Wahrheit Meiner Worte auferftehen zum 
eben, welches niemand niemandem mehr rauben kann, weil nur die 
Lüge meint, das Leben boshaft rauben zu können. 

Wahrlich fage Jch euch: Seitdem der Geiſt das Leben von Mir 
empfangen hat, tft er lebend in aller Zukunft und keine Macht, auch 
die Allmacht nicht, ift mehr imftande, die Kraft des Lebens von dem 
Weſen des Geiftes zu trennen. 

Im Weſen des Geiſtes tft das Leben und weil die Kraft des 
Lebens Meine Kraft tft und Ich fie jeglichem Beifte gegeben habe, tft 
in ihr der Tod eine Lüge und kann niemals ftattfinden. 

Ich bin die Wahrheit des ewigen Lebens! — und all der Geift, 
der Kraft feines Willens die Wahrheit erkennen kann und bei ihr 
bleiben will, wird in das mahre, ewige Leben eingehen; jener Geift 
aber, der ſich mutwillig der Wahrheit verjchlieht, verjchließt fich gegen 
den Geift Gottes und bleibt außerhalb Meines Reiches um ewig zu 
leben in der Finfternis und Dual. 

Nicht zu richten bin ch gekommen, jondern die Welt jelig zu 
machen, auf daß die Menjchen Gott die Wahrheit, daß fie Mich er- 
kennen und zu Mir kommen. 

Und abermals jage Ich euch: Wahre Bropheten haben in Landen, 
die ihr nicht kennet und deren Sein jelbft die Schriftgelehrten und 
Sabdduzäer nicht einmal ahnen, jchon vor Zeiten, die euch die Emigkeit 
bünken, immer wieder vorhergelagt, dab Bott Selbfi kommen wird 
— und viele von ihnen wußten und ſagten es, daß Er als Menſch 
un wird, um den Menſchen Sich Selbft, Der die Wahrheit ift, zu 
ringen, | 

Wahre Propheten weisjagten jo bis auf Johannes, der aber 
nicht mehr ſprach: Gott Selbft wird kommen, fondern er wußte es 
und er rief überall: Er ift da — und er, Johannes ſprach die Wahrheit 
denn Sch bin da und von dieſer Zeit an wird kein wahrer Prophet 
mehr aufftehen und jagen: Gott Selbft wird kommen als Menich ; denn 
Ich fage euch, daß Ich erſt dann kommen werde, da es biefe Welt nicht 
mehr geben wird und ch komme Jener wegen, welcdye mid) dann jo 
mie anjegt ihr, nicht aber die Kraft Gottes, Mich, wie Jch in ber 
Kraft bin, jehen und erkennen könnten. 

Wahrlich jage Ich euch: Viele Seelen werden Barmherzigkeit 
erlangen, Biele kommen in Mein Reich, Biele nehmen am mahren 
ewigen Leben teil und Viele werben jelig werden ; aber nur die Reinen 
werden Gott fchauen, jo wie Er in Seiner Kraft wahrhaft ift ; damit 
aber die Gerechtigkeit voll werde auch für jene, bie nicht jo rein fein 
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können, um die Kraft Gottes zu ſchauen, werben fie, felbft verklärt, beit 
verklärten Chriftus ſchauen, Der Ich für diefe Seelen Chriſtus 
bleibe in Emigkeit, in der Kraft Gottes, die Meine Kraft ift. 

Und es werden falfche Propheten aufftehen, bie fprechen werben : 
Die Zeit ift nahe, Chriftus wird kommen; im der und jener Zeit 
wird er wiedergeboren ; er wird den Geift aufrichten und das Reid 
Gottes auf Erben wird entftehen; alle feine Miderfacher wird er zer- 
malmen und die goldene Zeit kommt. 

Ich aber ſage euch: Glaubet ihnen nicht ! Jede Seele kommt 
nur einmal in das Irdiſche und wird darin nur einmal ein Menid). 
Bott ift gekommen und ift Menjch geworben diefes einemal; ber 
Menſch ift da und Kennt fih jelbft nicht; — Ich bin gekommen, ch 
bin da und Ich kenne Mich und euch; — ihr aber kennet Mich nicht 
und fage Ich euch taufendmal immer wieder Wer ich bin, höret ihr 
zu und — zweifelt! Glaubet ihr, daß bie euch Nachkommenden befler 
fein werden? Ja! Hie und ba einer unter den Dielen ; diejer aber 
wird Mich erkennen, ohne daß Ich Selbft als Menſch mwieberkommen 
und es ihm fagen müßte. 

Was für einen Zmec hätte Meine MWiederankunft? Ich müßte 
wiedermals als Menſch kommen! Und glaubet ihr, bie ihr anjegt, wo 
ihr Mich feht und höret und ch euch fage, Wer Ich bin und ihr im - 
Herzen Zweifel aufkommen lafjet, daß bie euch Nachkommenden glauben 
werben, käme Ich zu ihnen als Menſch und fagen möchte: Ich bin 
Ehrtftus? 

Blaubet ihr, daß auch fie etwas anderes von Mir verlangen 
würden, als allein Wunder zu. jehen und da Ich nod) jo Großes voll- 
bringen möchte, fie dody dann jagen würden: Er hat den Teufel? Und 
fie möchten der Kraft nachgrübeln, durch die Ich folches tun kann und 
Mir Geld anbieten, daß Ich fie es lehre: — aber das Wort Des 
heiligen Geiftes der Wahrheit zu hören unb Ihm nad) zu handeln, 
möchten fie gerade fo wenig mie die Phariſäer, Schriftgelehrten und 
Sadduzäer anjegt oder fie möchten es biejen gleihtun und Mid) fo 
verfolgen, wie es anjegt iſt. 

Genug an dem, daß Ich da bin dieſes einemal! Ich war dba — 
nicht als Menſch; Ich bin da als Menſch — und Ach werde bleiben, 
nicht als Menſch und niemals als ein Menic mehr wiederkommen. 

Mein Geift war da und Viele haben Ihn gehört, ohne daß’ Ich 
als Menſch zu ihnen hätte fprechen müſſen. 

Mein Geift ift da und Ich laffe Ihn euch hören durch das Wort, 
welches Sch fpreche ! 

Mein Geift wird da fein und diejenigen, die Ihn hören wollen, 
werben Ihn hören, ohne daß Ich als Menſch mwiederkommen müßte ! 
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Und ihr, die ihr Meine Jünger ſeid, ihr werdet Meinen Geift 
Bielen geben ſchon als Menſchen; mehr aber noch nachher, da ihr bet 
Mir wohnen und die Kraft Gottes, bie Meine Kraft ift, fchauen, 
Mich vollauf erkennen und keine Zmeifel mehr hegen werdet. 

Und dann wird bald die Zeit erfüllt werben, da Mein Geift 
durch euch, den Menjchen, zukommt in der Wahrheit und zum Zeugnis, 
was die Menjchen aus Mir und dem Geifte der Wahrheit gemacht, 
wie fie Mich und den Geift der Wahrheit begriffen, wohin fie Mich 
geftellt Haben und wie fie gegen ben heiligen Geift der Wahrheit freveln. 

Diefen Selben Geift werdet ihr empfangen, da Ich von euch ge= 
gangen bin, um bei euch zu bleiben und zwei von euch werden das 
Mort des Geiſtes aufichreiben und die andern von euch das Wort bes 
Geiftes lehren. 

Und der böje Geift wird feine Knechte aufftacheln, auf daß fte 
ihn und jeinetwegen dem gejchriebenen Worte des Geiſtes der Wahrheit, 
Meinem Geifte und Meinem Worte nachftellen und Vieles wird ben 
Knechten des böjen Geiftes gelingen. 

Durch fie wird aud) der Geift der Finfternis in das gefchriebene 
Wort Meines Evangeliums mit eingejegt und viele gejchriebenen Worte 
Meines Geiftes werden umgejchrieben oder vernichtet werden, auf daß 
der Geiſt der Wahrheit unerkannt oder erdrofjelt — Ich aber dem alten 
Satan gleichgeftellt oder ihm gar als untergeordnet erfcheine. 

Ein jo boshaft vergiftetes Wort wird dann aber voll der Wider: 
iprüche jein, die Widerfprüche erwecken den Unglauben und der Geift 
ber Finfternis wird mit den ihm ergebenen und ihm verfallenen Knechten 
aufjubeln über das Gelingen. Der Geiſt des alten Satans iſt groß und 
jeine Macht durch die ihm ergebenen Knechte auf Erden noch größer; er 
ift nicht nur der Fürft diefer Welt durch fie, ſondern auch ihr anerkannter 
oder unerkannter Gott, dem gedient wird offen und verfteckt, auch dort 
werben, wo jein Name zwar genannt, aber er jelbft als der leere Schall einer 
immerhin Iuftigen Gabel betrachtet wird. Sein Triumph ift die verlogene 
Bosheit und boshafte Lügen und er glaubt, mit fo großen Scharen 
jeiner Knechte über die ewige Wahrheit fiegen zu müſſen, da es ihm 
jeit dem Anfange jo oft fcheinbar gelungen tft. Die Wahrheit aber 
währet emiglich, weil fie ohne Anfang das Eigen. Meines Geiftes ift — 
die Züge nicht, da der böſe gewordene Geiſt fte erft aufgebracht hat und 
ne — das wahre, ewige Leben in Meinem Reiche 
verjchließt, der an der Ausübung ihrer Bo 
darin mutmwillig verharrt. . — — 

Gott iſt ewiglich in Seiner Wahrheit; der Satan aber iſt erſt 
ein ſolcher geworden, da er als großer Geiſt die ewige Wahrheit ver⸗ 
warf und im Dünkel ſeiner Größe fich über Gott zu erheben gejucht 
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hat, nur um in den Abgrund der Finfternis zu fallen, von wo dus et 
weiter wütend die ewige Wahrheit immer wütender anzugreifen und 
fie zu dreofjeln jucht. 

Bott aber tft wahrhaft gut und Er wird jelbft gegen den Satan 
niemals Zwang und Gewalt in Anwendung bringen, da ſich jeder Geift, 
der den eigenen freien Willen fein Eigen nennt, jelbft vergewaltigt und 
fich felbft richtet. Weil aber die Wahrheit in Gott ewiglich ift und 
unveränderlich, lebt fie ewiglich und kann nicht erdrofjelt werben, weil 
der Geift der Wahrheit Der Geift Gottes ifl, Der da lebt von Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit. 

Ich habe mein Zeugnis gegeben und auch ihr werdet zeugen von 
Mir anjegt und mehr noch dann, ba ihr nicht mehr als Menſchen da 
ſeid und die Zeit kommt, da der Geiſt der Wahrheit von Mir zeugen 
wird durch Mich, durch) euch und durch ben Menfchen, ber euch hören 
wird. 

Und alsbald werden dann Viele der Sünde überführt werden, 
daß ſie nicht glaubten an Mich und daß ſie Den Geift der Wahrheit, 
der Mein Geift ift, fo ſchwer gefrevelt, jo ſchwer geläftert und auf das 
boshaftefte und verlogenfte gegen Ihn und dadurch auh gegen Mich 
angekämpft haben, nur um dem alten Satan weiter dienen zu können. 
Sie werden des Frevels überführt werden, daß auch fie ben Satan über 
Mich und über Den Geift der Wahrheit, Der Ich bin, erhoben haben, 
um ihn weiter verherrlichen, anbeten und nad) jeinen Gelüften weiter 
handeln zu können. Und die Menjchen werben Mein Wort wahrhaft 
fo empfangen, wie ihr es von Mir bekommen habt, bis die Zeit fi 
erfüllt, da es kommen muß und ber alte Satan wird müten, wie nur 
felten zuvor ; die ihm ergebenen Knechte werben für ihn aufftehen unb 
da fie fich feines Namens ſchämen werben, jegen fie ftatt feines Namens 
andere Namen — und werden behaupten, fie kämpfen für Das, was 
dieſe Namen, mit denen fie heuchlerifch und boshaft den eigenen Getft 
und den Geift der Sinfternis decken, bedeuten. Sie werben jagen, daß 
fie das Licht find und daß fie die Finfternis des Geiſtes bekämpfen und 
fie werden blind bleiben wollen dafür, daß es gerade der Geift ber 
Finfternis tft, dem fie dienen und daß ihr Licht nur ber Schein jener 
Seuersbrunft ift, die der böfe Geift einft in feiner Überhebung angelegt 
hat, auf daß fie das Licht in Schatten ftelle und das Licht ber ewigen 
Wahrheit überftrahle. — 

Das wahre, ewige Licht iſt aber ein Licht des Geiſtes Gottes, 
das Licht Meiner Selbft und Diefes ift kein verzehrendes Feuer, welches, 
je mehr es flackert, defto mehr Dual und Unheil es ftiftet, jondern ein 
Licht der emigen, wahren Geligkeit. Die ewige Wahrheit ſendet ihr 
Zicht und fpendet es gleich der geipenbeten Lebenskraft allem Geifte, 
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ber es anzunehmen fähig und gemillt iſt. Der Geiſt aber tft unzählbar 


mannigfaltig — und nur jener Geift, der Rraft des e 
d E mpfangenen Lebens 
folcher Entfaltung fähig war, daß er fi} zu Gott emporbeben und. 


jein Ebenbild werden konnte, hat das Licht ein on 
jeiner Mannigfaltigkeit wegen es aber nn * — — 
Daß Viele dieſes geiftige Licht, dadurch die Wahrheit und durch bie 
Verwerfung dieſer auch Gott verworfen haben und durch eigens erdachte 
Lügen boshaft geſchaffene geiſtige Finſternis dem Lichte des GBeiftes 
Gottes entgegenftellten und - diefen Abgrund dem Reihe Gottes 
aud jest noch vorziehen, habe Ich euch oft ſchon geſagt und die Urſachen 
deſſen erklärt, daß aber Menſchen anjetzt das gleiche aus eigenem Willen 
auch tun, ſehet ihr gerade an Vielen dieſes Volkes ganz genau — und 
darum bin Ich gerade zu dieſem Volke gekommen und lehre gerade 
dieſes Volk, auf daß den Greueln der Lüge — Mein Geiſt der Wahrheit 
entgegenſtehe zum Zeugnis, zur Erkenntnis und zu freier Wahl. 
Ihr dürfet aber nicht meinen, daß Ich heute kommend, morgen 
— die — * Geiſtes von dem Abgrunde der Hölle und ſein 
reben zur Wahrheit, die 
un > Ich allein bin, erwarte. Prüfet euch jelbft 
Ihr, die ihr nicht aus dem Judentume feid, habt 
Geift nicht! Ihr jeid dem Abgrunde ber a m 
nahe gejtanden, ihr ftrebet die Erkenntnis der Wahrheit an, ihr ſeid 
Meine Begleiter, Augen» und Ohrenzeugen Meines Könnens, Tuns 
und Waltens, ch fage euch immer wieder, Wer Ich bin — und doch | 
Prüfet euch ernftlich und bekennet es euch felbft, inwieweit ihr 
Mein Weſen erkannt und in welchem Grade ihr Mich, Der Ich euch 
jage, Wer Ich bin, anerkannt habt! Ihr denket euch anjest: Der 
Geift Gottes bift Du, Meifter, Er ift Dein Geift und erhebt Dich über 
—— Magier nn Du in Seiner Kraft die Wunder tun kannft, die 
u tuft, dam e Menſchen an d 
nn nich te Wahrheit und Güte Gottes durch 
Ich prüfe Niemand — aljo auch euch nicht; 
nötig zu prüfen — weil Ich — TOR U EN 
Mir könnet ihr nichts bekennen und vor Mir könnt ihr nichts 
— weil mir nichts verborgen iſt. 
as aber ſage Ich euch: Es genügt, daß ihr : 
iſt der Geiſt Gottes — Der Geiſt Bottes 4 en iR 
Das bekennet ihr euch anjegt, aber ihr werdet noch viel mehr 
erkennen — das aber fage Jc euch, damit ihr euch und euren Geift 
zum Maßſtabe des Geiſtes und des Willens vieler Anderen nehmet, 
bie eines ganz anderen Geiftes und eines ganz anderen Willens find 
als ihr es fetb. 
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Und auch deshalb ſage Ich es euch, damit ihr, wenn Ich nicht 
mehr als Menſch bei euch ſein werde und ihr in Meinem Namen lehren 
werdet, ihr nicht ungeduldig ſeid und Geduld mit den Menichen habet; 
wie Ich Geduld mit euch und mit Allen habe. 

Das, was diefe böfen Menfchen anjegt Mir tun und Mir Argeres 


noch tun werben — werden fie auf euch tun und Ich ſage euch alles 


das, damit ihr euch defien erinnert, Daß Ich es euch gejagt habe. 

Um entwickelt zu werben und je nach der mannigfaltigen Beichaffen- 
heit der Mannigfaltigkeiten’ zur höchftmöglichen Entfaltung, Erreichung 
des fir Viele vorgejehenen und von Dielen jelbftwillig angeftrebten 
Zieles und die unendliche Auswirkung darin erlangen zu können, braucht 
— außer Gott — alles Andere eine Zeit, die ber Emigkeit durch 
Gott mit — eingeichlofien ift. 

Gott allein braucht der Zeit nicht, weil Er unveränderlic, ift in 
Emigkeit. Ä 
Braucht aber alles fonft der Zeit, braucht fie aud biefe Meine 
Lehre bei den Menjchen — und wie Jch nicht bie Umkehr zur wahren 
Erkenntnis von heute auf morgen erwarte oder verlange, aljo erwartet 
auch ihr fie nicht. 

Ich kann nicht enttäufcht werden; ihr aber merbet ſolche Ent⸗ 
tãuſchungen durch die Menſchen und durch ben böfen Geiſt erleben, daß 
euer Schmerz darüber größer fein wird, als ein hundertfaches Sterben: 
erinnert euch dann diefer Meiner Worte und auch defien, was Ach euch 
anjegt fage: Alles das kommt, jeid aber deshalb nicht traurig, denn 
die Zeit muß zur Erfüllung da fein und fie wird kommen — wiebermals 
durch Meinen Geiſt und durch euch, die ihr dann nicht mehr als 
Menfchen zu Menfchen, fondern durch den Geift und Seele zu ben 
Menfchen fprechen werdet durch Menfchenfeele und Geift und dann 
werden Viele Mich wahrhaft erkennen und auch euch; Diele aber 
werben in Bosheit und Unwiſſen verharren, weil fie nicht Kinder der 
Wahrheit jein wollen und fie werden aud dann jegliche wahre Er- 
kenntnis in fi) und in den anderen unterdrücken wollen. 

Ahr habt Mich anjegt foweit erkannt, daß eure Erkenntnis aljo 
lautet; Er ift der Geift Gottes — Der Geift Gottes tft Sein Geiſt! 
Ihr aber und einige andere mit euch werdet Mich bald vollauf erkennen, 
ſo Ich noch als Menſch unter euch weilen werde; Viele werden Mich 
dann vollauf erkennen durch euch, aber bald darauf wird Mich niemand 
mehr erkennen wollen, obwohl fie Meinen Namen nennen und Mein 
Wort weiter zu tragen angeben werben. - 

Und fie werden großen Streit untereinander führen Meines 
Namens und Meines Wefens wegen und werden ſich viel- und gegen- 
feitig Meines Namens und Weſens wegen Gewalt antun im Unwiſſen 
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und in verlogener Bosheit und werden vergeffen, ba ) bi 

Wahrheit und der ewige Sriede bin; fie —— es — ———— 
daß Ich fie nicht geſandt habe und fie werden es nicht erkennen und 
augeben wollen, daß fie fich jelbft zu etwas machen, wozu fie nicht 
fähig find, weil fie einem anderen Geifte dienen werden, ber fie beherrſcht 


und fie feine willigen Sklaven find, die Bott und Seinen heiligen 


Geift der Wahrheit — Mich — freveln und läftern, bei aller noch fo 
zur Schau getragenen Anbetung und Berherrlichung. 


Alles das erichreckt euch — Ich aber muß euch jagen, daß alles 


- bas Ärger noch fein wird, als Ich es euch jage — jedoch weder Ich 


und nod). unendlich weniger ihr können daran Großes ändern 
alles bas die Auswirkung des freien Willens eines a ——— 
fühigen Geiſtes ift und Mir jedwede Gewaltanwendung ferne ſteht, 
Der Ich die unveränderliche Wahrheit bin und jedem erkenntnisfähtgem 
Geifte feinen freien Willen belaffen muß kraft der ewigen Gerechtigkeit 
bie bem Geifte der Wahrheit eigen ift gleich der Güte, Liebe, Erbarmung, 
Vergebung und Gelbftaufopferung. 

Ihr Habt oft fchon bie Kraft Meines Willens in threr Aus⸗ 
wirkung gejehen, gehört und gefühlt; niemals aber ftand eine Folge 
dieſer Auswirkung im Widerfpruche mit. dem Gejege, welches Ich Mir 
Selbft, dem Sein Meines Reiches oder den Dingen dieſer Welt gejegt 
habe, obwohl kein Menſch auch nur Ahnliches — ohne daß die Kraft 
Meines Willens es durd) bie Menjchen erwirke — jemals vorher hätte 
tun können, noch es zukünftig je tun können wird. 

Ihr tuet Ühnliches, weil ihr es wahrhaft in‘ Mein 
tuet und ch dabei bin, wenn ihr Mich — A ——— 
euch folgt der Lahme, weil das Äbel kraft Meines Willens von ihm 
weicht und er wandelt zum Zeugnis fir Mich durch euch, auch euch 
zum Zeugnis — und ihr werdet kraft Meines Willens in Meinem 
Namen Größeres tun und werdet euch darüber nicht jo verwundern wie 
anjegt, weil euer Glaube im Willen aufgehen und mit dieſem eins 
bilden wird zu einer Kraft, welcher alle durch die Bosheiten der Rüge 
geichaffenen Mbel nichts anhaben können, weil fte ſchon durch ihr bloßes 
Borhandenfein alle die üblen und böſen Gemalttaten des Geiftes des 
Abgrundes ohne jeglicher Gewaltanwendung ihrerfeits überwindet. 

Und dahin werdet auch ihr kommen, wie fchon Viele längft vor 
euch bahin gekommen find — nicht in Meinem Namen, aber in Meinem 
Geifte, defien Stimme fie willig und freudig aufgenommen hatten, auch 
durch die Meinen, — ohne Mich oder diefe zu kennen; fie gingen und 
lehrten einen Gott, welcher allein bie Wahrheit und Güte tft, Ein 
ewiger, allmächtiger Schöpfer, in deſſen Reich alle Jene gelangen, bie 
wahrhaft gut zu fein fich bemühen und den Mitmenfchen alles bas tun, 
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was fte feldft für ſich wünſchen; fie lehrten bie Unſterblichkeit bes 
Geifligen des Menfchen, weil fie mit dem Wejen bes Rebend- Beiftigen 
verftorbener Menfchen zu fprechen fähig waren und fie führten bie 
Menichen zu Mir durch den Geift der Güte, Liebe, Erbarmung, Ver⸗ 
gebung und Gerechtigkeit und ſie haben ſich auch der Wahrheit auf- 
geopfert — denn jedesmal noch wendete der böſe Geiſt des Abgrundes 
der Lüge ſeine ganze Wut gegen ſie und die ſeiner Bosheit neigenden 
Menſchen verfolgten dieſe Propheten mit Haß, töteten fie und wo es 
möglich war, ihre Lehren gänzlich zu vernichten, verunftalteten fie biefe 
durch eine Anpaſſung an die beftandenen Lehren bes Unwiſſens und 
der Bosheit oder fie vermengten beide in dem Maße, dab Niemand 
mehr die Wahrheit darin erkennen konnte und fie auch anjest in den 
beiten der beftehenden Lehren nicht erkennen kann. 

Und weil die Menjchen die Wahrheit nicht kennen, kennen fie 
auch Gott nicht; Viele fuchen Gott und dürften nach der. Wahrheit 
— weil aber Viele in den Bosheiten der Lüge nie genug aufgehen 
können, tft die geiftige. Finfternis fo groß, daß jelbft die Gott- und 
Mahrheitfuchenden, vom Geifte ber Gewalt und der Bosheit ergriffen, 
dem Wahne verfallen, daß allein nur die Gewalt helfen und bie 
berrfchende Finfternis mit ihren Bosheiten und Lügen befeitigen Bann. 

Ich habe jchon vor Zeiten, für die ihr Keinen Maßſtab habt, 
bis in die jüngfte Zeit immer wieder den Menſchen große Propheten 


gegeben und fie alle lehrten, daß Gott Selbſt kommen wird als Menſch 


zu Menfchen, auf daß fie durch Gein eigenes Wort die Wahrheit und 
Ihn Selbft erkennen, damit durch Ihn der Geift bes finfteren Abgrundes, 
feine Ligen, Bosheiten, Blut» und Rachegier offenbar und ben Greuel 
der Opferungen und der Vernichtung Einhalt getan werde — und Ich 
bin gekommen. 

So wie es allen den wahren Propheten ergangen tft — viel ärger 
wird es Mir ergehen, Der ch kein Prophet, ſondern Die Wahrheit 
Selbft bin — und wie ihre Lehren verunftaltet oder vernichtet wurden 
— viel ärger wird Mein Wort verunftaltet und vielfach auch vernichtet 
werben, bis daß die Zeit fich erfüllt habe, daß Es nochmals den Menjchen 
gegeben wird, durch ben Geift und durch euch zum Zeugnis und zur 
Erkenntnis. 

Zu jener Zeit werben die Menjchen ein großes Wiſſen haben in 
irdifchen Dingen und die Kräfte der Erde, des Waflers, des Feuers und 
der Quft, wie die Kräfte des durch dieſe verwandelten Lichtes werben 
ihnen untertan; fie werben Größeres anjtreben, aber das Gegenteil er- 
reichen, weil fie alles ihr Willen und Können in den Dienft der Macht 
und der Gewalt ftellen und es ber Eigenliebe opfern werben. Einige 
werden dagegen aufftehen und die Nächftenliebe prebigen, werben fie 
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ihre Fünger und Anhänger zur Gemwaltausübung an den Nächften aufs 
fordern und fie dahin führen, Darauf binweifend, daß auch Diejenigen, 
bie in Meinem Namen die Nächitenliebe predigen, bie Macht anftreben 
unb Gemalt mit den Gemalttätigen ausüben zum Nachteile der Urmen 
— und fie werden einige Meiner Worte, die bis dahin rein erhalten 
geblieben find, jenen anderen vorhalten und fragen, warum daß biefe 
gerade diefem Meinem Worte wiſſentlich und mit böfem Vorſat ent- 
gegen handeln. 

Und Sch ſage euch: Auch zu jener Zeit wird Niemand, der wahr: 
haft gut fein und wahrhaft Gutes lehren will, über Mich, Meinen 
Namen, Meinen Geift und Mein Wort hinwegkommen können und 
Diele werden fich auch in ihrem Unglauben jagen: Er tft die Wahrheit 
— Er allein! 

Und um dieſe Zeitwende wird es fein, mo Mein Geiſt wiedermals 
zu den Menjchen |prechen wird durch euch und durch Menfchen zum 
deugnis und zur Erkenntnis ; mwiebermals werde Ich durch euch und 
ihr Durch Menjchen jagen, Wer Ich bin und Wellen der Geift ift, ber 
dba wiedermals zu den Menjchen- fpricht : 

Ich bin die Wahrheit, das Licht und der Weg zum mahren, 
ewigen Leben, welches jchon auf Erden erkannt und bereitet werben foll ! 

Bu jener Zeit wird Mein Name auf ber ganzen Erde gekannt 
werben, Mein wahres Wejen und Mein Wort aber nicht, weil jelbit 
Diejenigen, die ſich für eure Nachfolger ausgeben werden, uneinig über 
Mein Weſen, Geift und Wort, verfchiedene Lager mit verfchiedenen 
Lehren aufbauen und fic) gegenfeitig bekämpfen werden in der Bosheit 
jenes Geiftes, den fie ihren und Meinen Bater nennen werben in der 
Berherrlichung jener Schrift, deren finjteren Geift des Abgrundes der 
Züge den Menjchen zu offenbaren Ich gekommen bin. 

du jener Zeit wird das irdiſche Willen und Können der Menjchen 
ein ſolches, daß fie die ganze, in der Schrift dokumentierte Schöpfung 
für das unbeholfene Lallen eines Unmiffenden erklären werden, weil fie 
im Befige von Dingen jein werben, bie abertaufende von Jahren vor 
biefer Schöpfung geichaffen wurden — und bdiejelben Menfchen bleiben 
aber blind und taub dafür, daß weniger das Unwiſſen als vielmehr die 
berechnende Bosheit der Lüge eine ſolche Schöpfung gefchaffen hat, um 
den Menſchen die Möglichkeit der GSelbfterkenntnis, die in der Er— 
kenntnis des Wejens der Seele, ihres Beiftes und deſſen unfterblicher 
Lebenskraft liegt, zu verjperren. 


„Die Menjchen werden bloß über das Unwiſſen lachen und in 


ihrer Schadenfreude nicht merken, daß fie alle Urfache hätten, troß bes 
großen jonftigen eigenen Wiſſens, über das eigene, mit Schadenfreude 
und Bosheit gepaarte Unwiſſen zu weinen. 








AA ZZZZHZZSEZLZZELZZEZIIIEGT 204 AALEN ZEZZET — TTT 








Und Ich ſage euch: Noch zu der Zeit, da ihr Mein Wort unter 
die Völker tragen werdet, wird ber böſe, ihm ergebene Menſchen be⸗ 


herrſchende Geiſt Mein Weſen und Meinen Namen mit ber Schrift des 


geiftigen Ubgrundes verknüpfen und vermengen — und umfonft werdet 
ihr dagegen auftreten durch das Wort; — ſeid aber getroft, denn ch 
fage euch: | 

Mögen fie Meinen Namen noch jo mit der Schrift ber Hölle 
verknüpfen — der Geift ifi es — Welcher von Mir zeuget und jeder- 
mann den unendlichen Unterfchted offenbart, der zwijchen Meinem Geifte, 
Meinem Worte, Meinem Wollen, Meinen Taten und Meinen Lehren 
— und zwiſchen dem Geiſte der Schrift, ſeinem Worte, ſeinem Wollen, 
ſeinen Taten, Verlangen und Lehren beſteht. 

Weil aber die Bosheit der Menſchen — um bes Geiſtes ber 
Schrift willen — troß der unverkennbar unendlichen Gegenfüge Mid 
und Meinen Geift dem Geifte der Schrift nicht allein anhängen, jondern 
Mich diefem Geifte des Abgrundes der Finjternis aud) noch untertänig 
und gehorfamjchuldig machen und je länger, deſto mehr an einer folchen 
Erkenntnis hartnäckigeboshaft verharren wird, bleibt Die MWahrbeit 
Vielen verfchloffen, Viele werden ſich von einer jolchen Lehre, die voll 
der Widerfprüche fein wird, abwenden und bie Wahrheit überall dort 
juchen, wo fie unmöglich, zu finden ift. 

Sraget nicht, ob alles das jo kommen muß; ch ſage euch ; 
Nein! Es müßte nicht fo kommen, aber es wirb.jo kommen, weil ber 
freie Wille des erkenntnisfühigen Geiftes auch meiter uneingefchränkt 
bleiben muß und in feiner Neigung oder Abneigung der Wahrheit 
gegenüber das Kommende in eigener, gemollter Erkenntnis es aljo 
zeitigen wird. 

Um Frucht zu bringen muß das Samenkorn erft jcheinbar ab. 
fterben, das habe Ich euch öfter ſchon gejagt — und bas braucht eine 
Zeitipanne zur Auswirkung ; alles braucht Zeit, außer Gott und außer 
Bott muß alles fich erjt entwickeln und entfalten — aljo aud) bieje 
Meine Lehre bei den Menſchen. 

Einige unter euch haben Mich bereits erkannt und Ich jage euch, 
daß ihr alle Mich vollauf erkennen werdet und durd) euch auch viele 
Andere; ihr jehet aber, daß es anjegt Unzählige gibt, die Mich nicht 
erkennen und mein Wort nicht hören wollen und jolche wird es un— 
endliche Scharen geben. Und nochmals ſage Ich euch: Wer Bott als 
Weſen verneint und Mich nicht anerkennt, dem tft vergeben, foweit er 
im Unmiffen handelt und er fich in eigener Bosheit nicht jelbft richtet 
— wer aber Mein Wort, Welches Den Geift Gottes, Den Geift der 
Wahrheit den Menfchen offenbart zum mahren emigen Leben — ver— 
fpottet, verlacht und boshaft dagegen handelt, der läftert und frevelt 
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Den heiligen Beift ber Wahrheit und fo er in einem | 
verharrt, ift er gerichtet in aller Zukunft und felbft — —— 
und Vergebung kann ihn nicht erretten, weil ſein eigener Wille * 
nein F Eigenſchaften Des Geiſtes ber Wahrheit auflehnt und 
ei — und läftert wie Desſelben Beiftes Wort, Welches Ich 
Es kommt die Zeit — und fie ift gar nicht ferne — 
Menſchen durch bie boshaften Zügenlehren ber — — 
und durch die Lehren Meines bis dahin zur Unkenntlichkeit entftellten 
Wortes trregeführt, ohne Botterkenntnis, ohne Wiffen und ohne Blauben 
an bas ewige Leben dahin wandeln werden — dem Sterben und dem 
Tode entgegen — in eine infternis — aus ber es kein Entrinnen 
gibt — und fie werden es diefem Volke nachtun, gleichfam der trdtichen 
Macht, dem Reichtum und dem Wohlergehen zum Nachteile: ihrer Mit- 
menjchen nachjagen in der Meinung und in dem Glauben daf dieſes 
Leben das einzig wahre und wirkliche Leben ſei, welches im Abermaße 
genoſſen werden muß, bevor der Menſch in die finſtere Grube ſinkt Zu 
jener Zeit wird der Geiſt der Schrift dieſes Volkes den Menſchen mehr 
gelehrt werben als Mein Wort und bderjelbe Geift der Schrift ber 
Hölle wird ſchon dem Kleinen Kinde als ber einzige Gott Schöpf 
und himmliſcher Vater erklärt werden von Zenen, die ch meber J * 
erwählt, noch berufen, noch geſandt habe; — fie aber werden biefem 
Bater deshalb jo zugetan fein, weil .er niemals vom wahren emi * 
er gejprochen, jondern einzig und allein irdifches — 
— und Reichtum Jenen verſprochen und verheißen hat, die feine 
ut: und Rachegier durch jchamlofe und granenvolle Opferungen 
fiillen fi) geneigt erklären und alfo auch handeln ; — biefer ah Taille 
—— dieſer und ſolcher Opfergreuel iſt die Schrift — 
nd damit das Maß zum Überlaufen voll n 
die ſich für eure Nachfolger ausgeben ch * — an hie 
Mich, Der Ich allein die Wahrheit, das Licht und der Weg zum wahren 
ewigen Leben bin, — Bott, Der Ich kraft des Willens Meines Geiftes 
Menſch geworden bin, um den verirrten Seelen den Weg zu Mir in 
Mein Reich zu weiſen, ihnen Mein Weſen und Meinen Geift perfönlich 
als Menſch zu offenbaren und Mich um die Wahrheit Meiner Selbft 
für fie aufzuopfern, damit den Greueln der Opferungen dem böſe 
Geiſte der Lüge und des Abgrundes Einhalt getan und er als bee 
Bater aller Bosheit und Lüge — als Satan, der Mörder der Seelen 
und der Menſchen vom Anfange an erkannt werde, — werden fie aljo 
eine Lehre aufftellen, bie klar betrachtet dahin lauten wird, daß Ich 
als der gehorſame Sohn diefes Vaters gekommen bin, um Mich Gelbft 
auch jeiner Blutgier aufzuopfern, den Fluch, mit dem er die Menjchheit 
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beladen hat, zu ſühnen, alle ſeine boshaften Lügen als Wahrheit zu 
beftätigen und ihn felbft bet den Menjchen zu verherrlichen. 
Niemand wird dann Bott und die Wahrheit — Mich — er« 
kennen unb die Reſte Meines rein erhalten gebliebenen Wortes werben 
mit den Sägen der Schrift biejes Volkes alfo vermengt werden, daß 
eine Trennung und eine nur durch dieſe mögliche Erkenntnis ber 


‚Wahrheit ſcheinbar unmöglich gemacht wird. Seglicher Glaube unb 


mehr noch bas Wiſſen wird durch ein folches Vorgehen erftickt werben 
und jeder denkende Menſch wird fich viel weniger darüber wundern, 
daß Viele ſich von einer ſolchen Lehre abwenden als vielmehr darüber, 
daß andere fie fanatiſch und hartnäckig verteidigen und für bie einzig 
daftehende Wahrheit ausgeben können. 

Au jener Zeit werden unter all ben Menſchen, welche Meinen 
Namen und Mein Wort — ſowie Diefes rein erhalten geblieben tft — 
kennen werden, gerade diejenigen noch der Erkenntnis der Wahrheit 
zugänglich fein, die ſich in ihrem Herzen oder aud offen jagen: Er, 
Chriftus, war ein wahrhaft guter Menfch, voll der Liebe, Erbarmung, 
Vergebung und Gerechtigkeit, ein Geift, über den niemand ſich hinweg- 
jegen kann, ber fich jelbit als einen wahren Menfchen bezeichnen will; 
er hat der Wahrheit fein ganzes Zun und Handeln und jelbft jein Leben 
fo ſchwer geopfert wie keiner vor ihm noch nachher; möchten bie Menichen 
feiner Lehre nach auch nur ähnlich zu handeln wenigſtens juchen, müßte 
das von ihm erwähnte Reich Gottes ſchon auf’Erden zu bilden jein. 

Dieſe Menjchen werben troß ihres fonftigen Unwiſſens und 
Unglaubens nicht ſchlecht und boshaft jein, obwohl fie Gott, Engel, 
Seele und den böfen Geift als bloße Worte ohne Meienheit betrachten 
und die Wahrheit des ewigen Lebens nicht bes Nachdenkens wert halten 
werden und Ich fage euch: Diele Menfchen werden nicht verloren gehen, 
weil fie nicht böfe fein, jondern irregeführt werden — und fie erlangen 
die Erkenntnis der Wahrheit nad) dem Irdiſchen viel eher als Jene, 
die Mich und Mein Wort weiterzutragen angeben, aber dem Satans» 
geifte der Schrift, der Bosheit und der Lüge — im jchwerften Frevel 
und Läfterung Des heiligen Geiftes der Wahrheit und Meines Namens 
— dienen werben. 

Und im gleichen Geifte mit dieſen Frevlern wird zu jener Zeit 

- auch noch weiteres Natterngezücht aufftehen und um Genen, die ba 
von Mir jagen werden, dab Ich ein wahrhaft guter Menſch war, aud) 
noch dieje Handvoll Willens zu rauben, werben fie behaupten, dab Ich 
gar nicht da war und daß ihr es ſeid, die ihr Mich aus Märchen habt 
entftehen lafjen ; Mir mird diefer Satansanhang jogar Mein Daſein 
als Menſch mit allen Mitteln der Lüge und Bosheit abzuſprechen ſuchen; 
— über das wahre Weſen und den Geiſt deſſen aber, ber fich durch die 
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Schrift Jahwe, Adonai und Zebaoth nennt, werben dieſe Seelenmörder 
wohlbewußt ſchweigen. | 

Aber zu jener Zeit wird es unter Jenen, die Meinen Namen 
lehren werben, Biele geben, denen das wahre Weſen Jahwes nicht ver: 
borgen bleibt, weil ſie beim Leſen der Schrift, welche ſeinen Geiſt und 
ſeine unerſättliche Blut⸗ und Rachegier offenbart, von Grauen und 
Ebel ergriffen werden und fie werden jeinen Geift und feinen Namen, 
in ihrem Lehramte möglichft zu umgehen trachten, weil fie in Beforgnis 
um eigenes Wohlergehen bie Kraft nicht aufbringen werden, offen vor: 
zutreten, offen zu bekennen und offen die Wahrheit ihrer Erkenntnis 
Zeugnis zu geben — meil aber ihr ftilles Trachten nicht verborgen 
bleiben wird, werden Andere aufftehen und bie Schrift des Geiſtes der 
Hölle in ber emporgehobenen Hand werben fie die Länder durchziehen, 
um Genoffen der Lüge, der Bosheit und bes Unmiljens zu gewinnen. 

Hier iſt die Wahrheit, wird es in taufend Lagern ertönen und 
die Armen werden von einem diefer Lager in das andere taumeln, aber 
die Wahrheit finden fie nicht, weil man Mid) ihnen boshaft und auch 
im Unwiſſen vorenthalten und ſie alſo lehren wird, daß ihnen Mein 
wahres Weſen und Mein Geiſt verborgen bleibt und ſie keine Er— 
kenntnis der Wahrheit gewinnen werden können. — Und um dieſe 
Zeitwende kommt abermals Mein Wort zu den Menſchen durch euch — 
abermals. ohne jede Herrlichkeit und ohne Schaugepränge — durch 
Menfchen, die nicht wiſſen werden, wie ihnen gejchieht, die aber, arm 
im Geifte, den Geiſt der Wahrheit freudig durch euch aufnehmen werden, 
fih und den andern zur Erkenntnis. 

Die Menfchen wollen Gott in feiner Herrlichkeit ſehen; fie 
glaubten und fie glauben, daß, wenn Gott einmal zur Erde käme, um 


fte perſönlich Selbſt zu lehren, dies mit einem Schaugepränge und einer 


Herrlichkeit geichehen müßte, die in keinem Märchen zu finden find. 

Sie denken fo. und fie glauben fo, weil fie Gott und Seine 
wahre Herrlichkeit nicht kennen ; wie follen fie es aber auch, ba ihnen 
ihre eigene Herrlichkeit unbekannt ift, weil fie als die größte Herrlichkeit 
das anjehen, was das gerade Gegenteil einer wahren Herrlichkeit iſt. 

Und das ift es, was auch euch, die ihr jo lange bei Mir jeid, an 
der vollen Erkenntnis Meines wahren Weſens hindert und ihr glaubet 
mitunter alfo, daß es befjer wäre, wäre Ich in Gottes Herrlichkeit, 
Kraft und in einem Schaugepränge gekommen, welches kein Menſch 
jemals gejehen hat. 

Und Ich ſage euch: Ich bin in einer Kraft und in einer Herr- 
lichkeit gekommen, die niemals als Menſch verkörpert da war, noch je 
da fein wird — und in derjelben herrlichen Kraft ftehe Ich vor euch — 
in der Herrlichkeit und in ber Kraft der reinen Wahrheit ! 
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Die Menſchen aber beachten dieſe nicht, ja, ſie verachten dieſe 
größte aller Herrlichkeiten deshalb, weil ſie durch Mich ohne Schau⸗ 


depränge gekommen iſt und weil Ich keine Gewalttätigkeiten in ihrem 


Sinne übe —; denn ihrem Wiſſen, ihrer Erkenntnis und ihrem Willen 
nach gibt es ohne einer unumſchränkten Ausübung von Machtgewalt⸗ 
tätigkeiten Reine Herrlichkeit. 

Ich tue Werke, die in ſich ſelbſt ſchon herrlich — Meine Kraft 
betätigen — Werke — die nur Gott tun kann — und Ich tue ſolche 
zum Zeugnis Meiner Kraft — der Kraft Gottes. Die Armen beſtaunen 
dieſe Werke und ſelbſt durch fie von Übeln befreit, danken fie Gott, 
Den fie nicht Rennen; Mic) aber wollen fie diefer Werke wegen zu 
ihrem Könige haben; denn fte fagen fich, daß es dann keinen Hunger, 
keine Krankheit, kein Übel und kein Sterben mehr gäbe; — jo weit 
reicht ihr Geiſt und ihre Erkenntnis. Und fage Ich ihnen, daß ch kein 
König diejer Welt und diejes Volkes jein kann, weil Mein Reich nicht 
von diejer Welt ift und Ich die Werke zur Beftätigung und zum 
Zeugnis Meines Wortes tue, auf daß fie Mir glauben, wenden fih 
Viele ab und fagen:; Er ift ein großer Propdet — aber er erhebt ſich 
ſelbſt und läftert unſern Gott ; diejer hat ihn geſandt, aber er mähnt 
fich jelbft ein Gott zu fein und will unjer König nicht jein aus maßlojer 
flberhebung. Und bie Pharifäer, die Schriftgelehrten, die Oberen und 
die Sadduzäer, die jo oft bie Kraft Meines Willens, durch welchen Ich 
die Werke tue, betätigt fanden vor eigenen Augen, eigenen Ohren und 
jelbft Jene von ihnen, welche die Auswirkung diejer reinen Kraft der 
Wahrheit am eigenen Leibe beftätigt fanden, ftehen boshaft und heim= 
tückiſch gegen Mich auf und jagen: Er hat ben Zeufel! 

Und in ihrer boshaften Verblendung fehen fie es nicht, wie un— 
endlich hoch fie den Teufel über ihren eigenen Gott erheben, wenn fte ihm 
ein Bollbringen ſolcher Werke zutrauen, wie Ich fie täglich und ftündlich 
tue. — Ich habe euch und ihnen immer wieder bie Schrift erklärt und 
immer wieder habe Ich ihnen gejagt: Leſet Die Schrift und jehet, 
welchen Geiftes diejer euer Gott iſt! 

Zeiget Mir die Stelle, mo er auch nur ein einzigesmal und auch 
nur mit einem einzigen Worte des wahren ewigen Lebens erwähnt; 
zeiget Mir die Stelle, wo er nur ein einzigesmal ſagt, daß er die 
Wahrheit iſt. — Alle ſeine Verheißungen, für die er alle ohne Ausnahme 
Blutopfer an Menſch und Tier verlangt, gehen über den Zeitlauf des 
irdiſchen Lebens kein Jota hinaus, weil er ſelbſt der Wahrheit des 
ewigen; Lebens ſich boshaft entgegenſtemmt. 

Trotzdem aber gebietet er, die mit ihm geſchloſſenen Bunde 
ewiglich zu halten, ſchwört im grimmigen Zorne furchtbare Rache jedem, 
der ſeinen Bund umgehen möchte und fordert durch ſeine Propheten 
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die Ausrottung, alſo die Ermordung Aller, die ſeiner Blutgier nicht 
Genüge tun wollen. 


Obwohl er ſelbſt aus der Ewigkeit und ihr eingejchlofien iſt, 
kennt er ihre Bedeutung und ihren Beſtand nicht ; er gebietet den ihm 
ergebenen Menjchen, feinen Bund — ewiglich — zu halten und fagt, 
daß er diefe Welt und den Menſchen geichaffen hat; — trog feines 
großen Geiftes denkt er aber nicht ; denn das, was erft gejchaffen wird, 
gehört ber Emigkeit nicht jo an mie es tft, weil es fo mie es tft, zu 
werden angefangen hat und aljo auch enden, vielmehr zu jener Be» 
ichaffenheit, die ohne Urfprung ewiglich da tit, verwandelt werden muß 
und allein das emwigliche Wejen des jo unzählbaren und mannigfaltigen 
Beiftes kann niemals mehr zu diejer Beichaffenheit zurückkehren, weil 
es von der Lebenskraft durchdrungen, diefe niemals mehr weder ver« 
Iteren, noch abftoßen kann. 

Das aber iſt alles diejes Geiftes Unwiſſen und weil er in feiner 
verlogenen Bosheit defjen nicht eingedenk ift, fordert er Menſchen auf, 
feinen Bund — emwiglid — zu halten, ohne zu bedenken, daß das 
Menfchengeichlecht auf Erden durch die Kraft des Lebens des Geiſtes 
der Seele entftanden tft und daß mit den lebten zur Erde — zwecks 
einmaliger Menjchwerdung — gelangten Seelen auch das Menjchen- 
geichlecht fein Ende finden muß. - 

Dieſer Geift nennt fich einmal — allmächtiger Gott — ein anderes- 
mal der Herr Zebaoth, dann wieder Adonai, vielfach will er feinen 
Namen überhaupt nicht nennen, dann iſt er ein Jahme, der Herr der 
Heerjcharen, verweigert jeinen Namen aufs neue und jagt: ch bin wer 
ich bin und kein Menſch kennt meinen Namen — morauf er gleich 
mwieder ber allmächtige Gott ift voll der Blut- und Rachegier. — Durch 
die Schrift gibt er an, dieſe Welt und alles in ihr in jechs Tagen 
erfchaffen zu haben und ihr zählet demnach bie Jahre des Beftehens 
diefer Erde ; ihr Pharifäer, ihr Dberen und ihr Schriftgelehrten, Heuchler, 
die ihr es genau wiſſet, daß es jchon Jahrtauſende vor der angeblichen 
Erſchaffung und vor dem angegebenen Feitpunkte Völker und Nationen 
ringsum gegeben hat, die an Willen und Können damals jchon viel 
weiter waren, als ihr es heute feid! Ihr Lügner und Heuchler! hr 
wiſſet es genau, woran ihr mit der Mär des PBaradiefes und ben 
angeblichen Stammeltern ſeid — aber nur ber hochmütige Sadduzäer 
ipricht aus boshafter Schadenfreude hohnlachend darüber, um euch 
Heuchler zu ärgern | 

Und bdiejelben Sadduzäer find es, die bdesgleichen die Mär von 
Noah mit feiner 300 Ellen langen Arche, die von allem GBetier der 
Erde paarmwetje und dazu die Nahrung für viele Monate aufnehmen 


- follte, euch vorhalten und euch mit biffigem Spott auffordern zu denken 
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und zu rechnen; fie find es, melde die fchmugige Begebenheit ber 
Sarai und ihres Bruders Abraham am Hofe Pharaos hohnvoll richtig 
deuten und euch Heuchler mit dem Vorhalte ärgern, daß fte, auf bie 
Schrift fich berufend, behaupten, Moje hat den Abraham verflucht ewiglich, 
indem er fprach und ſchrieb: Wer feines Vaters oder feiner Mutter 
Tochter beſchläft oder fie zum Weibe nimmt, der jet verflucht ewiglich 
und feine Seele jet ausgerottet aus dem Volke; — nun mar aber 
Sarai Abrahams Schweſter und ihr Heuchler findet in diefem alle, 
daß Mofe für die Gegenwart und die Zukunft, nicht aber für bie 
Vergangenheit gefchrteben hat; da fragen euch die Sadduzäer boshaft, 
warum ihr nicht alles von ihm Gefegte aljo deutet, ſondern nur das, 
mas euch paßt?! 


Und fagen euch etwa die Sadduzäer nicht, daß die Brandſchatzung 
von Sodom ein Rachewerk Abrahams, Lots und ihrer Helfer war und 
fie, die Rache fürchtend, aus der Gegend fliehen mußten ? 


Wie aber deuten euch die Sadduzäer die Rauferei Jakobs mit 
euerem Gott — wie hohnvoll ärgern fie euch mit den unmenjchlichen 
Mürgengeln, welche die Erjigeburt ber Agypter und in ihrer Blutgier 
auch die Nichterfigeburt in einer Nacht mordeten überall dort, wo die 
Zürpfoften des Haufes nicht mit Blut bejtrichen waren, ichlachtend und 
vaubend | Und mit welchem Spott, mit welcher Schadenfreude fprechen 
fie zu :euch über den Gang durch das Note Meer, euch auffordernd, 
den Namen des Pharao, der da mit feinem ganzen Heere umgekommen 


ſein fol, zu nennen und fie bemitleiden euch heuchleriich, da ihr das 


nicht könnet. 

Mit Recht erklären fie fo viele, viele Stellen der Schrift für 
unfinnige Mär, aber gleich eudy Heuchlern, ja mit einer noch größeren 
Bosheit treten auch fie gegen Mich, Der Ich die Wahrheit bin, auf; 
fie decken die Lüge der Schrift nur deshalb auf, um euch) Heuchler zu 
ärgern, aber die reine Wahrheit juchen fie genau jo zu würgen, wie 
ihr es tuet. 

Wie oft habe Ich ihnen allen gejagt: 

Gott tft die Wahrheit, die Güte, Liebe, Erbarmung, Vergebung, 
Gerechtigkeit und Selbftaufopferung — vor Ihm find alle Menfchen 
gleich | 

Euer Gott aber hat fih nur euch auserwählt um der blutigen 
Borhaut und der Blutopfer willen; nirgends in der Schrift jagt er, 
daß sr Gott aller Menjchen tft, ſondern: 

Du bift mein auserwähltes Volk, jolange du meinen Bund 
halteft — und ich bin dein Gott; du jollft keinen andern Gott neben 
mir haben. 
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Er weiß es alfo genau, daß es einen noch ganz anderen Gott 
gibt und er nennt bie von Menichenhand gemachten Bögen der Heiden 
befonders und anderjeits, wodurch er unfreimillig bekennt, daß er das 
Dajein eines Gottes, Deflen MWiderfacher er tft und gegen Den er 
verlogen-boshaft mütet, viel beſſer kennt als ihr — und er will es nicht, 
daß ihr den wahren Bott erkennet, denn in dem Zeitpunkte, da es geſchehen 


Und da ihr Gemalttäter nun eine fremde Gewalt fühlet, jchreiet 
ihr nach einem Erlöfer, nach einem Meſſias, weil ihr meint, daß dieſer 
allein für euch kommen müßte, um eurer Gier nach Machtgewalt und 
uneingefchränkten Ausübung von Greueltaten zu verwirklichen und 
euch wieder obenan zu fegen, damit Angft und Schrecken, Grauen und 
Entfegen wiedermals Alle befalle, die ihr begegnet oder die von euch 





ift und ihr dem Geiſte der Wahrheit, Welcher ber Geiſt Gottes — Mein T und euerem Gotte aud) nur hören. 

Beift — iſt, auch nachgehet, feine Blut- und Rachegier ungeftillt bleibt. Bor nicht fo langer Zeitipanne war dem jo und nach einer andern 
Er weiß es, welchen Geiftes ihr ſeid, denn ihr ftehet ihm nahe - T Zeitipanne wird dem wieder fo fein; — dann aber jage ch euch, werden 

und freudig ftillet ihr feine böfen Begterden, damit er auch bie eueren 1 Viele den Geiſt der wahren Erkenntnis erlangt haben und nach einer 

fullt; ihr ſeid ihm ſchon einſtens jo nahe geſtanden und er hat euch J folgenden Zeitſpanne wird euer Gott nicht mehr gegen dieſe Vielen, 

alle wieber erkannt und hier auf Erden auserwählt, damit ihr durch 4 jonbern allein gegen fi) und euch weiter wüten können. 

eueren Geift den feinen meitertraget. 4 Ich bin gekommen und jage euch in der Wahrheit, mer euer 
Und er verheift euch durch die Väter und durch die Schrift Gold, J Gott iſt; — der Satan, ein Vater der Lüge und ein Seelen⸗ und 

Silber, Reichtum, Macht und Siege über Völker, die ihr vernichten und ° Menfchenmörber vom Anfange an, der er bei Mir war in ber Wahrheit 

ausmorbden oder auch berauben und euch bienftbar machen jollt! Un— m 5 und in ihr nicht beftanden ift. 

endliche, grauenhafte Verbrechen jollen euch ein irdiſches Wohlergehen | Gott ift die Wahrheit — und die Wahrheit bin Sch! 

fihern — das find die Verheißungen eueres Gottes — unb darum jagt - Ä Da Ich aber gekommen bin, um euch den Geift der Wahrheit 


Mofe fo ausdrücklich, daß die Werke dieſes Gottes — unfträflih — zu geben, indem Ich euch die Wahrheit ſage, ſchreiet ihr, Ich läftere 

find und daß alles, was er tut, recht iſt. ; euren Gott, verfolget Mich und ſuchet Mich zu töten, weil ihr mit 
Die hölliſche Bosheit, die in diefer Erkenntnis und Bekenntnis I eurem Gott eines Geiftes der Bosheit und der Lüge jetd. 

liegt, ift jo jatanifch, daß ſich der Satan durch fie ſelbſt übertroffen hat. 1‘ Ahr Iefet und lehret die Schrift in ihrer und eurer ganzen vers 

Alles, was er tut — ift Recht und daher unfträflich ; — das teufliſchſte logenen Bosheit und wollt es nicht wiſſen, was ſelbſt Moſe genau ge— 

Satanswerk iſt durch eine ſolche Erkenntnis ſehr einfach gerechtfertigt. wußt und es auch aufgeſchrieben hat, nämlich, daß es noch einen ganz 
Ich aber ſage euch nochmals: Gott tut nicht alles, ſondern nur 


| anderen Gott gibt als den eueren — und er jelbft nennt dieſen 

das, was Seinem heiligen Geiſte der Wahrheit Eigen tft in Güte, Liebe, h anderen Gott — Gott den Allerhöchften ! 
Erbarmung, Bergebung, Gerechtigkeit und Selbftaufopferung! Gott i 
tut das, was Ich tue und ihr jehet, daß Mir jede Lüge, Bosheit, Haß; } — ten Be : ——— u ” 
Neid, Rache, Ungerechtigkeit und Eigenliebe fremd find und Ich nicht | € — — * 
alles, ſondern allein das tue, was Gott in ſeiner Wahrheit tut. i s ftehet geichrieben : taham, der damals noch Abram ſich 

Mas aber euer Gott tut, bezeugt die Schrift jo übervoll, daß er | nannte, kehrte von der Schlacht bes Kedor⸗Laomor zurück ; aber Malhi 
es notwendig fand, Mofe dahin zu bringen, ihn und feine Werke als | Saddah, der König von Salem, dem ihr munbdgerechter Melchijeded) 
unfträffich zu bekennen und alles, was er tut, für Recht zu erklären, ; nennt, brachte Brot und Wein hervor, denn er war ein Priefter Gottes 
denn auch euere Werke jcheinen dadurch; gerechtfertigt. des Allerhöchſten, welcher Himmel und Erde geichaffen hat. 


Das ſchrieb derſelbe Moſe, der Anfangs der Schrift feinen Gott 
als den Schöpfer des Himmels und der Erde bezeichnet — und nun ans 
erkennt er an einer anderen Stelle, daß der Gott Malhi Saddadjs ber 
Alerhöchfte und der Schöpfer tft; er mußte aber aud) mehr über den 
Briefter und wahren Propheten des Allerhöchſten, jchrieb es aber nicht! 

Alfo wiſſet ihr heute nicht, wer biefer König von Salem mar, 
ihr wollt auch nicht von ihm wiffen und diefe Stelle der Schrift ift euch 
io ein Dorn im Auge, daß im hohen Rate oft ſchon große Streitigkeiten 


Ach aber ſage euch: Dieje Unfträflichkeit und auch alles, mas ihr 
tut, iſt für euch, die ihr dieſes Gottes Ausermählte ſeid, auch ein voll- 
beanipruchtes Recht, von dem ihr zum Schaden und unjagbaren Leiden 
Aller, die ihr begegnet, einen maßloſen Gebrauch macht; — mo aber, 
faget Mir, bleibt das Recht aller andern euerer Mitmenjchen ? Und mo 
bleibt die Gerechtigkeit diefes eueren Gottes? Heiden, von euch gottlofe 
Heiden genannt, mußten kommen und euch übermältigen, um euerem 
unendlichen Greuel eine Grenze zu jegen. 
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über das Austöfchen diefer Stellen geführt wurde, meil fie der übrigen 
Schrift trog der Unklarheit und Kürzung gar jo widerſpricht. 

Damit ihr es aber wiſſet, jage ich euch: 

Als Abraham und Loth unerfättlich, ſcham- und gewiſſenlos in 
Aufbringung der Reichtümer diejer Erde fortfuhren und Abraham mit 
feinen Knechten Jene geichlagen, die fid) Das geholt, mas ihnen vorher 
abgewuchert und geraubt wurde und bie als Bergeltung auch nod) 
Roth mit den Weibern und Knechten mitgenommen hatten, kam der 
Prophet Malhi Saddah, um mit Abram zu jprechen und ihm jenen 
Weg zu weiſen, welcher aus dem Abgrunde ber geiftigen Finfternis, — 
durch Güte, Liebe Erbarmung, Vergebung und Gerechtigkeit zu den 
Höhen des geiftigen Lichtes, zur wahren Gotterkenntnis führt. 

Die Schrift berichtet, daß Melchifebech der König von Salem 
war; fo- aber wurde es erft viel jpäter gejchrieben von Unbern, denn 
Mofe felbft hat der Überlieferung nach geichtieben, daß Melchiſedech 
König von Salem genannt wurde, er aber kein König, ſondern allein 
ein Prophet Gottes des Allerhöchften mar. 

Und Ich fage euh: Malhi Sabdah mar gerade jo arm an 
irdifchen Gütern wie es alle find, die mit Mir gehen, er zog — bie 
Güte und Nächftenliebe predigend, durch meite Lande und wo er von 
ftattgefundenen oder zu erwartenden Mord- unb Schandtaten durd) 
Die Bosheit der Rampfesluft und Kriegsgreuelgter hörte, dort erjchten 
er, um Güte, Liebe, Vergebung, Erbarmung, Gerechtigkeit und Frieden 
zu predigen, zum friedlichen Leben neben- und miteinander zu mahnen 
— und ftets wies er darauf hin, daß allein ber Friede die jegensreiche 
Frucht des Wandelns in der Wahrheit tft, — ohne Betätigung ber 
wahren Nächftenliebe gegen alle Mitmenjchen, aber — niemals erreicht 
werden. kann. 

Und immer wieder betonte er — Gott, der Allerhöchfte Geift, 
der einzig wahre, ewige, neben und außerdem es keinen andern gibt, 
ift Gott der Wahrheit und diejenigen, welche bei ihm wohnen im Lichte 
Seines Geiftes, kommen zu mir und jenden mich, euch dieſen Gott der 
Liebe und Güte, den Gott des Erbarmens, der Vergebung und ber 
Gerechtigkeit zu lehren und euch zu fagen, daß Er bald Selbft kommen 
wird als Menfc zu euch allen, für und megen euch, damit ihr Geinen 
Geift und durch den Geiſt Ihn Selbſt erkennet. 

Befudelt euch alfo nicht mit Haß, Neid, Rache, Blut und Greuel, 
in welche der böfe Geift der Finfternis euch führt, um euch zu feinen 
Sklaven zu machen ! 

Der allerhöchfte Geift, Gott der Schöpfer aller Welt, ift wahr, 
gut und alliebend — und wir follen in diefem Seinen Geifte manbeln, 
damit wir wie Jene, die zu mir fprechen und die von Ihm zu mir 
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kommen, ſo wie dieſe zu Ihm gelangen, denn wir ſterben zu einem 
anderen Leben in einer anderen Welt, wo es kein Sterben gibt. 


Wandeln wir als Menſchen auf Erden in Seinem Geiſte, gehen 


wir in jener anderen Welt des Lebens, die ſich uns durch das Sterben 
hier öffnet, geraden Wegs unbeirrt zu Ihm, in Seine Welt, die voll 
des Lichtes Seiner Wahrheit iſt, um ewiglich bei Ihm Wohnung zu 
nehmen; — wandeln wir aber als Menjchen auf Erben in den Bos— 
heiten des Geiſtes der Rache und der Breuel, im Beifte des Widerjachers 
der Wahrheit und der Güte Gottes, irren wir ſchon hier auf Erden, 
leben wir hier ſchon unzufrieden im Haß, Neid, aber auch in Schrecken 
und Entfegen — und durch das Sterben in jene andere Welt kommend 
und auch dort irrend — weil wir uns hier und dadurch auch dort ber 
Erkenntnis der Wahrheit mutwillig verjchließen, betreten mir Wege, 
die uns zu der Welt des böfen Geiftes führen, fallen in den finfteren 
Abgrund, aus bem es keine Rettung gibt und leben dort in einer 
ewigen Qual. 

Laſſet alfo den böfen Kampf, lafjet die ſchändlichen Kriege, lafjet 
das Morden, Umbringen, Rauben und Blutvergießen, lafjet aber auch 
die Blutopfer an Menſch und Tier, denn alles das tft dem allerhöchften 
und allerreinften Geifte des Einzig wahrhaften ewigen Gottes ein Greuel, 
ein Srevel und ſchwerſte Läfterung Seines heiligften Namens ! 

Allein der böje Geift, der durch euch die Güte und Wahrheit 
Gottes läftert, der ft es, der euch durch die Seinen und durch faljche 
und böſe Propheten jolches tun läßt, — ihm opfert ihr das Blut durch 


‘ die Greuel — und nicht Gott, Dem ſolche Opfer ein Greuel find. 


Die graufamen und böfen Begierden bes Geiftes der Finfternis 
tut ihr ftilen und diejenigen, welche ſelbſt an foldhen grauenhaften 
DOpferungen Gefallen finden, find feines Geiftes, find feine Sklaven 
und Knechte und bleiben es emiglich ! 

Das heiligfte Opfer bringt der reinen Wahrheit des emigen 
Gottes der Güte und Liebe jener Menſch, welcher jedem Mitmenjchen 
Butes tut, wahr und reinen Herzens tft ohne Tücke und Bosheiten ; 
die Nächftenliebe iſt das heiligfte und gottgefälligfte Opfer, ſobald es 
auch durch die Erbarmung mit jeglichem lebenden Getier verbunden tft; 
— fo ihr aber ein augenjcheinliches, greifbares und bejonders der Büte 
Gottes zu geltendes Opfer bringen zu müffen glaubet, dann bringet bem 
reinften, allerhöchften Geifte auch ein reines Dpfer dar, welchen jede 
Angft, Leid, Sram, Schmerz, Schrecken und Entjegen fremd ift — und 
welches doch von dem eigenen Leben gibt, um Leben zu erhalten, jo 
es auf Erden lebt. 

Nehmet die Frucht des Feldes und bie des Gartens, erhebet bie 
Seele und das Herz zum reinften GBeifte aller Wahrheit und ſprechet: 





.v99,9998989 8090999960009 6 215 0097006060 560000008050 000000000006 











RER TEEN 


——— 


———— 








* — 
EURER ERTEILEN ET m aeg ee PLEITE ERDE FRONT —— 2 — es 


Gott, Du emiger, wahrer, allgütiger Vater! Nimm dieſes kleine 
Zeilchen von den Bergen und von dem Meere deiner Gaben, die du 
uns durch die Erde ohne Unterlaß fo reichlich fchenkft und die wir zur 
Spetfe und zum Tranke verarbeiten, um leben zu können — und Dich 
Allmächtiger wollen wir dadurch loben, preifen, ehren und verherrlichen, 


daß wir in beinem Geiſte der reinften Wahrheit, Güte und Erbarmung 


gegen alle Mitmenjchen und gegen alles lebende Getter handeln wollen, 
— Dir zur Freude und Wohlgefallen — uns zum Segen und Frieden! 

Alfo ſprach Malhi Saddah überall, wo er hinkam, beit Brot und 
Wein richtete er Gebete und Dankfagungen an Gott, den Emwigen und 
viele haben erkannt, daß er ein wahrer Prophet des wahren Gottes ift. 

Sein Erfcheinen hat oft und vielerorts den Frieden erhalten oder 
folchen geftiftet, vielen das Blut, Leben und Habe gerettet und viel 
Leid, Schmerz, Bram, Angſt -und Entjegen bejeitigt ; einzig aus dieſem 
Grunde wurde er König des Friedens, alſo in den Mlundarten der 
Menſchen diefer Lande, König von Salem genannt. 

Die Friedlichen und Guten nannten ihn jo in aufrichtiger Ver- 
ehrung, die Boshaften, Gierigen und Mächtigen in fpottender Heuchelei 
und nur bie Surcht vor dem Bolke, welches Malhi Sabdah der Wunder 
wegen, die er im Namen Gottes tat, zugetan war, hat dieje davon 
abgehalten, den Propheten töten zu lafien, obwohl fie es insgeheim 
oftmals verfucht haben. 

So wie Malhi Saddah überall redete, aljo hat er bamals aud) 
zum Abram gejprochen und er brachte auch da Brot und Wein hervor, 
auf daß die Greuel der Blut- und Brandopfer vermieden und die 
Güte des Gottes der Wahrheit dadurdy nicht gefrevelt werde — und 
weil alle, die dabei waren, es wußten, daß diejer Brophet im Namen 
Gottes Wunder tue, wie jolche keiner ihrer Priefter und Propheten 
jemals getan, hörten fie ihn an und Abram, von der heiligen Größe 
des Geiftes jeiner Worte und der Reinheit des einfachen, aber gerade 
deshalb fo erhabenen Dpfers ergriffen, gab ihm den Zehnten von feiner 
Habe an Geld und Sachen, welche die Jünger des Propheten an fic) 
nahmen, um alles unter die Armen zu verteilen. | 

Als aber der Prophet, der König des Friedens, gegangen war, 
— brachte Abram feinem Gott die Greuel der Blut- und Brandopfer 
doppelt ! 

Diefer wahre Prophet Gottes, vom Geifte der Wahrheit geleitet, 
kam über Gebirge und Wüften aus fernem Lande, von dem großen 
Stufe Hindos — und derjenige, welcher ihn durch die Seinen zu lehren 
gejendet hat, — war Ich! 

Da fchrieen etliche auf in böſem Zorne, etliche lachten boshaft 
und wieder etliche forderten in grimmiger Wut das Volk auf, Mich 
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zu fteinigen, aber Niemand fand ſich, ber einen Stein aufgehoben hätte 
gegen Mich. 

Und da fagte Ich ihnen noch: Sehet, welche Sklaven bes böjen 
Geiftes der Finfternis ihr jetd ! | 

Bon demjelben Geifte einft geführt, mar Mofe auf dem Wege, 
Völker zu morden, fie ihrer Habe zu berauben und fie zu vernichten, 
um jein eigenes Volk, welches fchon die Agypter jo beraubt und viele 
von ihnen ermordet hat, mehr zu bereichern und es zum Herrn alles 
deffen zu machen, was fremde Hände und fremder lei geichaffen 
hatten. 

Und da Mofe den Berheigungen dieſes feines Gottes weiter nad)= 
ging und die Propheten, durch melche bie Wejen bes Reiches der 
Mahrheit und des Lichtes fprachen, in großer Zahl morden und bie 
Ihrigen verfolgen ließ, wandten fich die reinen Wejen bes Reiches 
Gottes ihm zu, damit er die Wahrheit unmittelbar ſelbſt empfange, 
die Gebote des Geiftes Gottes jelbft vernehme und dann nad) eigenem 
und nad) feines Volkes Willen zmifchen der Wahrheit und Güte einer- 
ſeits und der Bosheit und Lüge andererjeits mähle. 

Und Moje hat gehört: 

Der allmächtige, einzige und ewige Gott ift wahr und gut! -Er 
ift der Gott aller Menfchen und alle Menfchen find vor Ihm gleich; 
niemals wird dir diefer Gott der Wahrheit und Güte Berheigungen 
geben, durch welche auch nur ein einziger Menſch Nachteile zu deinem 
oder deines Volkes Vorteilen erleiden follte; niemals wird er auf- 
fordern, Völker zu morden, fie auszurotten oder fie dir dienftbar zu 
machen, niemals wird er von bir oder fonft von einem Menfchen die 
Greuel der Blut» und Branbopfer, niemals die Schamlofigkeit und die 
Greuel der Beichneidung verlangen. 

Der Gott der ewigen Wahrheit kennt allein die Gebote ber Güte, 
Liebe, Erbarmung, Vergebung und Gerechtigkeit. Du alſo jollft nicht 
töten, morden, rauben, ftehlen, lügen und Gemalttaten der Greuel aus- 
üben, denn alle Menfchen find Kinder Gottes und alle find beine 
Nächſten, nicht nur dein Volk, welches du in den Abgrund der finfteren 
Züge und Bosheit durch den GBeift des Satans führft. 

Alſo hörte Mofe die reinen Wejen des Lichtes an, jchrieb aud) 
vieles von dem Gehörten zum zweitenmale auf, ba er das Erftaufge- 
zeichnete. in Zornesbosheit vernichtet hatte — aber er und viele feines 
Bolkes gingen dann den Weg ber Verheigungen und Aufforderungen 
des böfen Geiftes des Ubgrundes weiter nad) — das Gebot der ewigen 


- Wahrheit wurde umfchrieben, umgejchrieben alfo behalten, aber nicht 


beachtet und unter jenes Geſetz begraben, welches durch die Schrift die 
Gier des Geiftes, des Abgrundes aller Finfternis offenbart. 
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Und jene Propheten, welche nachher diefem Volke erftanden find 
und im Geifte der Gebote der Wahrheit lehrten oder zu lehren verfucht 
hatten, wurden boshaft verfolgt und graufam ausgemorbet. N 

So aber jemals wahre Propheten im Geifte der Wahrheit lehrten 
— Ich habe fie gejandt | 

Und fo die reinen Wejen des Lichtes, das Gebot der emigen 
Wahrheit dem Moſe gebracht — Ich habe fie gejandt | 

Und fo ein wahrer Brophet noch kommen wird in meinem Namen 
— Sch werde ihn jenden — fo er die Meinen hören und ihren Weiſungen 
folgen wird mollen. | 

Moje hatte die Meinen gehört — ihren Weiſungen aber, melche 
Meine Weifungen waren — nicht gefolgt ! 

Dem gütigen, aber uniabläfjigen Einfluffe der Meinen nachgebend, 
fchrieb er die Gebote zwar nochmals auf — änderte fie aber alsbald 
jo jehr, daß fie nur in einigen wenigen Sägen die Weijungen der 
Meinen jo wiedergeben, wie dieje fte ihm offenbart hatten. 

Wer aber auch nur einen einzigen diefer wenigen, rein wieder— 
gegebenen Süße gehört oder gelejen bat, dem muß es aljo gleich klar 
werden, baß diejer Sag und der Geift, ber Sein Gebot durch ihn offen- 
bart — bes Getjtes der ganzen übrigen Schrift und der Gejege — ein 
unendliches Gegenteil ift. 

„Du folft nicht töten!“ Iautet Mein Gebot — und fo diefes die 
Meinen dem Mofe übermittelt, alfo hat er es aufgezeichnet, wie auch 
jene Gebote: Du follft nicht ftehlen und rauben. Die Schrift aber und 
das Gefeg fordert Mord, Raub, Diebitahl, Vernichtung, Blut und 
Rache an Jedem und Allem, was nicht durch ſchamloſe Blutopfer der 
Beichneidtung dem Bunde und durch diefen den Befchnittenen 

angehört. j 
Mer alfo taub und blind nicht bleiben — und ber Wahrheit 
die Ehre geben will, der muß ſich jelbft bekennen, daß der Geift des 
Gebotes — Du follft nicht töten, nicht rauben und nicht ftehlen, ein 
unenbdliches Gegenteil des Geiftes ift, der da durch die Schrift und das 
Gefeg Mord, Brandihagung, Raub und Vernichtung anordnet und 
fordert — unerfättliche Rachegier und unftillbaren Blutdurft offenbart. 

Und ba ein und derjelbe Geift — ein und dasjelbe Wefen bes 
Geiftes nicht anordnen kann : Morde — aber töte nicht, brandichage — 
aber vernichte nichts, raube — aber nimm nichts, ftehle — aber eigne 
dir nichts an, muß es der Blinde durch Hören und der Taube dur 


Sehen erkennen, daß da zwei Weſen und zweierlei Geiſt fih offenbart, 


in dem der eine Mord, Rache, Blut und Vernichtung, der andere aber 
bie Güte und Liebe dadurch zu betätigen fordert, indem er jagt: Was 


bu willſt, daß die andern dir tun, das tue zuerjt ihnen! Jedermann tft 
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dein Nächfter, der Mohr, der Heide und alle Menfchen, welcher Farbe 
und Sprache fie auch fein mögen — nicht nur der Befchnittene. 

Auch diefes ift dem Moſe durch die Meinen gegeben worden, er 
aber hat durch das Geſetz nur den Befchnittenen für den Nächften er- 
klärt, weil fein „Bott“ ihm es alfo geboten hat. Und ich jagte ihnen 
oft und wieder: Bott ift in Seinem heiligen Geifte die reinfte Wahrheit, 
Güte, Liebe, Erbarmung, Vergebung, Gerechtigkeit und Selbftaufopferung. 
— Alles, was gegen biefen Seinen heiligen Geift ift — das tft vom 
böjen Geifte der Lüge und da bie Schrift das unendliche Gegenteil 
Diefes heiligen Geiftes Gottes ift, da fie keine einzige dieſer Seiner 
fieben Eigenfchaften kennt, fondern in unerfättlicher Blut» und Rache— 
gter gegen fie auffordert, ift fie des böfen Geiſtes der Lüge Werk — 
und der durch fie zu eurem Gotte fich aufgeſchwungene Geift tft der Satan. 

Höret aber, was Ich euch anjegt ſage: 

Damit die, dem Geifte der Wahrheit emwiglich eigenen Kräfte der 
Güte, Liebe, Erbarmung, Bergebung, Gerechtigkeit und Selbitauf- 
opferung auch in diefer Welt handgreiflich offenbar werden und Niemand 
die Ausrede habe, daß ihm die Erkenntnis ber Wahrheit vorenthalten 
murde und verborgen geblieben ift — bin Ich Selbft Menfch geworden, 
bin Selbſt als Menſch und als Mein eigener Prophet um euretwillen 
gekommen, bin da — Der immer ſchon Vorhergefagte und jage euch, 
daß auch die Berftorbenen Meine Stimme hören und dab aud ihnen 
keines Meiner Worte und keines Meiner Werke meder vorenthalten 
nod) verborgen bleiben wird. 

Wie aber ihr Pharifäer, Schriftgelehrten, Sadduzäer, Oberen und 
Mächtigen in eurer verlogenen Bosheit, Heimtücke, ARachegier und 
Heuchelei, Mein Wort nicht hören, Meine Werke nicht fehen, Mich — 
und durch Mich — die reinfte Wahrheit, welche Gott allein eigen tft 
und die Ich euch perfönlich gebracht habe, nicht kennen mollt — alfo 
werden viele der Verftorbenen anjegt und in der Zukunft fi) der Er— 

kenntnis der Wahrheit heimtücktfch, boshaft und ftarrfinnig verfchließen, 
um dem Satan zu dienen und in den Ubgrund der hölliſchen Finfternis 
und Dual zu gelangen. 

Es find einzelne, nicht viele unter euch Phariſäern, Schriftgelehrten 
und Oberen, die allein Mic) trafen oder allein Mich aufgefucht haben, 
um mit Mir zu fprechen — und Ich gab ihnen Mich — die Wahrheit! 

Ich beantwortete alle ihre Fragen weit über ihre Erwartung, bis 
auf Zmweie aber find Mir alle die Antwort auf Meine Fragen heute 
noch jchuldig und in diefer Schuld werden fie auch fterben zu einem 
Leben voll der Schuld. 

Nie habe Ich einem diefer Menjchen viele Fragen geftellt — und 
feine Antwort hätte in der Wahrheit kurz lauten können — ja oder nein! 
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Keines dieſer beiden Wörtlein bek 

am Gh zu Hören — ft 
antmorteten Mir entweder mit ſtummem Schweigen oder in — 
gewählten Worten, die keine Antwort auf Meine Fragen waren. 


So manchem von den heimlichen Beſuchern habe : 
Freund! Nicht als Schriftgelehrter, nicht als hier ee — 
einer der Oberen, ſondern allein als ein denkender und aufrichtig offen 
ſprechender Menſch ſage Mir, ob Gott, der doch höchftvollkommen in 
Seiner reinen Wahrheit und Güte, in Seiner Allmacht, Seinem Allwiſſen 
und Seiner Allgegenwärtigkeit iſt, Menſchen ſchaffen kann, von denen 
er Einige auserwählt, die er zu Greueltaten, Schänbdlichkeiten, Morden 
Rauben, Sengen, Brennen und zur Bernichtung der anderen Menichen 
drängt durch Drohungen und Flüche — ber unerjättlich ift im Ver—⸗ 
langen nad) Blut» und Brandopfern, der fi) irrt, begangene Untaten 


bereut, um ärgere zu erfinnen und durch neue Dro 
ungen i i 
kommen zu erzwingen ? dungen ihr Zuftande 


Freund! Du kennſt doch die Schrift in- und 

= auswendig — 
jage Mir alfo — ift diefes Weſen, welches ein fo unerjättliches Ber. 
langen nach Greueln und Schandtaten und welches eine jo große Bosheit 
DBerlogenheit, Rachegier und Blutdurft offenbart — ein Gott? 


Freund! Du brauchft mir nicht antworten, denn d 

: eine Seele i 
vor Mir ein offenes Buch — aber zum deugnis und zur a 
für viele, bitte Jch dich — ſage — ja — oder nein! | 


Und nur zwei ſprachen das „Nein“! Der Eine laut in voller 


Erkenntnis, der Undere zaghaft und unentjchloffen, glei 
gier des böſen Geiftes fürchtend. Ihlofjen, gleichſam die Rache. 


Einige ber Anderen jagen mit 

gejenktem Kopfe da, ohne zu 
antworten und die boshaft-heuchlerifche Ausrede d * 
————— er übrigen lautete 


Unjer Gott fragt uns nicht, ob er was tun kann : 
ift mächtig und kann daher tun, was er will, wer kann = — 
Darum ſagt er auch durch Moſe, daß ſein Tun und ſeine Werke un— 
ſträflich ſind; was er tut, tut er in ſeiner Machtgewalt und ob es gut 
ober böſe ift, ift es recht. Daher iſt es auch recht, daß wir, die wir feine 
Ausermwählten find, feinem Verlangen nahkommen, ob biejes gut ift 
—* a iu n = gut, bleibt es für uns gut und iſt es böfe, find 

wir jcyuld, jondern er allein und ä 
A da er unfträflich ift, bleibt alles 
- 6o weit, liebe Schmeftern unb- Brüder, für die 
gleichen Sinn überjegten Worte Gottes, unferes a En 
als Er Seinen Apofteln und Jüngern jene oft fi) wiederholenden Ber 
gebenheiten ins Gedächtnis rief, die bei feinem Zuſammentreffen mit 
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den Phariſäern, Schriftgelehrten, Sadduzäern und Judenoberen ſtatt— 
gefunden hatten. 


Nirgends ſteht das wörtlich oder auch nur ähnlich alſo geſchrieben, 
werden die Maßgebenden, die Berufen-Unberufenen und die fana« 
tiſchen Verfechter der geiftigen Binfternis aller Richtungen zetern; — 
ein Machwerk wahnmwigiger Gehirne, wird der moderne Gelehrte und 
die ihm nachhinkenden Ungelehrten — „urteilen“ ; ein krankhaft zum 
Durchbruche gepeitfchtes — Unterbemußjein — wird der Piychiater und 
fein kollegialer Anhang „klaffifizieren‘ ; — Dämonen an ber Arbeit, 
werden Theologen, ihr jüdtfch-unchriftlicher Anhang und die modernen, 
reinkarnierten Okkultiften „feftftellen’; — ein Blödfinn, keiner Beachtung 
wert, wird der denkjchwache Freifinn mwegmwerfend „abtun“; — eine 


Reaktion, die auf Verblödung der „erwachten“ und ihrer „Macht be= 


mußten“ Mafjen abzielt, werden „lichtſpendende“ Bolksbeglüder „ent 
ſcheiden“ — und die ernten Bibelforfcher ftellen feit, daß die Schlacht 
vom „Harmagedon“ nahe jet, die nur Gene überleben werden, bie in 
ihr nicht umkommen oder die auf andere Urt nicht fterben ; kurz bie 
getftigefeeltfche Finfternis tft jo groß, daß Viele das Licht ber Wahrheit 
nicht faffen können und der Großteil der Übrigen das Licht nicht faſſen 
will aus Bosheit, Unwiſſen, Eigendünkel und Gedankenfaulheit. 


Die Wahrheit, das Licht und der Weg zum wahren, ewigen 
Leben, dem aber auch das zeitlich-irdifche Leben angehört, war ba, 
wurde verworfen und total verunftaltet; — das Licht der Wahrheit 
offenbart fich aufs Neue — aber all das Geſchrei nad ihm: ift ein 
heuchlerifches Geberden, denn die Schreienden mollen Bein Licht und 
keine Wahrheit, welche fie zur Güte, Liebe, Erbarmung, Vergebung, 
Gerechtigkeit und Selbftaufopferung mahnt und verpflichtet. 


Mögen aber alle verlogenen und boshaften Heuchler Die Wahrheit 
weiter verwerfen, fie tft da und wird fich weiter offenbaren jenen, Die 
fie anzunehmen und zu behalten gemillt find; bie Mandatare aller 
chriftlichsunchriftlichen Kirchen mwiflen es ganz genau und jagen es aud) 
offen, daß die überwiegende Mehrzahl urfjprünglicher Aufzeichnungen 
— verloren — gegangen ift und mariche fügen falbungsvoll dazu, baf 
— die Vorſehung — (!!!!) den Untergang zahlreicher Urkunden — 
zugelafjen — hat. Nun aber follen jene Worte Öottes, unjeres Heilandes 
Sefus Chriftus in Erfüllung gehen, da Er jagt: Es tft nidts fo ver⸗ 
hüllet, daß es nicht aufgedeckt — und nichts jo verborgen, daß es nicht 
offenbar werde; Ihr, liebe Brüder und Schmeftern — und mit Eud 
Alle, die guten Willens find, follen nicht allein das „Berlorengegangene“, 
fondern aud) alles das boshaft Bernichtete empfangen, um daran bas 
heimtückifch Verunftaltete zu erkennen. 
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Der Geift deſſen, was wir Geelen des en 
Lichtes Euch da offenbaren — tft maßgebend, — — — 
dieſen Geiſt ſelbſt an dem Gegebenen und an dem was wir Euch 
weiter — in demſelben Geiſte — geben werden. > 
Gott iſt Menſch geworben, bat uns Alle felb — 
von Seinen heiligen Worten ſoll Euch nichts — — * 
verborgen bleiben, auf das Ihr, — wie wir zur Erkenntnis der Wahr- 
heit gelanget und gleich dem erften der zwei Pharifäer, welcher auf die 
Stage unferes Hetlandes, ob er ein Weſen, welches eine fo große Bos- 
heit, Rachegier, Berlogenheit und einen jo unftilbaren Blutdurft offen» 
bart, wie es der Geift ber Schrift dokumentiert, als Gott anerkenne 
— in voller Erkenntnis ein feftes „Nein !” ſprach, — gleich: diefem unb 
uns jagen könnet „Nein“! | | 
Ein ſolches Weſen, welches in jener Schrift als 
wird, iſt Gottes ärgfter Widerfacher und da —— — 
der Menſch geworden iſt, Jeſus Chriſtus Selbſt in Seinem von — 
geſchriebenen Evangelium ſagt, daß dieſer Vater der Vater der Züge 
ein Seelen- und Menfchenmörder vom Anfange an, der in der Wahrheit 
nicht beftanden tft, wollen auch wir alle daran fefthalten und in biefer 
wahren Erkenntnis troß aller Anfeindungen und Anfechtungen verharren. 
Wir haben euch wiederholt fchon jagen lafjen ; Nicht das Weſen 
als ſolches, ſondern der Geiſt iſt maßgebend! Kraft ſeines freien Willens 
kann der Geift dem Weſen, dem er eigen ift, beftebige Bezeichnung 
geben und an ihr troß der offenbarften Lüge boshaft fefthalten ; Beiſpiele 
deſſen ſehet ihr, liebe Geſchwiſter, ſchon an Vielen, die ſich für Gelehrte 
Forſcher, Aufklärer und Volksbeglücker, — für Nachfolger der A oftel 
Gottes ober gar für Stellvertreter Chriftt Halten; — die — 
Einheiten find da, die Anmaßung auch; — der Geift aber?? J 
Die Auswirkung des Geiſtes, „die Taten“ bezeugen di 
und Größe des Geiſtes, — gleichzei ah 
Güte oder die Bosheit und er * 
Unendlich mehr aber als dieſes Beiſpiel geben 
des alten Teſtamentes und die, wenn — noch F idee le 
Schriften der Evangelien die Erkenntnis, daß nicht jo das Weſen als 
jolches, jondern allein der Geiſt des Weſens, fein Trachten, fein 
Wollen und jein Können, feine tatfächliche Wirkjamkeit, ganz befonbers 
aber bie Folgen ber Iegteren, fchon für das irdiiche Fortkommen Aller 
bie dasjelbe Trachten und Wollen wie der Geift, von dem es aus ebt. 
m ne Auswirkung bringen, maßgebend iſt. * 
r Seelen des Jenſeits und des Lichtes 
Schweſtern und Brüder, wiederholt gebeten, — ws ent 
au machen, nicht auf bie jpisfindigen „Auslegungen“ der Unberufen« 
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Berufenen zu hören, fondern felbft zu leſen, felbft zu denken unb 
ſelbſt zu erkennen, denn es tft alles jo beutlich gegeben, daß es nicht 
mißverftanden werden kann und die „Auslegungen“ einzig und allein 
dem boshaften Zwecke dienen, um Schandtaten zu bejchönigen, Blut- 
und Rachegier als Gerechtigkeit und fogar als „Bnadenermeifungen“ 
darzuftellen, den Satansgeift zu erheben und die Wahrheit zu verichleiern, 
zu broffeln und zu würgen. 

Auf eben bem Umftande, daß von vielen abertaufenden „Chriften“ 
nur fehr jelten — Einer — fich findet, der die Bibel auch nur einmal 
gelejen hat, bauen die kirchlichen Manbatare aller unchriftlichen Sekten 
ihre Mberlegenheit; das Kind lernt im zarteften Alter Kain, Noah, 
Loth, Abraham, Zakod, Mofe, Aron, David, Samuel, Elia, Salomon, 
Elifäus und andere der Auserwählten bis auf Kain als „heilige 
Sottesmänner“ kennen — und als Erwachfener hat ein jo Bearbeiteter 
keine Ahnung davon, daß dieſe „Bottesmänner“ Räuber, Kuppler, 
Gewalttäter, Diebe, Lügner und Maſſenmörder waren, die den berüch—⸗ 
tigten Nero und Galigula meit in den Schatten ftellen. 

Der Menjc weiß dann nicht, was ber Name Iſrael bedeutet und 
hört er in dem Tempel einer unchriftlichen Sekte die Litanei — Du 
Königin der Patriarchen — du Turm Davids — du Urche des Bundes 
— du elfenbeinerner Turm — du Königin der Propheten — du Mlorgen- 
ftern und — du goldenes Haus — oder — du erlauchter Sproß Davids 
— du Licht der Patriarchen — fpricht er gebankenlos — bitt für uns 
— mit, in dent Glauben, daß die Patriarchen, der Turm Davids, bie 
Arche des Bundes, der (Davids) Morgenftern, das goldene Haus und 
Davids erlauchter Sproß das Erhabenfte iſt, was diefe Welt Gott 
bieten kann, er hat eben — die Taten — Davids nicht gelefen, er weiß 
es nicht, daß diefer „Gottesmann“ ganze Bölker nicht nur ausgerottet, 
iondern die Menjchen, Mann, Weib, Kind, alt und jung zu hundert— 
taufenden unter eifernen Walzen und Hacken lebendig zerfägen und in 
Ziegelöfen verbrennen ließ und „feinem erlauchten Sproß“ Salomon 
noch auf dem Sterbelager das Verſprechen abnahm, die noch ungerächten 
„Feinde“ ja blutig in die Grube zu bringen, was der „erlaucdhte Sproß“ 
auch pünktlich bejorgt hatte. 

Alles das weiß aber jo ein Armer nicht und deshalb bleibt er 
in Samuels und Davids Namen ein „gläubiger Chriſt“, auf den bie 
Nachfolger der I. Apoftel unbedingt bauen können ; doc) genug davon! 

Mir wollen nochmals auf — den Geift — ber alten Schrift und 
auf — den Geift — des Wortes Gottes Jeſu Chrifit hinweiſen; einmal 
ſchon haben wir es ausdrücklich betont, daß der Bergleich nur eine 
einzige Löfung, eine einzige Erkenntnis zuläßt — 

bie Gott! — dort der Satan! 
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Was aber wir Seelen bes Jenſeits und bes Lichtes erkennen 
erkennen auch die Menjchen — wenn fie erkennen wollen. So denkſchwach 
um dieſe Tatſache nicht erkennen zu können, ift kein geſunder Menich, 
ber leſen oder menigftens hören kann und denken will ; ein Wefen, 
welches fich gegenüber den ihn hörenden Menſchen als Gott bezeichnet 
verlangt die Vorhaut, Blut- und Branbdopfer, Ausmordung und Bere 
nichtung ganzer Völker, vereinigt alles das zu Bejegen, die emigliche 
Geltung haben follen und deren Nichteinhaltung es mit der furchtbarften 
Race bedroht; — die unerfättlichite Aache- und Blutgier ift Diefes 
Weſens Geift; — ein anderes Welen kommt als Menſch unter die 
Menſchen und lehrt fie: Alles, was ihr wollt, daß euch die Andern tun 
das tuet erft ihnen! Jedermann ift dein Nächfter, dem du zuerſt Ontes 
ermeijen jollft, ohne darauf zu rechnen oder zu warten, ob er. dir Gleiches 
tun wird, denn nur fo ehreft und verherrlichft du Gott und nur jo 
dbienft du Ihm, dir und dem Nächſten; Ihm iſt die blutige Vor— 
baut, die teuflifchen Blut» und Brandopfer ein Greuel und die 
Schanbtaten der Bölkermordbung find der ichwerfte Frevel Seines 
heiligen Geiftes, Welcher Mein Geift — die Wahrheit, Güte 
Liebe, Erbarmung, Vergebung, Gerechtigkeit und Selbftaufopferung 
ift dieſes Weſens Geift, das Weſen des in Jeſu Ehrifti menjch- 
gewordenen Gottes |! 


Er jagt die Wahrheit den Mächtigen wie den Arm ; 
auf den Geift der Schrift und nennt ihn den Vater der ur — m 
ber Wahrheit nicht beftanden ift, den Geelen- und Menfchenmörder 
vom Anfange an und jagt, daß diefer Geift der Geift des Satans iſt 
im Weſen — der Satan, nach deſſen Gelüſten auch jene tun, die in 
jeinen Gejegen wandeln. 


Jedem denkenden Menfchen, der die Bibel auch nur ein ein- 
äigesmal aufmerkjam gelefen hat, kann der unenbdliche Unterſchied 
zwiſchen dem Geifte des Heilandes und dem Geiſte des das alte Teftament 
beherrjchenden Wejens unmöglich verborgen bleiben — und denkt er 
weiter, kann er nicht ausweichen, er muß zu der Erkenntnis kommen 
daß bier der unendliche Unterſchied zwijchen Gott und dem Satan klar 
gezeichnet tft — und ift diefer Moment gegeben, fteht er der Erkenntnis 
ber Wahrheit, der — Gotterkenntnis — nahe. 


Er wird nochmals lefen — aufmerkjamer — und kommt er zum- 
bl. Evangelium, wird er darüber ftaunen, mas die verlogene Bosheit 
bes Geiftes des alten Zeftamentes unter duhilfenahme ihm ergebener 
Knete von ber heiligen Wahrheit übriggelaffen und mie ſie 
—* * dieſe Reſte heimtückiſch und heuchleriſch⸗raffiniert verun— 

at. | 
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Er wird erſt ftaunen, dann aber ergreift ihn ein Entjegen vor 
ſoviel Niebertracht, Heimtücke, Hinterlift, Bosheit und Lüge — über 
welche fi) jchon viele entjegt haben | Ä | 

Der Heiland, Gott Jeſus Chriftus hält die erfte Bergprebigt, 
zählt-die verlogenen Bosheiten des Geſetzes der Schrift einzeln auf und 
jagt jedesmal: Den Alten tft es alſo gejagt worden, — Ich aber jage 
euh — Nein! Nicht fo — denn alles das ift böfe und tft vom Böſen. 
Was ihr wollt, daß die Menfchen euch tun, das tuet ihr erft ihnen — 
denn allein das tft das wahre Gejeg und allein jo ſprechen wahre 
> 

Er hat aljo das ganze Geſetz des böjen Geiftes aufgehoben — 
und da fieht der Erftaunte den- Sag: — Ich bin nicht gekommen, das 
Gejet oder die Propheten aufzuheben, jondern zu erfüllen ! | 

du erfüllen? Das alte Zeftament |pricht doch deutlich, daß bie 
Bäter und ihre Nachkommen das Gejeg und die Propheten bis zum 
Ekel und Grauen erfüllt haben; ja, jollte Er noch mehr morden, noch 


‚mehr opfern, noch mehr vernichten, noch) mehr fremdes Blut vergießen, 
noch mehr raubenäund rähen? Das Gejegiund die Propheten zu 


erfüllen und fie nicht aufzuheben ? ? 

Iſt das eine Erfüllung und kein Aufheben, wenn Er zu jedem 
Sate des Gejetes jagt — Nein, nicht jo, weil es böje ift? 

Der Lejende ahnt, da da Furchtbares gejchehen if, — ein 
Frevel, der an Heimtücke und Bosheit unerreicht tft. Wie aber dieje 
Niedertracht aufzudecken, um wirklich klar fehen zu können? — Es 
ſcheintunmöglich und er jegt_das Lefen fort. 

Gott der Menſch gemordene Heiland hat Seine Sich Selbft ge— 


-ftellte Aufgabe des Lehrens erfüllt und fteht im Begriffe, Sein Werk 


durch eine furcjtbare Selbftaufopferung zu Krönen, zu Gerujalem, dem 
Mittelpunkte des gefamten Anhanges des Geiftes der Schrift, unter den 
fanatijchen Berfechtern der geiftigen Finfternis ſoll es geſchehen und Er 
jagt es den Apoſteln und Jüngern. 

Petrus will ihn von feinem Vorhaben abhalten, Er aber mweijet 
ihn entjchteden ab mit demiBorhalte, daß er nur deſſen gebenkt, was 
der Menjchen, nicht aber deſſen was Gottes tft. 

Bald darauf fieht der Lejende den Heiländ, wie er mit Petrus, 
Jakobus und Johannes den Garten von Gethjemane auffucht, fie zu- 
rückläßt und meiter geht, mwährenddem fie einjchlafen; der Heiland. 
kehrt zu ihnen zurück, findet fie jchlafend, weckt fie, geht nochmals fort 
und fie fchlafen alsbald wieder... .. . 
>. ‚Und nun kommt ber Lejende zu dem Sage — „Mein Bater! Zft 
es möglich, jo gehe diejer Kelch an Mir vorüber, doch nicht wie Ich 
will, jondern wie du willft” —.: 
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Wer hat diefe Worte gehört? — Etwa biefe drei Schlafenden ? 
Abgefehen aber davon ; in welchem Widerfpruche ftehen biefe boshaft 
(wie die bei der Bergprebigt) eingefügten Worte au der dem Petrus 
auf feinen Ubhaltungsverfuch gegebene Antwort und zu ben übrigen 
noch rein erhaltenen Sägen, welche genau deuten, Wer unfer Heiland if! 

Sagte Er nicht etwa, — wer Mich flieht, der fieht den Vater !? 
Und mwiebermals fühlt ber Lefende das furchtbare Geichehen, welches 
bas SHeiligfte zur Unkenntlichkeit boshaft entftellt bat. P 

Dasjelbe Gefühl ergreift den Zejenden, da er die Süße fchaut: 
Bater, Bater, warum haft du mich verlaffen? — Vater vergib ihnen | 
— — J— in — Hände empfehle ich meinen Geiſt! 

on allen Apoſteln war es allein Johannes, wel 
Mutter Chriſti und den verwandten — in ir ae 
beim Kreuze fand — und berfelbe Johannes weiß von allen dieſen 
Worten kein einziges in ſeinem Evangelium zu berichten, weil ſie nie— 
mals unſer Heiland geſprochen hat. 

Es iſt vollbracht! — berichtet der Apoſtel und Evangeliſt 
der Wahrheit nach; aber die Oberen der erften —— de team 
mußten „ihren — Vater“ Durchzufegen. 


Der Lefende hat die Süße des von Matthäus gefchriebenen Evan- ° 


geliums im Gedächtnis behalten und da er die Süße des angeblichen 
Zußasevangeliums Lieft, bemächtigt fich feiner: ein neues Entjegen. 

Matthäus berichtet: daß die brei Meilen — angekommen find 
und ihnen gejagt wurde, auf einem anderen Wege weiter zu gehen, — 
nicht nach Serufalem zurück. — Desgleichen wurde Joſef gejagt; Nimm 
Maria und das Kind, gehe mit ihnen nad) Agypten und bleibe dort 
bis daß ich dir jage — und jofort ftand Zofef auf, nahm das Kind und 
jeine — und entwich gegen Agypten noch. dieſelbe Nacht. 

agegen weiß — Lukas — von alledem gar nicht ; | 

ausführlicher, aber der drei Weifen, wie aud) * — —— 
nicht; dafür aber läßt dieſes Evangelium das Kind am achten Tage 
beſchneiden und da die Tage der Reinigung nach dem Geſetze Moyſes 
gekommen waren, im Tempel zu Jeruſalem — den Herrn 
darſtellen. 

Des Leſenden Kopf wird ſchwer! Was iſt jetzt wahr 
mit dem Kinde und ſeiner Mutter nach a — — 
nach Jeruſalem gekommen ſein; dieſe Stadt liegt nördlich don Beth⸗ 
lehem, das Land Agypten liegt im Süden — und Matthäus berichtet: 
Er ging ſofort, noch dieſelbe Nacht; — den Leſenden ſchwindelt, er 
kann ſich nicht faſſen, er iſt unfähig, klar nachdenken zu können N er 
will auf anbere ‚Gedanken gebracht werden, fchlägt zu diefem — 
das Buch weiter auf, ſein Blick gleitet über die Sätze der Sendſchreiben 
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des Apoſtels Paulus an Timotheus und Titus und bleibt wie gebannt 
an folgender Stelle haften: 

Sichere Wahrheit iſt es und aller Beherzigung wert, daß Chriftus 
gekommen ift in diefe Welt, um die Sünder felig zu machen, von 
denen ich der größte bin. 

Darum aber tft mir Erbarmung miderfahren, auf daß an mir 
zuförderjt Chrifto alle Langmut ermweife zum Zeugnis für Gene, die 
da glauben werden an Ihn zum emwigen Leben, — Ihm, dem Könige 
der Emigkeit, dem Unmandelbaren, dem Unfichtbaren, dem alleinigen 
Gott jei Ehre und Preis in Emigkeit der Emigkeiten Amen! 

Hier aljo tft es rein, Klar und unverkennbar deutlich ausge 
Iprochen, — Wer — Jeſus Chriftus ift: kein Sohn eines Zebaoth- 
Jahwe, jondern Gott, der menfchgewordene in Ehrifto — — —. 

Und wenige Säge weiter wird die Wahrheit nochmals alfo 
beftätigt: — — — denn foldhes ift gut und mohlgefällig vor Gott 
unferem Heiland, Welcher will, daß alle Menfchen zur Erkenntnis der 
Wahrheit gelangen und gerettet werden — — — 

Uber ſchon der nächfte Sag iſt ganz dazu angetan, jegliche wahre 
Erkenntnis zu zertrümmern, denn er lautet: : 

Denn ein Gott ift und ein Mittler zwiſchen Gott und den 
Menſchen, — der Menſch Jeſus Ehriftus. — Der Lefende muß fich erft 
jammeln — es ift furdtbar | Er meint, daß er vielleicht eine unrichtige 
Bibel befigt und beichafft fich eine andere, — eine Bibel anders- 
gläubiger „Lhriften”, fchlägt die Stelle — Paulus an Zimotheus — 
auf und findet, daß beinahe alles mit feiner Bibel übereinftimmt, nur 
jene Stelle, die da von Ihm, Chriftus, dem Könige der Emigkeit, dem 
alleinigen Gott u. j. m. ſpricht, ift in diefer andersgläubigen chriftlichen 
Bibel — ein wenig anders und Immtet: — aber darum ift mir Barmı- 
berzigkeit miderfahren, auf daß an mir vornehmlich Jeſus Chriftus 
erzeugte alle Geduld zum Vorbilde denen, die an Ihn glauben werden 
zum ewigen Leben, 

Uber Gott, dem ewigen König, dem Unvergänglichen, Unftchtbaren 
und allein Weiſen, jet Ehre und Preis in Ewigkeit Amen! 

©o hat es der Reformator aufzufegen für gut befunden, wogegen 
die vorhererwähnten Süße in der Bibel der Altgläubigen aufgezeichnet 
find; — aljo nit: Ihm, (Ehriftus) dem Unwandelbaren, dem Alleinigen 
Gott, — jondern — Aber Gott, dem ewigen König, dem allein 
Weilen. .. . . — damit anderjeits auch die heimtücktjch eingeführten 
Bosheiten wie bie: 

E Denn es ift ein Gott und ein Mittler zwiſchen Gott und ben 
Menjchen, der Menſch Jeſus Chriftus — dem Übrigen angepaßt 
erjcheine. 
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Und, der arme Lejende fragt ſich umfonft, welche. Säge von den 
beiden wahr find; er kann es nicht wiſſen, daß in keinem der Säße bie 
volle Wahrheit enthalten fein kann, ba fie auch bort, wo fie enthalten 
tft, Ducch die vorhergehenden oder nachfolgenden Säge verwiſcht, ent« 
ftellt oder gedrofjelt wird. Alles zufammengenommen zeugt aber von 
ber mwütenden „Urbeit” der Dberen der erften Judenchriftengemeinden, 
wie auch nicht weniger von der hohlen Bosheit und Denkfaulheit Jener, 
bie einen jo offenbar heimtückiſch entftellten Nachlaß übernommen hatten, 
um ihn durch jpigfindige Auslegungen noch mehr zu entftellen. 

Und daher bleibt es für den Lejenden ziemlich gleich, welche 
Bibel immer er in die Hand nimmt ; auf einige anderslautende Worte 
und Wendungen kommt es bei einer jo raffiniert boshaften Entjtellung 
nicht mehr an. 

Wie bitter klagt Paulus (— aber auch die andern Apoſtel —) 
darüber, daß jene der Jubdenchriftengemeinde nicht die Lehre Jeſu 
Chrifti, jondern jüdiſche Märchen und züdifche Sayungen lehren, daß 
fie jüdiſche Fabeln und endlofe Gejchlechtsregiiter, die eitel Geſchwätz 
find, ausklügeln, welche die Menfchen von der Wahrheit abwenden 
jollen, daß die aus dem Judentum fchändlichen Gewinnes wegen Falſches 
und lngebührliches lehren, auf Einhaltung des mofatichen Geſetzes 
drängen und dadurch Hader, Streit und Zank herbeiführen. 

Bon alledem mollen aber die Bibelausleger nichts wiſſen; es 
itehet geichrieben, jagen fie und es kümmert fie weiter gar nichts, ob 
das Gejchriebene dem Heiligen Geifte der Wahrheit oder Sem Satan 
entftammt ; fie legen aus nad) ber jalbungsvollften Bosheit oder nad 
ber hohlköpfigiten Weisheit, finden gleiche Gläubige und die Finfternis 
wird immer undurchdringlicher ; es ftehet gejchrieben und ausgelegt wird 
auch, — was wollen die Menſchen wch mehr ? 

Die Gejchlechtsregifter find da und weil fie fich gar fo wider- 
iprechen, gilt einerjeits Bas eine dem Sofef, andererjeits das andre der 
Mutter Chrifti, Maria, beide Regiſter zufammen gelten Chriftus und 
die ganz Weiſen haben gefunden, daß jedes der Gejchlechtsregifter dem 
einen der zwei Jeſuknaben gilt. | 

Daß aber weder Mätthäus noch viel weniger Lukas niemals 
auch nur entfernt Ühnliches gejchrieben haben, nicht fchreiben haben 
können, fällt keinem der unmiflenden oder boshaften Menfchen ein, 
meil es eben gejchrieben fteht! Was kilmmert diefe Menfchen Paulus 
und bie Upoftel überhaupt? Was kümmert fie die reine Wahrheit $ 
Sie machen felbft welche — und die ift — ihrer Meinung nach — die 
richtige, wenn ihr auch jedes Wiffen und felbft jede Vernunft fehlt. 

Wie mit jovielem, was gefchrieben fteht, verhält es fich aud) 
gleich jo mit der — Gewalt und Macht der Sündenvergebung. 
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Gott, der Alliebende, Allgütige kommt als Menſch — Chrifius — 


in diefe Welt unter die Menjchen, wählt hier einige, die Ihm folgen, 


Seine Werke und Lehren bezeugen und meitertragen follen; Er führt 
fie mit Sich und fie begegnen keinem einzigen Sünder, dem Chriftus 
nicht vergeben hätte. 

Ahr müßt vergeben, nicht nur einmal, nicht nur fiebenmal und 
nicht nur fiebenundftebzigmal, fondern — Jedem und immer! Die 
Menfshen richten, — Ich richte niemand. Ich bin nicht gekommen zu 
richten, fondern die Welt jelig zu machen! Jede Sünde wird vergeben 
werben außer jener, die gegen den heiligen Beift der Wahrheit gerichtet 
ift, denn Jener, der den Geift der Wahrheit nicht annehmen will und 
fi) ihm boshaft verfchließt, verlangt auch keine Vergebung und richtet 
ſich felbft, weil fein eigener freier Wille ihn richtet, Durch den er den 
Geift der Wahrheit verftößt. 

Ahr jeher, daß Ich Allen und Jedem vergebe und ch euch dahe 
auch beten lehre: 

Bergib uns, wie auch wir vergeben, — damit ihr und jene, die 
es durch euch beten werden, ftets der Vergebung erinnert werben. 

Da ihr den heiligen Geift der Wahrheit — Meinen Geift — 
weiter tragen follt, müßt ihr jelbft die Güte, Liebe, Erbarmung, Ber- 
gebung und Gerechtigkeit bis zur ſchwerſten Selbftaufopferung. be= 
tätigen, denn mie wollt ihr jonft die Menfchen überzeugen, daß Ich 
euch geſandt habe? 

So und in biefem Sinne jprady Gott zu den Upofteln oft. 

Nun aber wird im heiligen Evangelium berichtet, daß derfelbe 
Gott, Jeſus Ehriftus gejagt haben ſoll: 

Empfanget den Heiligen Geift! — Welchen ihr die Sünden er: 


laſſet, denen find fie erlaſſen und welchen ihr fie behaltet, denen find 


fie behalten! 

Ein fo kraffer Widerfpruch bedarf wahrlich gar keiner — Aus» 
legung —, meil er feine boshafte Einjchmuggelung jelbft zur Genüge 
auch dem Gedankenſchwächſten offenbart — und meil fein Geift nicht 
allein gegen die Lehre Gottes Jeſu Chriſti, nicht allein gegen fein ge= 
famtes Wirken, nicht allein gegen Seine heilige Offenbarung, jonbern 
auch gegen Sein Wefen und vorzüglich gegen Seinen heiligen Geiſt 
der Wahrheit gerichtet tft, find alle diejenigen, welche in dieſem krafien 
Widerfpruche hartnäckig und fanatifch verharren, die ärgften Frevler 
und Läfterer Seines heiligen Geiftes, Welcher, da die Wahrheit, Güte, 
Siebe, Erbarmung, Bergebung, Gerechtigkeit und Gelbftaufopferung 
iſt von Emigkeit emig — unveränderlidh. 

Die denkbarft befte Erkenntnis deſſen, welcher Geift es tft, der 
die Mandatare, die Lehrer, bie Führer und bie Dberen aller chriftlich- 
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undhriftlichen Sekten beherrfcht, gibt Jedermann die unmiderlegbare 
Tatjache, daß fich alle diefe Menfchen auf denfelben Geiſt berufen — 
und bie zweite unmiberlegbare Tatfache ift, daß derſelbe Geift die wider— 
Ainnigften und boshafteften Entjchlüffe, Erkenntniffe, ausgeklügelte neue 
Spisfindigkeiten, welche bie Spikfindigkeiten der anderen fchlagen ſollen, 
ſtets und immer gut heißt und alles das als eine, von ihm ausgehende 
Wahrheit auch beſtätigt. 

Da nützt es nichts, daß bie eine der großen Sekten ſich auf bie 
Unfehlbarkeit und die alleinige Vererbung ber Anrufskraft beruft, wenn 
alle bie andern dieſe „Gründe“ für hochmütige, erlogene und boshafte 
Anmaßung erklären — und fich felbft dasfelbe anmaßen; auch fte rufen 
benjelben GBeift zum „Beiftande” — und der — Geift gibt ihnen gerade 
jo recht, wie der „vererbten Unfehlbarkeit“. | 

Sie alle — ohne Ausnahme — find von einem und demielben 
Geiſte beherrjcht; es ift der. Geift, den ihnen der — Vater Jehova⸗ 
Adonai-Zebaoth jo bereitwillig ſendet; — daß aber dieſer Geift der 
größte Widerſacher und der unendliche Widerſpruch des Geiſtes Gottes 
Jeſu Chriſti, — des heiligen Geiſtes der Wahrheit iſt, — das erkennt 
das „allerärmfte und allerunwiſſendſte Gotteskind“ viel eher, als alle 
Jene von dem anderen Geifte beherrfchten Fanatiker myftifcher Finfternis, 
welch leßtere durch das boshafte Zutun der Oberen der eriten Juden—⸗ 
chriftengemeinden eine ſolche — Dreifaltigkeit — gebar, die unter An— 
wendung der niedrigften und heimtückifcheften Mittel, nach unglaub» 
lichen Streitigkeiten und unendlich boshaften Kämpfen durchgeſetzt und 
heute noch ‚von allen chriftlich-füdtfch-unchriftlichen Gekten jo gelehrt, 
jo ausgelegt und fo erklärt wird, daß fie nicht zu lehren, nicht 
auszulegen und nicht zu erklären tft, weil fie als bie geheimnisvollfte 
aller geheimnisvollften Myſtik, unerforfchlich und unergründlich bleibt! 
Daß aber eine folche Auslegung und eine folche Erklärung abjolut gar 
keine Gotteskenntnis zuläßt, fällt den „guten Lehrern, Yührern und 
Hirten“ gar nicht ein; fie meinen, daß es auch gar nicht nötig ff, denn 
ber „gute Gläubige” foll in ihnen die Stellvertreter Gottes ſehen und 
das genügt ſchon deshalb, weil, wer den Stellvertreter „ehrt“, ehrt auch 
ben, ber ihn gejandt hat. 

Hätte Gott Sich in eine unerforfchliche, unergründliche und ges 
heimnispolle Myſtik hüllen mollen, hätte Er nicht fchon vor Jahr⸗ 
hunderttauſenden wahre und gute Propheten geſandt und vor allem 
— Er märe niemals Selbft gekommen, um zu lehren, zu wirken und 
bie Wahrheit Seines heiligen Geiftes durch die fchmerfte Gelbftauf» 
opferung zu beftätigen. 

So aber ift Er Menſch geworden, auf da alle durch die Aus⸗ 
wirkung Seines heiligen Geiſtes auch das Wefen Gottes erkennen. 
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Er ſagt uns: 

Ich bin in dieſe Welt gekommen, um zu retten, welche zu retten 
find, auf daß fie zu Mir kommen und bei Mir in Meinem Reiche 
Wohnung nehmen emwiglich. | 

Ich bin die Wahrheit, Ich bin das Licht und Ich bin der Weg 
zum wahren ewigen Leben. | 

Gott tft die Wahrheit — und die Wahrheit bin ch ! 

Ihr wollt Gott ſehen — den Bater; und Ich jage euch: Wer 
Mich fieht, der fieht den Vater — der Vater und Ich find Eins, meil 
Er in Mir tft, Ich in Ihm und Mein Wort, gleich den Werken bie 
Ach tue, zeugen von Mir. 

So und noch viel ausdrücklicher ſpricht unfer Heiland, ber 
menfchgemorbene Gott, Welcher gleich den Menfchen und Allem, mas 
da von Emigkeit an Einheiten vorhanden tft, die im Befige geiftiger, 
vielfach ganz genau begrenzter Kraft und Menge, die Kraft des Lebens 
von Ihm empfangen hatten, eine Dreifaltigkeit bildet in einem Wejent- 
lichen, welchem der Getjt und diefem bas Leben eigen iſt. 

Mag ber Menſch im Irdifchen noch foviel diesweltliche Stoffe 
tragen — er iſt die Dreifaltigkeit der Seele, des Geiftes und deſſen von 
Gott empfangenen Lebenskraft, welche niemals mehr verloren oder ab- 
geftoßen werben kann. 

Die Seele des Menichen mit ihrem Geifte ift ewiglich — und ba 
bie empfangene Lebenskraft das Eigen bes hödhftvollkommenen Geiftes 
Gottes und durch Ihn emiglich tft, ift der Menſch und alles Geljtig- 
Lebende bderjelbigen Emigkeit angefchloffen in eigener Dreifaltigkeit, 
ohne" welcher keines der geiftigen Wefenseinheiten zum Bewußtſein des 
Rebens und daher auch zu keinerlei Auswirkung hätte je gelangen 
können. s 

Gott tft in Seiner ewigen Dreifaltigkeit ewiglich — alles andere 
Lebende nur hinfichtlich der Einheitsmefenheit, der ein Geift eigen war, 
welcher ohne des Empfanges der Lebenskraft aus Gott — durch welchen 
auch die unfcheinbarfte, geiftige Wefenseinheit zu einer Dreifaltigkeit 
wurde — niemals zum Bemwußtjein, zur Tätigkeit und zur Auswirkung 
hätte gelangen können. Ä 

Die Dreifaltigkeit Gottes: — Sein Weſen, Sein hetliger Geift 
und Seine Lebenskraft, von welcher alles, was ba lebt, empfangen 
hatte, ift den Menſchen durd) Bott Selbft jo einfach, jo Klar und jo 
wahr offenbart worden, daß nur ein Satansanhang von einer uner— 
gründlichen und unerforfchlichegeheimnisnollen Myſtik ſprechen kann. 

>” „Wäre euer Glaube nur fo groß wie ein Senfkörnlein und jaget 
ihr dann zu diefem Berge: Berfege dich in das Meer — mwahrlid) — 
er wird euch folgen” — jagt Gott den Seinen — und bie Seinen haben 
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ſpäter Größeres geleiftet, weil ihr anfängliches Senfkörnlein — Glaubens 
zu Bergen bes Willens angewachſen ift. 

Der Glaube der chriftlich = unchriftlichen Mandatare tft groß — 
angeblich! — denn ſie glauben es nicht, daß Gott ein Menſch geworden 
ift, obwohl fie es ſagen und lehren — teilweiſe. Der eigentliche Gott 
debanth — Abonat — Jahwe — Bater ift ihren Lehren nad im Himmel 
geblieben, hat feinen Sohn gejandt und diefer hat verfprochen, daß er 
ben Geift jende, den der Bater fchicken wird; es find drei Perfonen — 
aber nur ein und dasjelße Weſen! Eine solche Ausgeburt der Finfternis 
des böfen Geiftes läßt fich freilich weder näher „auslegen“, noch ver- 
nünftig erklären und daher die unerforfchliche Myſtik. 

Sie jehen ganz genau, daß der Geift — des Baters — das 
unenbliche Gegenteil bes Geiftes Gottes Jeſu Chriſti ift ; diefem Geifte 
aber, welcher Sein Heiliger Geift der Wahrheit tft, zu folgen — — 
wollen fie nicht — und daher ift ihnen jener Beift willkommen, welchen 
fie rufen und darnach fie auch handeln. 

Nlag es mandje der Sekten noch fo betonen — Chriftus ift ein 
mahrer Gott — ihr eigenes „Blaubensbekenntnis” ftraft fie Lügen, 
wenn fte da ſprechen: Ich glaube an Gott, den allmächtigen Bater — 
und — an Chriftus, feinen eingeborenen Sohn. 

Gott ift Menjch geworden! Wie aber die Dreifaltigkeit des 
Menſchen — Seele — Geift — Leben, nichts an dem Beftande dieſer 
Dreieinigkeit ändern kann, genau fo hat die Menjchwerdung Gottes an 
feinem Weſen, Seinem heiligen Geifte und Seinem ewigen Leben nicht 
ein Jota geändert. Cr ift berfelbe Gott aud im Menjchen geblieben 
in feiner heiligen Dreifaltigkeit des Wejens, des Geiftes und des Lebens, 
welche alſo aufzufafjen ift und erft an dieſer heiligen Zatjache "erkennt 
der wahrhaft Denkende die unendliche Größe und Erhabenheit Seines 
Erlöjungswerkes, welches vorzüglich deshalb unternommen und voll- 
bracht wurde, damit die Menfchen zur vollen Erkenntnis der Wahrheit 
gelangen können — wenn fie es wollen. 

Götter gibt es nicht; es gibt nur — Einen — Gott von Ewigkeit, 
biejer ift in Chriftus Menſch geworben kraft Geines heiligen Geiftes, 
welcher ber Geijt Seines Weſens bleibt ewiglich. Wie aber der — einjt 
in ber Ewigkeit brachliegende — Geijt bes Wefens der Seele bes 
Menjchen Die Lebenskraft von Bott empfangen hat — um zur Aus— 
wirkung gelangen zu können — ſoll der Menſch auch vom heiligen 
Geifte Gottes empfangen zur wahren Erkenntnis, auf daß er durch dieſe 
wirke und zum mahren ewigen Leben in Seinem Reiche gelange. 

Ein Gott ift eine Berfon und ein Weſen, nur eine Einheit in 
ber Dreifaltigkeit des Wejens, des Geiftes und des Lebens — und bat 
dieſe Höchftuollkommene Einheit eine Zeitlang irdiſche Stoffe angenommen, 
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um das Sich Gelbft gejegte Erlöfungsmwerk zu vollbringen, was in Reiner 
anderen Welfe als durch die Menfchwerdung jo vollkommen erreicht 
werden konnte, ändert das an Seinem Weſen gar nichts — das jagen bie 
wenigen rein erhalten gebliebenen Säge Seines Evangeliums ganz klar 
trog aller übrigen, noch jo großen und boshaften Berunftaltung. 

Drei- Berfonen find drei Weſen, drei Weſen find drei Einheiten 
und drei Einheiten find niemals eine Einheit. Gott hat dem Geiſte 
des Weſens ber Seele das Leben gegeben, damit dieſer Geift fich des 
Seins feines Wejens bewußt werde und nad) Maßgabe der, einer ganz 
beflimmten Gruppe eigenen Aufbringung der Erkenntnis, welche durch 
die Kraft der Aufbringung des freien Willens hervorgerufen wird, 
zur Auswirkung gelange. 

Die erfte Stufe, welche den die Kraft des freien Willens auf- 
bringenden Geift zur wahren Erkenntnis zu bringen imftande ift — 
ift die Vernunft — jeßt fich aber der Geift, jo er über bie Kraft des 
freien Willens verfügt, boshaft oder auch nur leichtfinnig über dieſe 
erfte Stufe hinweg, wird er unvernünftig — und als folcher neigt 
er Erkenntniffen, die alle der Wahrheit unendlich ferne ftehen, wenn fie 
nicht direkt das volle Gegenteil der Wahrheit zu fein boshaft trachten. 

Gott, das höchftuollkommene Wejen des Geiftes wußte es, daß 
gerade die Vernunft es ift, welche unendliche Scharen der Weſen des 
erkenntnisfähigen Geiſtes zu Seinem CEbenbilde geftalten wird, zum 
wahren, ewigen Leben in Seinem Reiche und alles. was Er geichaffen 
bat, bietet dem Menſchen jolhe Wahrnehmungsmöglichkeiten, daß er 
allein jchon durch diefe die Vernunft und kraft der legteren zur wahren 
Erkenntnis gelangen kann, wenn er will. 

Hat aber Gott alles, felbft die jcheinbar nichtsjagendften Dinge 
dem Menſchen alfo zur Wahrnehmung gegeben, konnte Er Sich GSelbft, 
das Höchfte und Erhabenfte, welches zur Erlangung der vollen und wahren 
Erkenntnis unentbehrlich ift, nicht in ein geheimnisvolles, unergrünbdliches 
und unerforfchliches Dunkel hüllen können — und ba Ihn bas Weſen des 
in irdiſche Stoffe gehüllten Geiftes, jo wie Er in Seinem wahren Wejen 
tft, unmöglich leiblich-finnlic; wahrnehmen kann, hat Er Gelbft die 
irdifchen Stoffe angenommen — tft ein Menfch geworden — Chriftus 
und bat uns durch Sein Wort, durdy Sein Wirken und durch Seine 
Aufopferung die volle Erkenntnis über das Weſen Gottes, Seinen 
heiligen Geift der Wahrheit und: die Kraft des ewigen Lebens gegeben. 

Hätte Gott den Menſchen die Erkenntnis Seines Wejens, Seines 
heiligen Geiſtes der Wahrheit und die Erkenntnis der Kraft des ewigen 
Lebens vorenthalten — wie es die — Götter — der Heiden und der 
Satansgeift des alten Teftamentes tut — hätte Er ihnen auch die Er- 
kenntnis der Wahrheit unmöglic; gemacht und könnte von ihnen 
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niemals die Betätigung Seiner eigenen Eigenschaften der Güte, Liebe, 
Erbarmung, Bergebung, Gerechtigkeit und Selbftaufopferung verlangen. 

So aber hat Er den Menſchen — Alles — auch Sic; Selbft — 
durch Seine Menjchwerbung zur vollen Erkenntnis gegeben — und 
diefe Erkenntnis durdy die Vernunft, das Willen und ben Glauben 
gehend jagt uns, daß Er, Chriftus,.der alleinige Bott, der heilige Beift 
ber Wahrheit und die Kraft des ewigen Lebens ift — eine SDreieinigkeit 
— welche Gott in — Einer — Einheit, einem Weſen und einer Berfon 
barftellt, welche fi) uns in Chrifto Selbft voll und ganz offenbart hat. 

Liebe Brüder und Schweſtern! Die Gefchichte der Synoden und 
Konzilien berichtet über Jahrhunderte fich hinziehende Streitigkeiten, 
Hader und Zank über das Weſen des „Baters“, über das Weſen bes 
„Sohnes“ und über das Weſen des „heiligen Geiftes“ ; ift da fchon 
Haarfträubendes an Widerfprüchen, Hohlheit, Unfinn und Bosheiten 
zu lejen — wir Seelen des enfeits und des Lichtes wiſſen mehr zu 
berichten in der Wahrheit und mir merden Euch auch darüber 
Mitteilungen bringen, damit Ihr auch da einen deutlichen Einblick 
gemwinnet zur Erkenntnis. 

Wären die urfprünglich von Johannes und Matthäus gefchriebenen 
Evangelien Chrifti rein erhalten geblieben und nicht boshaft vernichtet 
worden, wären mwenigftens die Wbfchriften und gute Überfegungen — 
bie es gegeben hat — nicht gleichfalls teilweiſe boshaft vernichtet und noch 
boshafter entjtellt worden, hätten die „guten Väter“ keine Gelegenheit 
gefunden, über das Weſen dreierlet Perfonen zu ftreiten, denn ſchon 
ein einziger Satz hätte alles das unmöglich gemacht, da er alſo lautete: 

Gehet und lehret alle Völker das zu halten, was Ich euch ge= 
lehrt habe und jo fie dies tun mollen, taufet fie im Namen Gottes, 
ber ba iſt Jeſus Chriftus im heiligen Geifte der Wahrheit. Daran 
fehen mir: 

Diefer Gott ift ein Wefen, eine Perſon und eine Einheit; deſſen 
Dreifaltigkeit iſt — das Weſen, des Weſens Geiſt und des Geiſtes 
ewiges Leben, von welchem jeglicher Geiſt die Kraft desſelben Lebens 
empfangen hat. 

Welche Vorſtellungen aber die Unberufen-Berufenen von dem 
Weſen eines „Vaters“, eines „Sohnes“ und eines heiligen Geiftes 
haben, darüber geben euch ſchon die auf den zahlreichen Synoden und 
Konzilien „ausgeklügelten‘ Dogmen, welche nicht der Beift Gottes Jeſu 
Chrifti, ſondern ein gerufener Geiſt, vollinhaltlich mitbeſtätigt hat, zum 
großen Teile ſelbſt die Auskunft. 

Der „Vater“ eine Perſon, — der „Sohn“ eine Perſon — und 
ber heilige Geift auch eine Perfon; der „Sohn“ vermittelt zwiſchen 
„Vater“ und Menſchen, der „Vater“ ſendet den „Geift“ in Perſonen 
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und der „Geift“ betätigt, daß der „Sohn“ feinem „Bater“ gehorjam ift 
bis zum Tode, — daß der Sohn zur Rechten des „Vaters“ ſitzet (11) 
und daß alle diefe Perfonen ein Weſen und eine Einheit find. 

Der Menſch, der eben durch die Vernunft und kraft der wahren 
Erkenntnis ein wejentlich-geiftiges Ebenbild Gottes jein kann, wenn 
er es fein will, greift fi an den Kopf; — alſo eine Perjon figet neben 
ber andern, jede der Perſonen muß doch unjtreitbar über einen eigenen 
Geift verfügen, fonft find fie überhaupt keine Perſonen in dem Sinne; 
— eine dritte Perfon ift irgendwo auch dabei als Geift; — melde 
Borftellung — ein Geift ohne Weſenheit — und alles das joll — ein 
— Weſen jein!? 

Da tft es freilich leichter, alle Meere mit einer Nußichale in ein 
Grüblein zu bringen, als einen folchen, gar nicht myſtiſchen Unfinn 
zu ergründen. 

Hätte Gott wollen unerkannt bleiben, Er wäre nicht gekommen. 
Da Er aber als Menſch da war, kennen wir Ihn und jagen in ber 
jeligen, beiligewahren und freudigen Erkenntnis: 


Hochgelobt jei Bott, Der da iſt Jeſus Chriftus im 
heiligen Geifte der Wahrheit, Der unter uns Menſchen als 
Menſch gemeilt, gelehrt, gewirkt und Sich aufgeopfert hat, 
damit mir Ihn vollauf erkennen, nad) der Wahrheit Geines 
heiligen Getites handeln und bei Ihm in Seinem Reiche 
Wohnung nehmen im mahren, jeligen, ewigen Leben — 


Umen! 
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Schlußmort. 


Grüß Bott! 
_ Liebe Schweftern und Brüder! 

u unferer unfagbaren Freude haben mir Geelen bes Sjenjeits 
und des Lichtes längft jchon durch Eigenwahrnehmungen feftgeftellt, daß 
der Geift unjerer, durch den Bruder euch übermittelten freben Botjchaften 
vielfach guten Boden in offenen Herzen gefunden und jeinerjeits bereits 
jest ſchon vielfache Frucht trägt. 

Nun wollen wir die erfte Folge unſerer Mitteilungen an Euch, 
liebe Geſchwiſter, mit einem Schlußmwort beenden, um dem zwijchen Euch 
und uns vermittelnden Bruder Gelegenheit zu jchaffen, auch unjere 
andermweitigen Mitteilungen, welche jeinerzeit bekanntgegeben werden 
jollen, aufzeichnen zu können. Damit fol nicht etwa gejagt werben, ba 
wir Euch gänzlich, ohne Mitteilungen und ohne Verbindung laſſen 
wollen ; wir bleiben auch weiter und werden es nicht unterlafjen, von 
Fall zu Fall Euch) nach Notwendigkeit eine Botſchaft durch ihn zu 
übermitteln. 

Es tft aber von großer Wichtigkeit, daß das Euch GBegebene 
auch richtig erfaßt, richtig verftanden, wahrhaft behalten und erhalten 
bleibe in der Seele und im Herzen. 

Euer Tun, Walten und Handeln joll beweijen, melde Frucht 
das Ungenommene zu zeitigen imftande ift. 

Unfer Beginnen tft ein wirkliches Beginnen, ein kleiner Unfang 
eines großen Ganzen, welches erft zuftande kommen joll; es kann das 
Größte und das Höchfte alles Willens nicht in wenige Worte kurz 
zufammengefaßt werben, meil dieſes Höchſte alles Wiflens auch 
urſprünglich nicht jo kurz zufammengefaßt, aber auch nidyt jo durch— 
einander geworfen und fo boshaft verunftaltet war und es erjcheint jehr 
notwendig, daß ihr Euch, liebe Brüder und Schweſtern, erft mit dem 
Wenigen Gmpfangenen vollkommen vertraut machet, denn auch in 
Euren Seelen find Bilder eingeprägt, von denen Euer Geift nur jehr 
ſchwer abzulenken und der Erkenntnis ber Wahrheit zuzuführen ift, 
denn biefelben Bilder find fchon durch Jahrhunderte hindurch auch 
Euren Vorfahren eingegeben, aufgenötigt und alfo — gepflegt — mworben, 
daß fie die Seele und den Geiſt in einem Kerker voll der Finfternis 
gefangen halten, aus dem Niemand mehr ohne fremde Hilfe und bes 
eigenen feiten Willens entkommen kann. 
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Es find nur wenige unter Euch, Itebe Geichmifter, die es nicht 
perſönlich erlebt und perjönlich zu fühlen bekommen hätten, wie ſchwer 
es tft, ein befleres und höheres Wiflen jemanden zukommen laſſen 
zu wollen. 

Bet der furchtbaren rreführung und Unterdrückung bes Geelifch- 
geiftigen der Menſchen, ift dieſes jo abgeftumpft, abgelenkt, aber auch jo 
verjumpft und verpeftet, daß jelbit oder gerade die Spige der Menfchheit 
zu fein fich einbildende hochgeſchulte Gruppe Seeliſches zwar „behandelt“ 
— über den „Begriff“ des Wortes Seele aber — mit mehr oder weniger 
verhaltenem Spotte — „vielfagend“ die Achjeln zuct, was die Unge— 
ſchulten vielfach zur Nachahmung verleitet, welcher Umftand jo manchem 
Naturforfcher allein ſchon die Handhabe bietet, über eine nahe Affen- 
verwandtichaft lange Abhandlungen fchreiben zu können. 

Einen folhen Geift auf andere Wege bringen zu mollen, tit, 
menn nicht unmöglich, jo doc) noch viel ſchwerer als Berge zu verjegen. 

Ermwartet daher, liebe Gefchmifter, keinerlet freundliche Begegnung 
von keiner Seite — denn alles das weltliche und alles das geiftliche 
Wiſſen ift gegen Euch und gegen uns, weil wir die perjönlich dage— 
mwejene, irdifch einft verkörperte Wahrheit miederbringen in Ihrem 


‚ heiligen Geifte und hr Euch bereit gezeigt habt, dieje Wahrheit 


anzunehmen und zu behalten. 

Gott — Der menfchgewordene Heiland in Chrifto, kam in dieſe 
Melt unter Menjchen, deren Seeltich-geiftiges jo verfjumpft und ver- 
peftet war ‚durch das Aufgehen im Satansgeifte, daß es diejen zu feinem 
alleinigen „Bott“ erhoben hatte. 

Als Menſch unter Menfchen lehrte Bott die Wahrheit — Sich 
Selbft und Seinem Worte zum Zeugnis tat er Wunder, die Niemand 
vor Seinem Erdenwandeln, noch nachher und niemals ohne Geiner 
Mitwirkung tun wird können. 

Und die Folge — die Frucht — die Erkenntnis ? 

Die damaligen Spigen des Volkes, die damaligen hochgefchulten 
Schriftgelehrten, Dhartfäer und Sadducäer bracdıten Ihm einen tötlichen 
Haß entgegen und in unftilbarem Blutdurft und unerfättlicher Rache— 
gier verfolgten fie Zhn auch dann noch, da Sein irdifcher Leib längft 
icon den . Kreuzestod erlitten, um alsbald aber in berjelben Kraft 
aufzuerfiehen und im Irdiſchen zu verbleiben, folange die Erde 
beftehen wird. Ä 

Und da er als Menſch nicht mehr da mar, ‚verfolgten fie mit 
gleichem Blutdurft und gleicher Nachegier Jene, die in Seinem 
Namen Seinen heiligen Geiſt der Wahrheit weiter trugen, bemächtigten 
fi) durch Anwendung der niedrigiten Hinterlift, Heimtücke und jelbft 
offener Gewalt des gejchriebenen Wortes, welches Seine Ankunft, 
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Seine Lehren, Sein Wirken und Seine Leiden ausführlich und wahrheits— 
. getreu enthielt, entjtellten es in noch viel raffinierterer Heimtücke dahin, 
daß ihr „Gott“ obenan blieb — jegten diefen durch die gleich niedrigen 
Mittel durch und machten aus dem wahren Wejen Gottes das, was 
heute die fich chriftlich nennenden Kirchen lehrer; das haben bie 
damaligen Gelehrten und Oberen bewirkt. 
Das damalige Bolk ging Gott — dem in Chrifto Menſch ge- 
wordenen nach — aber warum ? 
Wir haben es ſchon einmal erwähnt. Einzig und allein ber 
Wunder wegen! Wo Er war, gab es keine Kranken und Giechen, 
keine Blinden, Lahmen, Tauben und Gebrechlichen, keine Ausfägigen; 
Er gebot dem Feuer, dem Sturme und den Wogen, Er fättigte aber- 
taujende durch taufendfache Vermehrung einiger wenigen vorhandenen 
Brote und auf Sein Wort jtanden vor Tagen Berftorbene auf und 
mwandelten, Ihn preijend. 
Du mußt, Meifter, unfer König werden — — — ! — das mar 
des Volkes Erkenntnis der Wahrheit — — —. — Er ift gut und tut 
alles Gute, ſprach das Volk. — Er kann das alles durch ein bloßes 
Wort! Niemand wird mehr krank; Niemand wird mehr fterben und 
über alles — Niemand wird mehr arbeiten und fi plagen müflen, 
denn Er wird nicht allein Brot, Fiſche und Wein, fondern auch alle 
anderen Speilen und Getränke jchon vermehren, wenn wir Seinen 
Morten zuhören und Ihn darum erfuchen, 


Liebe Schweftern und Brüder | 

So war der Getft des damaligen Bolkes und ber Geiſt ber 
damaligen Hochgelehrten war unendlich ärger, meil der Lüge und 
Bosheit voll! 

Sehet Euch heute um! Iſt der Getjt ein anderer ? 

Gott war einftens da als Menſch, Er ift da in Seinem wahren 
Weſen und Seinem heiligen Geifte — und wird als Menſch niemals 
mehr kommen | 

Sein wahres Weſen mit den leiblichsirbtijchen Sinnen wahrzu⸗ 
nehmen, iſt dem Menſchen infolge ſeiner Beſchaffenheit unmöglich — 
und Seinen heiligen Geiſt der Wahrheit wollen nur wenige wahrnehmen, 
obwohl dieſer in jedem Menſchen Seine Stimme erhebt und Sich 
dadurch wahrnehmbar macht. Die Menſchen ſchreiben aber dieſe Stimme 
einer „Erziehung“ und „falſcher ſeeliſcher Einſtellung“ zu — auf die der 
moderne „aufgeklärte“ Menjch nicht achten darf, weil nur das erakte 
Willen, durch erakte Forfchungen gewonnen, maßgebend bleibt; ein 
ſolches Wiffen kann keine anderen Beweiſe als die greifbaren zulaſſen 
und anerkennen ; bringet aljo Diejen heiligen Geift der Wahrheit ber, 
damit er wiſſenſchaftlich — erakt erforjcht werde und ift er meßbar, 
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wägbar und greifbar, werden Euch die Naturforſcher, Phyſiker mit 
und ohne relativ⸗theoretiſchem Wiſſen, Arzte, Chemiker, Meteorologen, 
Aſtronomen, Pſychiater, Anatomen und alle die anderen Weiſen ein 
Urteil abgeben — könnt ihr das nicht, dann behaltet Euch den Geift, 
denn, was ihr nicht herbringen könnt, eignet fih zu einer erakten 
Forſchung nicht ! 

An unferer vierten Botſchaft an Euch, liebe Gefchmifter, haben 
wir die Bitte an alle bemußten Spiritiften und beionders an die 
Medien geftellt, die Wiſſenſchaft Wiſſenſchaft fein zu laffen und weder 
fich felbft, noch eine heilige, ſchwer zu ermwerbenbe Erkenntnis dadurch 
erniedrigen und in den Gumpf ber allgemein gegen die Wahrheit 
wütenden Bosheit zu zerren, daß fich der bewußte Spiritift mit den 
Medien eine Art Ehre daraus macht, vor diejen und folhen Menſchen 
erfcheinen zu bürfen. . 

So mancher, jonft auch bewußter Spirttift jagt aber: Die Tate 
facyen find dal Wenn diefen Menjchen die Gelegenheit geboten wird, 
dieſe Tatjachen mit anjehen, anhören und mitfühlen zu können, tft es 
nicht möglich, daß fie alles glattweg ableugnen ; das wäre die niedrigſte 
aller Schurkereten und es gibt mie überall, auch unter den Hochge— 


ſchulten gute und einfichtspolle, mahrheitsitebende und vernünftige 


Menjchen ! 

Und wir Seelen des Jenſeits und des Lichtes jagen: 

D, ja! Solche Menſchen gibt es auch unter den Hochgeichulten — 
aber fie haben — ein anderes Willen — das haben wir ſchon gleichfalls 
in unferer vierten Botichaft ganz befonders betont. 

Mas aber von diefem „Wiljen“ nicht allein bie Spiritiſten, 
ſondern die geſamte Menſchheit zu erwarten hat, das wollen wir Euch, 
liebe Brüder und Schweſtern, durch nachfolgendes kleines Beilpiel vor 
bie Augen führen. 

Bor kurzem fanden fich über fiebentaujend hochgeſchulte Weiſen 
zu einem Naturforſcherkongreß zuſammen und gleich der erſte Vortrag 
eines Profeſſors — Doktors — Pſychiaters galt dem Leibſeele-Problem! 

Dieſer Vortrag zeigt jedem Denkenden ganz klar nicht allein 
die Menge, ſondern ganz beſonders auch den Wert des „Willens“, 
welches nicht allein der Mann, ſondern auch alle übrigen ftebentaujend 
Brüder dadurch) bekunden, daß von keiner Seite nicht einmal der 
Schein einer Einwendung oder gar Berichtigung gegen bie Ausfüb: 
rungen Des Leib-Seele- Problems vorgebracht wurde; wer jollte fich 
aber auch unter al der Menge Weiſen finden, um zu berichtigen, da das 
Wiſſen aller von gleihem Werte it! 

Her Wortlaut diefes Bortrages ging „felbitverftändlich” fofort 
durch die Prefje und damit nicht gejagt werden kann, daß wir Seelen 
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des Jenſeits dem Wortlaute aus eigenem etwas zugetan oder etwas 
verſchwiegen hätten, haben mir ben vermittelnden Bruder aufgefordert, 
die Auszüge des Vortrages mortgetreu, wie es die Blätter gebracht, 
abzufchreiben und biefer Stelle einzufügen — ohne die Namen ber 
weifen Brüder, da dieſe nicht von Belang find. 


Und nun, liebe Gejchwilter, höret den Bericht der Preſſe: 

Bon über fiebentauſend Teilnehmern ift die amphitheaterartig 
gebaute Alhambra überfüllt. | 

Den erften Vortrag vor diefem tmpojanten Parlament 
der Wiſſenſchaft hält Profeſſor Dr. — — —, Pſychiater über 

Das Leib-Seele-PBroblem. 

Bibt es eine Seele? Was tft denn eigentlich die Seele? ft 
die Seele unsterblich? Welche Beziehung befteht zwiſchen den Seelen» 
erfheinungen und dem Körper? | 

Das find ragen, die jeit Jahrtaufenden ben Geiſt der Menſch⸗ 
heit beſchäftigen. Vom naiven Denken des Urmenſchen bis zu den 


Spiritiften von heute wurde immer wieder dieſes Problem laut, das ſich 


namentlich angefichts des ſchlafenden und bes toten Menſchen aufdrängt. 

Die Religion füllte die Lücken unjeres Wiffen mit bunten Bildern 
aus und ftellte die Seele als immaterielles, rätjelhaftes Wejen Hin. 

Die philojophiichen Bemühungen, das Rätſel der Seele zu löfen, 
gleichen dem Verſuch, einen eijernen Schrank, der kein Schlüfjellod) 
hat, mit Schlüffeln zu öffnen; noch alle Shlüjjel ſind dabet 
abgebrochen. (Mit derjelben Anerkennung und mit noch deutlicheren 
Komplimenten, haben viele bochgejchulte philoſophiſche Größen bie 
Größen anderer Wifjenichaften oft ſchon bedacht Ind ſchon dadurch klar 
gezeigt, welche hohe Meinung Die einzelnen mifjenichaftlichen Zweige 
von dem wirklichen Wiffen — der andern — gleich ihnen jelbft hoch— 
geihulten „Größen“ haben.) 

Die naturwiſſenſchaftliche Darftellung tft bejcheiden, fie deutet 
nicht viel herum und bejchränkt ſich auf Darftellung von Tatſächlichkeiten. 

Profeſſor — — — hatte den Mut, vor der größten wiſſen— 
ichaftlihen Verſammlung Mitteleuropas, den folgenden Saß zu ſprechen: 

Ein eigentlihes ſeeliſches Zebenan jich gibt es 
nicht! Die unabhängige Naturwiſſenſchaft ift alfo zur Erkenntnis 
gekommen, daß das Borkommen geiftigen Lebens an die Grundlage 
beftimmter — chemijcher Berbindungen —, namentlich an bejtimmte — 
komplizierte Gemebsjtrukturen — gebunden tft. Das geiftige Geſichts— 
feld ift von der Intaktheit der Gehirnftruktur abhängig. 

Damit ift über die poetifchen Phantafien bes Okkultismus und 
Spiritismus ein vernichtendes Urteil geiprochen. 
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Geiftige Welt gibt es nur bort, wo Gehirnprozeſſe ablaufen. Die 
geiftige Welt, jcheinbar jo unfaßbar und emig, ift ftetem Wechſel unter- 
worfen. Es war ein großer Ubjchnitt in der Entwicklung ber lebenden 
Weſen, als ein Bewußtſein anfing, feine eigenen Veränderungen auf 
etwas außerhalb feiner jelbft Liegendes zu beziehen und ſich bamit die 
Außenwelt erichuf. 

In der jegigen Phaſe der Menfchenentwicklung fiſcht das armfelige 
Menjchenbewußtiein mit jeinen zufällig fünf Fühlfäden aus der Unfumme 
der fi) im Al kreuzenden Vorgänge das heraus, was wir jeßt gerabe 
ftolz das „Weltbild“ nennen. L 

Doch tft das immer nur eine Epijobe, denn zukunftsferne 
Generationen werden über andere Tafter der neele, über andere 
Sinnesorgane verfügen. 

Man könnte ben Spiegel, in dem bie Natur fich felbft befteht, 
ben „Projektionszwang“ nennen. Unentrinnbar beherrjcht er unfer ganzes 
„geiftiges“ Leben. Er war es, der den Unfterblichkeitsgedanken erjchuf, 
eine Projektion des Selbfterhaltungstriebes in alle Zukunft; er ſchuf 


die Götter dur Profektion des Furchtgefühles auf Weſen, von benen 


das primitive Denken filh abhängig und geängftigt fühlte; er 
ichafft noch heute die wahrhaft aufgefaßten Weltveränderungen bei ben 
„Beifteskranken“ mit verändertem chgefühl. 

Am engften Zufammenhange mit dem Leib- -Seele- Problem fteht 
die Srage des Sch, „die leibliche Hülle unferes Geiftes’. Ein wahres 
Dauer-Ich gibt es nit! Das Ich tft nur ein Schauplag, auf dem 
nacheinander mit wechjelndem Inhalt, allerhand Seeliſches fich abipielt. 

Die anatomiſche Zellenzahl bes Gehirns ändert fich bis zum 
Tobe nicht. 

Die Kontinuität des körperlichen und jeelifchen Ich ift nur ein 
Schein, eine Jlufton, die jomwiefo durch den Schlaf, durch Ohnmacht, 
in pathologiichen Fällen durch epileptiiche Unfälle zum Betipiel, unter 
Umftänden aud willkürlich durch Rauſch, unterbrochen wird. 

Das Ich ift eine Reihe aufeinanderfolgender Schichten, die Durch 
gejegmäßige, aber durchſchaubare Illuſionen für uns zur Einheitlichkeit 
verſchmolzen find. 

Beſonders interefant find die Fälle von Beifteskranken, 
bei denen gemwifiermaßen die Natur erperimentiert. Der Menich 
merkt nichts davon, daß jein ch verändert if. Viele Piychojen find 
klaffiiche Beilpiele für das Doppel-Ich; jo der vortragende Weiſe. 

(Der Prefiemann fügt hinzu: Wenn auch nicht alle Sragen bes 
Themas erfchöpfend behandelt werden konnten, ſoviel tft klar, daß der 
Brofeffior-Doktor-Biychiater — der dualiftifchen Piychologie vom fterb- 
lichen Körper und der unfterblichen Seele, den Tobesftoß verſetzte). 
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Der Bortragenbde ſchloß mit dem Hinweis, daß das Leib⸗Seele⸗ 
Problem zu den grundſätzlich unlösbaren Fragen gehört, 


ebenſo wie die Frage nach der Freiheit bes Willens, nach dem Weſen 


der Zeit und nach der Unendlichkeit der Welt. Die Löjung al dieſer 
großen Fragen wird eines Tages in ber Erkenntnis zu finden jein — 
daß die Srageftellung falih war! — — — | 

Geſprochen, gejchrieben, gejegt und gedruckt im Monate Septeriber 
bes Jahres 1924, alfo im zwanzigften Jahrhundert nach der Menſch— 
werdung Gottes und Seiner perfünlich den Menſchen und- den Seelen 
gegebenen Dffenbarung der Wahrheit. 

Und das, was hr jest angehört habt, nennt fih Wiſſen und 
Wiſſenſchaft. 

— — — „Eine Seele gibt es nicht“ — die hat der gute Mann 
kurz abgetan gleich anfangs feiner Weisheitskundgebung — aber ber: 
jelbe Mann erkennt in gleicher Weisheit im Handumdrehen, daß das 
Leib⸗Seele⸗Problem zu den unlösbaren Fragen gehört. 

Er verfucht fich mit und durch fein eigenes — Doppel:Ich — 
unbemußt — als — Helljeher — längftvergangener Zeit — im großen 
Abſchnitte der Entwicklung lebender Wefen, als das Bemußtfein anfing, 
jeine eigene Veränderung auf etwas außerhalb jeiner jelbft Liegendes 
zu lenken — jagt aber darüber garnichts — er verjucht fi) aber aud) 
als Prophet, der in ferne Zukunft blickend, die kommenden Generationen 
— mit anderen Taftern der Seele ausgeftattet fchaut — jagt 
aber auch darüber weiter nichts, weil Propheten feiner Art zwar zu 
willen — das Beſte aber — für fich zu behalten — pflegen. 

Sonft ijt er offenherzig und jo wahrheitsgetreu, daß er das, was 
er joeben total verneint und dem er den — Zodesjtoß — verjegt hat, 
gleih darauf als jo unlösbar bezeichnet, wie eben auch viele 
andere Dinge, von welcher die Wiflenjchaft nichts weiß oder nichts 
willen will und die für ihn und für die Wiſſenſchaft unlösbar find; den 
geiftreichen DBergleich des etjernen Schrankes ohne a wollen 
wir ſtillſchweigend übergehen. 

Sagt aber der Bruder Brofeffor, daß die naturmifjenfchaftliche 
Darftelung — beicheiden — ift, weil fie nicht viel herumdeutet, ſondern 
fih nur auf die Darftellung von Tatjächlichkeiten bejchränkt — handelt 
es fich einzig und allein darum, was er und die guten Brüder — feine 
Kollegen unter Tatjächlichkeiten verftehen | ? 

DaB ihre Darftellungen tatjächlich ſehr — jehr bejcheiden find — 
ift wahr, denn bedenket Ihr, dag der Bruder Profeſſor — Doktor — 
Pſychiater vor einem jo impofanten Parlamente der Wiſſenſchaft ganz 
fiher das — Beſte — was er aufzubringen imftande war; gegeben hat 
— und bedenket ihr weiter, daß diefes Gegebene von dem impojanten 
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wiffenfchaftlihen Parlamente auch als das Befte anerkannt wurde — 
und vertiefet Ihr Euch dann in den GBeift, den Sinn und bas mwirkliche 
MWiffen diefes Beften, kommt auch Ihr zu der Erkenntnis, daß bie 
Darftellung nicht allein — ſeher — beichetden, jondern auch über alle 
Maßen — armfelig — tft. 

Ein eigentliches jeeltiches Leben an ſich gibt es nicht — aber 
zukunftsferne Generationen werden über anbere Zafter ber Seele ver- 
fügen — Ipricht der Bruder in einem Atem: — ein wahres Dauer⸗Ich 
— gibt es nit — aber — das Ich tft ein Schauplag, auf dem nad)» 
einander mit wachjendem Inhalt — — — allerhand Seeliſches ſich 
abipielt, jpricht er weiter und ſchließt: 

Das Leib»Seele-Broblem gehört zu den — grundfägiih — 
unlösbaren Rätjeln. — — — — 

Nichts liegt uns Seelen bes Jenſeits und des Lichtes fo ferne 
als das — die wirklichen Berdienfte der Wiflenfchaft leugnen, fie einfach 
übergehen oder gar mißachten zu mollen; es gab und es gibt aud 
unter der Wiſſenſchaft Menſchen, die für Bekämpfung eines Übels oder 
fonft für die Schaffung irgend einer, dem Wohle ber Mlitmenfchen 
beftimmte Einrichtung keine Mühe und Keine Urbeit fcheuend, uner- 
mübdlich bis zur Selbftaufopferung tätig waren und es auch noch find 
— mir wifjen aber auch das, daß gerade dieje Menjchen eine Beicheidenheit 
im Seeliſchen tragen, welche das — Leib»Seele- Problem — ganz anders 
deutet und behandelt, als jener Bruder Brofefior, Pſychiater, der in 
jeiner jo bejonders heruorgehobenen Bejcheidenheit, dem Seelifchen ben 
Zodesftoß deshalb zu verjegen gejucht bat, weil feine eigene Seele 
vergiftet wie fie tft, das Wejen des eigenen Ich, für den mitfterblichen 
Zeil jenes Leibes haltet, den doch erft fie, kraft des Lebens ihres Geiftes 
hervorgebracht und ihn aljo mie er tft, durch ihres Geiftes Leben, 
leiblich — ſeeliſch — geiſtig geftaltet hat. 

Liebe Geſchwiſter! Warum haben wir Seelen des Jenſeits und 
des Lichtes gerade dieſer Begebenheit hier erwähnt? Und warum gerade 
über dieſe Begebenheit geiprochen ? Damit fie Zeugnis von der wahren 
Gefinnung der Wiflenfchaft gibt und Ihr durch fie zu der Erkenntnis 
gelanget, was Ihr und mit Euch die Menjchheit von derjelben Wiſſen— 
ichaft zu erwarten hat! 

Stebentaufend Menſchen, die da für eine Ausleje der Menfchheit 
ſich ausgeben und dafür vielfach auch gehalten werben, haben es nicht 
ber Mühe wert gefunden, den Bruder zu berichtigen oder ihn wenigſtens 
barauf-aufmerkjam zu machen, welche furchtbaren und groben Wiber- 
iprüche feinen Ausführungen zu Grunde Itegen. 

Unter biejen ftebentaujend Gelehrten befanden fich aber auch jene, 
die bei verfchtedenen — wiffenfchaftlichen Überprüfungen — von bekannten 
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Medien mitgewirkt — und ſelbſt die vorher geleugneten und für 
unmöglid gehaltenen Erjheinungen wahrnehmen und zugeben haben 
müfjen, was fie auch eigenhändig durch Unterfchriften beftätigt haben. 

Kein einziger ift aber vorgetreten, kein einziger hat auch nur ein 
Wort für die Tatfachen des mwejentlichen Borhanden: und Daſeins des 
feelifchegeiftige Lebenden übrig gehabt, 

Unmwillkürlih drängt fi) da die Frage auf — Warum? — 

Weil alle die bekannten namhaften Forſcher auf dem Gebiete 
der „Metaphyſik“, alle die hochgeichulten „Überprüfer“ des „echten 
Medtumismus“ und alle die von der „okkulten“ Preſſe als — uner- 
Ichrockene Bahnbrecher der heiligen Sache — jo befungenen, bejubelten 
und hochgepriefenen Doktoren — Brofefjoren — Größen, mit und ohne 
Aufforderung frank und frei, offen und einftimmig erklären, daß zwar 
bie von den Gpiritiften immer behaupteten, von den Undern aber bis 
anjegt nicht geglaubten, weil nicht für möglich gehaltenen Erfcheinungen 
— mie das Sreifchweben ber Medien in der Quft, freifchweben von 
leichten und ſchweren Gegenftänden, ficht- und greifbare Verkörperungen 
von erft unfichtbaren Wejenheiten, in ZTätigkeitfegung und Wbftellung 
einer frei in der Quft fchwebenden Weckuhr nad) Wunſch, Melodien 
oder Anjchlagen von Mufikinftrumenten, die gleichfalls freifchwebend — 
oder außerhalb der Reichweite nicht nur des Mediums, fondern auch 
ber, die Seancen leitenden Forfcher und Teilnehmer aufgeftellt find — 
und dergleichen mehr — wirklich und wahrhaftig — wiſſenſchaftlich als 
tatjächlich vorhanden und einwandfrei feitgeftellt find — daß fie aber 
mit ber okkultsjptritiftifchen Theorie gar nichts zu tun haben | 

Sie jagen: Die Spiritiften bilden fich in ihrer „Natvetät“ ein, 
baß bier die Geifter oder die Seelen Verftorbener mittun. Die hoch— 
geihultswiflenden Forjcher kennen zwar dieſe „geheimnisvollen Kräfte“ 
noch nicht, aber das wiſſen fie, daß es die Beifter oder die Seelen ver: 
ftorbener Menjchen nicht find, es nicht fein können, weil ihnen nad), 
das Fleiſch den Geift zeitigt — und ftirbt das Fleiſch, — ift es mit 
bem Geift vorbei, weil die „Kontinuität“ des körperlichen und ſeeliſchen 
Sch, nur eine Illuſion und ein Schein it — — — — 

Aber ſchon deshalb, weil diefe Weiſen ſich jo tief herabgelafien 
und gnädigft die „Überprüfung“ von Medien durchzuführen fich bereit 
zeigten, ſchon deshalb werben fie von vielen Spiritiften als die „Jhrigen“ 
gepriefen und neues „Medienmaterial” wird von den Geſchwiſtern etfrigft 
gejucht, um es den „Überprüfern“ zur Verfügung zu ftelen, damit dieſe 
auf's neue gütigft und gnädigft das beftätigen, was der ärmfte und 
ungejchultefte, aber erfahrene und bewußte Spiritift ſchon gekannt und 
auch verftanden hat, bevor noch die hohe Wiſſenſchaft von Ahnlichem 
auch nur geträumt hätte. 
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Man möchte meinen, daß der Menjc durch gemachte Wahr: 
nehmungen und Erfahrungen zur Vernunft und durch dieſe endlich 
auch zur richtigen und wahren Erkenntnis kommen müßte; daB es 
aber der Fall nicht tft, ſehen wir daran, daß auch die Spiritiften durch 
die Erfahrung, — mie — fi) auch die beften — ihrer hochgeichulten 
„Bahnbrecher- Anhänger” zum Spiritismus ftellen, nicht vernünftiger 
geworden find. 

Freilich; auch die meiften unter ihnen bedenken nicht, daß fle ben 
guten „großen Überprüfer“ — alles bisher geben und bieten haben 
können, — nur ben Geiſt nicht! 

Der große diplomierte Weife hat — feinen — Geift, deren Größe 
es nicht erlaubt, bas anzunehmen, was er nicht faflen kann oder was 
er nicht faſſen will. Ä | 

Dazu kommt aber noch ber ſchwerwiegende Umftand, daß bie 
überwiegende Mehrzahl der Spiritiften ſamt ihren Medien — allen 
ben kleinen und größeren Größen bisher keinen Geift geboten haben, 
keinen Geift bieten haben können, denn das, was fie ben „Größen“ 
an Geift geboten haben, hat nicht nur diefe, fondern auch viele andere 
nur abgejchreckt und vielfach — leider — nicht mit Unrecht. 

Und auch das, mas fie jegt ben gütigen und überprüfungsberetten 
„Forſchern“ bieten, gibt alles andere, — nur keinen Geift; — ein Geift 
aber, der durch die Aufipetfung von Unmaſſen Makulaturpapieres zu- 
jammengeichrumpft iſt mie eine gasleere Ballonhülle, — ein Beift, 
welcher allein die anatomifche Zellenzahl des Gehirnes füllt, kann nur 
durch anderen Geift zur richtigen Tätigkeit und Entfaltung gebracht werben. 

Der Geift ift es, der ben Weifen geboten werden muß, ein Beift, 
ber eine größere Weisheit und ein befjeres, mwiberfpruchslofes Wiſſen 
bietet, — der muß ihnen geboten werden; ein Freiſchweben von Medien 
und Gegenftänden in der Luft, ein Auslöſen von Spieldoſen und Weck— 
uhren von Unfihtbaren nah Wunſch — und jelbft die Berkörperung 
vor und nachher unfichtbarer Wejenheiten, kann Mtenfchen, bie ihren 
Geift im Haufen Makulaturpapieres begraben haben, keinen Geift 
geben! 

Sie wühlen in den Papierhaufen umher, prüfen das ihnen 
Dargebotene und finden, daß hier nichts, aber ſchon gar nicht ſonft 
geſchehen iſt, als das, daß allein die „Aufhebung der Schwerkraft“ und 
ſonftige „unerklärbare Vorgänge“ ſtattgefunden haben, welche wiederum 
nur — eine unbekannte Kraft — bewirken hat können — und dement— 
Iprechend fjuchen fie nad) dieſer Kraft — beileibe nicht etwa nad 
dem Geifte! 

Wie aber follen fie angefichts diefer und folcher Darbietungen 
nach dem Geifte fuchen, da biefen Darbietungen vielfach nicht fo ber 
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Geiſt allein in ber Auswirkung mangelt, fondern überdies auch ber 
Zweck einer ſolchen Darbietung den Ülbergefchulten verfchleiert bleibt !1? 

Sie verlangen vom Geifte einen Geift — ein Wiflen und zwar 
ein größeres und befjeres Willen als fte felbft haben; ein — ihrer 
Anfiht nach — bloßes Auswirken einer Kraft bringt auch eine andere 
Kraft allein zufammen, dazu ift nicht immer ein Geift und ein lebendiges 
Weſen nötig; — denn fie wiffen, was die lebloſen Kräfte geiftlofer 
Dinge für eine Auswirkung haben — und meil bei den ihnen vorge 
führten Darbietungen nicht jo der Geiſt, jondern vor allem andern bie 
Kraft gezeigt wird, fuchen fie nach diefer — — — —. z 

Der Eifer — befjer gejagt — jehr unangebrachter Ülbereifer vieler 
Spiritiften hat oft ſchon zu drolligstraurigen Begebenheiten geführt. 

Biele hier anmejende Geichwifter werden ſich des Bruders Dr. 
erinnern, der im Monate Mat des Jahres 1923 nicht daran zu hindern 
war, das von ihm entdeckte Medium H. einer mifjenfchaftlich bekannten 
„Bröße” zur Überprüfung anzubieten; der Gelehrte hatte nämlich kurze 
deit zuvor einen Vortrag über — fpiritiftifchen Unfinn — Scharlatanerei — 
Gaukeleit — Humbug und — Gelbftbetrug — gehalten, was alles ihm 
ber liebe Bruder D., wie er voll Begeifterung verficherte, austreiben wollte. 

Alles Zureden der Brüder half nichts, D. fuchte den Gelehrten 
mit noch einem andern Bruder auf; bald aber kamen beide, der mit» 
gemwejene Bruder aus vollem Halfe lachend, D. aber, der für den Moment, 
daß er Spiritift jet, vergeffen hatte, böfe, aufgeregt und wütend, und 
erſt, als beide fich beruhigt hatten, erfuhren die Brüder, wie das An— 
erbieten der Überprüfung und Überzeugung von dem Herrn Gelehrten 
angenommen murbe. Es nahın betläufig folgenden Verlauf: 

Bruder D.: Herr PBrofeffor! Mein Name ift D., ich bin Spiritift 
und ba Sie über fpiritifttfchen Unfinn, Humbug und Selbftbetrug öffentlich 
geiprochen haben, biete ich- Ihnen die Gelegenheit, ſich felbft von der 
Zatjache zu überzeugen, dag — — — 

Der Brofeffor unterbrechend:; Erlauben Sie, von welcher Tatſache? 

. D.: Sobald der H. in Trance fällt, dreht fich der Spiegel auf dem 
Tiſche tanzend, der Stuhl ſchwebt frei in der Luft — — — 

Der, Brofejjor unterbrechend: Und warum tanzt der Spiegel, 
warum fchivebt der Stuhl? 

D.: Weil doch Geifter da find — das Medium — — 

PBrofejjor: Fa, gut — Geifter! — Hören Sie auf! Sagen Sie, 
warum jchmebt der Stuhl und zu welchem Zwecke tanzt ber Spiegel? 

D.: Ja! Zu welchem Zwecke? Warum? Was weiß ich, zu welchem 
werke? — Die Geifter find da und da tun fie fich manifeftieren — — 

Brofejjor: Hören Ste gütigft auf! Ich weiß den Zweck nicht, 
Sie wiſſen ihn auch nicht; ich weiß nicht, warum, Sie auch nicht, laſſen 
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Sie mich in Ruhe, denn Ihre Geiſter werden auch nicht wiſſen, zu 


welchem Zwecke und warum; hätten Ihre Geiſter einen Geiſt, ſo müßten 
fie ihn anders zu verwerten wiſſen — Adieu! Keine Zeit — für ſolche 
Sadıen — ein Unfinn das — Udieul — 

So ber moderne Weiſe des mweifen Abendlandes! — Schließlich 
aber — wer kann es ihm verargen? 

Er hat ein Wiſſen — und dieſes Wiffen verlangt von einem 
Geifte — Geift — nicht Kraft! Selbft aber in dem Falle, daß ber 
Meile das Unerbieten angenommen, zu einer „Überprüfung“ fich herab» 
gelafjen und das Tatjächliche der Erjcheinungen nicht länger in Ubrede 


ftelen zu können gezwungen worden wäre — was — fragen wir, ift 


damit getan? 

Alle die unzähligen, vielfach jo wunderbaren Erſcheinungen find 
doch jchon tauſendfach von einer großen Anzahl kleineren, größeren 
und großen Größen des hochgejchulten Wiſſens erakt, wiſſenſchaftlich — 
geprüft und als Tatjachen beftätigt worden — und mas ift damit getan ? 

Wie viele diefer überzeugten Weiſen haben fich durch das von 
ihnen felbft tatjächlich Beftätigte zum Spiritismus bekannt? 

Und find die-Spiritiften blind und taub — ober ift es möglich 
daß gerade ihnen die offen auch von dieſen Weifen geäußerten Mei—⸗ 
nungen über Spiritismus unbekannt fein follten? 

Und ſpricht ihr Betragen gegenüber bdiefen Weiſen nicht zu 
Bunften diejer legteren? | 

Uberhunderttaufende von Spiritiften weiſen begeiftert auf „einen“ 
Menſchen bin, dem fie einen Einblick in ein Teilchen ihres Wiſſens 
verichafft Haben — und frohlockend verkünden fie: „Er hat uns be- 
ftätigt — unfer ift er!” ' 

Arme Toren! Nicht euch hat er beftätigt, fondern, durch die Tat- 
ſachen gezwungen, hat er allein dieſe zugegeben und nach der Kraft, 
welche bie Tatjachen hervorbringt, juchenbd, fteht er euch ferner, wie ehedem. 

Uberhunderttaujende erfahrener jahr- und lebenslang im 
Spiritismus mit Leib, Geift und Seele aufgehende Menfchen geben 
einem Neuling, einem auf jeeltjch-geiftigem Gebiete unmifjenden, weil 
die Seele verneinenden Laien die Gelegenheit zur Überzeugung, da 
tatfächlich Dinge da find, die der gelehrte Laie für Humbug und Gelbft- 
betrug haltet — und jo diejer gezwungen ift, daß Tatjächliche zu be- 
ftätigen, jubeln die AUberhunderttaujende diefem — einen — zu, fein 
Name geht von Mund zu Mund — und er ift ber Held; die Uber- 
hunderttauſende ftempeln fich aber jelbft dadurch zu den unbedeutendften 
Nullen und wundern fih dann, daß ber Spiritismus gar fo leichtfertig 
überjehen wird, unbeachtet ober gar verabjcheut bleibt, weil der zum 
forfchenden Bahnbrecher emporgewachfene, die Seele auch jet noch 
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leugnende gelehrte Late offen erklärt, baß weder er, noch die von ihm 
erforfchten Phänomene mit dem Spiritismus irgend etwas zu tun 
haben. Die Leute ftellen fich ihm zur Verfügung und er „foricht”, das 
ift das ganze; — Unterbemußtjein, Hellfiht, Gedankenübertragung, 
Suggeftion und aud „ganz fonderbare geheimnisvolle” Kräfte find da 
am Werke — aber alles geht fonft ganz natürlich, wenn aud) durch 
bisher unbekannte Kräfte, vor ſich und macht die Theorie der Spititiften, 
daß ba Beifter verftorbener Menjchen mittätig fein jollen, einfach lächerlich. 

So fprechen die hochgefchulten Bahnbrecher des Spiritismus. Und 
ein kleiner „großer“ Gelehrter diejer Stadt hat es erft im verflojjenen 
Jahre unternommen, öffentlicy zu erklären, daß er dieſe geheimnisuolle, 
das Freiſchweben von Medien und Gegenftänden bemwirkende Kraft ent- 


deckt zu haben glaubt — und überaus geiftreich erklärt er, daß ein dieſe 


Erſcheinungen hervorbringendes Medium vor einigen Jahrhundert— 
tauſenden eine ganz beſtimmte, im Meere lebende Tierart, eine Amöbe, 
war; oder die ſonderbare Beſchaffenheit dieſes Tieres iſt in der Ent— 
wicklung und in der Bildung der Arten immer die gleiche geblieben 
und zeitigt jezt in dem Medium eine Eigenſchaft, welche das Frei— 
ſchweben auf einem ganz natürlichen Wege ermöglicht. 

Zum befjeren-WVerftändnis erklärte ber gelehrte Mann aud bes 
Zieres jonderbare Eigenſchaften; mie eine fcheinbar lebloſe Kugel liegt 
das Tier regungslos auf dem Meeresboden; jobald aber ein Fiichlein 
oder fonft eine geeignete Beute in die Nähe diejes Tieres gelangt ift, 
ftreckt es bligfchnell jeine „Pjeudopodien“ aus, ergreift Damit die Beute, 
zieht fie ein und wieder liegt die jcheinbar lebloſe Kugel regungslos dba; 
damit ift auch das Rätſel der Aufhebung der Schwerkraft — mwentgftens 
für den guten Mann und für ihm gleiche Beiftesgrößen — 
ganz einfach und auf vollkommen natürlichem Wege — endgiltig — 
gelöft. Er erklärt weiter: Ohne es zu wiſſen, verfügt jo ein — phnfi= 
kalifches — Medium über ſolche — Pjeudopodien, — unbemwußt treten 
diefe in gegebenen Momenten hervor und auf fie geftüßt, jchwebt das. 
Medium oder auch die zu dem Zecke herbeigeftellten Gegenftände jchein- 
bar ganz frei in der Luft. . 

Der Umftand, da die Pfeudopodien nicht gerabe 
fthtbar jind, genügt nit, um an ihrem Borhandenjein 
zweifeln zu müfjen; es genügt, daß ſie da ſind. 

Dieje geiftuolle Erklärung wurde von Seite ber geſamten Willen 
ichaft mit eifigem Schweigen übergangen ; jelbit Die metaphyfiich und 
metapſychiſch gelehrten Mediumüberprüfer und bie Spiritiften fanden 
kein Wort einer Ermwiderung, was übrigens jehr begreiflich ift; — ber 
erfahrene, bemußte, ehrliche und wiſſende Spiritift griff fih an ben 
Kopf ob der Möglichkeit einer folchen Erklärung von einem Menichen, 
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ber fonft für geiftig normal gilt und Die Gelehrt 
en wiffen, baß ber 
Mann aus den Werken: „Urjprung der Arten auf dem Wege * — 
türlichen Zuchtwahl, — Antropogenie —“ und „Natürliche Schöpfungs- 
BR geihöpft — und das genügt ihnen. 
Is gute und anfonften ziemlich gleichgefinnte Kolle 
I gen wollen 
fie den guten Mann nicht verbächtigen, daß er unbemußt — den Medien 
ähnlich — gleichfalls über Gehirnpfeubopodien verfügt, die in gegebenen 
ge — — und fich in Erklärungen auswirken 
egliches Freiſchweben in der Luft mittels unfichtb 
weit in den Schatten ftellen. — ae 
Liebe Schweftern und Brüder! Nochmals fei es üd 
ausdrücklich hier 
betont, daß allein der Geift es ift, ber dem Geifte ben Weg ber — 
Erkenntnis weiſen und ſo dieſer willig iſt, ihn dahin auch führen kann. 
Im Laufe der irdiſchen Zeitabſchnitte jedoch gab und gibt es 
——— * Ba durch ben Geiſt alfo geftalten, daß es nicht 
mal Bott mög ift, den Geift zur Erkenntnis ber 
bringen, wenn biefer es nicht will. en 
Wir wiffen doch in ber Wahrheit, daß 
i zu biefem Zwecke Gott 
Selbft gekommen ift in dieſe Welt; wir miffen, daß Gott Selbſt Menſch 
geworben tft — Chriftus — um perfönlich als Menſch zum Menſchen, — 
durch Sich Selbft, durch Sein Wort und Seine Werke dem Menichen 
jene einzige Wahrheit zu offenbaren, die ewiglich unveränderlich in 
Seinem heiligen Geifte begründet ift, auf daß bie Menſchen Ihn 
ben wahren, einzigen Gott erkennen und dur) die Erkenntnis der 
Wahrheit fich aus dem Abgrunde der geiftigen, vom Satan geichaffenen 
Binfternis zu Ihm retten, Der allein die Wahrheit, das Licht und 
ber Weg zum wahren, ewigen Leben ift. 
Sehet aber, liebe Gefchmiiter, wie Ihn die Welt e 
‚ mpfangen, mie 
fie Ihn behandelt — und was fie aus Seinem Worte, aus Ihm jelbft 
und Seinem Heiligen GBeift der Wahrheit gemacht hat. 
, Der Umftand, daß Sein durch die- Evan 
= geliften gejchriebenes Wort 
— jo wie es heute vorhanden ift, ſehr unvollftändig, jehr verunftaltet 
und daher auch voll grober Widerſprüche ift, der Umftand ift wohl« 
— — — —— jelbft den unfehlbarften Sehlbaren — und trog⸗ 
wird immer wieder behauptet und auf den Buchſtab 
— Es ſteht geſchrieben! — any 
Nach dem, — mas boshaft und heimtücki 
— — | h ſch vernichtet wurde, 
Es ſteht geſchrieben: Niemand kommt 
zum Vater, denn dur 
Mich! — Daß aber urſprünglich geſchrieben ſtand: Niemand wird * 
Gott kommen als durch Mich, denn wer Gott wahrhaft ſucht und zu 
Ihm kommen will, der wird Mich finden, zu Mir wird er kommen 
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und da er bei Mir ift, wirb er Gott erkennen und wahrhaft auch 
fi} jelbit. | 


Und ba wir Seelen bes Jenfeits und bes Lichtes das Euch geben, 


was urjprünglich im Geifte der Wahrheit gefchrieben ftand, erhebt ber 


böfe, die Menfchen beherrichende Getft feine Stimme durch feine willigen 
Knechte und dieje, in verftockter Bosheit frohlockend, pochen auf bie 
Schrift und jprechen die Wahrheit höhnend: So fteht es gejchrieben ! 

Ihnen find die Widerfprüche willkommen, — denn je mehr und 
je größer die Widerfprüche find, defto beſſer läßt fich ohne Ende aus- 
legen und das Auslegen tft heute bas tägliche Brot vieler falfcher 
Bropheten und Afterapoftel; ihnen muß aber das Auslegen mehr ein- 
bringen als das tägliche Brot allein ! R 

Sehet, liebe Gefchwiiter, Euch um! Bon all den Kirchen abgeſehen, 
wachſen daneben religiöje Lehrer, Führer, Propheten und Prediger mie 
die Pilze an feuchtwarmen Tagen und bilden ein Splitterfektentum, 
melches noch die Stücke, die da vorhanden waren, gänzlich zu zer— 
trümmern fucht. 

Sehet aber auch näher zu, was dieſe Menſchen eigentlich tun, — 
Ste legen aus! | 

Adventiſten, Methodiften, Theofophen, Brüder des jüngften Tages, 
Anthropoſophen und alle die anderen Läfterer des heiligen Geiſtes der 
Wahrheit mit den unbejchnittenen und jchon dadurch den Zebaoth— 
Adonai⸗Jahwe-Vater wiljentlich betrügenden ernften Bibelforichern an 
ber Spige — ſie legen aus! 

. Damit aber die Auslegung kein Ende nimmt und ihr tägliches 


| Brot einträglich bleibt, ftecken fie bis an die Naſe im alten Zeftamente 


und juchen durch jpisfindige, deshalb aber nicht minder blödfinnig=bos- 
bafte Auslegungen, den Getjt und die Werke diefes Adonai-Baters 
reinzumalchen und feine Werke in ein — anderes — Licht zu bringen, 
da die Finjternis, in welcher biejer ſich gefällt, jelbft ihnen viel zu dunkel 
ift, obwohl auch fie jelbft durch feinen Geiſt in gleicher Finfternis ftecken. 

Gott, den wahren, alleinigen ewigen Gott, Der da Menſch ge— 
worden ift — Chriſtus —, Den legen fie deshalb nicht aus, weil Er 
gar zu einfach — ausgelegt tft — und darum wollen aud fie Ihn nur 
jo nebenbei kennen — weil Er einer Reinwaſchung durch Ausle— 
gungen, welcher „der Herr der Heerfcharen”, der Herr Zebaoth jo dringend 
benötigt, nicht bedarf. | 

Ste willen, daß fie da nur zu jagen brauchen: Was bu millit, 
daß dir die Nächften tun, das tue du erft ihnen; — das tft ber heilige 
Beift der Wahrheit — Geift Gottes Jeſu Chriſti — ; fie wifjen, baß fie 
nur biefe wenigen Worte jagen brauchen und die Wahrheit — Gott, 
der wahre Gott dadurch auch jchon ausgelegt ift. 
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Sie wiſſen, daß fie aus dem hl. Evangelium nur einige wenige 
Worte nehmen und fagen brauchen: Bor allem Unfange war das Wort 
in Gott — Gott war das Wort — das Wort tft Fleiſch geworden und 
bat unter uns gewohnt — und daß bamit das wahre Weſen des Wortes 
Gott, der da in Chriſto Menjc geworden und baher auch das wahre 
Weſen Chrifti, Der allein der ewige, wahre Gott iſt — unatBerlegDt 
erklärt bleibt, ohne jeglicher weiteren Auslegung. 

Sie können aber — jo etwas — nicht brauchen; ihr Leben währt 
länger und fie müflen ihre — Predigten — Vorträge und — Ausle- 
gungen — jo einrichten, daß diefe ntemals ein Ende finden. 

Die boshaften und dabei fo bemitleidenswerten armen Zoren | 
Sie brauchen ſich nicht ängftigen, daß jemals Auslegungen, die ben 
Zweck verfolgen, den Geift und die Werke Zebaoth Udonai-VBaters aus 
dem Sumpfe hervorzuheben und in ein anderes Licht zu ftellen, ein 
Ende finden könnten, jelbft wenn die gejamte Menjchheit an ſolchem 
Beginnen teilnehmen möchte, denn nad) dem Worte Gottes Jeſu Chrifti 
wird kein Jota und kein Pünktlein von ber Schrift des alten Zefta- 
mentes genommen merben, — zum Zeugnis und zur Erkenntnis jenes 
Geiftes, — ber dieſe Schrift beherrjcht. Der Menſch fol den heiligen 
Geift der Wahrheit, den Geift Gottes — Chrifti, aber auch den Geift 
der Lüge und der Bosheit, den Geift Satans in Schriften dokumentiert 
vor ben Augen haben und nad) eigenem Willen zwiſchen der Wahrheit 
und ber Lüge wählen. 

Eine Schrift, welche den Widerfacher bes heiligen GBeiftes Gottes 
—, eine Schrift, welche den Widerfacher bes heiligen Geiftes ber Wahr: 
heit, Güte, Liebe, Erbarmung, Vergebung, Gerechtigkeit und Selbftauf- 
opferung mehr noch kennzeichnen könnte als die Schriften bes alten 
Teftamentes, hat es niemals gegeben, wie es eine folche auch in aller 
Zukunft niemals geben kann, jo wir von jenen Schriften, die da das alte 
Teftament ergänzen und erläutern — und insgefamt ber Zalmud genannt 
werden, abjehen — und fchon aus diefem Grunde, ſoll auch kein Buch⸗ 
ſtabe und kein Jota von der Schrift genommen werden zum Zeugnis 
und zur Erkenntnis. 

Alle chriſtlich-jüdiſch- unchriſftlichen Kirchen und alle die chriſtlich— 
jüdiſch⸗ unchriſtlichen, die erfteren und alle untereinander fich bekämpfenden 
Sekten okkulten und nicht okkulten Anftriches — legen die Schrift aus 
und alle erklären ben „Bater”, den „Sohn“ und „den heiligen Geiſt“ 
dahin, daB alle drei Perjonen ein Gott find, der nicht zu begreifen und 
nicht zu erklären ift, weil er bas ———— Geheimnis einer uner— 
gründlichen Myſtik iſt. 

Sonderbare Einigkeit das! Der „Vater“ — ſucht ſich, allgerecht, 
wie er ſein ſollte, aus den Ubertaufenden von Millionen Menfchen 
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einen Haufen aus, jchlteßt mit ihnen um bas blutige Vorhautopfer 
einen Bund, den er ewiglich zu halten forbert und den er jelbft emiglich 
halten zu wollen bem Haufen ſchwört; er fordert feine Auserwählten 
auf, alle anderen Völker auszurotten, fie zu vernichten oder fie fich 
dienſtbar zu machen, er fordert Dpfer und Opfer, Blut und Blut und 
feine Rachegier kennt keine Grenzen — jo der „Bater* — und fein 
Gejeg, ſolch ein Gejeg fol emwiglich eingehalten werben. 

Der — „Sohn“ — kommt und lehrt von alledem das unendliche 
Gegenteil; Jedermann tft dein Nächfter und was bu mwillft, daß dir biefer 
tut, das tue bu zuerjt ihm! Das ift das wahre Gefeg — es gibt kein 
auserwähltes Volk — außer vom Satan — dieſer tft euer Vater, ein 
Lügner, der in der Wahrheit nicht beftanden ift, ein Seelen- und 
Menjchenmörder vom Anfange an — ein Vater der Lüge und ihr tut 
nad) feinen Gelüften | Nicht Zahn um Zahn, nicht Blut um Blut, nicht 
Auge um Auge, nicht Schwur, nicht Blutopfer, nicht Vernichtung, nicht 
grimmiger Zorn, nicht Rachegier — fo der Sohn — ber nie gefagt: 
Der „Bater“ tft die Wahrheit, das Licht und der Weg zum wahren 
ewigen Leben, jondern: Ich bin die Wahrheit, Ich bin bas Licht und 
Ich bin der Weg zum wahren ewigen Leben — — euer Bater ift der Satan. 

Der „heilige Geift“ mwirb gerufen von allen den Dberen unb 
Führenden der vielen, einander „kraft beiferen Willens“ bekämpfenden. 


‚Kirchen und Sekten — und dieſer Geift beftätigt jo gut „den Vater“ 


wie „ben Sohn“, er beftätigt aber auch die boshafteften, nicht jelten 
jogar heimtückijcheften und jo gut lächerlichen wie unfinnigen Beichlüfie 
aller der Dberen — er will ſich's mit keinem — verderben — denn fie 
alle find jeine Diener, üben einen Einfluß auf ihre „Gemeinden“ und 
alle berufen fi auf ihre „Erleuchtung“ und die „Inſpirationen“, die 
von ihm ausgehen — jo der Geiſt — ber unbheilige, 

Und die Oberen vieler Sekten halten itarrköpfig daran feft, daß . 
dieje drei Perjonen eine Einheit find — ein Gott — es fpricht zwar 
der heilige Geift Gottes — der Geift Jeſu Chriſti — ohne Unterlaß zu 
ihnen perſönlich und durch das heilige Evangelium: 

Gott ift die Wahrheit und die Wahrheit bin Ih! Wer nicht 
mit Mir ift, der ift gegen Mich und wer nicht mit Mir und allein in 
Meinem Namen jammelt, der zerftreut — diefen aber wird auch dann 
vergeben werden, jo fie wider Mich als wider einen Menſchen reden, 
der ihnen deshalb als ein ihnen gleicher Menſchenſohn gilt, weil Ich 
anders, um Mich perſönlich der Welt offenbaren zu können, nicht 
kommen konnte — und fie die Kraft Gottes — Meine Kraft — nicht faflen. 

So fie alfo wider Mich reden — fo fie Mi als Wenfchen 
ipotten und fo fie Mich als Bott verlachen und läftern, alle dieſe Sünde 
wird ihnen vergeben werden ; jo fie aber Meinen Geift, Den Ich euch 
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durch Mein Wort gebe, ſo ſie den Geiſt des Wortes, welches Ich durch 
euch der Welt dalaſſe, fo fie ben heiligen Geift der Wahrheit, welcher 
Mein Geift ift, durch Mikachtung, Berunftaltung, Verdrehung und 
Berfpottung Meines Wortes und Meiner Lehre freveln und. läftern, 
wird ihnen nicht vergeben werden können, weil fie aljo offen bekennen, 
daß fie den Abgrund der geiftigen Finfternts dem Lichte der Wahrheit 
vorziehen und kraft Meines Geiſtes nicht dem Nächften und fich jelbit 
zum wahren ewigen Leben, jondern allein gleich den Phariſäern, 
Schriftgelehrten, Sadducäern und Judenobern dem Satan, den fie zu 
ihrem alleinigen Gott und Vater erhoben haben, dienen wollen in 
Bosheit und Lüge. 

Wer aber ein williger Sklave bes Satans iſt, dem kann nicht 
vergeben werden, weil er gleich diefem Vater und Meifter niemals eine 
Vergebung verlangen wird und in der Finfternis des geiftigen Abgrundes 
fo weit kommt, daß er auch jeglichen Sinn für bie Bebeutung bes 
Wortes — „Vergebung“ — verliert, denn ber Geift bes Baters ber 
Lüge und Meifters jeglicher Bosheit kennt Keine Vergebung, jondern 
allein Haß und Rachegier. 

Heute fteht es nicht jo gejchrieben, werden Viele hohnlachen — 
wir aber Seelen des Jenjeits und des Lichtes jagen: Es ftanb aber jo 
geichrieben! And heute noch fteht es jo gejchrieben, wer es alfo finden 
und alſo lejen, aljo aufnehmen will. 

Und jo es heute nicht;fo gefchrieben fteht, rufen mir Seelen bes 
Jenſeits und bes Lichtes, bie wir es. aljo geichrieben gejehen haben, 
durch Euch jenen, die da, auf die Schrift pochend, höhniſch jprechen: 
Es fteht geichrieben — zu: Nirgends fteht gefchrieben — der Vater ift 
das Licht, der Vater ift die Wahrheit, der Vater tft das ewige Leben — 
aber ihr ftellet den heiligen GBeift der Wahrheit bösmillig beijeite, lafjet 
den „Sohn“ bösmwillig figen zur Rechten des „Vaters“ und kraft eines 
Geiftes, der weder des „Vaters“ noch des „Sohnes“ — und trogbem 
der Geiſt beider fein joll, die wiederum nicht zwei, jonbern jamt dem 
Geifte eins jein follen, frevelt und läftert ihr denjelben Geift der 
Wahrheit — den Geift des Menſch gewordenen Gottes Jeſu Chriſti io 
ſchwer, daß nur ein gänzlich ſchon dem Satan verfallener und ihm willig 
ergebener Knecht es nicht erkennen zu können vorjchügen Kann, 


Liebe Schmweitern und Brüder So mancher unter Euch hat ſich 
ichon vorgenommen, die heilige hier empfangene Wahrheit meitertragen 


zu wollen; — bie es aber bereits verſucht haben, haben bald erkannt, 


wie ſchwer es ift, gegen ein Gift, welches durch lange Jahrhunderte 
hindurch, neben Bröclein Wahrheit der Menjchheit eingeflößt wurde, 
ohne Unterlaß mwirkfame und durch die Erkenntnis der Wahrheit auf: 
gebrachte Mittel — aud) anwenden zu können. 
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Die Mittel ſind da. Die Menſchen ſind aber bereits ſo vergiftet 
und an das Gift ſo gewöhnt, daß ſie es gleich einem Opiumraucher 
und Branntweintrinker gar nicht entbehren zu können meinen und es 
meiſt auch gar nicht mehr aus dem Grunde entbehren wollen, weil ihnen 
ohne Unterlaß Mittel geboten werden, die, angewendet, ſich als ein 
noch ärgeres Gift erweiſen als jenes, an welches ſie ſo ſchon gewöhnt ſind. 

Gott iſt die Wahrheit! Gotterkenntnis iſt die Erkenntnis dieſer 
Wahrheit. Nur Einer kann und konnte von Sich jagen: Ich bin bie 
MWahrheit! Die Wahrheit aber tft Bott, weil fie allein in Seinem heiligen 
Geifte begründet ift ewiglich — unveränberlih — und Der, Welcher 
allein von Sich fagen konnte — Ich bin die Wahrheit, Der allein iſt 
auch wahrhafter Gott — und Der da Menſch geworden ift und Sid 
Selbft durch Seine Lehren, Wandel und Werke und durch den heiligen 
Beift der Wahrheit Seines Wortes beftätigt hat. 

Sein Wort ift aber bösmwillig und heimtückiſch dahin entftellt.. 
worden, daß nicht Er, fondern ein biutgteriger und rachedurftender Geiſt 
die Stelle, das Wejen und die Berjönlichkeit eines wahren Gottes aud) 
weiterhin behaupte — wogegen bie Wahrheit, Gott ber Menjchgemworbene, 
Ehriftus, zum Sohne dieſes Geiftes herabgejegt wurde. 

So ihr nun, liebe Geichmifter, kraft des Wortes, welches mir 
dem Lichte entnehmen und euc) vermitteln — auftretet und mit uns im 
heiligen Geifte Chriftt, dem Geifte der Wahrheit jaget: 

Gott — emiglih Ein und Derjelbe unveränderliche und uns 
wanbdelbare Gott tft kraft des Willens Seines heiligen Geiſtes Menſch 
geworden, im Irdiſchen inkarntert als — Chriftus — und jo Er perjönlich 
als Menſch den Menfchen die Wahrheit — Sich Selbft offenbart hatte, 
ft Er Ein und Derſelbe unveränderli in Seinem heiligen Geifte 
unwandelbare Gott ewiglich in einem Weſen, einer Berjon, einem 
Beifte und einem ewigen Leben, von welchem eben- diejes Leben alle 
Mejenheiten des GBeiftes empfangen hatten; Er allein in Einer — 
Seiner Berfon, Seinem Wefen und Seinem heiligen Geifte der Wahrheit, 
Gott der Emige ift — fo ihr das bekennet, fteht alle Lüge, Bosheit, 
Haß, Zorn, Unmwiffen und Rachedurſt auf und wendet ſich gegen euch! 

Bergiftet, wie alle diefe Menſchen find, tieferen Denkens und 
Erfafjung der Wahrheit unfähig und fie auch aufzunehmen unmillig, 
werben die Einen jpotten und höhnen, die Anderen aber fragen: 

Und was tft es mit dem Vater und mit dem heiligen Geifte ? 
Sobald eure Seelen des Jenſeits Gott den Vater leugnen, find fie 
Dämonen und keine Seelen des Lichtes ! 

Umfonft ift es, liebe Gejchwifter, jenen zu predigen, die nicht ver- 
ftehen wollen — und auch das jagen wir. Euch, daß Ihr ein ganzes 
Zaufend vom Glauben abgefallener — Gottlofen — eher für bie 
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Wahrheit gewinnet, als einen einzigen — im Geifte Zebaoths — 
Adonai — Jahwes aufgehenden, ob ſchon beſchnittenen oder unbe— 
ſchnittenen Fanatiker! Ein ſolcher kann die Wahrheit nicht vertragen, 
denn als ein Knecht dieſes Geiſtes, darf oder ſoll er die Wahrheit auch 
gar nicht hören. 

Ihr habt es, liebe Geſchwiſter ſelbſt erlebt und ſelbſt gehört, wie 
uns und Euch anfänglich die Geſchwiſter, die ſelbſt dem Spiritismus 
leben und alſo der Wahrheit — Gott — zuſtreben wollen — oder es 
wenigftens behaupten — begegnet find. 

Gott jei Dank — tft es jo ziemlich vorüber; es war ber Anfang 
— und da nicht alles in wenigen Worten gejagt werben kann, mwurbe 
uns Geelen des Jenſeits und des Lichtes vielfach ein Mißtrauen entgegen- 
gebracht, weil den meiften ber Geſchwiſter — eine ſolche Sprache, mie 
wir fie führen, ungewohnt ift und vor allem anderen aber auch ber 
Geift, in Deffen Lichte wir ftehen und Den mir wieder zu bringen 
gejandt find, nur wenig bekannt und vielfach fogar auch den Gefchmwiftern 
ganz fremd mar. 

Es ift in der kurzen Zeit nicht viel geichehen — aber ſchon das, 
mas mir in biefer Zeit geben haben können, hat bas anfängliche 
Mißtrauen fo mancher Schmwefter und jo manchen Bruder in ein volles 
Bertrauen umgewandelt — meil auch fie Kinder Des Geiſtes, Der ba 
dur) uns aufs neue offenbart wird, fein wollen, wie fie einft fchon 
Seine Kinder waren. | 

Gott ſei Dank! Es werden auch noch alle Jene, die bis jegt 
gezögert haben, ein Vertrauen gewinnen und je mehr fie von dem 
empfangen, was wir noch geben werden, defto mehr wird ihr Vertrauen 
wachſen — und: Die Lesten werden die Erften fein ! 

Wer nur zögert, der tft der Wahrheit nicht fchwer zuzuführen, 
nur ber Fanatiker ift verloren, weil er die Wahrheit nicht hören will 
und in ber Finfternis bösmwillig, hartnäckig verharrt. Hoffen wir aber 
die Einkehr; vorerft und allem anderen zuvor bie Einkehr — aller 
Geſchwiſter im Spiritismus — zu der vom böfen Geifte jo verunfialteten 
Wahrheit und die Vereinigung aller Spiritiften in einem Beifte — im 
heiligen Geifte der Wahrheit, Dem Geifte Gottes — Jeſu Ehrifti. 

So heute jemand berufen ift, allein in diefem heiligen Geifte ber 
Wahrheit aufzugeben und benjelben Geift weiter zu tragen — ber 
Spiritift ift es. 

Er iſt es deshalb, weil er frei tft. Alle anderen find gebunden, — 
ber zielbewußte, erfahrene und wirkliche. Spirittft ift fril — Er tft 
deshalb wahrhaft frei, weil er unter Freiheit etwas ganz anderes verfteht, 
als bie ungebundene und uneingefchränkte Ausübungsmöglichkeit jeglichen 
Berlangens; benn wer den Begriff des Wortes Freiheit in biejer Richtung 
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ſieht, iſt und bleibt er eines ſolchens ein Sklave, der ſich auf einer nie 
endenden Flucht vor der wahren Freiheit befindet, weil er dieſe nicht 
kennt und fte vielfach auch gar nicht kennen will. 

Die Menjchen jagen: „Die Erfahrung macht klug“. 

Sehen wir aber näher zu! 

Es gibt keine Gegend auf diejer Erde, wo nicht oft und wieder: 
holt jchon für die „Freiheit“ alle möglichen bekannten und unbekannten 
Mordinftrumente in Tätigkeit gefegt worben wären — und ber Erfolg? 

Es iſt fiets eine Freiheit errungen worden, die es Millionen 
ganz frei anheimftellt, leiblich fo gut wie feelifch elendiglich zu Grunde 
zu gehen — und diefe Menjchen fchrien und fchreten nicht mehr nad 
Sreiheit, — jondern nach der Wahrheit, weil der Geift es ihnen jagt, 
daß die Wahrheit mit der Güte, Liebe, Erbarmung, Vergebung und 
Gerechtigkeit Eins tft, daß fie allein jo fein muß. 

Soviele Wahrheiten aber dem Menfchen geboten werben, keine 
einzige davon tft der Einen ewigen Wahrheit auch nur entfernteft 
ähnlich, denn alle die andern vielen Wahrheiten find nur darauf be- 
rechnet, den Einzelnen, bie fie predigen, allerhand irdifche Vorteile zu 
geben oder folche für fie zu fchaffen. 

Die Erfahrung macht klug! 

Haben andere ihre Erfahrungen, muß auch der erfahrene und 
tiefer denkende Spiritift eben durch die Erfahrungen Klug gemorden fein, 
jollte man denken. 

Sehen wir aber näher zu! 

Der Spiritift, der die brahmanijchen und bubddhiftifchen Lehren 
kennt, Zarathuftra, Zao-tje, die andern Alten, dann’ Mohammed, in 
jüngfter Zeit den Bab und dann den Gründer des Mormonentums, 
Smith, — vor allem andern aber auch das alte Teftament gründlich 


geleſen hat, — muß es fofort erkennen, — daß alle dieſe Schriften und 


Lehren durch den Spiritismus, — aljo allein durch den direkten Verkehr 
mebialer Menjchen mit den Weſen anderer Welten zuftande gekommen 
find; — er muß es fofort willen, daß diefe Lehrer-Propheten ganz 
basjelbe waren, was. bie wirklichen Medien heute find. 

Hat er es aber erkannt und weiß er es, dann kann ihm die 
Tatſache gleichfalls nicht verborgen bleiben, daß alle diefe Dokumente 
ohne Ausnahme Gutes und Böfes, Vernünftiges und Unfinniges, viel 
Licht und viel Finfternis zugleich enthalten; — fo er aber alle bie 
Dokumente untereinander vergleicht, kann es ihm unmöglich ver« 
borgen bleiben, daß gerade das alte Teſtament — das heilige — Bud 
ber — Chriften — alle die übrigen Schriften, — von den Lehren durch 
benjelben Geiſt bejefjenen Mohammed abgefehen, — an Lügen, Bosheit 
und geiftigen Sinfternis alle die genannten Schriften unendlich über- 
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trifft und Dffenbarungen dokumentiert, die als das furchtbarfte Gegenteil 
der Wahrheit, mehr als entjeglich find. 

Die Prophetensehrer als Gründer all’ der Dokumente haben 
das übermittelt, was ihnen auf die, den erfahrenen Spiritiften jo bekannte 
und fo mannigfaltige Urt von lebenden, geiftigen Weſen anberer Welten 
‚gegeben wurde; kein einziger diefer Propheten, — (die hebrätjchen des 
Haufes Iſrael ausgenommen), bat aber jemals verkündet, daß er mit 
Gott geiprochen hätte, obwohl gerade ihnen, die jo gerne als Heiden 
bezeichnet werben, wahrhaft Erhabenes, Gutes und viel Licht Enthal- 
tendes gegeben wurde, mie es die, — wenn auch im Laufe der Zeiten 
noch jo verunftalteten Dokumente des Zarathuftra, Buddha und anderen 
heute noch offenbaren und bezeugen. 

Das aber, was das alte Zeftament dokumentiert und bezeuget, 
ift jo furchtbar, daß Gott Selbft Menſch geworden ift, — Chriftus — 
um ben Menſchen die Wahrheit, — Sich Selbft und Seinen Geiſt zu 
offenbaren, auf daß fie an Seinem Weſen, Geifte, Werken und Worten 
Gott wahrhaft erkenren und kraft der Erkenntnis fich aus dem Abgrunde 
ber getftigen Yinfternis, die der Vater der Lüge — ber Satan — durd 
feine blut« und rachegierigen Dffenbarungen gejchaffen bat, retten können, 
fo fie fich retten wollen. 

Er — Ghriftus war kein Prophet, kein Medium, — Er bat nicht, 
jo wie diezMedien- Bropheten, empfangen und übermittelt, weil er aus 
Eigenem gekommen ift und was Er gegeben hat, war Sein Eigener 
heiliger Geift der Wahrheit, Geift Gottes; Er — Gott — ift Menſch 
geworden, wie es wahre Propheten AÜbertaufende von Jahren, 
bevor noch Iſrael aufgetaucht tft, vorhergejagt haben — Alle — und 
was Er gewirkt hat, war Seine eigene Kraft — bie Kraft Gottes. 

Kein Bermittler, kein Gejandter, kein Empfangenbder, jondern Er 
Selbft die Wahrheit, Selbft das Licht und Selbft ber Weg zum wahren 
ewigen Leben! 

Daran aber, da Gott jelbft gekommen tft, muß ber wahrhaft 
erfahrene und denkende Spiritift erkennen, daß der Spiritismus allein 
niemals die volle, reine Wahrheit bringen hat können, bie volle reine 
Wahrheit nie gebracht bat, jondern wie es das alte Teftament jo klar 
dokumentiert, gerade auch das unendliche Gegenteil der Wahrheit — 
und daran muß der wahre, ehrliche, aufrichtige und denkende Spiritift 
erkennen, daß gerade aud) der Spiritismus das geeignetfte Mittel dazu 
ift, die Menſchheit in das größte Unglück, welches dieſer begegnen kann, 
. in bie geiftige Finfternis — ftürzen zu können. | | 

Mer die Wahrheit fprechen will, der muß es offen bekennen, 
daß es allein der Spiritismus tft, ber große Teile der Menſchheit in 
bie heute herrſchende geiftige Finfternis wirklich dadurch zu ftürzen 
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geholfen hat, weil er dem Satan und den Seinen ein Mittel war, die 
Dokumente des alten Teftamentes ſchaffen zu können. 

Die alten, wie die modernen Schriftgelehrten und Phariſäer 
jehen und hören — nur einen Geift — durch dieſe Schrift fich offenbaren 
— und meil diejer Beift ohne Unterlaß und immer wieder — Gott — 
genannt wird, fich jelbft auch immer wieder und ohne Unterlaß — Gott 
— nennt, — behaupteten die Ulten — und behaupten die modernen 
Phartjäer-Schriftgelehrten, daß dieſer jo ein Geift, — Gott tft! 

Der Beift diefes „Gottes“ läßt zwar auch die modernen Schrift- 
gelehrten und pharifätichen Bibelforfcher erjchauern, — aber — er fit 
ber einmal anerkannte „Bott” und kann tun und laflen, was und wie 
er will; er ift dreimal „heilig“ — die Schrift aljo, bie feinen Getft 
und jein Wollen offenbart, ift eine „heilige“ Schrift. 

Es gibt Menſchen, die fich die eigene und ihrer Nächten Sinn- 
lichkeit zu Nuge machen, — diejen unfittlicye und jchamloje Anzüglich- 
keiten in Druckjchriften bieten und notgedrungen dulden es die Behörden 
auch dann, wenn die Unzüglichkeiten in voller Schweinerei ſchwelgen; 
möchte aber jo ein humorvoller Bildungs-Kunft-Apoftel feinen Leſer— 
reifen auch nur einige Auszüge aus der heiligen Schrift des alten 


Zeftamentes, obſchon mit oder ohne Ungabe der Quelle bieten, werden 


bie Behörden des verwahrlojeften und freiheitlichften Staates gegen 
den Mann und jeine Lektüre einjchreiten müfjen, denn die Sprache, 
die da dem Lejenden geboten wird und die Begebenheiten, die darin 


behandelt werden, überfteigen beimeiten alles, was an ſchamloſen Aus— 


brücken von geiler Sinnlichkeit jchriftlich gegeben werden kann; — es 
ift unmöglich, 3. B. des heiligen Propheten Hefekiel Kapitel 23 
öffentlich wiederzugeben — und nicht der Prophet, — ſondern ber 
Herr — der Juden — Jahme, — ber Bater — Gott der „Ehriften“ 
ipricht in der Weiſe durch den Mund feines Propheten! Gleicherweiſe 
tft es nicht leicht, I. Moje 38, den „heiligen“ König David, jeine Kinder, 


die „brave” Efther mit dem „guten“ Mardochei und jo vieles, vieles 


andere wiederzugeben. 

Und jo auch die ſchamloſeſte Druckjchrift Gleiches zu geben nicht 
imftande if, kann andererfeits auch der bluttriefendfte Schundroman 
Ekelbafteres und Schrecklicheres geben als das, was die — heilige — 
Schrift des alten Teftamentes bietet in allen ihren Zeilen, vom Unfang 
bis zum Ende; — die alten, aber auch die modernen Pharijäer- 
Schriftgelehrten fanden und finden darin — einen — Geift der Wahr: 
heit und diejer. Geiſt tft ihr „Bott“. | 

Der erfahrene und denkende Spiritift findet aber auch in dieſen, 
durch den Spiritismus zuftande gekommenen Dokumenten — zweierlei 
— Beift! — Denn fo er zu ben fogenannten zehn Geboten kommt, 
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ſieht er ſofort einen zweiten Geiſt! — Der da, obwohl nicht voll 
und ganz wiedergegeben und ſchon durch die Vermittlung und Ülber- 
nahme entftellt, doch unendlich anders jpricht — als der, welcher bie 
Schrift im ganzen beherrfcht. Der erfahrene und denkende Spiritift benkt 
und jo er denkt, kommt er zu der Erkenntnis, daß ein und berjelbe 
Geift unmöglich jagen kann: Du darfft nihttöten, — um immer: 
während zuvor und immermwährend darnach zu befehlen: Gehe und 
morde alles, was ben Odem hat, lafje weder Mann noch Weib, weder 
Alt noch Jung, weber Kind noch Greis und nicht einmal die Frucht 
im Leibe am Leben; — vernichte alles Lebende, raube, fiehle, brenne 
und fo und joviele Menjchen opfere mir als meinen Anteil, — aljo 
ipricht der Herr der Heericharen — Gott Ziraels! (4. Moſe 31). 

Nicht aber nur den denkenden Sptritiften allein, — dieſe Tat— 
fache muß doch auch jeden anderen denkenden Menjchen zur wahren 
Erkenntnis bringen — jollte man meinen; daß es aber ber Fall nicht 
ift, fehet ihr, liebe Gefchwilter, an dem Verhalten der modernen Phariſäer 
und Schriftgelehrten, ob fchon befchnitten oder nicht. 

Der erfahrene und denkende Spiritift weiß es auf Grund jeiner 
Forfhungen und auf Grund der Ausjagen — von Seelen jehender 
Sphären — daß alle die Propheten — Lehrer — von ben Weien 
anderer Welten empfangen und das Empfangene den Mitmenſchen 
übermittelt haben, — er weiß aber ganz beftimmt auch das, daß unjer 
Heiland — Jeſus Chriftus — nicht empfangen und nicht übermittelt, 
fondern aus Eigenem das Seine und Sich Selbft gegeben hat. 

Der erfahrene, wifjende und denkende Spiritift wundert fich nicht 
über die von Ehrifto vollbradyten Wunber, weil er weiß, daß es bei 
Gott keine Wunder find, jondern bie bloße Kraft Seines Willens — 
er weiß es, daß Chriſtus allein die Wahrheit tft und er weiß, daß das 
Licht der Wahrheit und der alleinige Weg zum wahren, ewigen Leben 
— Gott ift — der Menjchgewordene in das Irdiſche tnkarnierte Chriftus. 

Gott aber — die Wahrheit, kann niemals Sich Gelbft wider: 
fprechen! Und jo der Spiritift das Wort Gottes, das Wort der Wahr: 
heit, das heilige Evangelium in die Hand nimmt und ſoviele Wider: 
ſprüche darin findet, weiß er jofort, daß ein anderer Geift mit 
Hilfe feiner irdiſchen Knete und ihm gehorfamen Sklaven hier ein- 
gegriffen, vieles vernichtet, vieles entftellt und vieles dahin — verbeflert 
— hatte, — um fich jelbft nicht allein durchzufegen, fondern auch oben- 
auf zu behaupten; ohne fanatiichen Mittuns feiner irdiſchen, ihm 
ergebenen Knechte wäre dies unmöglich geweſen, da es aber durch fie 
möglich gemacht und jo hHeimtückiichsraffiniert ausgeführt murde — 
feinem Geifte nad), — behauptet fich diefer Bernichtungs- und Lügen 
geift durch die Mitarbeit feiner. irdifchen Sklaven bis anjegt und er 
een 
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wird fich folange behaupten, folange er ergebene Sklaven feiner eigenen 
abgrundtiefen Finfternis auf Erden findet. 

Es fteht geichrieben — behaupten fte: ‚bie Schrift — jo wie ſie 
tft — iſt uns maßgebend! 

Nun aber mwetjet, liebe Geſchwiſter, auf diefelbe Schrift — jo wie 
ſie ift — und ftellet die — Es ftehet gejchrieben- Fanatiker — auf die 
Probe, wie fie — die Wahrheit — deuten. 

Es ſtehet gefchrieben: Ich bin nicht gekommen, zu richten, ſondern 
die Welt jelig zu machen; — richtet nicht — — und bderjelbe Mund 
fol gejagt haben: Wer feinem Bruder zürnet, fol des Gerichtes — 
wer feinem Bruber — du boshafter jagt, joll des hohen Rates — und 
wer — du Gottlojer jagt, ſoll des hölliſchen Feuers ſchuldig jein!? 

Es fteht gejchrieben: Betet alfjo — Bergib — wie auch wir ver— 
geben! — — Nicht ftebenmal und nicht fiebenundftebzigmal jollft du 
vergeben, fondern ftets und immer — — und berjelbe Mund foll ge- 
fagt haben: Wem ihr die Sünden nachlafjet, dem find fie nachgelafien 
und wem ihr fie behaltet, dem find fie behalten ?? 

Es fteht geichrieben: Ich bin die Wahrheit, das Licht, der Weg 
und das ewige Xeben. Niemand kommt zum Vater, denn durch Mich 
— denn wer Mich kennt, der kennt audy den Bater — — und von nun 
an kennet ihr den Vater, denn ihr fehet Ihn! — Spricht Philippus : 
Herr zeige uns den Bater, denn wir jehen Ihn nicht. 

Spricht Chriftus : So lange bin Ich bei euch und ihr kennet Mich 
noch nicht — Philippus? 

Mer Mich fieht, der fieht auch den Vater, denn Er tft in Mir 


und Ich in Ihm; die Worte, die Ich zu euch fpreche, jind Worte des’ 


Baters und die jpreche Ich aus Mir Selbft und bie Werke, die ch 
tue, tut der Vater, weil ich fie tue. 

Und fo ihr nicht glaubet, daß Ich im Vater bin und Er in ir 
ift — fo glaubet der Werke mwegen ! 

— Und derjelbe Mund, der jo geiprochen, joll gejagt haben: 
Bater, nimm den Keld von Mir — — Bater, warum haft du Mid) 
verlaffen ? — und Bater, in deine Hände empfehle Ich Meinen GBeift ? 

Es fteht gefchrieben: Um was ihr den Vater bitten werdet in 
Meinem Namen, das werde Ich tun — — — und fo ihr Mid um 
etwas bitten werdet in Meinem Namen, Sch werde es tun! Noch eine 
Meile und die Welt wird Mich nicht mehr jehen — ihr aber merdet 
Mich fehen, denn Ich lebe und ihr werdet leben. . . . ch werbe euch 
nicht als Watjen lafjen, denn Ich Selbft komme und bleibe bei eu. . 

Und derſelbe Mund, der jo gefprochen, ſoll gejagt haben: ch 
werde den Vater bitten und er wird euch einen anderen. Zröfter geben, 
der bei euch bleibt in Emigkeit ?! 
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Alſo deutet auf die Schrift, liebe Geſchwiſter, und fprechet auch 
Ahr: Es ftehet gejchrieben | 

Wie aber find dieſe und die hundert anderen fo furchtbaren 
Widerfprüche zu vereinbaren und aufzuklären ? 

Und wir Seelen bes Jenfeits und bes Lichtes jagen Euch: So 
genau fiher und jo jehr die modernen Schriftgelehrten — Bhartfäer 
von ber Berunftaltung bes heiligen Evangeltums überzeugt find — fo 
wenig werben fie die Berunftaltung zugeben wollen — benn wenigitens 


ben Macht- und Gemwalthabern unter den Pharifäern, paßt bie Schrift: 


jo wie fie tft — und baher ihr hartnäckiges — Es fteht geichrteben ! 

Es ſteht gejchrteben, fchreit auch der gefamte Unhang der modernen 
Phartjäer — Schriftgelehrten. — Es fteht geſchrieben, jchreit der Heibe, ber 
Hebräer und ber unbefchnittene Judenchrift. Es fteht gefchrieben, erklärt 
bie Wiſſenſchaft mit überlegenem Achſelzucken, wozu die Menge ber 
Ubgefallenen johlend Beifall klatjcht. Es fteht gefchrieben, ruft der 


Theofoph, Untbropofoph, Sektierer und Halbokkultift. Es fteht gefchrieben, 


pofaunt der — ernfte Bibelforfcher I und ſpendet kraft genauer 
Berechnung das „ewige“ Leben des Fleiſches jenen, die in ihm ben 
Leithammel anerkannt. Es fteht gefchrieben, fchreien "die Gläubigen — 
Ungläubigen, bie Heuchler — Banatiker — und es fteht gefchrieben, 
ſchreien audy Biele — die ſich Spiritiften — nennen! 

Warum aber ſoviel Gefchret, warum die Berufung, ber Hinweis 
und das Hinpochen auf das — Es fteht gefichrieben 2! 

Weil. fi ein jeder daraus das ausjuchen kann, was ihm paßt 
und ihm am beften zufagt! Das aber wäre immer noch das Wenigere 
— ber Hauptgrund, die Haupturfache und ber Hauptzweck all bes 
Gefchreies, der Hinweiſe und bes Hinpochens ift — Den alleinigen, 
wahren, ewigen Gott, Der da Menfch geworben — und unter den 
Menſchen gemweilt — nicht erkennen und nicht anerkennen zu müſſen! 

So Jemand, wer immer er auch fei, Bott nicht erkennen, nicht 
anerkennen und Underen bemweifen will, daß es keinen Gott gibt, 
keinen geben kann, ber bemeift es an ber Hand der — „heiligen“ 
Schrift — des — „alten und neuen“ Teftamentes — Bibel genannt 
ganz fiher — denn er braucht nur das, was gefchrieben fteht, in feinem 
Sinne zu deuten — und ber „Bott“ ift „erledigt“ für ihn unb Seines— 
gleichen. 

So ein anderer aber mehrere oder gar viele Götter finden und 
daß fie tatjächlich vorhanden find, bemeifen will, der braucht nur zu der 
„heiligen“ Bibel zu greifen und in feinem Sinne — das was gefchrieben 


fteht — auslegen und deuten und — er hat Götter, joviele er haben will. 


So Jemand Mord, Brand, Blutvergießen, Vernichtung und 
Schandtaten der niebrigften und verworfenften Urt nicht allein gut« 
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heißen, jondern fie afs gottgefälltg nachweisbar hinſtellen will, ber 
beweiſt es an der Hand ber Bibel, benn es-fteht gefchrieben, daß Gott 


— unendlich Ürgeres und Graujameres angeordnet und felbft babet 


mitgetan bat. 

Sp ein anderer beweijen will, daß — Chriftus — kein Gott tft, 
der greift dazu: — Es fteht gefchrieben und ſchon der Unfang des 
heute beftehenden Evangeliums bemeift es bank der „Kraft“ eines der 
vielen, von den Apoſteln, befonders aber von Baulus fo bitter beklagten 
„Beichlechtsregifter”, dag — Ehriftus — kein Gott fein kann, kein 
Gott iſt. 

Was immer wer bemweijen will, die „heilige“ Schrift des „alten 
und neuen Teſtamentes“ — Bibel genannt — bietet ihm Beweife dafür 
— denn es fteht gejchrieben. 


Liebe Schweftern! Liebe Brüder! Gejchmwifter! Freunde! Menichen! 
So alle anderen es tun — der Gpirttift foll und darf es 
nicht! 

Er, ber vom ewigen Leben jeiner Seele, die im Irdiſchen inkarniert 
das wahre — Ich — eines jeden Menfchen bildet — ungleich mehr als 
andere Menjchen überzeugt ift, er, der jchon dadurch die Wahrheit des 
ewigen Lebens kennt, wird aus jeglicher Schrift am leichteften die reine 
heilige Wahrheit jofort herausfinden — und jo er alle die gefundenen 
Teile der in alle Schriften mehr oder weniger geftreuten Wahrheit 
zufammenfügt — kommt er — zum Chriftus | 

Der aber, der die Wahrheit — Gott — zu fuchen angibt — 
Dabet aber über Chriftus hinweggeht und eine andere Wahrheit in 
einem anderen Gott — als Dem in Ehrifto Inkarnierten gefunden zu 
haben meint, der geht gleich allen Anhängern der Kirchen, Bagoden und 


Tempeln der Erde irre, kennt die Wahrheit — Gott — nicht und mag: 


er dieſen — außer. Chriftus — gefundenen Gott — Brahma, Rah, 
Bater, Allah, Zebaoth — Jahwe, Weltjeele ober wie immer jonft 
nennen, fteht er ber Wahrheit ferne, kennt die Wahrheit und daher 
auch Gott nicht — und wenn er taufendmal immer wieder Gott — die 
Wahrheit zu kennen behauptet — tft und bleibt er ein Unmwiffender und 
jo Sich ihm Gott in der Wahrheit Seines heiligen Geiftes durch die 
Seelen des Jenſeits und bes Lichtes, alſo wie Er mahrhaft tft, aufs 
Neue offenbart, er aber ohne Prüfen und ohne wahrhaft zu denken, 
dieſe Dffenbarung von ſich wirft — eigenen und fremden — Wahrheiten 
— boshaft und ftarrfinnig weiter nachgeht, ift er allen den Kirchen⸗ 
PBagoden» und Tempeloberen gleich — und kein wahrer, zielbewußter, 
wiſſender und ehrlicher Spiritift, denn einer jo gefundenen — Wahrheit 
— nad ſucht auch er nicht zu einigen, fondern zu zerftreuen, zu zer 
trümmern und zu vernichten ! 
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Auch fo ein Spiritift fucht eine neue Erkenntnis und durch biefe 
einen neuen Kult nach feinem Dafürhalten zu gründen, er drängt feine 
Anhänger zum Yustritte aus der Kirche — welche dieſe auch immer jein 
mag und bietet dem Anhange durch bie „Wahrheiten“ der „Weltſeele“, 
durch die Lüge der böjen Vergeltung — Karma und dur ben bos— 
haften Irrwahn der Reinkarnation — einer immer fich mwiederholenden 
Wiedergeburt mehr Myftik, Finfternis und mehr unerforfchlicher Ge— 
heimnifie, als alle die verirrten und ftarrköpfig im Eingelernten ver« 
harrenden Kirchen- Dagoden und Tempeln zuſammen der Menjchheit bieten. 

Ulle die Milltarben der Seelen bes Jenſeits haben als Menſchen 
irgend einer der Kirchen, Tempeln und Pagoden angehört, das Wiſſen 
und die Erkenntnis von diefen angenommenen oder auch nicht’ und 
haben fich jchon als Menſchen auf Erden jene Sphären bes Geiftes 
gebildet, bie fie ins Jenſeits mitbringen. 

Alle diefe Sphären erfcheinen in den fpiritiftiichen Zirkeln und 
ihren Manifeftationen, wie ihren Mitteilungen und Dffenbarungen nad 
bat fich auch ber heutige Spiritismus geftaltet — aljo geftaltet, daß er 
gleich fo viel Sekten aufmweift, wie alle die Kirchen-Tempel und an 
Mibderfprüchen alle die anderen beftehenden Lehren nicht allein erreicht 
bat, fondern fie womöglich — teilmeife — auch noch übertrifft. 

Wahrheit gibt es nur Eine — Diefe Eine Wahrheit tft Gott 
— und damit all der Geift des freien Willens zur Erkenntnis ber 
MWahrheit gelangen kann — tft derjelbe Gott Menſch geworden — tn 


Ehrifto inkarniert — und jo Ehriftus gejagt hat: Ich bin die Wahrheit, : 


bat Er uns Sich Selbft — die Wahrheit und Sein — Weſen — 
Gott — offenbart und auch beftätigt. 
Mer — wie es alle die chriftlich-jüdtfch-unchriftlichen Kirchen 


tun — fi über Jhn — Gott — Chriftus — hinmwegzufegen trachtet. 


zu einem „Bater“ oder zu einer „Weltjeele“, der verachtet die 
Wahrheit, frevelt Seinen heiligen Geiſt — ift niemals ein Chrift und 
noch viel weniger ein wiflender, ztelbewußter, überzeugter und ehrlicher 
Spiritift, denn jo ein foldher Gott jo wenig zumutet, daß er an ber 
beiligften aller Zatfachen — an ber ftattgefundenen Inkarnation Gottes 
in Chrifto gerade jo ernft wie unmifjend oder gerade jo heimtückiſch 
wie boshaft — gleich den frommen Heuchlern oder gleich dem hohlen 
„Freiſinn“ zweifelt, geht er Hand in Hand mit biefen und ohne viel- 
leicht jelbft — jo er aus bloßem Unwiſſen alfo handelt — böfe zu jetn 
— dient er dem Geiſte der Lüge, Bosheit und Finiternis. 

Daß es auch folche Spiritiften gibt, tft, liebe Geſchwiſter, ſehr, 
ſehr traurig! » 

Möglich tft es aber nur deshalb, meil auch fie -—— bie Bibel — 
meift nur vom Hörenjagen kennen! Hat aber bie und ba eine ber 
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Schweſtern oder einer der Brüder die Bibel geleſen, iſt es ohne wirklichen, 


tieferen Denkens geſchehen und die Voreingenommenheit, durch bie 
jahrelange Vergiftung des Geiſtes bewirkt, tut das Übrige. j 

Stehen heute im Geburtslande Buddhas Apoftel auf, die da 
offen jagen, daß allein das Zufammenfinden Aller unter „der. Sahne 
Chrifti" den Frieden und die Ruhe, wie ben Segen allen Bölkern 
fihern kann, ftehen diefe „heidntichen“ Apoſtel der Wahrheit unendlich 
näher, als jener Spiritift, der die „Wahrheit“ in der abertaufende von 
Jahren alten und in verjchtedenen Variationen aufgefrifchten Neinkar- 
nation und Karma gefunden zu haben behauptet und fie im groben 
Unwiſſen als eine ganz neue „Erkenntnis und Wifjen“ auszugeben fucht. 

Doc) ift, liebe Schweftern und Brüder, auc da ſchon durch unſer 
Zutun und durch den guten Willen ‘vieler alſo Berirrter vielfach und 
Bieles ganz anders geworden und der gute Wille vieler Andern wird 
Biele der Erkenntnis der Wahrheit zubringen. 

So es aber — Bott jet Dank — ſoweit bereits ft, bitten wir 
Seelen des Jenfeits und des Lichtes Euch? Itebe Geſchwiſter, und alle bie 
andern, wirklich der Wahrheit — Bott — zuzuftreben gemillten Spiri- 
tiften : 

Zraget das Licht der Wahrheit und die Erkenntnis des ewigen 
Lebens, welche durch die Offenbarungen und durch das Zeugnis ber 
Seelen des Jenfeits und des Lichtes Euch ohne Unterlaß auch weiter 
gegeben werden zur vollen Gott: und Gelbfterkenntnis unter bas 
Bolk, unterdiearmen Geſchwiſter — und nicht zu den Mächtigen, 
Großen und Gemaltigen — vor allem andern, nicht zu der Mifjenichaft 
— weder zu ber weltlichen noch zu der getftlichen, denn alle dieſe werben 
die heiligfte Wahrheit niemals und von Niemandem annehmen! Die 
Mächtigen, die Gemaltigen und die damalige Wifjenjchaft, fie alle haben 
fich trog der gegenfeitigen Feindichaft jofort wie ein Mann erhoben und 
nicht geruht, bis fie die verhaßte, menſchgewordene, heiligfte Wahrheit 
an das Kreuz gebracht haben. 

Daß aber diejelbe Wahrheit und alle Jene, die fie erkannt und 
fte auch offen zu bekennen bereit find, von den heutigen Gemalt- und 
Machthabern, von der heutigen, ob geiftlichen oder weltlichen Wiſſenſchaft 
gar nichts anderes als Spott und Verfolgung zu erwarten haben, habt 
Ihr, Itebe Gejchwifter, bereits jehr fühlbar wahrgenommen. 

Mollen die hochgeichulten, modernen, gelehrten Phartläer und 
Sadduzäer, (mögen fie fich Geiftliche, Philofophen, Pſychologen, Natur- 
forfcher, Unatomen, Uftronomen, Arzte, Piychiater, Phyfiker mit und 
ohne relativer Theorie, Zuriften oder ſonſt noch wie nennen) forjchen 
und Eure Medien „überprüfen“, jaget ihnen, daß Eure eigene Über- 
prüfung Euch maßgebend tft! 
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Geber Schufter bleibe bei jeinem Leiſten, jo er am Leiften hän 
r t 
und jeglicher wahrhaft höheren jeelifchen Entfaltung feind 4 * 


Herren der Wiſſenſchaft ſollen trachten, die eigenen ſich geſteckten und 


erwählten Gebiete wirklich wahrhaft und vollauf beherrſchen 

| ‚ zu lernen, 
um ein wirkliches Wiffen an ben Tag legen zu können ; jo fich aber 
ein Menſch unter ihnen findet, der neben jeinem Berufe, der ihn ernährt, 


auch nach der Erkenntnis der Wahrheit, nad Gotterkenntnis, der Er= 
kenntnis des ewigen Vorhandenſeins der unfterblichen Seele, ihres Beiftes,. 


ihres emigen Lebens und nach Gelbfterkenntnis wahrhaft au 
gewillt ift — dürfet ihr ihn nit abftoßen — er Er 5 nn 
ſuchen — nicht ihr follt dieſe Menfchen juchen und ihnen Eure Mebten 
zur Überprüfung antragen | 

Er ift dem Geringften unter Euch jelbft dann, daß ein Unalphabet 
unter Euch wäre, nicht nur ganz gleich, fondern diefer Geringſte kann 
ſeeliſch⸗geiſtig die allergrößte ber anerkannten „Größen“ unendlih an 
Erkenntnis der Wahrheit, an Güte, Liebe, Vergebung, Erbarmung 
Gerechtigkeit und Selbftaufopferung überragen — und kann bie „Größe 
— mag fie noch) jo weltbekannt jein, niemals an einen ſolchen Geringen 
heranreichen, wenn fie fich der Erkenntnis ber Wahrheit bes ewigen 
Lebens boshaft entgegenftemmt. 

Dieſe Menjchen follen erft ſich jelbft ernftlich und wahrha 
benn folange fie jelbft keine Seele als ein geiftiges, —— a. 
welches fie gebildet hat und den Körper, den fie gebaut und ben fie 
geiftig belebt — nicht haben, jolange bleiben fte unwiſſende Laien und 
ſollen ſich von Euch, liebe Gejchwifter, belehren laſſen. 

Tut alſo das Heiligſte und auch Euch vor dieſen Menſchen nicht 
ſo tief erniedrigen, daß Ihr euch ihnen noch anbietet; bietet das 
Heiligfte, Gott — die Wahrheit — dem armen Volke zur Erkenntnis, 


wie es alſo Gott — die Wahrheit Selbft, wie es Chriftus getan hat. 


Auch an Ihn find folche „Größen“ der damaligen Zei s 
treten, auf daß Er ihnen Wunder äeige, von deren — Fe 
auf überzeugt waren, da fie Bieles ſelbſt fchon geihaut und felbft erlebt 
hatten, manche fogar am eigenen Leibe — und daher hat Ehriftus die 
boshaften und heimtückijchen Heuchler — wie bekannt, abgefertigt. 


Die heutigen Großen der Wiſſenſchaften geben jelbft jo vief „Er- . 


klärungen“ und fo viel Wahrheiten“, daß fte auch ohne E 
‚n ' 
Geihmifter, auskommen. nn En 
Sehet, liebe Geſchwiſter, wie feindlich fich nicht allein Die verjcht 

| ‚ ebenen 
Zweige der Wiſſenſchaft, fondern auch noch die einzelnen Vertreter eines 
und besjelben „Spezialfaches“, feindlich gegenüberftehen ; — fobald aber 
Irgendwie und irgenbmwo auch nur das leiſeſte Unzeichen bemerkbar 
wird, welches bie „Errungenfchaften“ auch nur eines“ ber Zmeige bes. 
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„offiziell Unerkannten‘, vielfach ſehr erakt unmiffenden Wiſſens nicht. 
zu flürzen, ſondern allein ein ganz klein wenig zu erfchüttern imftande 
wäre, ift jofort die geſamte weltliche und geifttge Wiffenfchaft ein guter 
Freund und wie ein Mann auf den Beinen. — wie es ftets und immer 
der Fall war — mwenbet fie ſich mit allen Mitteln gegen die ‚Gefahr“! 

Früher wurde jeder „Gefahr“ mit Schwert, Feuer, Strang, Ketten, 

Marter: und Mordinftrumenten begegnet; — heute hat man viel wirk- 
jamere Ubwehrmittel! Man hat ganz. genau erkannt, daß alle bie ge- 
nannten Dinge Märtyrer fchaffen — deren Andenken vielfach unaus= 
löſchbar ift und ftets als Zeuge bie Henker brandmarkt; man weiß 
heute ganz genau, daß es unendlich beſſer, ausgtebtger und unfehlbar 
nieberfchmetternder ift, wenn es gelingt, „die Träger der Gefahr“ und 
durch dieſe die „Gefahr“ ſelbſt, — einfach lächerlich zu machen! 
Kann man heute eine „Sache“ dem öffentlichen Spotte und ber 
Lächerlichkeit nusliefern, — gelingt es, die Vertreter der „Sache“ als 
arme Narren, bejchränkte Unmifjende und bemitleidensmwerte Träumer 
vor der Öffentlichkeit zu flempeln, find fie abgetan und mit ihnen auch 
ihre „Sache“, weil fic in diefem Falle auc die Einzelnen, die da bie 
breite Mafje des Bolkes ausmachen, deshalb abwenden, weil ber Menſch 
alles andere viel eher verträgt als bas, für befchränkt und lächerlich zu 
gelten. 

Daß aber heute die „Sache des Spiritismus“ bereits ſoweit ge- 
langt ift, ift Euch, Itebe Geſchwiſter, wohl bekannt; — daß es aber fo» 
meit gekommen tft, iſt nicht allein die geiftliche und die weltliche Wiſſen⸗ 
ſchaft jchuld, fondern zumindeft fontel Schuld als diefe tragen bie 
Iptritifttichen Führer, Leiter und bie fich für folche ausgeben, — nicht 
minder auch die heute produzierte fptrittfttiche Literatur und die fpirt« 
tifttfche Preſſe. 
| Es gibt „jpiritiftiiche Blätter‘, die neben Politik auch noch 
mancherlei „oßkultiftifche Fingerzeige”, Wetfungen und Nachrichten 
bringen, die an geiftiger Bejchränktheit und jelbft an unfinnigedummen 
Uberglauben auch das noch weit übertreffen, was zu den Epochen ber 
tiefften geiftigen Finfternis der Menjchheit geboten wurbe. 

Geht eine „piritiftiiche* Zeitfchrift ſoweit, daß fie ihren Lefern 
für jeden Tag des Monats Weifungen gibt, was fie an dem und jenem 
Tage zu unternehmen oder zu laſſen haben, weil die „Aftrologte“ es 
aljo erkannt und das „Willen“ es aljo beftätigt, dann ift es kein 
Wunder, daß ein — denkender — Menſch fich weniger ni Mitleid, 


ſondern jchon mit Abſcheu abwenden muß. h 
Der K-Blanet fteht im Zeichen des Bildes N. und in ber Konjunktur 
mit dem Planeten X., der Sonne, des Mondes — —, aljo an biefem ° 


Tage keine Reife unternehmen, am nächften Tage ift es gut, Gefchäfte 
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abſchließen, am dritten Tage ja nicht die Haare ſchneiden laſſen, am 
vierten iſt es von Vorteil, Bäume zu ſetzen, am fünften die Fingernägel 
beſchneiden — aber erſt abends, — am ſechſten ja nicht zu baden, am 
ſiebenten kein Geld leihen — — — — ſo geht es fort in allen un— 
möglichen Variationen und das ſoll — Spiritismus —, Okkultismus 
fein, die Lehre von Gott, von ber unfterblichen Seele, ihrem Geiſte 
und ihrem ewigen Leben. 

Alle Sonnen, Planeten, Monde, Kometen, Planetoiden, Meteore 
und alle die anderen Körper und Dinge des All wirken in ihrer geiſft— 
und leblofen Kraft aufeinander gegenjettig und durch diefe Einwirkung 
auf die Erde, von ber wir in erfter Linie in Mitwirkung ber Kraft 
der Sonne zu 99 Prozent empfangen, mas das Irdiſch⸗leibliche betrifft. 

Den Beift hat dem lebenden Welen weder bie Sonne, noch bie 
Erde, noch fonjt ein Körper des All gegeben, noch geben können, weil 
ber Geift das Eigen ber Seele von Emigkeit ift und er einft bas Leben 
von Gott empfangen bat, Dem allein dieje Kraft des Lebens emiges 
Eigen ift und deshalb auch den Geift und bas Weſen jeglicher geiftigen 
Einheit ewiglich lebend und unfterblich madıt. 

Der Geift des Menſchen verfügt über den freien Willen, er bat 
die freie Wahl, — Erkenntnisfähigkeit und niemand, — aud Gott 
Selbft nicht — kann den Geift des Menfchen zwingen, — fo biejer 
nicht will; Gott wird und kann es fchon beshalb nicht, weil Er die 


:- Wahrheit, Güte, Liebe, Erbarmung, Bergebung, Gerechtigkeit und 


Selbftaufopferung ift — Ein heiliger Geift der Wahrheit — und diefem 
tft jeglicher Zwang, Macht- und Gemwaltanwendung fremd, — was Er 
uns allen — den Menjchen auf Erden, den Seelen bes Jenſeits und 
den NReingebliebenen Seines Reiches, — durch Seine Menſchwerdung, 
Seine Lehren, Sein Wirken, Seine Leiden, die jchmwerfte "Selbftauf- 
opferung, Seine Auferftehung und das Eingehen in Sein Reith — voll- 
auf beftätigt hat. 


Was hat da der Saturn, die Benus, der Neptun unb andere. 


mit der Seele des Menſchen und ihrem Geifte zu jchaffen, außer daß 
der Geiſt auch dieſe Dinge erkennt und fein Wiffen dadurch bereichert 
— oder wie wir genau jeden — mitunter auch fo beſchwert, daß es bie 
Wahrheit daneben oder ganz beijeite ftellt! 

Kann denn ein Planet den Menfchen, nämlich die Seele, den 
Geift des Menjchen das zu tun zwingen, was diejer nicht zu tun ent- 
ichloffen if? Ein geift und lebloſes, noch dazu räumlich fo entferntes 
Ding, wellhes jelbft an die Kraft anderer Dinge unlösbar feftgebunden 
ift, fol die Schickfale des Menjchen beftimmen, ba es ein Schickfal, jo 
mie biefes Wort gedeutet wird, überhaupt nicht gibt, — nicht geben 
kann ? Il! 
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Eine alte, uralte Wiſſenſchaft! — Jal Uber eine Wiſſenſchaft 
jener Wiſſenſchaft auf ein Haar ähnlich, die Jehova⸗Zebaoth mit ſeinem 


Knechte Moyſes betrieben; als beide die Erfchaffung diefer Welt und 


der erſten Menſchen auf jpiritifttichem Wege konftruiert und der Menjch- 
heit als einzig darftehende Wahrheit übermittelt haben, damit dieje in 
ber Finfternis bleibe und weder Gott, noch ſich jelbft erkenne! 


Solcher alten Wiffenjchaften gibt es viele! Warum aber glaubt, 
— nämlid, — warum glaubt heute Rein ehrlich denkender Menſch 
einem jolchen Willen? Sagen tun es Biele, daß fie das glauben, — 


aber in ihrer Seele jchaut der Glaube zum Erfchrecken aus. 
Die Lehre vom Geift — der Spirttismus — muß zum Spotte : 


und Lächerlichkeit herabfinken, wenn er jolche und viele andere ähnliche 
Lehren als die feinen anerkennt, fie begünftigt und verbreitet; das und 
auch der Fanatismus vieler *Spiritiften” ſich nennenden, gleich uralten 
JIrrwahn der Reinkarnation und Karma breittretenden Nlenjchen, haben 


den wahren Spiritismus dahin gebradjt, daß er wenigjtens dort, wo 


die getjtliche und weltliche Wiſſenſchaft noch eine Machtgewalt bildet, 
zum Spott und zur Lächerlichkeit herabgezerrt wurde. 


So bie jpiritiftiichen Blätter „ihren“, irgend einem Zweige 
der glorreichen Wifjenfchaft angehörenden „großen Bahnbrechern“ ganze 
Seiten des Lobgejanges widmen, — jollen fie Diejenigen, die wahrhaft 
die Ihrigen“ find, mit dem Namen nennen und fchreiben: Der hoch— 
gelehrte Profeſſor, Doktor N. hat es offen bekannt — Ach bin ein 
Spiritift! 

Nein! So wie zu jener Zeit, da der Menſch gewordene Gott — 
Chriftus — auf Erden als Menſch gemeilt, allein der Gelehrte Niko- 
demus und nach ihm noch zwei andere — insgeheim und bei Nacht 
Ehriftus aufgefucht und ihre Gefinnung dann teils verheimlicht und 
teils — bis auf Nikodemus — der deshalb unter Mörderhänden ftarb, 
auch geleugnet, genau jo wird auch keiner der hochgejchulten Herren 
jagen: Ich bin ein Spiritift! Forſcher ift er, Forſcher allein, — er über- 
prüft Medien, jtellt die Tatfächlichkeit der Bhänomene — jo er jonft 
ein ehrlicher Menſch ift — feft, — aber er jagt und jchreibt offen, da 
er kein Spiritift iſt, weil die „Iptritifttiche Theorie jeglicher joliden 
Grundlage” entbehrt und dem erakten Wiflen der Forjcher abjolut 
widerfpricht; — bie Kräfte — find ba, ganz geheimnisvolle Kräfte, — 
unbekannt, — unglaublid, — aber alles geht ganz natürlich vor 
dieſe Kräfte zu — entdecken — ift Sache ber Zukunft. 


Solche „Wahrheit” jprechen die „großen Bahnbrecher“; eine 
oder einige wenige Ausnahmen davon kommen bet der jo übermältigen- 
den Maſſe Gegner gar nicht in Betracht. 


LILIITTITEIITETIEIETTIITIIIIIT 269 ä—————ααα 


— —— 


— — ey Se Eee 
DE F * 


———— 
Va TE En ragen 


— 
I 
—* 
9— 
J 
— 
= 
Bi: 
RE 
Su 
5 
AB 
2 
J 
5 
J 
1. 
I 
J 
4 
3 
/ 
% 
Bit: 
54 
2 
—— 
HE 
EB 
ER. 
Br: 
J 
— 
N: 
3% 
5‘ 
7 
Be 
u: 
J 
N 
Y% 
Br 
— 
& 
2 
3 
$ 
3 
{ 
H 
+ 
= 
3] 
“ 
x 
ee 
ve 


— —— 
EEE TEEN 2 - 


BE RE pie 


—— 


a a —— 


——— ——— 


mg manner —— — — 
a OO IS 


2 2 — are 
—————————————— 








Ahr, Itebe Brüder und Schweftern, kennet die Wahrheit und ihr 
folt die Wahrheit, — die Gott iſt, — vollauf erkennen und bdiejelbe 
Mahrheit weitertragen, über bie Köpfe ber Wiſſenſchaft auch allen. im 
falſchen Spiritismus aufgehenden Gefchwiftern und unter bas Volk, 
welches trotz allem zum großen Zeile nach der Wahrheit ſucht, weil bie 
SDenkenden unter dem Volke, die tatfächlich tieferen und weiteren Denkens 
als die meiften Hochgefchulten fähig find, in den „Aufklärungen“ ber 
ſchulweiſen „Großen“ alles andere, nur kein wirkliches Wiflen und 
vor allem anderen keine reine, allumfafjende Wahrheit finden können, 
denn benkend, finden fie gerade das Gegenteil. \ 

Mafienhaft werden „Auf und Erklärungen“ gegeben, aber was 
bringen fie? 

Selten noch hat es fo viel „Aufklärungen“ gegeben, wie anjest, 
aber fo fehr hat die Menichheit noch nie nad) der Wahrheit gefucht, als 
es gleichfalls anjeßt der Fall iſt. e J 

Die Führer und Lehrer der Menſchheit nehmen alles das wahr 
und fie beeilen fich, die durch Not und Drangjale Gepetnigten und nad) 
der Wahrheit Aufenden in die verjchtedenen Lager, deren Mandatare 
fte find, zu bringen, keine Mittel werben gejheut und Zwang einer 
feits, heuchleriiche Frömmigkeit anbererjeits gehen mit Gemalt und 
fafbungsvoller Ergebenheit Hand in Hand zu Werke. 

Die Menfchheit zögert aber allüberall — denn auch unter den — 
ob noch dummen oder bereits „aufgeklärten“ Maſſen — gibt es Denkenbe, 
bie fi) und auch den Andern jagen: 

Der Segen ber „Aufklärung“ war dal Die nternationale war 
fo wohl organifiert und hatte jo viel Milltonen Anhänger — was aber 
taten die Mandatare in gegebenen Momenten der Entjcheidung ? 

Der Segen der heiligen und unheiligen Kirchen war dal Auch 
dieſe waren wohlorganiſiert und hatten Abermillionen Anhänger — 
was aber taten die Mandatare in gegebenen Momenten der Ent— 
ſcheidung? 

Nummer 1 wie 2 oder umgekehrt, fie alle überboten einander im 
Batriotismus und Hegen — gegen ben Feind! 

Die Internationale drehte Tag und Nacht Granaten gegen bie 
Millionen ihrer mohlorganifierten Anhänger — die Kirchen gaben ben 
Segen dazu, predigten den Gehorjam und von ben Kanzeln hörten bie 
„Gläubigen“ — ein Gotteswort — welches jelbit dem Satan einen 
Ausruf der Bewunderung entlockt hätte, ob ber Erfindungsgabe moderner 

digkeit. 

a das wiſſen die Denkenden und die es miterlebt hatten, ganz 
genau — und darum ihr Zögern, darum ihre Unentichlofjenheit — aber 
gerade darum auch der große Durft nach ber MWahrbeit. 
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Heute rufen alle chriſtlich⸗jüdiſch⸗ unchriſtlichen Mandatare wie aus 
einem Munde — Zurück! Zurück zum — Chriftus | 


Und wir Seelen des Senfeits und des Lichtes fragen — Jal 
Wann jeid denn ihr Antichriften ſchon einmal mit Chriftus gegangen ? 
Seinen heiligften Namen im Munde zu führen — und gegen Seinen 
heiligen Geift der Wahrheit zu handeln, bringt euch Ihm nicht näher 
und Undere ftoßet ihr dadurch von Ihm ab! Es tft nur eine Wahrheit 
— biefe Wahrheit ift Gott — und dieſer Gott ift Chriftus allen — 
Er jagt: Ich bin die Wahrheit! 

Der Apoftel Paulus jagt auch — Wohin mollt ihr gehen und 
wo wollt ihr Gott juchen, wenn Er allein — Chriftus — die Wahrheit 
ift und die Worte des ewigen Lebens hat? 


Die Dberen der erften Judenchriſtengemeinde haben fich des ge- 
Ihriebenen Evangeliums bemächtigt und pafjend oder mwiderfinnig — 
den „Bater“ — der Rein anderer als der Zebaoth-Adonai⸗Jahwe tft, darin 
eingejegt — „damit die Schrift erfüllet werde“ | 

Sagt aber — Ehriftus — aud nur ein einzigesmal, daß biejer 
„Vater“ die Wahrheit, das Licht und der Weg zum wahren ewigen 
Leben ift? Nein! Sondern Er jagt: — Er tft der Vater der Lüge — 
ein Satan — der in der Wahrheit nicht beftanden ift — bas berichtet 
das heilige Evangelium wohl deutlich genug, trog aller boshaften Ver— 
ftümmelung ! (Johannes 8). 

„Der Vater“ hat doc; fein auserwähltes Volk gehabt und dieſes 
ftillte jeine Blutgier in übermenfchlichen Anftrengungen ; das „ewiglich“ 
einzuhaltende „Gejeg“ diejes „Vaters“ war da und das Volk erfüllte 
es in ber Weije, daß alle anderen Völker vom Grauen und Entjegen 
ergriffen wurden. 


Da hat — Ehriftus — ber mwaflerfchöpfenden Samartterin am 


Jakobsbrunnen einfach jagen können: „Gehe Hin zu den durch bie 
Beichneidung Auserwählten, lafje dir die Schrift und das Geſet erklären 


- und bu haft ein lebendiges Wafler !* 


Er aber ſprach: „Wer von dem Waſſer trinkt, das Ich ihm gebe 
und er es nehmen will, wird in Emigkeit nicht dürften, weil das Waſſer, 


welches ch gebe, ein Quell der Emigkett ift, der Ewigkeit zuftrömt 


und wer es trinkt, der hat das ewige wahre Leben |“ 


Zurück zum Chriftus! Wollt ihr zum Chriftus, dann müßt ihr 
vorerft willen und es lehren, daß Er Bott, der heilige Geift ber Wahrheit 
tft — Gott in einer Perſon, einem Wejen, einem Geifte und einem 
ewigen wahren Leben, von welchem Er jeglichem Geifte das Leben 
gegeben hat — Ein Gott, welcher deshalb Menfch geworben ift, Chriftus 
— damit der Menſch das Weſen Gottes und Seinen heiligen Geift ber 
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Wahrheit erkenne und Diefem Seinem Beifte nach handelnd, bas emige 
Leben in Seinem Reiche erlange. 

Iſt Gott Menſch geworden, tft Er es geworben kraft des Willens 
Seines heiligen Geiftes — und ift Er es geworben, kann kein zweiter 
Gott als Vater im Himmel geblieben ſein — entweder ift Chriftus — 
was allein die Wahrheit ift — menfhgemorbdener Gott 


— oder ift Er laut der boshafteften aller Zügen — ein Menih — und 


io der Antichrift taufendmal beteuern mag, doß Er ein Gottesſohn ift, 
ipricht doch das Wort jchon deutlich genug, daß Er kein Gott jein fol! 

Myſterien und „heilige“ Geheimnifje lafjet getroft weiter dem 
Satan über, denn mollte Sic, Gott in geheimnisvolle Myſtik Hüllen, 
wäre Er nicht Menſch geworden, um Allen Sich Selbft im Weſen 
Seines Willens erkennen zu geben und Seinen heiligen Geift ber 
Wahrheit perjünlich zu offenbaren. 

Am Namen Gottes (deshalb des Vaters, weil Er allem Geifte von 
Seinem Leben-gegeben hat) Der da ift Chriſtus im heiligen Geifte ber 
Wahrheit — „Gebet und Iehret alle Völker, was ch euch gelehret 
babe — und fo fie euer Wort hören und tun wollen, taufet fie — Im 
Namen Gottes, der da tft Jeſus Ehriftus im heiligen Beifte ber Wahrheit” 
bat Ehriftus geiprochen und alſo fteht es heute noch neben dem Ver— 
unftalteten geichrieben. 

Volle dreihundert Jahre hat der Kampf gedauert, um einen 
dreiperfönlichen Gott aus der alten, von den Dberen ber erften Juden— 
chriftengemeinde dburchgejegten Schrift und aus ben durch diejelben Anti⸗ 
chriften verunftalteten GEvangelien heraus zu flampfen — und. den 
Vater — und den Sohn — und den heiligen Geiſt im Satansgeifte 
. zu gebären und einen Gott daraus zu fchaffen, ber den Begriff des 
finfterfien Heidentums meit in den Schatten ftellt. 

j Da nüben keine Konzilien, keine Synoden, keine Dogmen, auch 
nur ein Jota und jede Berufung auf eine jelbft fich zugelegte Linfehl- 
barkeit, jeder Verſuch einer Uuslegung, die jofort hinter myſtiſche, un— 
ergründliche und unerforjchliche Geheimniſſe fich verfteckt, wenn fie vor 
die klare Bejahung oder VBerneinung der einfachiten folgertchtigen und 
vernünftigen Fragen geftellt wird, macht das ganze Wiflen und ben 
Blauben überaus traurig, wenn es noch jo viele nicht traurig, jonbern 
lächerlich finden und fi) abwenden. 

| Die führenden: chriftlich-Füdifchen=unchriftlihen Antichriften haben 
‚den gleichen „Glauben“ mit den Dreidimenfional-Gelehrten, denn fie 
ſagen fich, dat Gott jelbft nicht Menfch werden konnte, da dieſer brei- 
dimenftonal ift, Gott aber, — ihrer Anſicht nach — es nicht fein kann. 

Der Glaube ber Untichriften, die dba den Kirchen vorftehen, muß 
auch noch einen andern Gott haben, ber über Chriftus fteht, mag dieſer 
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auch zu feiner Rechten figen — und fie haben ein Blaubensbekenntnis 
aufgeftellt, welches ausdrücklich nur einen Gott, — den allmächtigen 
Dater, Schöpfer bes Himmels und der Erbe (gemeint ift damit allen 
Ernftes Zebaoth — Adonat — Jahwe —) anerkennt — Chriſtus aber 
nur als. den eingeborenen Sohn bekennt, den „Blauben“ an den heiligen 
Geiſt und die heilige Kirche beteuert — und was dem „Bekenntnis“ 
die Krone aufiegt — den Glauben — an die Auferftehbung des 
Fleiſches ausdehnt! 

Es iſt ſehr lohnend, das Glaubensbekenntnis der römtich- 
katholiſchen — mit dem Glaubensbekenntnis und dem Zuſatze der 
armenijch-katholtichen Kirche zu lefen und beide mit einander zu vergleichen. 

Dieſe Schriftgelehrten modernen Schlages übertreffen die Pharifäer 
und Schriftgelehrten, zu denen Chriftus jo oft und fo eindringlichft ge- 
iprochen hat — beimeitern ; diefe hatten kein heiliges Evangelium und 
keine Briefe des Apoſtel Paulus! Die heutigen Phariſäer und Schrift- 
gelehrten haben beides und find diefe noch jo boshaft entftellt, durch— 


einanber geworfen und vieler urjprünglich vorhandener Hauptftücke 


beraubt, ift doch jo viel geblieben, um wirklich klar jehen zu können, 
wer jehen und wahrhaft lejen will. 

Über die Auferftehung jchreibt Paulus mehr als genug und er 
betont es ausdrücklich in feinen Briefen an die Korinther, daß allein 
der geiftige Leib auferftehen wird, weil er überhaupt nicht fterben kann 
— mas $letich ift, gilt der Verweſung — aber er jagt noch viel, viel 
mehr — mas aber gilt Paulus jenen Unfehlbaren, die es für gut be- 


funden hatten, jeinen Schafen aufzutragen, die Auferftehung des Fletjches 


als Blaubensbekenntnis beteuern zu müſſen? 

Paulus war ein fehlbarer Menfch, in Arreften, Ketten und 
Kerkern heimisch und ficherlich hatte er auch einen ganz anderen Geiſt 
als feine Nachfolger — und wir Seelen bes Jenſeits und des Lichtes 
fügen hinzu: Ja! Er, Baulus, hatte einen anderen Geift und kraft 
dieſes Geiftes auch ein ganz anderes Willen und einen ganz anderen 
Willen als Jene, die fich feine Nachfolger nennen. 

An die Koloffer jchreibt Baulus: „Sehet zu, daß eud 
niemand irreführe durch Weltweisheit und leeren Trug, 
baß ihr niht nachgehet den Menjhenjagungen und böfen 
Lehren, jondern daß ihr Chriſto nadygehet, denn in Ihm 
wohnt alle Fülle der Gottheitim Wefen und Geift. 

Auch euch, die ihr tot feid in der Beſchneidung der Vorhaut, 
wird Er beleben und eure Sünden auslöjchen, wie Er die Schrift 
und die Satzungen, die uns entgangen jind, gelöſcht hat 
— Er bat diejelben aufgehoben — und an bas Kreuz ge- 
nagelt, ftellte Er Sich Selbſt öffentlich jiegprangend zur 
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Schau, daß Reiner euch mehr betöre Durch Die Boshett ber 
Schrift, Die da wegen der Befchneidung, wegen Spetje 
und ZSrank und wegen eines Feftes, Neumondes oder 
Sabbates richtet, benn alles das tft der Schatten ber 
Bosheit Satans — die Wahrheit aber und das Weſen 
Gottes — tft Chriſtus. 

Un die Philipper ſchreibt Paulus : ö 

Es jet denn unter euch bie Gefinnung im Geifte 
Jeſu Ehrifii, in ber Gemeinfchaft des Getftes, der Liebe 
und des Erbarmens. 

Er, Der Gottift von Ewigkeit, entäußerte Sich der 
göttlihen Natur, ward uns Menſchen gleih, ward am 
Außeren als Menjh gefunden und erntiebrigte Sid 
Selbft bis zum Tode am Kreuze — Darum aber tft Sein 
Name über alle Namen; vor dem hetligfien Namen 
Chriſti follen fih beugen alle Kniee derer, die im 
Himmel, auf Erden und unterdber Erdefindb und alle 
dungen f[ollen bekennen, daß Chriftus die Menſch— 
gewordene Herrlihkeit Gottes des Vaters tft im 
MWejen und Getite. 

Ein Menſch vom Geifte Paulus hat aber niemals etwas ge. 
ichrieben, was in jedem zweiten Sage ein Widerſpruch des Vorherge— 
ichriebenen wäre! Da aber feine Sendichreiben aljo geftaltet find, daß 
jeder vierte, fünfte oder auch weiter ftehende Satz, oftmals jogar eines 
der ganzen Sendjchreiben das andere aufzuheben droht, tft jelbft bem 
Denkihwahen und dem geiſtig noch fo Blinden oder 
Zaubenoffenbar,daßhierdbie Bosheit einesanderen 
Geifieseingegriffenund wiebashetlige Evangelium 
auch die Briefe der Upoftel fo gräßlih verunftaltet 
bat, wie fie eben verunftaltet find, ein Menſch, der eine folche boshafte 
Berunftaltung nicht wahrnehmen zu können vorfchügt, ift felbft gerade 
jo boshaft, wie jener Geift, der an der Verunftaltung der Wahrheit 
tätig und mittätig war. 

Aufet alfo nicht — Zurück zum Chriftus! — Denn ihr, die ihr 
alſo rufet, ihr habt Chriftus nie noch erkannt — und wir Seelen des 
Jenſeits und des Lichtes jagen es euch offen und wahrhaft, baf es für 


viele beſſer ift, Chriftus nicht zu erkennen, als gleichzeitig mit Seinem 


beiligfien Namen auch den Namen Zebaoth — Abonai — Jahwe 
annehmen ‘zu müfjen, weil einer folchen Lehre nach kein Menſch, weder 
Gott, noch! den;Satan jemals in der Wahrheit zu erkennen im Stande 
tft; Dasziprechendfte Zeugnis dieſer Wahrheit feib ihr felbft und bie 
alfo von euch ‚gelehrte Menfchheit. 
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Lernet erft jelbft das wahre Weſen Chriſti einerjeits, das wahre 
Weſen des Zebaoth — Adonai — Jahwe anderfeits kennen und erft 
dann, wann ihr erkannt habt, daß der Eine Gott — Der Menfchge- 
mworbene und allein die Wahrheit — tft — der Undere aber in feiner 
unerjättlichen Blut-, VBernichtungs= und NRachegier ein Satan nad) dem 
deugnis Chriſti iſt — dann erft fallet in den Auf: „Auf zur Wahrheit, 
auf zum Chriftus, unferem Herrn und Gott, Der da Menſch geworden 
tft zu unferem Heile, durch das wir zum wahren, feligen, ewigen Leben 
in Seinem Reiche gelangen fjollen und jo wir in Seinem heiligen Geifte 
handeln, ſchon hier auf Erden befähigt find, das aufzurichten, was Er 
uns beten gelehrt hatte: „Zu komme uns Dein Reich !“ 

Das Reich Gottes auf Erden aufzuftellen, ift allein in Seinem 
Namen, in Seinem heiligen Geiſte der Wahrheit möglich ; jo ein anderer 
Gott und jo ein anderer Geift — bejonders aber ein Gott der Blut» 
und Rachegier — und ein Geiſt ber Partetlichkeit, Bosheit, Lüge und 
Vernichtung — über und neben GChriftus — von euch geftellt bleibt, 
bleibt auch die Erde ein Spiegelbild der Hölle und jo ihr dann weiter 
noch: „Hu komme uns Dein Reich“ — betet, jpottet ihr Ihn — die 
Wahrheit und frevelt Seinen heiligen Geiſt. 

Lernet erjt Sein heiligjtes Weſen und Seinen heiligen Geift in 
ber Wahrheit Seines Wortes und Geines Wirkens kennen, bekehrt 
euch wahrhaft zum Chriftus und kraft Seines heiligen Geiftes wird es 
euch offenbar werden, daß Er allein Gott — die Wahrheit ift. 

Webet keine myſtiſchen Geheimnifje um Seine Berjon und um 
Sein Wejen — werfet keinen dunklen, undurchdringlichen Schleier über 
Seine Menjchwerdbung und über Seinen heiligen Geift, denn Ihm — 
der Wahrheit — ift alles das ein Greuel. Und rufet keinen anbern 
Geift, jo ihr wahrhaft erleuchtet werden wollt, als allein den Seinen, 
denn nur Sein Geift tft der heilige Geift der Wahrheit, denn Er jagt 
zu den Seinen: 

Ach gehe — aber Ich lafje euch nicht als Waiſen, Ich jende euch 
den heiligen Geift, weil Sich jelbft komme und weil Ich da bin in 
Ewigkeit — Der Geift der Wahrheit aber, Den ihr auch fichtbar 
empfangen werdet zum Zeugnis Nleines Wortes — ift Mein Geift — 
Er wird euch alle Wahrheit weiter lehren, weil er von Meinem nehmen 
und euch verkünden wird — und von Meinem nehmend, wird Er Mich 
offenbaren. — — Wer Mich kennt und nicht mit Mir ift, der ift 
gegen Mich — und mer nicht allein in Meinem Namen jammelt — 
der zerftreut, s | 

Hätte die Kirche jemals Chriſtus wahrhaft erkannt und tn 


‚Seinem heiligen Geifte der Wahrheit auch gehandelt, niemals wäre fie 


in jo viele Kirchen zerfallen, niemals wäre es dazu gekommen, daß fich 
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neben ben Splitterkirchen auch noch unzählige Sekten gebildet hätten, 
niemals wäre jo ein Abfall vom Glauben an Chriftus möglich geweſen, 


weil ſelbſt der „gottlofefte Revolutionär und Aufrührer”, fo er nicht ein 


ausgejprochener Satansanhang und ein gänzlich Verworfener iſt — 
Chriftus — als das Vorbild des Bebankens ber Freiheit, der Gleichheit 
und ber Brüderlichkeit hochhaltet — und mit Recht auf bie Tatſache 
hinweiſt, daß die unchriftlichen Kirchen, aller ſich chriſtlich nennenden 
Sekten, immer und ſtets Hand in Hand mit der weltlichen Macht, 
Gewalt und Reichtum gegangen find und für den armen Unterdrückten 
nie was anderes übrig gehabt haben, als die Mahnungen zur Ergebung, 
Duldſamkeit, unbedingten Gehorſam gegen die — von Gott eingeſetzte 
— Obrigkeit — und Drohungen mit dem ewigen hölliſchen Feuer im 
Falle des Uingehorfams oder gar des’ Erhebens. 

Ein Prediger und „Bottesmann” aber, der die Hölle prebigt, fie 
aber jelbft gar nicht fürchtet, erweckt kein Vertrauen und feine Lehre 
kann von Niemand ernft genommen werden. 

So traurig der Mafjenabfall_vom „Glauben“ auch fein mag, 
bleibt doch Die Tatjache beftehen, daß gerade bie abgefallenen Maffen 
— Chriſtus — nicht abgeftogen und Ihn auch nicht verloren haben — 
benn fie haben Ihn nie in Seinem wahren Weſen und GBeifte erkannt, 
den erhaltenen Lehren nad, nie zu erkennen vermocht — die Handlungs- 
weiſe aber derer, die Chriſtus predigen und derer, die angeblich zu 
Ehriftus halten, zeigt genau, daß fie um kein Jota befier find, als bie 
AUbgefallenen, denn ein fleißiger Kirchenbeſuch und ein noch fo vielfaches 
Herunterleiern immer besjelben Gleichen, tft noch lange kein Bekenntnis 
zu Ehriftus — weil Er nicht das, fondern Handlungen der Wahrheit, 
Güte, Liebe, Erbarmung, Bergebung, Gerechtigkeit und Selbftaufopferung 
gegenüber dem Nächften verlangt. 

Betet nicht wie die Heiden! Denn dieſe meiner, daß, je mehr fie 
plappern, fie befto eher erhört werden müſſen — fo ihr aber wahrhaft 
zu Mir betet, betet alfo — Und er lehrt uns das kurze: Vater unfer ! 

Uber auch diejes Gebet wurde von einem andern Geift — wenn 
auch nur in wenigen Worten, jo doch auf das Furchtbarfte verunftaltet 


— benn Chriſtus — lehrt den Schluß alfo — — Bemwahre uns vor 
Berfuhung und allem Übel! Der Satan aber und jein Anhang machte 
daraus — — — führe uns nicht in Verfuhung — — — — bamit die 


Menſchen ja von der Wahrheit abgemenbet, nicht erkennen, daß allein 
ber Satan und jein Anhang in Verſuchung führt und alles böfe Übel 
von ihm und feinem Anhange kommt. * 

Die „riftlicden* Kirchen finden es aber ganz in der Ordnung! 
Ihr Gott muB prüfen, ftrafen und in Verſuchung führen, weil er all- 
wiſſend, allerbarmend, alliebend und allgerecht ift ! 
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Gruppen von Menjchen haben fich vor Zeiten an verfchiedenen 
Orten vereint, um den Einfluß der „chriftlichen“ Kirchen auf die Schule 


zu brechen und boshaft wurde aus vielen Schulen das Bild bes ge= 


kreuzigten Hetlandes entfernt; dieſe Gruppen ftemmen fich auch mit aller 
Gewalt dagegen, daß in den Schulen Religionsunterricht durch die 
Briefter erteilt werde. 

Ein Kampf, in welchem alle Mittel angewendet wurden und 
werden, um ben „Steg“ der gegnertichen Partei zu verhindern; — ein 
Recht wird vorgeihüst, aber die Triumphe feiert die Bosheit. 

Zurück zum GChriftus! — rufen die Kirchen und ihr Anhang. 
Wir Seelen des Jenſeits und des Lichtes jagen aber: „Sebet, wie fie 
den Weg zum — Chriftus — bahnen!" Das Kindlein hört den Re- 
ligionsunterricht — von Chriftus aber tft vorerft und noch lange nachher 
nicht ein Wörtlein zu Hören. Moſaiſche Welterfhaffung, Paradies, 
Adam, Eva — und fchon die gottgefälligen Opfer Abels, die mit blutiger 
Morbtat durch Kain ein jähes Ende finden. Die Menfchen mehren fich, 
werben böje und Gott reut es, fie gefchaffen zu haben —; er macht 
ein jchnelleres Ende und erfäuft alles, was den Odem hat, nur bie 
Familie Noah rettet er — in feiner alliebenden Gerechtigkeit 
und allerbarmenden Bergebung. Dann tritt Abraham auf: 
Gott jchließt mit ihm um das blutige Dpfer ber Vorhaut einen — 
emwiglich — von beiden einzuhaltenden Bund, verlangt auch noch 
Blutopfer an Menih und Tier, Brand und Rauchopfer. Bon ben 
„heiligen Taten Ubrahams und Sarahs in Apypten und anderswo, 
wird dem Kindlein nichts gegeben, — es ift auch nicht recht möglich. 
Dann rauft Jakob mit Gott eine ganze Nacht, ringt dieſen Gott 
nieder und läßt ihn früher nicht los, bis dieſer den Jakob nicht 
jegnet und ihm den Namen „Sirael“, das ift Gottüberwinder gibt. 
Dann ber keujche, ägyptijche Joſef, der die fieben mageren ae dadurch 
gemacht, daß er durch fieben vorhergehende die armen Agypter alles 
Getreides beraubt und fie in Schuldverhältnis zur Obrigkeit, die er 
neben Pharao gebildet, — gebracht hat; den Kindlein wird es anders 
geſchildert! Dann Moſe, den Gott ſchon zur Vernichtung vieler Völker 
drängt, Joſua, Richter, Könige, Elia, Eliſeus, Efther, Mardochai und 
die Krone — David — mit dem Jumel — Salomo — ein chriftlicher 
Religionsunterricht ! 

durüc zum Ehriftus! — — — 

Liebe Schweftern und Brüder! Wären alles das nicht Tatfachen, 
wahrlich, es wäre nicht möglich, es zu glauben. 

Das alte Teftament fteht heute noch auf dem Inder — bas 
heißt, es zählt zu jenen Büchern, die dem Katholiken zu leſen nicht 
erlaubt find ; Auszüge aber aus bem alten Zeftament, werden bei jedem 
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„chriſtlichen Gottesdienfte“ gelefen und bie Prediger aller „Sriftlichen“ 
Sekten jchöpfen gerade aus ihm die chriftliche Weisheit. 

Wie muß da einem benkenden Chriften zu Mute fein, wenn er 
ein — „evangelifches“ Gotteshaus betritt und den Prediger das 
heilige Evangelium aljo predigen hört: 

Eure Weiber, Kinder und Vieh Iaffet in dem Lande biesfeits 
bes Jordans; thr aber follt vor euren Brüdern berziehen, gerüftet, was 
ftreitbare Männer find... ... aljo leſen wir im Buche Joſua, 
1. Kap., 14. Bers! — Oder! Mofe und Aaron gingen von der Gemeinde 
zur Hütte des Stiftes, fielen auf ihr Angeſicht — und bie Herrlichkeit 
bes Herrn erjchten ihnen. . . . . alfo leſen wir im Moje 4, 20. Kap. 
6. Bers | 

Oder! Und der König gewann Efther lieb über alle Weiber und 
fie fand Gnade bei ihm vor allen Jungfrauen. . . . . alſo lejen wir 
im Bude Efther, 2. Kap., 17. Vers! 

Solche „evangelifche” Predigten folgen einander wie die Kamele 
ber Wüſte, unfähig, aus der Reihe hinauszukommen, da ber Schwanz 
jedes vorangehenden Tieres an bem Halsriemen bes nachfolgenden 
befeftigt tft. 

Der Ratholifche Priefter hat es leichter ; er „betet“ lateintjch und 
bas verftehen die Wenigften mitunter; weil nicht dabei denkend — 
aud) er felbft nicht; es ift aber auch meift fehr gut, denn fonderbar 
müßte es den Chriften anmuten, wenn er aus dem Munde eines 
„Hrift”skatholtichen Priefters mit ausgebreiteten Urmen beim Altare und 
beit ber Berrichtung „chriſt“⸗katholiſchen Gottesdienftes, folgendes 
„Bebet” hört: 

O köſtlich Salböl, das aufs Haupt gegofien, herunterrinnt zum 
Barte, zum Barte Aarons! — — — 

Dber wenn berfelbe Gläubige denjelben Prieſter am Dfter- 
morgen folgendes chriftliches „Bebet“ zu fprechen oder gar zu fingen hört: 

D du wahrhaft felige Nacht, welche die Agypter beraubte und bie 
Hebräer bereicherte — — — — !| 

Tatſächlich hören es die Gläubigen, da es aber lateintfch „gebetet” 
wird, hören fie andächtig zu — und find — zufrieden | 

Gebetet ift worden! Was, — das ift die Sache bes Driefters. 

Wir aber, Seelen bes Jenſeits und des Lichtes, fragen — weiß 
es ber Priefter, was er alfo „betet”, ja, weiß er denn überhaupt, was 
er da tut? j 

Und mwiedermals werben Brüder und Schmweftern aufitehen unb 
uns Geelen des Jenſeits und bes Lichtes eine Lieblofigkeit, harte 
Sprade und vielleicht auch unbegründeten Haß vorwerfen — und 
wiebermals bitten wir alle, bie fi) ba betroffen fühlen jollten, 
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uns ſagen zu wollen, ob alles das, was wir geben, nicht Tatſache und 
Wahrheit iſt; iſt es aber Wahrheit und Tatſache, dann bitten wir alle, 


die fich da betroffen fühlen follten, uns jagen zu mollen, auf welche 


andere Art und in welcher Weile wir die Zatjache und Wahrheit 
geben jollen, damit Niemand fich betroffen fühle?! 

Niemand fühlt die. furchtbare Bedrängnis al der chriftlich ſich 
nennenden Kirchen beſſer und mehr als wir — Geelen bes Jenſeits und 
bes Lichtes, die wir einen ungleich erweitert befieren Einblick in das 
Innerfte jeglichen feeltich-geiftigen Beginnens haben, als der Menſch. 

Wir mwiflen, daß vieles von dem, was wir ba geben, ben 
Mandataren der Kirchen nicht unbekannt ift, wir wiffen aber auch, ba 
fie aus Eigenem unfähig find, die Feſſeln, in welche fie durch das — — 
„Es fteht geichrieben I! — — — geichloffen find, jemals abftreifen zu 
können — denn aufdben Moment bes bloßen Unzeihens 
einer Umkehr zur Wahrheit wartet eine Meute 
Satansanhanges, bie fofort in die Bofaune der Schaden— 
freude heimtückiſch ftöht und mit großem Jubel— 
gejhret die Unfehlbarkett, die Inſpiration durd 
ben Getft, die „unumftößbaren Wahrheiten“ und fo 
vieles mehr, was alle die Kirchen auf dem Flugfande 
bes — „Es ſteht geſchrieben“ — jo unverantwortlid 
leihtjinnig, aber auch boshaft aufgebaut haben, 
gänzlich niederzumwerfen, weil die ganze Meute der 
Satansknedhte glaubt, damit auch Bott - die Wahrheit 
— gänzlih niedermwerfen au können. 

Das wiſſen die Kirchenmandatare ganz genau! Statt aber aufzu- 
treten, den Irrtum oder die Bosheit und auch das Unwiſſen der Vor- 
gänger offen zu bekennen, fuchen fie dem jo umfichgreifenden Abfall — 
ganz nach dem Mufter der Gegner — durch Bildung von Organiſationen, 
Bereinen aller Art und ähnlichen folchen modernen Kampfmitteln zu 
fteuern und fid) als „Öottesftreiter“ zu fühlen. 

Daß alle Menjchen, ohne Ausnahme, Gott brauchen, wiſſen ſie — 
daß aber Gott — die Wahrheit keinerlei Streiter bedarf, das jcheinen 
fie nicht zu wiſſen; fie haben fich aber auch noch nie ernftlich die Frage 
vorgelegt, wie es kommt, daß jo Biele abgefallen find und in Maffen 
abfallen ! 

Sie jagen zwar: Der Zub! Und fie fagen es nicht ganz mit 
Unrecht — klopfen fie aber dabei nicht nur auf die eigene Bruft, fonbern 
ganz bejonders auch auf die Stirne, werden fie es noch viel richtiger treffen. 

Sie kennen doch die Schrift — wenigftens follte man es meinen ; 
kennen fie aber „die Bibel“, dann müſſen fie auch wiſſen, was alles 
‚der Geift, der fich ben jüdiſchen Alten als Gott vorgeftellt, dieſen 
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ewiglich zu halten befohlen hat — fie müffen auch die Sagungen 
dieſes Geiftes kennen und dadurch auch wiſſen, daß der Jude dieſe 
Sagungen aud heute inmitten ihm fremder Völker auch fo haltet, daß 
er trog. aller Zivilifation, Kultur und Humanität alles daran jet, diefem 
Geifte in allem zu entiprechen und jelbft die qualvolle, rituelle Schächtung 
ber Tiere findet inmitten der kulturvollften Humanität genau fo ftatt, 
wie einft in der Wildnis der Wüfte; der jübifche Priefter operiert genau 
fo gut den zu befchneidendben Knaben, wie er den Altar bedient und 
gleich darauf nimmt er mit bemfelben Gleichmute die rituelle Marterung 
eines Ochſen vor — genau nad) den Satungen jenes Geiftes, ber fein 
Gott ift. 

Die einft von demſelben Geifte — ber da Bott Bater — Zebaoth 
— Adonai — Jahwe — Allah — der Herr der Heericharen und fonft 
noch wie genannt wird — jeinem ausermwählten Volke unter unenb- 
lihen Drohungen der furdhtbarften Rache angeordnete 
Yusmordung, Bernidhtung, Beraubung ober wenitgftens 
Unterjodhung ber Bölker, gejchieht heute — was bie zwei legteren 
Punkte betrifft — auf eine „Rulturell-gefeglich-Humane”“ Urt und Weiſe; 
ausmorden und vernichten braucht das auserwählte Volk die Andern 
nicht — das bejorgen bie Völker — im GBeifte desjelben Gottes — 
von felbft. 

Stellet, liebe Gejchwifter, an euren „Seeljorger” oder fonft einen 
Schriftgelehrten die Frage, warum daß — ber „Bott“ — ein Volk ſich 
auserwählt und diefem die anderen Völker auszurotten, berauben und 
fie zu vernichten befohlen hat? Fraget, warum die qual- und marter- 
opllen blutigen Dpfer, woher die unerfättliche, graufame Blutdurft 
und Blutgier ? 

Der Rabbi, ber Baftor, der Pope, der Hochwürben, der ehrliche, 
uneigennüßige, alles aufopfernde „Apoſtel“, der ernite Bibelforfcher und 
andere — um das Unheil der Seele des unmifjenden Nächften — tief« 
bejorgten Brüder, werben ſich wie in Krämpfen herumminden und euch 
endlich jagen : 


Es fteht uns nicht zu, jeine Taten-und Handlungen zu kritifieren; 
er ift mächtig und kann daher tun, was er will! Es tft allein jeine 
Sache und jein — unerforſchlicher — Ratſchluß. — „Wahrfcheinlih‘ — 
haben ihn die Völker nicht anerkennen wollen — und beshalb gab er 
Jenen, die er fich auserwählt, den Befehl, fie auszurotten und zu be- 
rauben, mweil er allerbarmend, alliebend, allgütig, allvergebend, allweiſe 
und allgerecht iſt — übrigens aber fol ein Laie die ganze „Sadje“ den 
Berufenen überlafien ; ohne langjährigen Studiums kann man bie 
Sache unmöglich verftiehen — es muß das Richtige allein 


wörtlihaufgefaßt werden —basülbrigealleiniymboltid.- 





IILII 280 d —— —— 

















Wir aber, Seelen des Jenſeits und des Lichtes, ſagen: Auch die 
Phariſäer und Schriftgelehrten mit den heuchleriſchen Judenoberen und 


den freifinnig-matertaliftifchen Sabducädern haben — Chriſtus — vor⸗ 


gehalten: 

Wir haben —— Gott, der mit Abraham und den Erzvätern 
ben Bund ber Beichneidung geichlofien, diefen Bund felbft beichworen 
hat und durch den Bund find mir feine Auserwählten. Was er uns 
durch die Erzväter und durch Mofe zu tun geheißen bat, das tun wir 
und wir haben jein Gejek. 

Ä Das Bolk nennt dich den Sohn Davids, andere jagen von dir, 
du jeieft ein Gottesfohn und du fagft von dir jelbft, daß du Gott bift. 

Sagen aber wir nicht mit Recht, dab du ein verfluchter, unbe- 
jchnittener Samariter bift, ein Efjäer, der den Teufel hat? 

Du läfterft unfern Gott, wie ihn noch niemand zu läftern gewagt, 
— bu nennft die Erzväter Bropheten, Könige und alle unjere Großen 
— Lügner, Räuber, Mörder, Schänblinge, heimtücktfche und Hinterliftige 
Heuchler, wie auch uns, ber bu es wagſt, vor dem Volke uns Schlangen- 
brut und Natterngezücht zu nennen! 

Was die Erzpäter, die Propheten, Könige und alle. unfere 
Großen ſamt dem Bolke getan haben, das haben fie auf Befehl. und 
Unordnung unferes Gottes getan — und weißt etwa du, warum er 
uns auserwählt, warum er die Bejhneidung, Brand-, 
Blut- und Rauhopfer verlangt, — warum erunjeren 
Großenden Befehlund dbieAnordnung gegebenbhat, 
die Bölker zu vernichten und zu berauben? 

Und Ehriftus antwortete ihnen! Tal Ich weiß — warum — 
weil er der Satan tft! Er ift der Vater aller jolchen böjen Gelüfte und 
nach dtejen eueres Vaters Gelüften tut auch ihr. Euch hat: er erkannt, 
— denn ihr jeid ihm jchon einft, jo er böswillig aus dem Reiche ber 
Wahrheit ging, jehr nahe geftanden; daher bat er fich euch, gerabe 
euch bier ausermwählt, damit er Träger und Knechte jeiner Zügen und 
Bosheiten auf Erden hat, um mit und durch euch Viele zu verderben. 

Ich jage euch die Wahrheit, weil Ich die Wahrheit bin, — ihr 
aber fordert das Volk auf, da es Mich fteinigen fol; das Volk tut 
es aber nicht. Ihr trachtet Mir nach dem Leben und ch werde es, 
nachdem Ich alles, was Ich den Menſchen zu geben gekommen bin, 
gefagt, getan und gegeben habe, — auch geben, zum Zeugnis, daß 
niemand Mich töten kann; Ich werde das Leben zum Zeugnis geben, 
daß niemand, ber ftirbt oder getötet wird, das Leben verloren hat, denn 
das Leben ift nicht das Eigentum bes irdiſchen Leibes, ſondern bas 
des Geiftes und der lebende Geift das Eigentum ber Seele, bie Kraft 
bes lebenden Geiftes unfterblich tft in aller Zukunft. 
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Ich aber werde das Meinem Leibe genommene Leben. auch 
bemjelben Leibe wiedergeben und Mein Leib wie Mein Blut bleibt 
lebendig da, jo lange biefe Welt beftehen wird — Bielen zum Zeugnis 
Dielen zur Erkenntnis und Vielen auch zur leiblichen Spetje und zum 
Trank, bie Mich geiftig wahrhaft aufnehmen, 

Wahrlich, wahrlich ſage Ich euch — wer Meinen Leib eſſen und 
Mein Blut trinken wird, der hat das wahre ewige Leben, fo er der 
Geift Meines GBeiftes zu fein ſich bemüht. 
un — die — die Schriftgelehrten, die Sadduzäer 

e Judenoberen höhniſch auf, ſprachen unter ſich 
riefen dem Volke zu: > —— 

Laſſet ihn ziehen ungeſtört; — ein Narr warb noch nie f 

; n Sfrael 
gefteinigt und ihr höret, daß er ben Verftand verloren bat; ein böfer 
Teufel, den er hatte, ift ausgefahren und von einem bummen Zeufel 
ift er befeffen; — alio riefen fie, — das Volk aber ftand ftille und 
an —— einander zu: Nicht alles kann man verſtehen 
— aber ſo wie Er, ſpricht kein Narr, ſondern Ei 
— f ner, Der genau weiß, 


Und wir Seelen bes Jenſeits | 
he en Tenf und bes Lichtes jagen Euch, Itebe 

Gott — Der da zum Heile der Welt Menſch geworben tft — 
Chriftus —, hat ja genau gewußt, was Er ſprach, da Er immer wieder 
ben Menjchen das Wort gab: Ich bin bie Wahrheit! 

Mag der böfe Geift im innigen Bunde mit aleih r = 
finfteren böjen Menfchen das geichriebene Wort ae Een 
noch jo verunftaltet und die wichtigften, jehr umfangreichen Schriftftücke 
gänzlidy vernichtet haben, lebt die emige Wahrheit — und auch ihr 
Wort lebt im GBeifte der Zeugen unverunftaltet und unvernichtet weiter 
weil das Wort gleich dem Geifte ewig währt — und bie Menfchen 
jollen basfelbe Wort rein und ganz wieder erhalten. 

Die mehr als dreijährige Lehrtätigkeit des in Ehrifto inkarnierten 
wahren, ewigen Gottes ift heute in wenigen unb ſich dariiber noch oft 
wieberholenden und fich miderfprechenden Sägen — dokumentiert — 
und nur Wenigen fällt das auf, weil die überwiegende Mehrzahl der 
Menſchen auch nicht einen einzigen Buchftaben bes beiltgen Evangeliums 
mit eigenen Augen gejehen bat, von einem wirklichen Durchlefen gar 
nicht geiprochen; bie aber, die es kennen, — ſchweigen — oder fie 
tauchen in das alte Teftament und — legen aus! 

Der Geift der Wahrheit ift aber troß aller Ränke 
feines menfchlichen Unhanges geblieben und er zeuget von fe Pia 


Weſen Chrifti genau jo, wie Er Selbft es zu tun alfo v 
Seine Jünger und? Apoſtel Iehrend: ee 
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Und der Geiſt der Wahrheit wird zeugen von Mir, daß fie 


. Mich nicht kennen mollen, daß fie nicht glauben an Aid, Der Ich 
allein die Wahrheit, das Licht, der Weg und das ewige wahre 


Reben bin — und der Geiſt wird fie der Sünde überführen, daß ſie 
den Geift des Ubgrundes und der Finfternis über Mich gelegt haben 
und ihn, den Vater der Lüge — den Satan — nad den Weifungen 
der Schrift anbeten. 

Und ber Getft wird die Wahrheit fprechen, weil er von Meinem 
nimmt, um miebermals zu verkünden, daß er Mein Geift, Geift ber 


. Wahrheit, ber Geiſt Gottes unveränderlich der Gleiche in aller Ewigkeit - 


ift und auch ihr, die ihr Meinen Geift angenommen habt, aud) ihr 
werdet in demſelben Geifte durch den Geift Mich verkünden ben 
Menſchen mwiebermals. Ä 
Anjegt ſehet ihr Mich nochmals als einen euch gleichenden 
Menjchen und das Weſen allein tft es, welches euch zweifeln hat lafjen; 
aber ohne diefes angenommenen Leibes hätte euch der Geiſt der Mahrbeit, 
— der Geift Gottes, niemals jeine Dfferbarung jo und in ber Weiſe 
geben können, als es geſchehen tft — und vor allem hätte Ich, Der Ich 
Derfelbige Geift bin, die eigene, Allen wahrnehmbare Selbftaufopferung 
nicht vollbringen können, da das Geſetz, welches durch den Willen bes 
Beiftes, Diefen und das Weſen, defien Eigen Er tft, niemals geänbert 
oder überfchritten werden kann, weil Gott nur in ber Sich Selbſt 
geſetzten Grenzen unveränderlich in Ewigkeit auch dann bleibt, wenn 
Er zeitlich einmal eine fichtbare, euch gleichende Geftalt an Sich ge- 
nommen hat, um ohne Vermittlung Selbft euch zu lehren, Selbft eud) 
die ewige Wahrheit Seines Geiftes zu offenbaren, die Kraft bes 
Willens Seines Weſens durch einzelne, kleinliche Handlungen, bie 
aber außer Ihm niemand tun kann, zu beweiſen, auf daß ihr jehet, 
höret, fühlet und alſo empfangend, — euch jenes wahre Willen ans 
eignet, welches in dem Willen der höchften Bollkommenheit, im Geifte 


der Wahrheit gipfelt und durch dasſelbe Wiſſen geheiligt, in wahrhaft 


unerſchütterlichem Glauben an ſich ſelbſt und an die reine Kraft des 
Geiftes der Wahrheit aufgeht, um in demſelben Geiſte neben Mir in 
Meinem Reiche an dem wahren Leben Meiner Welt teilnehmen 
könnet emiglid. | | 

Wohl denen, die fehen, hören, fühlen und glauben! Selig aber 
find Jene, die Mich nicht jehen können und bie doch glauben! Diele 
empfangen das Wiflen durch die Sinne des Leibes — und ihre Seele 
macht aus dem alfo Empfangenen das, was ihr Geift daraus machen 
will — und der Wille des Geiſtes, jeine Erkenntnis, zteht ben juchen- 
den, anberweitigen Geift au ſich — und vereint bauen fie an dem, nad 
was ber Geift des Menfchen verlangt. 
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Iſt das fuchende und fich dem Geifte des Menſchen alfo an« 
ſchließende geiftige Wejen aus bem Lichte der Wahrheit, jagt es dem 
verlangenden Geifte, in welchem Punkte fein Verlangen gipfeln — 
und welche Grenze bes Wollens nicht überjchritten werben joll. 

Die fi) aber anfchliegenden Weſen bes Schattens der Verirrung 
oder gar jene des geiftigen Abgrundes, ihren das Verlangen und 
das Wollen des Menfchengeiftes ins Grenzen und Uferlofe — ber 
Menſch fteckt dann mitten im Sumpfe und findet daran ein folches 
Gefallen, daß er nach dem rettenden Ufer gar nicht mehr Aus— 
ſchau hält. 

Diele dagegen tragen im eigenen Geifte ein Wollen, welches 
alles durch bie leiblichen Sinne Empfangene fi) unterwirft, dem 
eigenen Berlangen felbft eine fefte Grenze jegt und fich alfo der 
Wahrheit auch ohne fremden Einfluffes ſelbſt nähert; eines folchen 
Geiftes waren auch viele wahre Propheten ber Juden, die aber gerade 
die Dberen biejes Volkes rachſüchtig verfolgt, gefoltert und ausge 
mordet haben. 

Ich aber jage euch auch das: Meine Ankunft, Mein Wirken, 
Meine Uufopferung und Uuferftehung, euere kommenden Drangjale, euere 
jeelifche und leibliche Folter und euere Aufopferung, wie auch die Auf: 
opferung Bieler, die Mir und euch nachgefolgt find, gleichen anjetzt 
erit einem Fruchtbaume und einer Saat, die geſäet und gejegt worden 
find, bald aber — und das noch zur deit euerer Drangfale und Folter, 
mit allerlei jtinkendem Mift zugedeckt und mit ber Jauche bes alten 
Geiftes der Rache und der Blutgier vermengt merden, was bei eud) 
bie größte jeelifche Folter auslöfen mirb. 

Seid aber deshalb nicht traurig! Euch jende Jch den Geift der 
Wahrheit, euch und durch euch die Menſchen laffe Jch nicht als Waifen, 
Ich ſelbſt komme zu euch in Meinem Geiſte und ihr werdet Ihn 
empfangen in ber Wahrheit Meiner Selbft; ihr werdet Denfelben Geiſt 
Anderen zutragen und Ihn offenbaren, aber jelbft viele Jener, die euch 
empfangen, werden den Geift nur zum Scheine annehmen, auf daß, 


wenn fie Ihn erkannt haben, fie Ihn entfiellen und dann offen gegen 


Ihn und euch auftreten. Durch den fo entftellten Geift werden fie Meiner 
jpotten und nur die Ausficht auf den eigenen Vorteil wird Viele ver- 
anlafien, Mich erſt ihren großen Propheten gletchzuftellen und da es 
unmöglich gemadjt werden wird, daß Mein Wort, welches bie zwei 
Jüngften unter euch in Schrift umfegen werden, gänzlich vernichtet wird, 
— werden fie Mich über ihre großen Propheten jegen, Mich den Ge- 
ſandten Gottes und dann au ben Sohn Gottes nennen, damit der 
Geift ber Blutgier und der Rache auch meiter ihr Gott bleibe und fie 
nad) ben feinen, auch ben eigenen Gelüften fröhnen können. 





SEE HHHHHEO ER 284 ELSE HHHHHEHTO HEHE HEHE 











Und es werden Kriege geführt, mie felten zupor und in ber 


Gier bes Geiftes ber Finfternis, aber auch im jchwerften Frevel Meines 


Namens wird Blut in Strömen vergofien, Not, Elend, Hunger, und 
Folter aller Urt werden noch ärgeres Blutvergießen, Rachegier und 
Bein ablöfen, alles im Namen eines Gottes, ber in ber Wahrheit der 


‚Satan tft und Mein Name, wie Mein Geift wird daneben gefrevelt 


und geläftert, 

Uber Ich jage euch: Ein Augenblick der Ewigkeit, der aber ben 
Menſchen als die halbe Emigkeit dünkt, wird vergehen und ber Geift 
der Wahrheit wird aufs neue bezeugen, dab Er Geift Gottes, — Mein 
Geiſt ift, Der Ich aljo zu euch fpreche. 

Ich kenne euere Gedanken und wenn ihr meint, daß Mein 
Weſen, mie Ich Mich eueren Augen offenbare, dem Geifte nicht ent- 
iprechen kann, follet ihr in wenigen Tagen eines anderen belehret 
werden; denn mie ihr anjegt Mich, — den Geift aber nicht jehen künnet, 
alfo werdet ihr den Geift, nicht aber Mich jehen. Könntet ihr aber ben 
Geift mit eueren leiblichen Augen aufnehmen, käme Er nicht in Geftalt, 
die das Licht des Irdiſchen bricht? Nein! Und weil es aljo unmöglich 
wäre, werde Ich Ihm eine Geftalt geben, die nicht die Seine ift, auf 
daß ihr, wenn ihr Ihn gejehen und empfangen habt, euch erinnert und 
erkennet, daß aucd ch eine Geftalt angenommen habe, bie nicht die 
Meine tft, die aber in Emwigkeit für Jene bleiben joll, die niemals fo 
rein durchgeiftigt jein werden, daß fie Meinen Geiſt in der Kraft Gottes 
ſchauen Könnten — und biefe find es, die Mich in der Geftalt, welche 
Ich anjest aljo angenommen habe, in der Kraft Gottes fchauen follen, 
auf daß auch ihre Seligkeit, gleich jenen Reinen, welche die Kraft des 
Geiftes Gottes in Meiner wahren Wefenheit fchauen werben, voll« 
kommen jei. 

Und abermals ſage Jh euh: Wer Gott wahrhaft jucht und 
vom Bater jpricht, wer. den heiligen Geiſt der Wahrheit jucht und 
Gott anruft, der ſucht nah Mir, Mich tut er anrufen — und Ich 
bin bet ihm auch dann noch, wenn er wahrhaft zu fuchen aufgehört — 
und Mich diefes Meines Wejens wegen, nicht als den emigen Vater 
anerkannt hat, denn Viele werden es gleich euch nicht faſſen können. 

Dem Geifte.Gottes, Beifte der Wahrheit — der Mein Geiſt — 
ift, kann nichts verborgen bleiben — und kraft dieſes Geiſtes weiß ch 
es, ob ein Menſch nicht faflen kann oder ob er nicht faflen will. 

Darum habe Ich euch Mir auserwählt, weil ihr das größte 
Geichehen, welches die Allmacht Gottes kraft des Beiftes der Wahrheit 
krönt und dem gegenüber das ganze Werk der Schöpfung gar nichts 
bedeutet — das Geichehen, daß Gott, um den Menſchen Seinen Getft 
ber Wahrheit wejentlich und perfönlich geben zu können, Selbſt Menſch 
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— zeitlich Menſch geworden tft und Selbſt alſo zu euch ſpricht, darum 
habe Ich euch Mir auserwählet, weil ihr ein ſolches Geſchehen nicht 
faſſen könnet. 

Mehr. als drei Jahre habt ihr Mich begleitet, ihr habt an Meiner 
Seite gejehen, gehört und erlebt, was Niemand vorher erlebt unb auch 
nicht in der Zukunft erleben wird. Ich babe euch alles erklärt und 
alles habt ihr faflen können — daß aber Ich als Menſch — in Meinem 
wahren Wejen und kraft Meines Geijtes, Gott im Weſen wie im Geifte 
bin — das konntet ihr nicht fafjen bis anjegt — und barum habe Sch 
euch ermählet, weil ihr, die ihr nicht faflen könnet, defto mehr glaubet ! 

Und euer Glaube joll geftärket werben kraft bes Geiftes ber 
Wahrheit, Den ihr fichtbar empfangen werdet — zum Glauben, zum 
Wiſfſen und zur wahren Erkenntnis. 

Ahr konntet bis anjegt das Große nicht fafjen; mir Haben aber Viele 
begegnet, die bas Große, wenn auch nicht vollauf, fo doch gefaßt haben. 

Weil fie aber von ihrem „Botte“, welcher der blutgierige Mörber 
der Menjchen, Vater der Lüge und der Finfternis — ein Satan ift, der 
allen Geiſt in den Abgrund jeiner Bosheit zu führen fucht — fie an 
feinen Gelüften Gefallen finden und meil fie von ihm nicht ablafien 
wollen, haben fie zwar das Große zur guten Hälfte gefaßt, es aber 
verdrängt aus ihrer Seele, es nicht vollauf faffen wollen, weil Mein 
Geift anderes von ihnen fordert als ihr „Vater“. 

Euch hat bis anjegt Mein Weſen getäujcht — dieje aber nicht — 
thr bemwundertet mit großem Staunen Meine Taten, aber Mein Wort 
habt ihr nur zur Hälfte verjianden, denn ſobald ihr Mich leiden jahet, 
war auch ſchon der Zweifel.in eurem Herzen und ihr dachtet bei fidh: 

Der Geift Gottes ift in Ihm — Er aber Selbft ift doch nur ein 
Menſch — Gottes Sohn, denn wäre Er Gott Selbft, wie wäre es möglich 
— und wie könnte Er es ohne Widerfiand dulden, daß gerade ber 
ärgfte Auswurf der unmenfchlichen Schlangenbrut, jo furdtbar — 
graufam mit Ihm verfahre? Er müßte doch mit dem bloßen Gedanken 
das ganze giftige Natterngezücht vernichten können, davon find mir 
überzeugt; warum aber tut er nichts besgleichen ? 

Daß Ich es tun könnte, davon jeid ihr überzeugt, weil Ich es 


‘aber nicht getan habe, zweifeltet ihr an Mir; hättet ihr Mein Wort 


ganz verftanden, wäret ihr anjegt vollkommen davon überzeugt, daß 
Ach es zwar tun könnte, es aber doch nicht tun kann, weil des Geiftes 
Gottes — Meines Geiftes fieben Kräfte, die da Wahrheit, Güte, Liebe, 
Erbarmung, Vergebung, Gerechtigkeit und Gelbftaufopferung — des 
Geiftes unveränberliches Gejeß find und Sch. keine Gewalt ber Ber« 
nichtung kenne. Hättet ihr aber Mein Wort ganz verftanden, müßtet 
ihr es wiſſen, daß eine Vernichtung, bie ihr meinet, keine folche tft; es 
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"kann die Seele des Menfchen mit ihrem Geifte und deſſen Leben durch 


Gewalt. vom irdiſchen Leibe getrennt und biefer vorzeitig der Verweſung 
preisgegeben werden ; den lebenden Geift des Weſens ber Seele aber zu 
vernichten, vermag Niemand — auch Gott nicht — weil die Kraft bes 
Lebens einem jeglichen Geifte von Ihm und aus hm gegeben wurde, — 
Ich jchenkte diefe Kraft aus Meiner Macht, dem ewigen Gejege Meines 
Beiftes zufolge, einem jeglichen Geiſte und kann fie kraft dieſes Geſetzes 
nicht zurückfordern in Emigkeit. 

Nur der ewig unveränberlichsgleiche Geiſt, defien Bollkommenheit 
keine größere und höhere folche zuläßt, birgt die Allmadıt, das Allwifjen 
und die Ullgegenwart in fich und dieſe Kräfte der Geifteskraft wirken 
ftets unveränberlich, an welchem Mittelpunkte immer das Wejen Gottes, 
dem Dieſer Geift eigen ift, fich befinden mag. 

Begreift ihr nun — daß der Geift, nicht aber das Weien als 
folches allein — maßgebend ift? 

Ein jegliches geiftiges, allein nur durch den Geift — weil bie 
Kraft des Lebens nur diefem eigen ift — lebendes Weſen, hat jeine 
ganz "beftimmte Geftalt durch den Geift — aber nur das Weſen fit 
geftaltet — der Geiſt nicht, weil er nicht das Weſen, jondern die Kraft 
tft, welche mit der Kraft des Lebens verbunden, jenes Weſen, defjen 
Eigen fie find, nach jeiner Kraft geftaltet. 

In Ewigkeit, in der es aud) für euch und all ben Geiſt keinen 
Anfang gibt, wußte Ich um den Zeitpunkt, an dem ch Selbſt zu 
kommen beichloffen habe, um den von Mir fi) abgemwandten und 
blindlings dem Abgrunde zuftrebenden Geift der Menjchen Selbft zu 
iprechen, Selbft zu lehren, ihm Meinen Geift der Wahrheit zu geben 
und Mich zum Zeugnis derjelben Wahrheit auch aufzuopfern für Zeit 
und Emigkeit. | 

Mein Geift, Mein Leben und Mein Weſen ift dasjelbe geblteben 
— aber bie Geftalt!? - 

Ich mußte Menfchen fprechen ; fie mußten Mid, hören, jehen, 
Mein Wirken und Meine Handlungen mußten ihren leiblichen Sinnen 
offenbart werden, auf daß fie alfo eine Seele erreichen, die gegen Difen- 
barungen rein geiftiger Urt wenig oder gar unempfindlich ift, vielfach 
ihnen auch verjchloffen bleiben will. Jch mußte als Menſch Handlungen 
vollbringen und Erfcheinungen zeitigen, die kein Menfch tun kann, Ich 
mußte Mich fprachlich den Menjchen offenbaren, Wort und Tat durch 
die größte Selbjtaufopferung bemeifen und alles das durch bie Kraft 
Meiner Auferftehung und das Scheiden von dieſer Welt Kkrönen. 

| Sagt Mir aber jelbft: In mweldyer anderen Geftalt, als in ber 
eines euch gleichenden Menjchen konnte oder follte Ich alles das voll» 
bringen können ober jollen ? 
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Denket wahrhaft nach und bie Erkenntnis wird kommen! Daß 


fie aber kommt, bafür werde Ich weiter forgen und auch die Zeit wird 
kommen, in der ihr längft ſchon in Meinem Reiche wohnen, eure Er- 
kenntnis aber weiter unter bie Menfchen tragen werdet, die, ohne Mich 
oder euch geſehen zu haben, Mich und euch wahrhaft erkennen werben, 
weil fie ben Geiſt der Wahrheit juchen werden und fie werden Mich 
finden durch den Geift und durch euer Zutun. 

Zu jener Zeit aber wird die Menfchheit trotz ihrer Gottheiten 
noch mehr gottlos fein, als fie es anfest ift. 

Heute knirſchen die Urmen die Zähne, ballen insgeheim die Kauft 
und fluchen dem blutgierigen Satan, ber des Einzelnen Madıt und 
Gewalt fegnet, damit dieſer nad) bem Geſetz gerechtfertigt erfcheine, 
wenn er die Urmen feiner Gier opfere. Ste jagen ſich, daß der böje 
Afafel eigentlich ein Engel gegenüber einem jolchen blutgterigen Rache» 
gott ift, denn der arme Ujafel nimmt den ihm in die Wüfte gejagten 
Ziegenbock, dem ein Priefter die Sünden des Bolkes auf ben Kopf 
geladen hat, gütig und ohne NRachegedanken an, die Sünden ihm 
abnehmend und fie ruhig einfteckend. Der Satan erfann einen Teufel, 
der befjer wäre als er, wenn er vorhanden wäre. 

du jener Zeit aber werden die Menſchen Gott öffentlich fluchen, 
Mich verladhen und den Geift der Wahrheit jo freveln, wie niemals 
zuvor. Viele werden aufitehen und lehren, daß alles, was ift, im Ein» 
zelnen aus Ullem entftanden tft, um ein Ganzes zu bilden, um zu entftehen 
und zu vergehen ; fie werben jagen, Gott jei ein erdachtes Märchen 
für Dumme und ein Wejen, welches kurzerhand Gott genannt werben 
könnte, eine Lächerlichkeit jet und fie mwerben das Vbfterben bes 
Menfchen als ben völligen Tod und Bernichtung predigen und um bie 
Machtgewalt mit jenen ftreiten, die zwar einen Gott predigen, ihn aber 
alfo barftellen merden, daß er nicht allein eine traurigsgraufame 
Lächerlichkeit, fondern als eine Unmöglichkeit und offene Lüge. jebem 
Geifte erfcheinen muß, der nicht ein ausgelprochener verlogener Heuchler 
oder ein Fauler im Geiſte tft. 

Und zu jener Zeit werdet ihr mit vielen anderen eure Erkenntnis 
unter bie Menjchen tragen und ihnen das übermitteln, was ihr bereits 
lange Bett zuvor ihnen übermittelt habet und was fo boshaft verunftaltet 
oder vernichtet wurbe. | | 

Wiederholt habe Jch es euch gejagt und nochmals ſage Ich euch: 
Niemals noch und keinem Volke hat fich der Beift der Finfternis, ber 
Bosheit und der Lüge — der Satan — fo voll und ganz offenbart als 
biefem Bolke. Jedes andere Bolk kannte bis anjegt: gute und böſe 
Mächte oder Geifter — und meil es keine andere Erklärung meber 
für die Urt und Weije der Dffenbarungen, noch für das wahre Weſen 
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biefer Mächte fand, erklärte es fte für gute und böfe Götter. Die Erz- 
väter biefes Volkes aber und ihnen nach die Mächtigen mit den aner- 
kannten Propheten, wählten nur einen einzigen Geift — einen Geift, 
dem ganze Heericharen gleichen Geiftes in bie Finfternis und in ben 
Sumpf jeiner. Bosheit folgen; der Geift der Erzväter und ber fi ihnen 
offenbarende Geift, fanden aneinander großes gegenjeitiges Gefallen, 
weil ſie fich einft jhon in einer anderen Welt kannten und einander 
nahe geitanden find. 

Sie fanden fich in diefer Welt wieder — und ohne Zögern waren 
fte bereit, um Gegenbienfte, die ihrer Gier nach irdiicher Macht, Habe 
und Gelüftebefriedigung entiprachen, diefem Geifte zu dienen und feine 
Gier. ihrerfeits zu ftilen; alſo kam ein fchamlofer und abjcheulicher 
Bund zuftande, ber immer erneuert, von beiden Seiten immer wieder 
beichworen unb erweitert wurbe. 

Der Geift forderte und fordert Blut; Blut von Menſch, Blut 
vom Tiere, das Blut der Vorhaut feines Bundes, das Blut der Nicht: 
beichnittenen, Blut, gierig und unerfättlich Blut! 

Wie er einft fchon daran Befriedigung gefunden hatte, Durch bos— 
hafte Lügen vielen Beift fich ähnlich zu machen und auf bieje Weiſe den 
Geift Bieler an den Rand des Abgrundes feiner Finſternis zu bringen, 
alſo haufte er jegt feit dem Anfange mit demfelben Geifte, welcher durch 
das eigene Leben und Weſen, die Seele bes Menſchen ift. 

Und er fordert Opfer, — nichts als Opfer, — Opfer an Blut, 
Schmerz, Leid, Folter, Jammer, Elend und Vernichtung; — jede Nicht- 
erfüllung diefer feiner unerjättlichen Bier bedroht. er mit furchtbaren 
Strafen und durch feine Propheten verkündet er Racheſchwüre, die 
einer ben anderen an Bosheit und Graufamkeit überbieten. 

Biele heidnijche Völker kennen dieſen Geift und fie jagen es offen, 
daß dieſer Geiſt ein böfer Geiſt, — ein böfer, — ein furchtbarer Gott ift; 
— fie fürchten ihn und die Furcht treibt fie dazu, ihm Blutopfer zu 
bringen; — die guten Götter aber beten fte an; ihr Unmwiffen tft groß, 
ihre Verirrung noch größer, fie aber freveln den Geijt ber Wahrheit 
nicht, weil fie Ihn nicht kennen. 

Und weil jenen Heiden, welche diefem Volke begegnet find, ge 
fagt wurde und fie es auch jahen und fühlten, daß ber böje Geift der 
alleinige Gott diefer Menjchen ift und fie durch die Beſchneidung jeine 
feiblich gezeichneten Auserwählten find, war ihre Furcht auch vor dieſem 
Volke eine jo große, daß es langer Jahrhunderte bedurfte, um dem 
Miüten des Geiftes und jeiner Uuserwählten Einhalt tun zu können. 

Dieſer böje Geift aber gebärdet ſich weiter als Gott und er wird 
noch mehr frohlocken, weil noch Andere kommen und ihn als Öott 
mehr anbeten werden, als es feine anfänglich Ausermwählten tun; fie 
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werben ihm zwar bie Vorhaut vorenthalten, werben ih 
| V — m aber Ström 
von Blut durch Kriege und allerlei dergleichen Mordtaten — 
un S Ku — bie — Gelüfte an dem vergoſſenen Blute 
rer, ihren merzen, Ungften, Leid, Rot, 
ae Inn often, ot, Elend, Jammer und 
- R 
— habe euch die Schrift erklärt und euch den Geift des Satans 
Bergleichet Meinen Geift mit dem Geiſte ber Sch | 
tift und e 
werden die Augen aufgetan, bas Herz und — eure Seele; — * 


kann da nicht die Wahrheit bier und die Lüge dort, nicht die Güte 


hier und die Bosheit dort und nicht bas Licht hier n 
oh bie Kin t 
dort verborgen bleiben, weil ber Geift der Wahrheit es nr — 
oc. ben Abgrund ber Schrift Jedermann offenbart. 
er auch das fage Ich euh: Es merben nah euh Un 
- dere 
kommen ‚und fich eure Nachfolger, wie auch etliche, die fich Meine 
Stellvertreter nennen werben, als ob Bott und Sein Heiliger Getft, Der 
in = ie einen Stellvertreter nötig hätte oder einen 
thaupt je haben könnte, — 
Mh baher habe Ich gejagt und ſage 
Gehet und Iehret Alles — was — Ich allein | 
euch geboten. habe! 
Ihr werdet es tun! Gene aber werben nicht das lehren, was — 
gelehret und euch zu halten geboten habe, — ſie werden — die Schrift 
— lehren, ſich nach dem Geſetze Moſis kleiden, ſie werden durch Zere⸗ 
monien ben Geift ber Wahrheit freveln und fie werben ſich ‘auf den 
Geiſt der Schrift berufen. Die Schrift aber, welche Zweie von euch 
ſchreiben werden, — das Evangelium, welches die Bosheit desſelben 
Geiſtes der Rache und Blutgier entftellen und es bald feiner Schrift 
bintanhängen wird, um eine Schrift aus beiden zu machen, damit eine 
noch größere Finſternis entftehe, alfobald werden fie anerkennen unb 
ihre Widerſprüche durch noch größere zu decken fuchen. 
Ich bin die Wahrheit, bie Wahrheit aber tft G 
i tt und Gein 
beiliger, den Geift ber M : 
a ft ber Menfchen heiligender Geift der Wahrheit, ift 
In biefem Geifte bin Ich das Licht, Ich bin der © 
| , er Weg und 
Ich bin das wahre, ewige Leben, — Ich — Mein Wort und Mein 
Evangelium; — nicht aber die Schrift, die ber Geift der Lüge, ber 


Bosheit, ber Blutgter, der Gewalt und der Rache, bie Schrift alfo, die 


ber Geift des Satans tft. 


Sie werden es leſen, — daß — Ich bie W = 
— ahrheit bin, 
werden es leſen, daß ber Vater in Mir ift, Ich in Ihm * Wir 


Eins find und der Geift Gottes Mein Geiſt ift; fie 
| 1 werden es leſen, 
daß der Vater ch bin, daß, wer Mich ſieht, den Vater ſchaut, * 
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Mic und Mein Wort hört, das Wort Gottes vernimmt unb mer bie 
Merke, die Ich tue, jchaut, die Werke‘ Gottes fieht. 

Alles das und noch viel mehr bleibt erhalten, fie aber werden Mir. 
trogdem einen Vater vorjegen und nicht erkennen mollen, daß er ber 
Beift des höllifchen Abgrundes der Finfternis, der Lüge und der Bosheit 
ift — ja, fie werden ſogar jomeit gehen, daß fie Mich zu einer göttlich⸗ 
gottlojen Perſon ftempeln werden und Mein Leib und Blut, melde 
Ich zur Erkenntnis und zur kräftigften Speiſe dem Geifte der Menſchen 
dalaſſe, wie Ich es euch verjprochen habe, demjelben Geifte der Hölle 
ſtatt der Vorhaut und anderen fchändlichen und graufamen Blutopfern, 
abertaufendfach und alltäglich aufzuopfern fich bemühen werben. 

Ich habe euch verjprochen, daß Mein Leib und Mein Blut da— 
bleibt in der Geftalt von einem Brot und Wein; ihr habt davon bereits 
genoffen und Ich habe euch geboten, Allen davon zu geben, jobald Ich 
auch meinen Leib aljo dagelafien habe, wie es mit Meinem Blute 
bereits geſchehen ift. 

i Gebet allen davon, die darnach verlangen, denn wahrlich, jage 
Ich euch: Tut es zum Andenken der Menſchwerdung Gottes! Ein jeder, 
der reinen und reuigen Herzens kommt, um Mic, Meinen Leib und 
Mein Blut zu empfangen, der wird Mich bereit finden, ihn aufzu- 
nehmen und er wird auch von Meinem Geifte empfangen, auf daß er 
die Kraft finde, in der Wahrheit auszuharren — und kommen noch jo 
Diele, wenn fie in der Wahrheit Meines Geiftes kommen, fie jollen 
gefättigt werden, denn bei jedem Einzelnen bin Ich zugegen und mag 
die Zahl der zu verlangenden Brote unendlich fein — und ber Wein 
den Inhalt aller Meere überfteigen, ch bin da voll und ganz in dem 
kleinften Stücklein Brot und jedem Tropfen Wein, wenn ber Geift bes 
Berlangenden zu Mir ftrebt und Mir jein Herz wahrhaft rein darbietet, 
indem er Mir in Meinem Geifte nachzufolgen ernſtlich jucht und ben 
guten Willen dazu aufzubringen wahrhaft fid) bemüht. 

Wie Ich mit einem Stücklein Brot Abertauſende vollauf leiblich 
— und wie ihr gejehen habt, nicht nur ‚einmal, gejättigt habe — wie 
Ach kraft Meines Geiftes das Brot diefer Welt nach Meinem Willen 
io vermehrt habe, daß das Hundertfache des anfangs VBorhandenen nod) 
übrig geblieben tft — fo will Ich auch Meinen Leib und Mein Blut 
alfo vermehren, da darin niemals ein Mangel eintreten kann. Merket 
aber auf! Nur Jene, die wahrhaft zu Mir zu kommen trachten werben, 
werben Mich leiblich und geiftig empfangen können; kommt ein Heuchler 
unreinen Herzens und Geiftes, wird er nicht Mich, jondern lediglich 
irdifches Brot und den Saft der Rebe einnehmen. Ich werde zugegen jein, 
aber empfangen kann er Mich nicht, weil er heuchleriſch einer trdijchen Hand⸗ 
lung Genüge tut, Meinen Geift aber nicht jucht und die Wahrheit frevelt, 
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Ich werde zugegen ſein Aberall dort, wo das Brot und ber 
Wein zum leiblichen Wohlgeruche jenem Geiſte der Schrift geopfert 
werden wird, der ſelbſt des irdiſchen Lebens gierig, an den Strömen 
dampfenden Blutes unſchuldiger, armer Opfer graufame Befriedigung 
findet; Ich werde dort zugegen fein, aber fte werben mich diefem Geifte 
ber Hölle nicht aufopfern können, weil fie wahrhaft nur irdiſches Brot 


und Wein opfern werden und an biejen findet jener Geiſt keinen 


Befallen, — daran hat er nichts — und daran ift er gerichtet! - 

Weil er aber daran gerichtet if, wird er trachten, des friſch 
bampfenden Blutes auf andere Art habhaft zu werden und feine eigene 
mit ber Bosheit der ihm dienenden Mlenjchen verbindend, wird er bie 
Züge ſchüren und die Menfchen werden ſich ihm zuliebe aufopfern in 
Kriegen und Drangjalen, mie ſolche die Erbe bis bahin nicht ge- 
ſehen hat. 

Erfchrecket aber nicht! Fürchtet nichts und verzaget nicht. Ich 
lefe die Frage in euren Seelen: 

Warum läht Du das zu? Warum mwillft Du alles das dulden? 
Warum fagft Du nicht ein Wort — Vernichtung?! Das tft eure Frage! 

Und Meine Antwort ift: Ic bin die Wahrheit, die Wahrheit 
aber tft Gott und Mein Geiſt ift in derſelben Wahrheit die unver- 
änderliche Kraft der Güte, Liebe, Erbarmung, Vergebung, Berechtigkeit 
und Selbftaufopferung. 

Und Sch ſage euch: Gegen eine einzige diejer Kräfte ber Wahr- 
heit kann bie gejamte Kraft der Lüge, Bosheit und Gemalt nicht auf- 
kommen; je mehr dieſe Kräfte wüten, defto ficherer und rafcher tft ihr Fall. 

Ein fehr Leichtes und Einfaches wäre die Vernichtung! - 

Was aber, — jaget Mir jelbft, — wäre bann die Wahrheit, die 
nur deshalb eine jolche ift, weil fie unveränderlich gleich emiglich währt? 
Kann denn die Güte, Liebe, Bergebung, Erbarmung und Gerechtigkeit 
das GBegenteilige einfach vernichten, weil der Wille des Gegenteiligen 
ein entgegengejegter tft? | 

Nein! Keine dieſer Kräfte kann an die Vernichtung eines 
gegenteiligen Willens auch nur denken, weil ſie alle ber Wahrheit, — 
ber höchften VBollkommenbeit, — aljo Gottes Eigenfchaften find, in 
ihrer Kraft aus dem Geifte der Wahrheit ausgehen und als ein heiliges 
Ganzes, den Willen Gottes, der Mein Wille ift, offenbaren. 

Die Vernichtung eines gegenteiligen Willens bes frei wählen zu 
können fähigen Geiftes ftrebt nur die Bosheit der Lüge allein an; — 
mie aber die Kraft der Wahrheit ohne des Weſens bes Geiftes, dem 
fie Eigen tft, niemals wirken, ja nicht einmal vorhanden fein könnte, 
— gerabe fo ift die Kraft der Lüge ohne des Weſens bes Geiftes, dem 
fie Eigen tft, undenkbar. 
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Das Weſen jedoch, deſſen Geiſte die Kraft der Wahrheit un- 
veränberlich gleiches Eigen ijt, bleibt von Ewigkeit emiglic; in dem— 
ſelben Geifte unveränderlih und jchon dadurch höchſtvollkommen — 
Gott —, ber Ich euch Meinen Geift derjelben Wahrheit gebracht habe. 

Jenes Weſen aber, defjen Geifte anjegt die Kraft der Lüge eigen 
ift, hat einft das Weſen Gottes nicht jo wie ihr anjegt Mich als 
Menſchen, fondern in der VBollkommenheit Seiner Kraft und in ber 
vollen, reinen Größe Seines Geiftes geſchaut — und joviel von ber 
Kraft und Vollkommenheit fich angeeignet, daß es das Wejen all bes 
übrigen Geiftes beimeiten an Wiffen und Können übertraf — und es 
ward jo gottähnlich, wie kein zweites, den freien Willen und die. Er= 
kenntnis aufbringendes Geiftesweijen. | 

Bott in feiner Wahrheit kennt kein Geheimnis und Er bat 
niemals dem freien Geifte auch nur das Geringfte, was ben bazu 
fähigen Geift zu ihm zu führen imftande wäre, vorenthalten; Er will 
es und es ift Seiner Liebe zu al diefem Geifte heiligftes Streben, all 
diefen Geift joweit zu bringen, daß er aus freiem Willen und Kraft 
der Erkenntnis der Wahrheit Ihm ähnlich ſei, denn nur dann iſt ein 
wahres, ewiges Leben, voll der Geligkeit, des Glückes und des heiligen 
Friedens in Seinem Reiche angefichts Seiner möglich ; all ber Geiſt des 
freien Willens jol Ihm ähnlich fein und je mehr vollkommen dieſe 
Weſen zu ſein trachten und je größer die Zahl Derer iſt, die das Höchſte, 
das ihnen zu erreichen in der Wahrheit möglich iſt, ſich zu Eigen zu 
machen und in der wahren Erkenntnis weiter in ber Wahrheit zu 
wirken ficy bemühen, defto größer auch feine Freude. 

Jenes Wefen aber, von dem Ich euch gejagt, daß es einft jo gott- 
ähnlich war wie kein Zweites, ging durch die Erkenntnis ber Wahrheit 
nicht deshalb, daß es weiter in ihr wirke; der Geift dieſes Weſens 
richtete fein Verlangen nad) dem Wiſſen und Können — und juchte im 
Verlaufe der Zeiten, die Allmacht des Geiftes der Wahrheit an der 
Ausübung dieſes geiftigen Vermögens zu übertreffen — er weckte durch) 
dieſe unerfüllbare und unmögliche Anmaßung die Bewunderung und 
den Beifall ihm ähnlichen Geiftes und da er bie bis dahin gewonnene 
Erkenntnis als ein, feinen Willen hemmendes Hindernis zu erkennen, 
ftarrfinnig fich einredete, fein Wille aber das bereits erlangte Wiſſen 
und Können zu erweitern und vergrößern nicht nur nicht imflande war, 
fondern da beides merklich abnahm, jann er einer Erkenntnis nad, 
welche die vorher erlangte übertreffen follte — und erfand die Gegen- 
erkenntnis — die Lüge. 

Ich habe euch oft jchon gejagt, daß ber Geift es tft, ber ſich kraft 
feines Qebens ein entiprechendes Weſen jchafft; die neue Erkenntnis biejes 
Geiftes hatte alfo unabmwendbar erft eine Entftellung bes Geiftes, ber 
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alfo entftellte Beift eine immer tiefer greifende Erken 
ntnis — unb bi 
Entitellung bes ganzen Weſens zur Folge — die Kraft der Lüge föfte 
burd ben Geift immer ärgere Bosheiten aus — unb aus dem einftigen 
großen Engel — warb ein Satan, den bas Licht des Reiches Gottes 
ann — * en — und er in ſein, ſich geſchaffenes Reich der 
nfternis, in den geifligen Abgrund der Hölle zog, 
en 5 H zog, wohin ſein Era 
Es waren Ereigniffe, die gleich trauri | 
} g wie furchtbar auf all den 
” —— en Fer Leid bem Geifte der eben 
— r — zuge aben, obwohl ich von Emtakeit 5 
wende bes Geiftes gewußt habe, ee: i n 
Unveränberlich, wie ber Geift Gottes tft, em 
‚wie tft, empfindet Er Leid und 
Freude, ohne dadurch verändert werden zu können, wenn ihr auch für 
Sein Leid oder Seine Freude keinen Maßſtab habt, gleichwie für Seine 
Kraft der Allmacht; das aber macht Ihn unveränberlich, weil Seine 
Sreude und Sein Leib Seiner Wahrheit entipringen unb mie dieſe 
Sein Geift und Er Selbft — rein find. Aus biefem Grunde kann Seine 
en — geben, als Er ohne Unterlaß gibt — und Sein Leid 
ennt Rein Hachtragen, keine Vergeltung mit Böſe 
* —— g jem, keine Rache und 
In dem Leben bes freien Getftes ber Menjchen auf diefer Erbe 


2 ihr die Wiederholung der einftigen Vorgänge in Meinem 
e. N 


> 


Wie viele find es da, welche die Wahrheit fuchen, um . 
fireben? Und mie viele fuchen die Züge unb — en 

- Wahrlich, ſage Ich euch: Ich bin gekommen, um ben Menfchen 
Selbft Meinen Beift der Wahrheit zu bringen und ihnen das Wefen 
Gottes — durch Mich, Mein Wort und Meine Werke zu offenbaren 
auf daß Mein Reich fchon Hier erkannt — und ſoweit es dieſe Welt 
zuläßt — auch aufgerichtet werde — auf dag Mein Neich zu euch 
komme, bis ihr, durch dieſes irdifche Gottesreich einmal gehend und hier 
auf Erben in ber Wahrheit Meines Beiftes wirkend, hernach den feligen 
Einzug in Mein Reich halten könnt. 

Ich bin gekommen — auf daß Mein Reich zu euch komm 
jehet, wie Mich die Menfchen, empfangen haben 4 ir fie m F 
— Der Ich die Wahrheit bin — verfahren find. 

Den Kreuzestod haben fie Mich nach vorheriger 
Marterung fo auskoften laffen, mie —— Re: nei 2 
Weſen des Geiſtes den gleichen Schmerz bei gleichen Wunden gleich 
empfinden können, meil ber Schmerz und die Qual durch den Leib dem 
Geifte zugefügt wird — und bie Größe bes Geiftes, wie auch feine 
Vollkommenheit regeln ben Schmerz. 
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Ich age euch, da ihr für die FZurchtbarkeit Meiner ausgejtandenen 
und noch anhaltenden Dual keinen Maßſtab findet. ch Habe euer Ent- 
iegen gejehen, als Ich nach Meiner Auferftehung euch aufgejucht habe. 
Alle habt ihr euch entjegt und obwohl Ich euch voraus gejagt habe, 
daß Ich auferftehen und kommen werde, war euer Entjegen fo groß, 
daß etliche unter euch, Meines Berjprechens und Meiner Kraft ver- 
gefiend, nicht mußten, was fie jagen jollten. 

Eine ift, die fich nicht entfegt hat — Meine Mutter; fte aber tft 
auch die einzige, die vollauf mit mir gelitten hat. Zwar habt aud) Ihr 
mit Mir gelitterr — und jehr — Ich weiß es — ihr werdet aber mehr 
leiden — und Ich kann es euch nicht abnehmen, denn durch euer Leid 
und Qual werden Viele gerettet werden und nach ber vollen Erkenntnis 
werdet ihr mehr Dual von Mir erbitten wollen, da. euch die durch 
Bosheit des böſen Geiftes zugefügte Dual zu gering dünken wird und 
in den Stunden werdet ihr vergefien, daß vom Bott — vom Geifte ber 
Wahrheit — von Mir kein Leid und keine Qual kommen kann. 

Sehet Mich an! Ich wandle mit euch fchon an die dreißig Tage, 
ſeitdem Ich auferftanden bin — ein Menſch, in deffen Leibe nicht ein 
einziger Tropfen Blutes vorhanden ift. 

Meine Wunden find groß, ohne Blut lebendig, ſchmerzhaft und 
offen; in Metner durch den fchweren Spieß aufgerifjenen Seite findet 
eine Hand Bla und kann das durchbohrte Herz greifen. 

Ich aber wandle mit euch, um euch noch die legten Lehren zu geben 
— und ihr Mich vollauf erkennet, auf daß keine Zweifel mehr euch befallen. 

Darum fage Ich euch: Ich habe das Brot gefegnet und gejagt: 
Efiet davon, Es ift Mein Leib — Ich habe den Wein gejegnet unb 
gelagt: Trinket davon, Es iſt Mein Blut! 

Mer alfo in der Wahrheit Meinen Leib it und Mein Blut 
trinkt, der hat das ewige Leben und wird nicht verloren gehen, weil 
der Geift der Wahrheit — Geift Gottes — Mein Geift es tft, Der da 
mit zugegen iſt und mit Jedem — ber diefem Meinem Geifte zu folgen 
fich wahrhaft bemüht und in der Wahrheit, Güte, Liebe, Erbarmung, 
Vergebung und Gerechtigkeit Mir zu folgen fucht oder Mir zu folgen 
wenigſtens zu verfuchen ernftlich gemillt ift — fich verbündet und feinen 
guten Willen ftärken wird, zum wahren ewigen Leben. 

Ahr jehet es — Mein Leib lebt — ohne Blut — und Ich jage 
euch, daß Mein Blut lebt, obwohl der Drt, an bem es vergofjen wurde, 
in der Ferne liegt — auf daß ihr die Kraft Meines Willens erkennet 
und auch das zur Bekräftigung der Wahrheit euch diene, daß biejer 
Mein Leib und diefes Mein Blut alfo leben jol in aller Zukunft in 
jenen beiden Geftalten, die ch ihnen gegeben habe, weil dieſe ein 
Leben aus einem Leben haben, dem jeglicher Schmerz fremd iſt. 
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IH habe euch oft ſchon geſagt, daß ihr euch nicht vorerſt zu ben 
Heiden menden, jondern bei diefem — Gott und Geinen Geift der 
Wahrheit jo jchwer läfternden Volke folange als möglich ausharren 
jollt, weil auch ch nicht zu den Heiden, fondern zu biefen teils ver— 
irrten und teils jo böfen Menfchen gekommen bin, auf daß fie keine 
Ausrede haben — ch hätte ihnen die Wahrheit vorenthalten. 

Es hat jeit dem Anfange diejer Welt auf der Erde Völker und 
Nationen gegeben, die, alle aufzuzählen, vielen Menfchen fchwer fallen 
möchte, auch dann, wenn jene bekannt wären — und viele diefer Na— 
tionen und Bölker erdacdhten für fich große und ftolzge Namen. Niemals 
aber hat es ein Volk gegeben, welches Gott jo geläftert, jo gefrevelt 
hätte und geiftig jo tief geftürzt wäre, um fich in boshafter Überhebung 
— ein Sieger über Gott — Gottüberwinder — Iſrael zu nennen. 

Mag ein Name an und für fich nicht viel oder nicht alles be- 
beuten, ber Geift aber, der ben Namen aufbringt, ift maßgebend — weil 
er bie Eigenjhaften und die Richtung feines Willens durch den Namen 
offenbaren will. Denket aljo: 

„Sieger über Gott — Iſrael — Gottüberwinder!“ 

Welch ein Satansgedanke — meld, ein Satansgeift! Das Wefen 
diejes Geiftes gejellt fi dem, aus Freude über den gelungenen Raub 
goldener Gögen trunkenen, jchlafenden Erzvater zu und zwingt den 
Träumenden zu einer böfen Balgerei und Würgerei, die jo lebhaft 
wirkt, daß der fich bäumende und ringende Menſch die eigene Hüfte 
fich verrenkt — das Wejen aber nicht losläßt, bis dieſes fich befiegt 
erklärt, fich Gott nennt, ben Sieger jegnet und ihn aljo auffordert, fich 
Iſrael zu nennen: 

„it Gott haft du gerungen und bift —— daher ſollft du 
dich nicht Jakob, ſondern Iſrael, das iſt — Gottüberwinder — nennen.“ 

Wahrlich, ſage ich euch: Bon demſelben Geifte werben viele be: 
ſeelt werden und ſich mit boshaftem Stolz gleichfalls für Gottüberwinder 
ausgeben, wenn fie ſich auch anders als Iſrael nennen werden; denn 
nicht der Name iſt von ausjchlaggebender Bedeutung, fondern ber Geift! 

Ich babe euch die Schrift — und nicht nur einmal — ihrem und 
Meinem Geifte nad) wohl ausgelegt und ein jeder, der Mein Wort 
aufgenommen und behalten bat, hat auch das Wejen jenes Geiftes er- 
kannt, welches fich in der Schrift durch Menjchen ähnlichen Geiftes zu 
Gott erhebt. 

Bis anjegt hat aber nur dieſes Volk dem Geifte der Schrift ge 
opfert in Bosheit, Heuchelei, Lüge und Graufamkeit, was an Blut ge= 
opfert werben konnte; bie Zeit aber ift nicht fern, wo demfelben Geifte 
anbere mehr opfern werben — in Meinem Namen — und fie werden 
Gott, den heiligen Geiſt der Wahrheit, durch Mein Wefen, durch Mic; 
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— Mic Selbſt — Der Ich im Weſen auch anjegt als Menſch in Meiner 
und Meines Geiftes Kraft, der im jelben Geifte einperjönliche, im Geifte 
der Wahrheit unveränderliche Schöpfer, Erlöfer und das ewige Leben 
bin, unendlich mehr freveln und läftern, weil fie Mich dem Satan unter- 
ordnen, Mich und den Geift der Wahrheit — der Mein Geift ift, mit 
dem Geifte und dem Weſen des Satans jo: vermengen und ſich alſo 
einen jolchen Bott und eine folche Wahrheit fchaffen werden, daß niemand 
mehr imftande fein wird, weder die Wahrheit noch den Geift und noch 
viel weniger das wahre Weien Gottes — Mich — zu erkennen. 

Alles das wird gefchehen! Seid aber deshalb weder traurig noch 
verzagt | 

Die Wahrheit kennt keinerlei Gewalt, weil fie unneränberlich 
bleiben muß! Das aber tft ihr emiger: Beftand — ohne Anfang und 
ohne Ende — im Geiſte Gottes, in Meinem Geifte! 

Was veränderlich ift — und bie Wahrheit nicht erkennen mill, 
geht unabmwendbar dem Abgrunde entgegen, wenn es noch jo müten 
und noch fo toben mag. 


Und fie werden eine jolche irdiſche Macht und Gewalt aufftellen, 


daß kein Menfch fich gegen den Satansgeift biefer Gewalt erheben wird 
können, ohne der Rachegier aller der unmenfchlichen Teufel zu verfallen; 
es werden fich aber auch viele nur deshalb nicht erheben können, weil 
ihr Geift durch falfche Lehren vergiftet wird und fie unfähig werben, 
von dem Meinen empfangen zu können, der Vergiftung wegen — und 
jene, die trogdem aufftehen werben, um ihrer Anfiht nach und aus 
Eigenem einen Funken Lichtes in bie Finfternis zu werfen, werden das 
Gegenteil deshalb erreichen, weil fie in der Wirrnis, in der Lüge unb 
in dem Gifte nur herumrühren und dadurch neue Bosheiten und eine 
noch größere Wirrnts fchaffen werben. 

So wird es einen kurzen und doch jehr langen Lauf ber Zeit 
immer ärger werben, bis es jo weit kommt, daß die Mehrzahl ber 
Menfchen Gott — einen aus dem Satan und jeiner Züge und aus 
Mir und Meinem Geifte der Wahrheit zufammengemengtes Schreckbild — 
gänzlich verwerfen werden und das nichtsjagendfte irdiſche Ding, die 
allerkleinfte Münze, ja der Schuhriemen mehr Wert in den Augen 
dieſer Menfchen haben wird, als ein folcher Gott. 

Aber auch das fage Ich euch: Diefe Menfchen werden mit dieſer 
Bermwerfung auch Mich verwerfen; — mehr aber jage Ich euch: Biele, 
jehr viele werden Mich gerade dadurch finden und das wird der Wahr- 
heit größte Beftätigung werden, daß fie allein Mich und meinen Geift 
finden und wahrhaft erkennen werben, daß Ich allein Gott ber Wahr 
heit, das Licht und der Weg zum wahren ewigen Leben bin und zu 
jener Zeit werdet ihr mit den andern Meinen abermals lehren — nicht 
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als Menſchen — ſondern von Geiſt zu Geiſt und darnach und dadurch 
werben viele zur Erkenntnis der Wahrheit gelangen und Mich finden. 

Es wird kein Leichtes fein, denn auch der Geiſt der Lüge, der 
Bosheit und ber Finfternis wird alles aufbieten, um feine Herrichaft 
über den Geift der Menſchen aufrecht zu erhalten. 


Auch er wird die Seinen ausfenden, bamit aud) fie von Geift zu 


Geift wirken und dadurch dem Geifte, der in Meiner Wahrheit wirken 
wird, begegnen; der Geift der Lüge und die Seinen werden das Wort 
Gott und aud Meinen Namen durch Menfchen die andern Menichen 
hören laſſen, werden durch diefe Menfchen von der Wahrheit, vom Lichte 
und vom ewigen Leben jprechen, damit die Zuhörenden auch feine bos— 
haften Lügen, die Finfternis bes Unmifjens der Seinen und beider eigene 
faliche Erkenntnis mit annehmen und blinder werden als vorher. 

du jener Zeit wird es mehr Propheten, Seher und derer, welche 
bie Toten befragen, geben, als zur Zeit, da Mofe und die Seineit von 
Geift zu Geift mit den Wefen ber Finfternis ſprachen — und alle 
anderen Seher, welche die Wahrheit gejucht und durch die Sprache von 
Beift zu Geift die Bosheit des Geiftes, der mit Moſe und den Seinen 
ſprach, erkennend, ben andern Mitteilungen darüber gemacht haben, 
graufam fteinigen oder noch graufamer befeitigen ließ. 

du jener Zeit wird aber ber böfe Geift und die Seinen, da fie 
erkennen werden, daß große Scharen der Wahrheit Meines Beiftes zu: 
auftreben trachten, Die Mächtigen, die neuen Pharifäer, Schriftgelehrten, 
Sabbducäer, Weiſen und Oberen aufftaheln und fie alle werben fich 
gegen jene Kleinen, die Mich und Meinen Geift wahrhaft erkannt 
haben oder Mic, erkennen wollen, boshaft wenden und fie werden ‘zu 
Zügen, Zwang und Gemaltmitteln greifen, auf daß ihr eigenes Unwiſſen, 
ihr geiftiger Sumpf, ihre verlogene Aufgeblaſenheit und boshafte Arm— 
feligkeit nicht offenbar mwerde, fie den Schmuß ihrer Dünkel für ben 
Abglanz ihrer Größe ausgeben, um damit den armen — durch fie — 
verirtten und verworrenen Menjchen auc) weiter noch blenden und fie 
ins geiftige und leibliche Verderben führen können. 

Die Erzväter und ihre Nachkommen haben ben Bunb mit bem 


‚Geifte des Abgrundes nur deshalb gefchloffen und ihm graufame Blut« 


opfer zugejagt, weil er ihnen Verheißungen des irdiichen Wohlergehens, 
des Unjehens vor diefer Welt, der Macht und der Gewalt machte; 
hätte der Geiſt es nicht getan, fie wären ficherlih auf kein Bündnis 
mit ihm eingegangen und hätten dasjelbe ohne ihn zu erreichen gejucht, 
weil ihr Geift dieſem Geiſte ähnlich ift. 

Es werben aber viele andere kommen, bie den fchändlichen Bund 
ber Befchneidung zwar verwerfen werben, die Früchte des Bundes aber 
für ſich beanjpruchen werden, weil fie gleichen Geiſtes auch mit ber 
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Borhaut fein werben und es kommt zroifchen den Unbefchnittenen unb 
den Befchnittenen zu niedrigen und fchändlichen Kämpfen — um bie 
Frucht des Bundes — um das Wohlergehen, um das Anſehen, um bie 
Macht und um die Gemalt. 

Am Geifte eines Gottes, den beide anbeten und ber ein Satan 
tft, werden fie um die Frucht feiner Berheigungen kämpfen — zu- feiner 
übergroßen Schadenfreube, denn auch dieſer Kampf wird feiner böfen 
Gier neue Dpfer jchaffen und ihm darbringen. 

Kommt aber die Zeit, da Menſchen aufftehen, welche die Wahr 
heit — Mich und Meinen Geift durch die Meinen und durch euch 
empfangen und verkünden werden, wird derjelbe Satan die Beichnittenen 
und die Nichtbejchnittenen, die Gottesleugner und Gottesläfterer, die 
Satansanhänger und unfrommen Heuchler, die Seinen und die ihm 
ergebenen, vernichtungsgierigen Heerſcharen aufbieten und fie werden 
die gegeneinander geführten Kämpfe einftellen, um thre ganze Wut, all 
ihre Hinterlift, Tücke und Bosheit gegen eine Handvoll von Menichen 
wenden, welche durch euch und durch die Meinen die Wahrheit — den 
Geift Gottes — Mic wahrhaft erkennen und Diefen Meinen Geiſt und 
Mic, alfo verkünden werden, daß auch diefes Mein gejprochenes Wort 
wiedermals den Menfchen offenbar werde zum Zeugnis und zur Er— 
kenntnis der Wahrheit. 

Und alle die neuen Schriftgelehrten, Phartfäer, Sadducäer, Wetjen, 
Gelehrfamen, Oberen, Mächtigen und Vorderen, aber auch bas verführte 
und demjelben böjen Geifte ergebene Volk wird um die VBerhöhnung, 
Berfpottung, VBerleumdung, Erdrückung und Bernichtung der Wahrheit 
und ihrer Verkünder gerade jo metteifern, wie es anjegt ber Fall ift. 

Wie anjegt der Schriftgelehrte, der _Hohepriefter und ber Rabbi 
das ewige Leben im Reiche jenes Beiftes lehren, den fie Gott nennen 
und. wie fie auch von der Auferftehung jprechen, alfo werden es aud 
die kommenden Rabbit — Hohepriefter tun, die andere Namen für fich 
erfinnen werben. | 

Und mie anjegt viele gelehrfame Weife, Sadducäer und bie 
meiften Dberen — Mächtigen, ben Geift, den die anderen Gott nennen, 
insgeheim verlachen, das ewige Leben aber und die Auferftehung offen 
verneinen, verleugnen und verjpotten, aljo werben es auch die kommenden 
gelehrfamen Wetjen, Sadducäer — Vorderen und die Mächtigen tun. 

Der böfe Geift bleibt ihr Beherrfcher in der Zukunft ſowie anjegt, 
ob fte ihn verfachen und verneinen oder ihn als ihren Gott anbeten; 
fteht ihr Geift dieſem Geifte nahe, find ihre Begierden der Gier biejes 
Beiftes ähnlich oder gar gleich, bleibt es dem böfen Geifte ganz gleich, 
ob fie ihn anbeten oder verlachen, weil fie fich dort, wo er fie haben 


will, fo mie fo befinden und ihm jo mie jo dienen. 
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Und wie anfetzt alle dieſe Menſchen gegen Gott, Der allein bie 
Wahrheit ift und gegen Seinen Geiſt — gegen Mich — ſich vereinigt 
haben um Mich — Der Ich der Geift Gottes, Gott in der Wahrheit 
besfelben Geiftes und unbeſchadet des Menjchenleibes auch im Weſen 
derfelbe Bott bin emiglich — und mit Mir die Wahrheit zu vernichten, 
weil fie vom Irdiſchen geblendet, fit} von der Bosheit ihrer eigenen 
Lüge und von dem Geifte bes Abrundes mehr verfprechen und mehr erhoffen. 

Dft und oft habe Ich euch gelagt: 

Öffnet eure Augen und jehet, wie Mein Wort fie erichreckt. 
Öffnet eure Ohren und höret, wie fie Mich verbammen | Und faget Mir: 
Habe Ich euch nur ein einzigesmal aufgeforbert, dem Irdiſchen zu 
entfagen und das Gute, was die Erde und das Leben auf ihr den 
Menjchen bietet, zu verwerfen und es nicht zu genießen ? 

Nein! Allein aber, weil Ich ihnen immer wieder gejagt habe, fie 
iollen auch allen anderen das gönnen und geben, nach was fie jeldft 
Berlangen tragen und das Gute, was bie Erde bietet, Ullen zukommen 
laffen, weil für alle genug und im Überflufje da tft, deshalb hafſen fie 
Mich, weil ihnen das Gute, welches ein jeder hätte, nicht mehr gut 
genug wäre und fie wollen Befleres haben als der Mitmenſch; fie 
müſſen zufammenftehlen, durch Betrug, Wucher, Hinterlift und Gemalt 
ihre Mitmenfchen berauben, auf daß fie fi) durch die Macht der Habe 
ein Unfehen jchaffen und weiter Gewalt ausüben können, denn biejer, 
ein folcher Geift, ift der Geift jenes Gottes, dem fle aljo dienen, daß 
fie durch eigene Bosheit und Lügen den Neid und die Rachegier ber 
Beraubten wecken und bie Berzweifelten alfo dem Geifte des Abgrundes 
autretben. 

Weil Ich aber auch den Beraubten nichts anberes als bie 
Wahrheit — Meines Geiftes geben und ihnen nur dasjelbe jagen kann, 
was ch zu den Räubern fpreche, wollen aucd fie Meinen Geift ber 
Wahrheit nicht — denn ihr Berlangen geht nicht darnad), Allen das 
Gute zu gönnen und zu geben, fondern es jelbft zu haben — unb tft 
einer dieſer Armften einmal jo weit gekommen, daß er hat, wird er 
ärger jenes Räubers, der bes Habens ſchon gewöhnt ift. 

Biele find gekommen, um Mich zu fragen, wie fie wahrhaft jelig 
werben könnten — und Ich habe den Reichen immer gejagt: Berfchenke, 
was du. haft und folge Mir nah! — Iſt Mir aber auch nur ein 
einziger nachgefolgt ? 

Nein! Dem Urmen an Habe jagte Ih immer: Du fiebft in 
deiner Urmut ein Kreuz! Nimm es und folge Mir nad), um zu jehen, 
wie Ich mein Kreuz trage! 

ft Mir aber auch nur ein Einziger nachgefolgt? Nein! Gie 
fragten nicht darum, daß fie felig werben wollten, jondern darum, daß 
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Ich ihnen eine Habe jchaffe — und — da Sch bas nicht tat, gingen fie, 
um nicht nach Seligkeit, fondern nach der Habe auszufchauen. 

Ihr allein jeid mit Mir gegangen — ohne zu fragen — mie ihr 
wahrhaft jelig werben könnet ; ihr maret alle an Habe arm, erft aber 
bei Mir habt ihr größere Armut an Habe mit Mir gekoftet und euch 
mar fie kein Kreuz. 

Mer Meinen Geift aufzunehmen wahrhaft gemillt if, dem wird 


. kein Kreuz zu fchwer werden und überfchäge er feine Kraft und fiele er 


unter der Laſt — werde Sch bet ihm fein, ihn aufrichten und das Kreuz 
von ihm nehmen, das ihm die Bosheit des Geiftes ber Lüge jelbft ober 
durch böje Menfchen auferlegt hat. 

So wie anjegt die Menſchen Meinen Geift, ben GBeift Gottes — 
Beift der Wahrheit, höhnend und fpottend in Blut: und Vernichtungs- 
gier verwarfen und Mir jegt noch, da Ich bereits ben Kreuzestod ge— 
ftorben bin, noch gteriger nachftellen als zuvor, weil fie genau wiſſen, 
daß Sch auferftanden bin, wie Ich es euch gefagt und verjprochen habe, 
jo werben die Menjchen aud; Meinem, von euch gejchriebeuen und ge— 
predigten Worte nachftellen und Mein Evangelium zu vernichten 
juchen. 

Vieles werden fie davon vernichten, vieles bafür aus Eigenem 
und durch den Beift der Schrift zugeben, um das Licht in die Finfternis 
einzufchließen und es darin zu erfticken, 

Wenn aber die Zeit kommt, wird das Licht Meines Wortes 
mwiedermals die Finfternis durchbrechen und Mein Geift wird burch 
ptelen Geift von Mir zeugen in der Wahrheit. 

Und viele werden ihr Herz Öffnen, damit das Licht Meines Beiftes 
und Wortes in die Finfternis ihrer Seele bringe — Biele werben aber 
ihr Herz dem Lichte noch mehr verjchließen, weil ihre Seele die Finfternis 
Itebt und ihr Geift an dem Geifte der Lüge und der Bosheit ein jo 
großes Gefallen gefunden hat, daß er ſich von ihm nicht trennen will. 

Die große Mehrzahl der anjegt das Volk Lehrenden weiß ganz 
genau, daß ber Geift, ben fie als Gott ausgeben, ihm zu opfern und 
ihn anzubeten jedermann verpflichten, kein Gott tft, kein Gott fein kann, 
aber fte lehren aljo weiter, weil ihnen dadurch ihre Macht, ihr Anſehen 
und die weitere Handhabung tückiſcher Gewalt am beften gelichert 
erfcheint ; jo wie ihr Gott, haben auch fie für das Volk nichts anderes 
übrig, als Drohungen der Rache, der Bernichtung und Verdammnis, 
wie es der böfe Geift durch feine Knechte im Geſetze geoffenbart hat. 

Auf Moyſes Stuhl figen anjegt Schriftgelehrte und Pharijäer 
gleichen Geiftes — und da Jch im Hofe ihres Tempels zum Volke 
geiprochen hatte, kamen fie und verlangten heuchlerifch und heimtückijch, 
daß Ich mit ihnen hineingehe und alfo auch unter ihnen jprechen ſoll, 
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da etliche fchwerhörig feien und zu alt, um zwiſchen ben anderen fich 
bedrängen zu laflen. 

Und da Sch unter ihnen war, ſprachen fie: 

Mir fehen, daß das Volk dir folget und großes Gefallen an bir 
gefunden hat. Wir wollen von jegt an vergefien, daß bu unjern Gott 
fo läfterft, wie es kein Menſch und kein Heide bis anjegt getan; jo du 
dich beſchneiden lafleft, bieten wir dir einen Stuhl in unjerer Mitte an, 
Gut und Geld ſoviel du brauchft, denn du hegeft das Volk gegen Gott 
und gegen uns aus Zorn über deine Urmut. 

Sprich zum Bolke: Eure Schriftgelehrten und Pharifäer figen 
auf Moyſes Stuhl und wie eure Väter einft diefem ausermwählten 
Knechte des jeden Ungehorfam rächenden Jehova folgen mußten, alfo 
folt und müßt auch ihr alles tun und halten, was fie euch jagen, benn 
Gott jpricht zu euch nicht nur. durch das Geſetz, ſondern auch durch fie, 
Die er zu Hütern des Gefeges auserwählt und berufen bat. 

Und besgleichen fprachen fie mehr und bedrängten Mich, dariiber 
verging die Zeit unb viele aus dem Volke ließen fich nicht halten, fie 
drangen hinein mit etlichen von Euch und alle haben gehört, welche 
Antwort Ich gegeben habe in der Wahrheit. 

Weder nach ihren Lehren noch nach ihren Werken joll das Bolk 
tun, denn ihre Werke find böje und ihre Lehren noch ärger, weil fie 
ber Rache voll find und von Blut triefen. 

Sie binden jchwere und unerträgliche Laften und legen fie ben 
Menfchen auf die Seele und auf bie Schultern, jelbft aber rühren fie 
mit keinem Finger die Laften an und tun nur Werke, um von Menſchen 
gefehen zu werben, ben erften Plaß in der Synagoge zu haben, auf dem 
Markte gegrüßet, Rabbi genannt und bet den Gaftmahlen obenan zu fißen. 

Und Ich fagte ihnen: Wehe euch, Schriftgelehrte und Phariſäer, 
Heuchler! Wehe euch, boshafte, verblendete und verlogene Führer! — — 

Und Ach zählte ihnen alle ihre böjen Werke und alle ihre heim— 
tückifchen Lügen auf; etlihe von euch haben es mit angehört und in 
ihrer Seele verwahrt, 

Ich mußte es ihnen vor dem Volke jagen, daß fie die Söhne 
derer find, welche die wahren Propheten gemartert und ausgemordet 
haben und Ich fagte ihnen, daß fie es find, die das Maß ber Bäter 
zum Ülberlaufen bringen, weil fie Mich, die Wahrheit, Gott, der kraft 
Seines GBeiftes Menſch gemorden ift, Chriftus, Den fie Mich jehen und 
Mein Wort, weldyes das Wort Gottes tft, Hören — nicht hören und 
nicht jehen wollen, weil fie ärger bes Natterngezüchts und der Schlangen 
brut find, Mic, und Mein Wort zu vernichten trachten, meil fie dem 
Geift der Hölle ergeben dienen wollen und der Hölle nicht entrinnen 
mwerden, auf daß über fie all das vergofjene gerechte Blut komme, von 
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dem Blute des wahren Propheten Sebael bis zum Blute des gerechten 


Zacharias, den fie ermordet haben im Tempel, weil er den größten der 
Propheten — Sohannes — ben Ich ihm gefchenkt und den fte gleich- 
falls gemorbet haben — nicht: bejchneiden ließ und ein Priefter des 
böjen Geiftes nicht mehr bleiben wollte, 

Ich jagte ihnen die Wahrheit; ftatt fie aber. anzunehmen, be= 
drängten fie Mich und mit welchem Haffe, mit welcher Rachegier fie 
Mich bis anjegt verfolgen, jehet ihr, die ihr darunter mit leidet — und 
viele werden aljo leiden um Meines Namens willen, weil fie fühlen 
werben, daß ch ein anderer bin als ber, welcher ihnen gelehrt und 
deſſen Geift und Weſen ihnen aljo ausgelegt werden wird, daß fie daran 
die Unmöglichkeit der völligen Gleichbedeutung Mieines Geiftes und 
Meines Wejens mit dem Wejen und dem Geifte defien, ber ihnen gelehrt 
werden wird, erkennen und für bie Erkenntnis auftreten werden. 

Der Geift der Zeit anjetzt ſucht die Wahrheit aljo zu vernichten, 
daß fie den Verkünder martervoll mordet und der böſe Geift wird eine 
Beitlang noch aljo wüten; die Lüge und die Bosheit verhöhnen und 
verjpotten anjegt den in Martern hängenden oder-zu Boden gefteinigten 
Verkünder der Wahrheit, meinend, daß mit feinem Ubjterben auch die 
Wahrheit getötet wird. 

Die Zeit wird aber kommen, ba ber böfe Geiſt genau erkennen 
wird, daß er fich mit der Verſpottung, Verhöhnung und mit der Ers 
findung neuer, noch raffinierterer Hinterlift, Heimtücke, Spisfindigkeit 
und Lüge begnügen müfle und er mird eine zeitlang jauchzen und 
jubeln, weil er wahrnehmen wird, daß diefe Mittel beiweiten — die 
bis dahin gehandhabte Tötung einzelner Berkünder der Wahrheit — 
übertreffen und er damit eine große Menge die Wahrheit fuchenden 
ober dieſe bereits gefundenen und fie verkündenden Geiftes mehr nieder- 
treten und ohnmächtiger machen kann, als durch die qualvollfte Ermor- 
dung Einzelner. 

Wie aber die Wahrheit niemals durch die Tötung des Leibes 
eines ihrer Verkünder getötet werden kann, weil fie Gottes Eigen, das 
Eigen bes Geiſtes der Wahrheit — Meines Geiftes — ift und der Geift 
keines Wefens getötet werden kann, wird fie auch niemals durch die 
Züge und deren Bosheiten, als es die Heimtücke, Hinterlift und raffi— 
nierten Spisfindigkeiten find, getötet werden können. 

Für die Seele und ben Geift des Menſchen gibt es nur eine 
Wahl zweier Wege: 

Den Weg durh die Wahrheit und Güte zum emwigen Leben, 
ewigen Lichte und emwiger Seligkeit in der Betätigung des Geiftes an 
dem Tun und Walten Gottes — an Meinem Tun in Meinem Reiche 
— oder ben Weg durch bie Lüge und Bosheit zum ewigen Leben in 
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der Finfternis, ewiger Qual bes Unfriedens und unftillbarer Bier bes 
Zuns und Waltens böfen Gelftes — des Satans — in dem AUbgrunbe, 
den er für ſich und bie Seinen geichaffen. 

Der böſe Beift meint, daß es die Herrlichkeit aller Herrlichkeiten 
ift, über all den anderen Beift herrfchen zu können und Niemand über 
fich ftehend zu wiſſen — und er will es nicht erkennen, baß er ber 
Sklave jeines Weſens und das Opfer eigener Lüge ift, deren Bosheit 
alle ihr entquellende Gier, Niedertracht, Eigenliebe und Überhebung 
grenzenlos fteigert, unerjättlich, ziellos — im Wahne ber Selbftherrlichkeit 
— mag diefe auch nur jene der Finfternis des geiftig bobenlojen 
Abgrundes fein. u 

Betrachtet die Menjchen, deren Seele und Geiſt dem Beherrjcher 
des Abgrundes zuftrebt und ihr jehet denjelben Geift in Kleinen. 
Sprechet ihnen zu, meifet ihnen Tatjachen vor, tuet Wunder und opfert 
euch bis zum legten Blutstropfen; will igr Geift den Weg der Züge und 
Bosheit weiter gehen, tft alles euer Bemühen um ſolche Menſchen umfonft! 

Und Ich fage euch: Nicht diefer Menfchen wegen und nicht biejes 
Geiftes wegen bin Jch gekommen, nicht dieſer Menjchen und biejes 
Geiftes wegen jende Ich euch und Gene, die zu jener Zeit kommen 
werden, da Mein Geift Selbft und durch den euren zu ihnen und durch 
den Geift vom Geift zum Geift, von Mir und euch wiedermals zeugen 
wird — in Meines Geiftes Wahrheit. 

Zwar bin Ich auch des Böjen wegen gekommen, aber für dieſen 
Geift ift Mein Kommen umjonft. 

Aber jener Menjchen wegen bin Ich gekommen, jener Menſchen 
wegen jende Jch euch und jene, die da kommen werden, als die Zeit 
ſich erfüllet Hat — alles jener Menſchen wegen, die Meine Kinder, 
Kinder Gottes find, die vom Satansgeifte nur geblendet und irregefühtt, 
aus Unmwifjen iym anhangen, weil fie Gott — die ewige Wahrheit — 
Mich, durch jeine Lügen und Bosheit damals: ſchon in Emigkeit nicht 
erkannt haben und auch jest nicht kennen. . 

Dieſe Meine Kinder werben euch folgen, jo fie euch gehört haben, 
auch dann, wenn ihr Geift dem böjen Geifte noch jo nahe gekommen 
und bis dahin in diefem Geifte betätigt war; fie werden es bezeugen, 
daß fie Gottes Kinder fein wollen und fie werden Mich erkennen, da 
das Leben Meines Geiftes in ihnen tft und der Funke der Wahrheit 
Meines GBeiftes in ihnen lebt, den fie nicht mie viele andere mutwillig 
und boshaft erdrückt haben, um mit dem böjen Geifte ‚die Finfternis 
teilen zu können, welche jedwede Boshett deckt und ich verlogen aud) 
ein Licht nennt. 

Darum habe Ich euch ſchon anfangs gejagt: Werfet das Heilige 
nicht vor die Hunde und das Reine nicht den Säuen vor, damit fie 
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es nicht beſchmutzen, nicht zertreten, ſich dann umwenden und auch 
euch noch zerreißen. 

Geſagt habe Ich es euch, aber die bifſigen Hunde mit ben un— 
reinen Säuen werden fich einftellen, das Reine beſchmutzen, das Heilige 
zertreten und auch euch mit vielen Anderen zerreißen; fie kommen nidjt 
zähne⸗ und hauerfletfchend, böfe grunzend und bellend, fie werben euch 
heuchlerifch aufnehmen, eure Worte anhören, mit euch eine Gemeinfchaft 
eingehen, das aufgeichriebene Wort von euch immer mieder verlangen, 
damit auch fie auf Grund des Gefchriebenen, was fie verunftalten, 
weiter lehren, eigene Upoftel aus ihren Neihen ausjenden können und 
da wird das Reine beſchmutzt und das Heilige zertreten werden bis 
zur Unkenntlichkeit; das Weſen und der Geift des Reinen und des 
Heiligen wird entftellt werden, Niemand aber wird imftande jein, das 
Weſen des heiligen Geiftes der Wahrheit zu töten, weil Ich das Weſen 
bin — Chriſtus — im Weſen desjelben Geiftes Gott, Der Ich unver 
änderlich bleibe in Ewigkeit. 

Meine Menjchwerdung beftätigt Mein Weſen, — Mein Wort 
und Mein Tun beftätigen Meinen Geift; — der Geift und das Weſen 
aber beſtätigen Mich — und werden ewiglich bezeugen, daß Ich allein 
die Wahrheit bin — Gott —, Deſſen Namen und Deſſen Wort die 
Züge boshaft beſchmutzen, treten und entftellen, Ihn Selbſt in Seinem 
zeitlich angenommenen Irdiſchen verfolgen, bedrängen, martern und 
fogar töten, — das heißt, — das Weien feines Geiftes eine Beitipanne 
lang von dem angenommenen Jrdtichen trennen konnte, — bie Wahr: 
heit aber, die Heiligkeit feines Geiftes und die Reinheit Seines Weſens 
niemals entſtellen und beſchmutzen kann. 

Dadurch aber, daß die Lüge Meinen Namen boshaft zu be— 
ichmugen und Mein Wort zu entjtellen trachtet, noch mehr aber trachten 
wird, werden viele irregeführt, werden zwar von Mir hören, an Mich 
glauben, Mich aber wahrhaft zu erkennen, wird ihnen nicht möglich fein 
und das bringt Viele in Zweifel, die der böfe Geift des Abgrundes und 
der böfe Menjchenmwille zu ihrem Vorteile auszunügen trachten werden, 
um bie Scharen derer, die das Licht der Wahrheit haſſen, zu vermehren, 
weil fie in ihrer Finfternis meinen, daß ‚die Zahl ber Böſen und bie 
Menge der Lüge Mich und Meinen Geift zu verdrängen imftande jein 
werden müſſen; fie kennen die Kraft Gottes nicht, weil ihnen die 
Wahrheit ein Greuel tft. 

Alles das wird kommen, weil Gott jegliche Gewaltanmwendung 
fremd tft und Er in der Wahrheit Geines Geijtes einem jeglichen 
Weſen des freien Willens, aud) eine vollkommen freie Wahl läßt; das 
unveränderliche Wefen des Geiftes der Wahrheit birgt die Allmacht 
in Sich — aber die Allmacht jchließt jede Gemwaltanwendung gegenüßer 
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bem freien Willen jeglichen andermeitigen freien Geiftes vollkommen 


aus, weil es bann nur Sklaven ber Gewalt, aber keinen freien Geiſt gäbe, 
. ber nad) eigener Erkenntnis und nach eigenem Willen wählen, handeln 


und entjcheiden könnte, 

Der freie Beift hatte feinen eigenen Willen in der Ewi 
hat ihn im Irdiſchen und wird ihn ewiglich behalten ae. ö 

Als all der Geift einft in der Emigkeit von der Kraft meines 
Lebens durchdrungen erwacht und zum Bemwußtfein des Seins gelangt 
ift, jah er. Mein Reich und entfaltete fich in Meiner Welt zu dem, was 
feine ewige Eigenſchaft in ſich barg — und diefe war fo vielfach mannig- 
faltig, daß ihr anjegt nur einen fehr Kleinen Teil davon in den mannig⸗ 
faltigen Weſen dieſer Welt ſehet. 

Aus all dem Geiſte ragten aber alsbald Geiftesgruppen hervor 
bie den andern, an Zahl unendlichen Weſen bes Geiftes dadurch * 
endlich übertrafen, daß fie aus Eigenem in dem Borhandenen jchaffen 
und durch bas Geſchaffene aneinander, aber auch auf ben anderen 
kleineren, bes Schaffens unfähigen Geift, einwirken konnten, wozu Ich 
Genen, die Mich fchauen und als die Vollkommenheit erkennen konnten 
vielfache Beiſpiele und vielfache Weiſungen gegeben babe. 

Und Biele aus den Gruppen dieſes Beiftes entfalteten fi 
jo, daß fie Mein Ebenbild wurden im —— und —* nn 
füllte fie mit unendlicher Seligkeit; fie jahen Mich, Iprachen mit Mir 
Mein Tun und Walten war ihr Walten und Tun und fie waren 
rg gleihen Willens mit Mir und ihr Schaffen mar 
ung ‚ we ein Reich, 

—— ch, die Welt des Lichtes ift und ber 

Sie ſchauten Mid — die Wahrheit, das Licht und das emige 
Leben, fie kannten keinen Anfang, da fie kein Werden und kein Ver 
gehen bes Lebens jahen, weil all der Geift zum gleichen Zeitpunkte 
zum Leben erweckt warb und fie fuchten keine Wahrheit, kein Licht, 
weil fie Mich, Mein Weſen und Meinen Geiſt hatten und Mir kein 
Begenjag entgegenftand. . 

Sie glihen Mir und maren Meines Geiftes Ebenbilo, obwohl 
— Drei ein anderes war, ein anderes ift — und in Ewigkeit bleiben 
wird, 

Und derjenige Geift, der Mir von all bem Geifte am nächften 
fand, fing an, aud) Mein Weſen durchdringen zu wollen und Ich gab 
ihm Selbft die volle Aufklärung; nichts habe Ih ihm vorenthalten 
damit er erkenne, daß ein jedes Weſen des Beiftes nur das erreichen 
kann, was feine ewige Beichaffenheit in fich birgt. Ich jagte ihm, daß 
eine Überjchreitung dieſer Grenze, die fchon in der ewigen Beichaffenheit 
bes Wejens bes Geiſtes begründet ift, nicht ohne furchtbare Nachteile 
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bleiben kann —. Ich fagte ihm, daß Ich allein dieſes Furchtbare 
kenne, obwohl Sich es weder gejehen und Selbſt auch niemals jchaffen 
könnte, da es das gerade Gegenteil Meines Welens, Meines Getites. 
und Meines Willens wäre. 


Und euch jage ih: Ich wußte es von Ewigkeit, daß es dazu 
kommen wird und auch Ich war vor die Wahl geftellt, entweder eine 
Melt des Geiftes und des Lebens zu jchaffen oder allein inmitten ber 
leblofen Untätigkeit zu leben. 


Ich wußte es, daß etliche Weſen des Geiftes Mir entgegen 
ichaffen werden und daß nicht eine, ſondern zwei Welten bes Geiftes 
entftehen werden; wollte Ich aber in der Gerechtigkeit meiner Wahrheit 
und ihrer Kraft verbleiben, konnte ch jene Wejen nicht übergehen, 
weil es all dem anderen freien Geifte nicht hätte verborgen bleiben 
können und ein ſolches Schaffen Meines geiftigen Willens wäre eine 
Gewalttat und hätte das zur Folge, was durch Mid, Mein Weſen 
und Meinen Geift nicht vorhanden if, — den Tod. 


Daß Ich vor eine folhe Wahl geftellt wurde, ſage Ich euch nur 
deshalb, um eurem Geift und eurem Können und Wollen ein ver- 
fändliches Beiipiel zu geben, damit ihr nad eigenem Können einen 
Vergleich daran habet, — der Wahrheit Meines Getites ift eine Wahl 
nach eurem Ermefjen fremd; Ich fpreche alfo, um von euch voll ver- 
ftanden zu werden, 

Jener mir einft jo naheftehende Geift wollte fich mit der Wahrheit 
Meiner Aufklärungen nicht zufrieden geben und ging jo weit, zu ver- 
langen, daß Ich jein Weſen dem Meinen gleichgeftalte. Umſonſt gab 
Ich ihm Erklärungen der Unmöglichkeit bes Erfüllens eines jolchen 
Berlangens, umfonft wies Jch darauf hin, daß die ewige Beichaffenheit 
Meines Wefens durch das Leben Meines Geiftes in unveränberlicher 
Wahrheit bleiben und über die Sich Selbft gefegten Grenzen unmöglich 
noch weiter hinaus kann, weil in dieſem Gefege jene Kraft der Allmacht 
enthalten ift, die Mich in unveränderlicher Bollkommenheit durch Meinen 
Willen unveränderlich erhaltet und die Schaffung eines ganz gleichen 
Weſens ſchon von vornherein ausjchließt, umfonft wies Jc darauf Hin, 
daß ein folches Verlangen ſelbſt dann, wenn es erfüllbar wäre, bie 
größte Ungerechtigkeit gegenüber all dem Übrigen freien Geifte wäre, 
da Ich das Gleiche allen jchaffen müßte und daß dann, wo «es eine jo 
unendliche Zahl Götter gäbe, die des gleichen Weſens, des gleichen 
Geiftes, gleichen Könnens, gleichen Willens und gleichen Wifjens find, 
unbedingt das eintreten müßte, was er nicht kennt — der Tod, — 
weil ein jeglicher geiftiger Verkehr, jegliche Entfaltung des Willens 
und des Schaffens unmöglich wäre und einen Stilftand zur Folge hätte, 
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der unbedingt in einer Auflöſung ein Ende finden m 
lichkeit nicht einmal Mir ihr volles Bild — — ER 
Ich machte ben Geift darauf aufmerkjam, daß er ft 
jeden und bie Wahrnehmung machen jolle, wie J A ie eo 
langen jein Weſen und feinen Geift geändert und zu feinem Nachteile 
entftellt hatte — er aber fand gerade daran ein großes Gefallen, eine 
Underung feines Wejens erztelt zu haben und alsbald fanden es mehrere 
Weſen großen Geiftes, gleichfalls und jelbft Gefallen daran findend 
gejellten fie fich ihm zu, fein Verlangen unterftügend und jeglicher 
Mahnung, jeglicher Erklärung und jeglichem Hinweiſe auf die Unmög— 
lichkeit der Erfüllung ihres Wollens ſich verſchließend. 
Und alsbald ſprachen fie: Iſt Dir das nicht mö 
kein Gott! Iſt es Dir aber möglich und Du Be es ET Sy 
ift Dir die Gerechtigkeit nicht eigen, weil Du ein Herr bleiben millft 
allein, - wir die Knechte abgeben follen. 
nd da ch ihnen fagte, daß Ich Niemand temals 
jemals knechten werde und daß, wollte Ich es tun, J doch — —— 
Geiſtes nicht tun kann, da all dem freien Geifte die Freiheit jeines 
Willens erhalten bleiben muß durch meinen Geift der Wahrheit, da 
ging der Anführer ſoweit, Mir zu fagen, daß Ich diefe Wahrheit ihnen 
vorenthalte, ihren freien Willen hemme und fie bedrücke, weil Ich 
fürchte, ſie könnten Befleres fchaffen als Ich es getan. 
— * ig biejer Zeit war es, da ber freie Geift in Meinem 
zu erkennen begann, was — 
ren — Wahrheit und Güte | und was 
Eine ungeheure Erregung -bemächtigte fich all des 
viele fanden an dem Tun des Anftifters J —— ed * 
fallen, denn ſie ſahen die Veränderung, die dieſe herbeigeführt und ver- 
ſprachen fi) davon und daran Vorteile, welche nur die Lüge in ihrer 
Bosheit auszudenken vermag. Die jest ſchon fich einftellende Qual bes 
a Be des Unwiſſens und bes unftillbaren Wollens 
ar bem, nach dem en ausichauen 
ee ich den Geifte neu und viele fanden 
Die Beränderung bes Weſens und des Geiſtes ber 
immer größer und dba fie gemahr wurden, daß fie bas ee ee 
nicht mehr trägt und fie an bie Örenze gelangt find, um es verlafien 
zu müſſen, verfuchten fie das Verbleiben durch eine gewaltjame Zerftörung 
erzwingen zu können, was ihren vollkommenen Ball beichleunigt hat. 
So alſo fielen fte in ein Reich, welches fie fich jelbft geichaffen — 
in ben geiftigen Abgrund — und ba ihr freier Wille ewiglich frei bleibt 
hängt es von ihrem Willen allein ab, ob fie emwiglich in der Finfternis 
und ber Dual ihres unftillbaren Wollens verbleiben wollen. 
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Haben fie aber angefichts der eigenen Gottesanſchauung, angeſichts 
Seines Wefens und Seines Geiftes aljo gehandelt, wie werden jte jemals 
den Willen aufbringen, zur Wahrheit zurückzukehren, da fie ſich bos- 
haft jelbft für die Wahrheit halten und da fie Gott und Seinen heiligen 
Geiſt verworfen und in der Lüge ihres böſen Willens ſich jelbft Götter 
zu fein dünken, wie follen fie jemals zu Mir,kommen, da fie Mich für 
ben Widerfacher ihres Verlangens und ihrer Gier halten! 


Das wahre Bild des Weſens und bes Geiftes Gottes iſt ihnen 
fo ganz entſchwunden, daß fte bis an dieje Zeit keine klare Borftellung 
von Mir mehr aufbringen konnten und erft da Ich als Menſch auf 
diejer Erde erjchienen bin, erkannten fie an Meinem Weſen, an Meinem 
Beifte, an Meinem Worte und an Meinem Walten den alten Gott 
der Wahrheit — und Sch wollte es, daß fie Mich nochmals jehen und 
erkennen, denn Sch fage euch, daß Ich nicht allein der Seelen und ber 
Menfchen wegen, fondern auch wegen biefer verlorenen, böjen Lügner 
gekommen bin und alle Mich nochmals jehen und Mich nochmals er- 
kennen follen, da die Zeit des füngften Tages und mit diejer Zeit bie 
Scheidung der zwei Welten vollzogen werden wird. 


Ich bin auch wegen biefer, ſich jelbft verdammenden Weſen ge 
kommen ; fte haben Mich erkannt und fich durch eine Wut, welche jene 
einft Mir in Meiner Welt entgegengebrachte womöglich noch übertrifft, 
tiefer noch gerichtet. Ihr Anführer, der Satan, rief die Seinen von allen 
Ecken und Enden der Welt herbei, mußte aber alsbald erfahren, daß 
weder er, noch die Seinen die Grenzen Meines Reiches, welches ch 
kraft Meines Willens zum Zeugnis und Erkenntnis den Menjcen, 
den Seelen, aber auch ihm und ben Seinen mit zur Erde genommen 
babe, durch die Bosheit der Gewalt nicht überfchreiten und Meinem 
Meien, Meinem Geift, Meinem Willen, Tun und Handeln nidts an— 
haben können, meil fie nicht einmal Meine Nähe vertragen und vor 
dem Lichte, welches kraft Meines Wortes in die vom ihm bejefjenen 
Menfchen dringt, die Flucht ergreifen. 


Und weil fie ihre Ohnmacht gegenüber dem Wejen und dem 
Geifte der Wahrheit jehen und fühlen, peitfchten fte böje Menjchen gegen 
Mich auf, damit diefe wenigftens Meinen angenommenen irdijchen Leib 
vernichten, weil fie den Wahn nähren, daß damit auch das Licht Meines 
Weſens und Geiftes zum Erlöfchen gebracht werden kann: die böfen 
Menſchen haben das Ihrige getan, haben Mich am Kreuze fterben 
laffen, aber vernichten können fie weder Mein Weſen, noch Meinen 
Geift und jelbft ber Leib, den Sch zeitlich angenommen, um als Menichen- 
ſohn zu leiden, joll ‚gleich dem vergofjenen Blute, ewiglich mitleben zum 
Beugnis und zur Erkenntnis. Er 
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Und wie hat ſich der böſe Geift bemüht, alle Jünger, Johannis 
und auch euch alle dahin zu bringen, daß ihr an der Wahrheit Meines 
Weſens, Geiftes und Wortes zweifeltet und euch von Mir abmenbet. 

Erinnert euch des Tages, da Ich bei Tartchen am See Genezareth, 
den Mir dorthin nachgekommenen Bielen Mein Wort, das Evangelium 
— das Wort Gottes bis zur elften Stunde gepredigt und ba mir in 
das Schiff geftiegen find, molltet ihr abftoßen, damit Ich Ruhe finde. 

Ich aber ſagte euch: 

Lafſet uns bleiben, damit der Mann, der Mich ſucht und in ber 
zwölften Stunde ankommen wird, uns finde ; nicht jo ch, der Ich weiß, 
was er bringe, fondern ihr jollt ihn hören und Mir alsdann jagen, wie 
ihr das Gehörte angenommen habt und wie ihr es euch deutet. 

Und als der Mann kam, fragte Ich ihn: 

Sudft du Mich, Liztus | 

Und er ſprach: Meifter, ich jehe, daß Du es bift, Den ich juche, 
denn Du kennft mich, ohne mich je gejehen zu haben; ja ich fuche Ehriftus 
den Herren; Johannes fendet Dir den Gruß in Deinem Namen und 
ſpricht: Gegrüßet und gelobt ſei Jeſus Chriftus, unfer Herr und Gott 
in Ewigkeit. Und er bittet Dich, Du follft ihm den Ort jagen, an dem 
er mit Dir nochmals fprechen kann, bevor er gegen Achon ziehe, um 
auch dort zu predigen und zu taufen in Deinem Namen. 

Darum aber jendet er Mich, damit ich Dir ein Geficht erzähle, 


welches ich gejchaut ohne Traum und es dem Täufer gejagt habe, ber 


fehr darüber betrübt war und mid; ftatt des Dulus jendet, den er jenden 
wollte, damit ich Dir es jage. 

Da forderte Ich ihn auf, es nicht allein zu Mir, jondern vor 
‚euch allen zu jagen, damit ihr es höret — und Lizius ſprach: In Aere 
wurde viel von Johannes geſprochen, der dba ein Prophet Gottes ift, 
Buße predigt und taufet am Sordan, um die Menjchen würdig zu 
machen, daß fie Gott, Der im Herrn Jeſu Chrifti Menſch geworden ift 
und unter uns meilet, aufnehmen, hören und verftehen können, wenn 
er fie mit dem Lichte bes heiligen Geiftes taufet. 

Ich nahm meine Schmwefter mit, ließ fie bei einer zweiten Schwefter 
in Neve und ging gegen Bethjatda nad) dem Jordan, wo ich Johannes 
fand, von ihm getauft wurde und ich blieb bet ihm, um jein Wort zu 
hören. Er aber jpricht immer nur von Dir, Herr und nicht alles kann 
ich verfteben. 

Da kam ein Bekannter aus Meve, um mir zu jagen, daß meine 
Schwefter jehr erkrankt ſei und ich bat den Täufer, dab er mich geben 
und wieberkommen lafle. 

Und Johannes ſprach: Nimm von dem Wafjer des Jordan mit, 
ehe du heim-kommft, wird beine Schwefler gejund und bu taufe fte im 
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Namen Gottes, Der da tft Jeſus Chriftus im heiligen Geiſte ber 
Wahrheit! 

Als ich in Neve ankam, fand ich meine Schwefter gejund, taufte 
fie und ſprach vor Vielen, was ich von Johannes gehört habe und fie 
verwunderten fi. Um nächften Tage um bie erfte Stunde nahm id 
den Weg zum Johannes wieder auf, da der Weg an bie zwölf Stunden 
ſcharf gegangen werden mußte. 

So ich aber in der Wüſte war, konnte ich nicht hin, konnte nicht 
zurück, nicht weiter, nicht rechts, nicht links und wußte nicht, wie mir 
geſchah und bald wurde es halb finfter ringsum und in mir und id) 
ſah nur Sand und Steine um mic) her, konnte mich nicht rühren und 
darüber find viele Tage vergangen, jo daß der Hunger mich jehr peinigte 
und der Durft. 

In diefer Not ift es mir eingefallen, um Hilfe zu rufen und ba 
Johannes von Deiner Macht und Güte immer ſprach, rief ich Herr 
Deinen Namen und id) fah Dich von ferne, wußte aber nicht, daß Du 
es bift, weil ich Dich bis anjegt nicht gejehen habe. 

Da ftand aber mit einemmal Einer bei mir, der ſprach: Dein 
Sohannes und dein Chriftus find Menſchen, die Gott läftern, wie es 
noch nie ein Menjc getan; Johannes bezeuget, daß Chriftus Gott tft 
und die Menfchen nennen Chriftus Gottes Sohn. ch aber will bir 
zeigen, daß dieſer keine Macht hat, daß er um das eigene Leben fürchtet 
und Gott läftert, weil er mich, der ich allein Gott der Juden bin, 
Satan nennt. 

Du wirft alles das jehen und den Menſchen bezeugen; winke 
und rufe ihn herbei. Ich rief und winkte Dir und Du kamſt, Herr. 

Da ſprach er durch mich: Siehe! Dieſer Menſch liegt ſchon viele 
Tage in der Wüſte, iſt dem Verhungern nahe und Hilfft du nicht, ſtirbt 
er; bift du Gottes Sohn oder Gott jelbft, jo ſprich, daß dieſe Steine 
Brot werben, damit er eſſe. 

Du aber fagteft: Nicht vom Brot allein lebt der Menſch; 
wahrhaft leben tut er, wenn er das Wort höret, welches aus Meinem 
Munde geht und er es beobachtet. 

Und der andere, der ſich Gott der Juden genannt, ſprach zu mir: 
Du fiehft, daf ihm die Macht, aus Steinen Brot zu machen, fehlt — 
und zu Dir, Herr, fagte er durch mid: 

Bift du Gottes Sohn oder Gott jelbft, jo befteige mit mir bie 
Zinne meines Tempels und laß dic) von ba hinab ; es könnte dir nichts 


geichehen, denn bift bu Gott, kannft bu es allein tun, ohne daß bie 


Engel dich tragen müßten. 
Du aber, Herr, gabft zur Untwort: 
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Gott, der keinen bes gerirgften Geiftes in Berfuchung führt, wird 
Sich Selbft nicht verfuchen um Dinge, bie Niemanden zu Ihm, Der bie 
Wahrheit ift, bringen können und wird niemals ähnliches tun. 

Und der andere fprach zu mir: Du fiehft, daß er um fein Leben 
fürchtet und wirft es bezeugen vor Menſchen — zu Dir aber, Herr, ſprach 
er burch mich: ; 

Ich bin der Gott, dem allein die Unbetung gebührt ; ich jchenke 
Güter und Macht, Reihtum und Anſehen jedem, der mich anbetet und 
mir opfert; die es aber zu tun fich mweigern, verfallen meinem Zorne 
und meine Rache ift furchtbar. Befteige den höchften Berg und alle 
Reiche, die bu von da überfehen kannft, will ich dir geben — jagft bu 
— Bott — zu mir. | 

Und Du, Herr, ſprachſt: Satan! Du bift ärger wie ehebem ; fiehe, 
auch deinetwegen und beinesgleichen wegen bin Ich gekommen und aljo- 
weit geht anjegt beine Erkenntnis? Seelen und Menſchenmörder dul — 
Bereiteft du bir alfo das ewige Leben in biefem deinem Geifte? Satan 
nennt dich die Wahrheit, Satan, das heißt — Der fich jelbft wegwerfende; 
welch ein Geift warft du und was bift bu geworden — Gatan | 

Und ber andere lachte böje und ſprach zu mir: 

Bezeugen jollft du vor Menfchen, wie dieſer mich läftert — mich, 
der ich Gott meines Volkes bin — Satan nennt, wie id) es dir gejagt habe. 

Du aber wiejeft mit der Hand und ſprachſt: — Hinweg von Mir! 
Und ich hörte ein Zähneknirfchen, jah aber niemanden mehr und es 
warb Licht um mid), Licht in mir und ich ging weiter dem Jordan zu, 
der Gedanken voll, weil er nur durch mich zu Dir hat jprechen können. 
Wie ich angetroffen bin und die Zeit erfahren habe, erjah ich daraus, 
daß das Geficht mich nur eine Stunde lang aufgehalten hatte und ich 
berichtete Johannes wirklich und wahr; er aber ward betrübt unb 
fandte mich zu Dir, Herr, um das Geficht Dir zu ſagen; ich, Herr, bin 
nicht aus dem Judentum, kenne den Gott ber Juden nur vom Sagen 
ber; Johannes fagte, daß er der böfe, rachfüchtige und blutgierige Geiſt 
ift, zu dem auch die gemachten Bögen gehören, denen die Heiden Blut 
opfern, da fie das Werk desjelben böfen Geiftes ind und find fie auch 
nur aus Stein oder Erz, haben fie kein Leben, verkünden ſie doch ben 
Geift, der fie hervorbringt, um durch fie das zu erreichen, was er will. 

Und Johannes fagte zu mir: 

Gehe hin und jage dem Meifter: Herr! Wie tft es denn möglich, 
daß die Deinen aljo verfucht werben, dba Du dabei bift ? 

Und damals jagte Ich euch: - 

Um dieſe Stunde weiß Johannes nicht nur, wie es möglich tft, 
er weiß auch anjetzt, warum es alfo gejchteht; als er dich hörte, hatte 
er nur auf die Sprache bes anderen geachtet; — anjegt aber achtet er 
Meiner Sprache, durch die Sch geantwortet und er ift nicht mehr betrübt. 


— — — — — — — — — — — 
———VVVVVVVVVV— 


= 








Du aber, Lizius, folft dem Drängen bes andern wohl nach— 
kommen, du follft diefes Beficht vor den Menſchen bezeugen, damit auch 
das vielen zur Erkenntnis der Wahrheit und vielen zur Erkenntnis 
ber Lüge biene. 

Dann habe Ich euch gefragt, wie ihr das Gehörte aufgenommen 
habt und wie ihr es beutet. Niemals babe Ich ein Fragen nötig — 
ihr wiſſet das, aber alle Meine Fragen dienen dem Zeugnis und darum 
fragte Ich, damit auch eure Antwort dbemjelben Zeugnis biene für viele. 

Etliche unter euch konnten das Gehörte nicht deuten; Andreas 
aber ftand auf und ſprach: Brüder, ich will für euch jprechen und ber 
Herr wird uns dann jagen, ob mein Geift licht ift in Seinem 
Bette. 

So oft der Herr zu uns vom böfen Geifte geiprochen hat, jagte 
er uns, daß wir nicht biefenigen fürchten follen, die zwar ben Leib 
töten, der Seele aber nichts anhaben können — zu fürchten iſt vielmehr 
der böfe Geiſt, der da die Seele und ben Leib zu verderben vermag, wenn 
ber Geiſt der Seele des Menſchen an ihm Gefallen findet, ihn auf- 
nimmt und in der Meinung, fich jelbft zu dienen, fein Sklave wird. 

Und fo oft der Herr vom böſen Geifte zu uns ſprach, ftets jagte 
Er dazu: Un Mir bat er nichts! 

Wir wiſſen es, Herr, daß der böſe Geift Dir nichts anhaben 
kann; da Du aber anjegt als Menſch unter uns bift und mit uns 
mwanbelft, verfucht er, Dir mas anhaben zu können — und meil es ihm 
unmittelbar nicht möglich ift, ſucht er Mittler unter uns und jenen, bie 
Dich fuchen, damit er Dich läftern und zugleich jene unb uns durch feine 
Lügen und Bosheit von Dir abwenden und verderben kann. 

Unfer Meifter und Herr fagte uns aber auch, daß nicht einmal 
ein Sperling vom Dache fällt, ohne daß Gott es wüßte und babei 
wäre; das weiß auch jener Wibderfacher, von dem alles Böſe ftammt, 
weil er alles böfen Übels Urheber ift; er mußte aljo, daß, jobald er an 
biefen unferen Bruber herantritt, auch der Herr da jein wird und er 
durch Lizius Ihn läftern und dadurch auch den Bruder verführen und 
verderben kann, damit auch er viele verberbe. | 

Uls damals Andreas alſo geiprochen hatte, jagte Ich euch: Wenn 
auch nicht voll, ſpricht Andreas doch im Lichte Meines Geifles — und 
das genügt; — heute aber jage Ich euch: daß ber böſe Geift Menſchen 
finden wird, die dasjelbe Geſicht durch euch zur Kenntnis bekommen, 
nicht aber, wie der Lizius zu Mir, fie zu euch kommen werden, jondern 
— weil fie gleih dem Satan Mich haſſen und euch heimtücktich ver- 
folgen werden, werden fie dem Gefichte ein anderes Beficht geben, ba- 
mit der Geift der Wahrheit verfinftert werde und ber böje Geiſt, ber 
Satan unerkannt bleibe in feinem Weſen. 
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So wird es der böje Geift durch Menfchen Meinem ganzen von 
euch gepredigten, gefchriebenen und mweitergetragenen Worte tun; aber 
troß aller Bosheit, Ränke, Hinterlift und Heimtücke bleibt jelbft dem 
kleinen, zmwijchen die Lügen eingeklemmten Reſte jein volles Licht ber 


Wahrheit und fo die Zeit kommt, wird Mein Geift durch die Meinen 


und durch euch Meinem Worte jene Reinheit wiedergeben, bie fein 
wahres Eigen tft und es aus der unreinen Umklammerung befreien. 


Zu jener Zeit werden fih und andere viele Menjchen fragen: 
Gott Selbft foll dageweſen fein, Gott Selbft fol uns gelehrt und uns 
Sein Wort, Seinen heiligen Geiſt dagelafjen haben? 

Und ift das Sein Wort, welches mir hören? Und find das bie 
Nachfolger der Seinen? Sie lehren uns — vor — dem Worte Chrifti 
ein Wort, voll des Unmifjens, voll offenbarer Lügen, Bosheiten, voll 
der Blutgier und Rache und jagen, daß dieſes Wort das wahre und 
heilige Wort Gottes tft. 

Zu jener Zeit werden viele Menjchen jehen und erkennen, daß 
Mein Wort das unendliche Gegenteil des Wortes diefes Gottes tft und 
fie werben jene, die fic) eure Nachfolger nennen werden, um die wahre 
Erkenntnis bes fo furchtbaren Widerfpruches fragen; dieſe aber — nicht 
um. das Licht des Geiftes der Wahrheit — ſondern gleich den Phariſäern 
und Schriftgelehrten, um ihre Macht, um ihr Unjehen, Gewalt und 
Wohlergehen bemüht, werden den Fragenden ihre geiftige Urmut vor- 
halten und dicke Rollen voll der böjeften Spikfindigkeiten und voll 
unverftändlicher, heuchlerifcher Ränke fchreiben, damit die Wahrheit, 
aber aud) die Züge verjchleiert bleibe, 

Und viele andere werden fpotten, freveln, läftern und boshaft 
fragen: Gott joll dageweſen fein? Und ihr lehret jein Wort? Was tft 
fett jener Zeit, da euer Gott dageweſen jein jollte, anders gemorben, 
als es ehedem war? Sind etwa anjegt nicht größere Räuber, Diebe, 
Betrüger, Schändlinge und Mafjenmörder da, als vorher? Hat es denn 
vorher jemals größere Not, größeres Elend, mehr Leid und mehr Tränen 
gegeben als anjest? Hat es jemals vorher größeres Menjchenmorden 
geben können als anjest? 

Mie lautet das Wort diejes -eures Gottes? 


Und die Nachfolger werden fich beeilen, um an die Schrift zu 
pochen, die nicht Mein Wort ift und werden aus dieſer Schrift bie 


Pſalmen der Vernichtung der Nächften fingen und vorbeten. 


Und wieder viele werben fi mit Ubjcheu und Ekel abwenben, 
um den Namen Gottes — Deinen Namen — nicht mehr hören zu 


müflen und fie werden mit dem ihnen gelehrten Schreckbild eines Gottes, . 


der in der Wahrheit ein Satan tft, auch Mich verwerfen. 
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Biele andere wieder, weil ihnen die Menfchen keine Wahrheit 


geben können und keine geben wollen, werben die Berftorbenen rufen 


und bie Seelen der ins Senfeits Gegangenen um die Wahrheit fragen 


und bie VBerirrung vergrößern, denn bie Erkenntnis ber Gerufenen wird 


jener der Aufenden gleich jein. 

Erinnert euch des Tages, da die Brüder des Simrah, diefes ver- 
ftorbenen reichen Praffers, zu Mir kamen, um mic zu fragen, ob fie 
es glauben follen, daß bdiefer ihr Bruder fo ſchwer hinter dem Grabe 
leide, wie es ihnen der Geiſt Lazarus durch bie Prophetin Hameba zu 
Akrabbim geoffenbart hatte. Sie juchten aber die Prophetin nicht des= 
halb auf, daf fie die Sorge um den verftorbenen Bruder trieb, den fie 
zu feiner Lebzeit gehaßt, fondern die Gier um fein Erbe und ber Streit 


darüber war es, wo der Tote enticheiden jollte, welchem von beiden das 


größere und befjere Erbe zufallen joll. 

Statt des durch die Prophetin gerufenen Simrah erjchten aber 
die Seele Lazarus, der zu feiner Lebzeit lahm und voll Geſchwüre vor 
der Türe des Praſſers gelegen und dem jelbjt die Abfälle von dem 
Tiſche des Wüſtlings verweigert und lieber vernichtet wurden, als daß er fie 
genieße, denn der Boshafte erfreute fich an der Dual bes elenden Armen. 

Und er gab es den Brüdern kund, dat Simrah nicht ericheinen 
kann, weil er in der Finfternis nach der gehabten Pracht jucht und 
nach der Völlerei, die nicht geftillt werden kann, was alles ihm eine 
Bein ift wie die des Feuers. Wie gerne ihm der Lazarus auch helfen 


möchte, kann er es nicht, weil die Kluft zwiſchen ihnen unüberwindbar 


ift und überwände Lazarus dieſe Kluft, kann er doch nicht Helfen, meil 
der Boshafte fie nicht überwindet, folange er blind, lahm, taub und 
unvermögend ift, um an der Hand des Helfenden den Drt der Finfternis 
zu verlaffen, die Kluft zu überwinden und die lichten Höhen zu er- 
klimmen. Uber jelbft dann, wenn der Lazarus ihn greifen und an bas 
Richt der Höhen bringen möchte, bleibt der andere immer in berjelben 
Sinfternis, weil er blind ift und weil er nicht hören kann, jucht er weiter 
die gehabte Pracht auch dort und die gewohnte Völlerei bleibt unge- 
ftilt. Würden jeine Uugen aber und auch die Dhren geöffnet werden, 
bleibt er doch in gleicher Sinfternis, weil das, was er jucht und haben 
will, nicht da tft und allem anderen verfchließt er jeinen Sinn, ſucht, 
tobt und jammert. | 

Und Lazarus mahnte die Brüder, fie jollen, weil fie jelbft zum 
Leben genug haben, das Erbe Simrahs unter die Armen und Elenden 


verteilen, damit fie nicht einmal ſolcher Bein, wie ihr Bruber, ber 


Praſſer, verfallen. 
Und fie fragten Mich, was Ich ihnen ſage und Ich gab ihnen 
den einzig guten Rat: 
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Tuet, was euch der Lazarus durch die Prophetin zu tun ge⸗ 


heißen hat. 


Sie aber murrten und gingen dahin. Damals ſagte euch: 

Sehet! Dieſe und ſolche Menſchen fragen die — —— — 
oder laſſen ſollen; ſie nehmen aber nur das als wahr an, wenn ihnen 
die Toten das ſagen, was ſie haben wollen; ſagen fie ihnen das, was 
die Fragenden nicht hören wollen, lügt der Tote oder er irrt ſich; ver⸗ 
langen bie Menſchen noch fo Unfinniges und ber Tote beftätigt es, ift 
er gut und die Toten nehmen ſolches auch von Menſchen an, fie finden 
fich gegenfeitig, beftätigen einander das Gewollte und Gewünſchte und 
bilden eine Bemeinjchaft, die bei ben Guten gut, bei den Böſen böje ift. 

Heute ſage Jh euch: Alſo war es bis anjegt und alſo wird es 
werben, jolange, bis das die Zeit kommt, in welcher viele den Geift ber 
Wahrheit und durch Ihn Mich erkennen in der Wahrheit Dieles 
Meines Geiſtes. 

Viele fragen fich anjegt und viele werden fich in der Zukunft 
fragen, ob denn alles das Böſe und Schreckliche ſein muß — und Ich 
ſage euch: Nein, es ſollte nicht, es müßte nicht ſein; da es aber boshaft 
‚geihaffen warb, tft es da und muß burch jeine Auswirkung — wie 
alles andere — das Endziel, welches als Folge der Auswirkung unaus» 
bleiblich ift, erreichen. 

Der böfe Geift, der Urheber der Lüge und der Bosheit, hat fich 
ein Ziel gejegt, wirb aber bas gerade Gegenteil erreichen, weil er bie 


= Wahrheit zu überflügeln und fie niederzutreten befchlofien bat. 


Die Wahrheit aber ift der ewig unveränderliche Geift Gottes unb 
wird daher ewiglich währen, in und, durch das Wefen Gottes; fie gebt 
unveränberlid den Weg ber Güte, Liebe, Bergebung, Erbarmung, 
Gerechtigkeit und Selbftaufopferung, die in ihrer Gefamtheit die Wahrheit 
find bes Geiftes, deſſen Weſen Gott tft; jeder erkenntnisfähige freie Geiſt 
kann durch ſeinen eigenen Willen dieſen Weg gehen und ſobald er ihn zu 
gehen wahrhaft und ernſtlich auch nur verſucht, iſt er geiſtig dem Geiſte 
der Wahrheit, dem Geiſte Gottes — Meinem Geiſte — Mir — ähnlich 
und wer bis an das Ziel ausharret, wird Gott — Mir — ähnlich 
werden auch im Weſen — Mein, Gottes Ebenbild. 

Alle Weſen des Geiſtes find Ebenbilder ihrer Urt, aber zwei der 
jelben noch jo fich gleichenden, find nicht gleich, weil fie zwei find und 
jedes ein anderes zu feinem fcheinbar noch jo gleichen Gleichen tft. 

Daher können dieſe Wefen, injomeit es die Entfaltung der geiftigen 
Bühigkeiten jedes Einzelnen zuläßt, einander überflügeln und der GBeift 
bes Menjchen, ber Beift der Geele ift es, der ſich zu jener Erkenntnis 
—— kann, die ihm, wenn er ihr nach auch handelt, gottähnlich 
macht. 
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Da aber Gott, das vollkommenfte Wejen bes Geiftes, weil von 
Ewigkeit unveränberlich gleich ift, kann zwar vieler anderweitiger, ver- 
änderlicher Geift Ihm ähnlich, Sein Ebenbild, niemals aber Er oder 
das gleiche Wejen werden — benn wie Gott Sich Selbjt nicht über- 
flügeln kann, meil es keine größere Höcftvollkommenheit außer Ihm 
oibt durch Seine Wejenheit, kann aud kein andermweitiger Geift fich 
jelbft überflügeln, weil die Grenze jeiner Entfaltungsmöglichkeit in 
jeinem Wejen begründet ift von Emigkeit. | 

Ein Getft aber, der diefe Wahrheit verwirft und bie Grenze des 
Möglichen boshaft und mit Gewalt zu durchbrechen oder fie zu umgehen 
trachtet, will nicht nur kein Ebenbild Gottes fein und auch kein Gott 
— er will mehr jein, er will Gott überflügeln und da es unmöglich tit, 
fucht er einen Gegenjag des Bollkommenflen — der Wahrheit — und 
erfindet Zügen, durch deren Bosheiten der Geift zum Gegenteile bes 
Geiftes Gottes wird und in dieſer feiner Erkenntnis fchaffend, bildet 
auch) er eine eigene Welt, ein eigenes Reich, welches das Gegenteil bes 
Reiches Gottes ift — der getftige Abgrund — die Hölle. 

Die Lehre über den Geiſt ift bie höchfte Lehre — und daher 
lehre Ich euch den Geift kennen lernen. Die Propheten, Seher und 
Weiſen aller Zeiten auf Erden, lehrten den Geift und forderten bie 
Menſchen auf, ein Leben zu führen, welches den Willen bes ſich jeweilig 
ihnen und durch fie offenbarenden Geiftes entiprad). 

Biele von ihnen kamen der Wahrheit nahe und jehr nahe, weil 
fie Die im Lichte der Wahrheit ftehenden Meinen hörten, vielfach auch 
ſahen, ihnen ihre Seele und das Herz öffneten und durch fie Mid) auf- 
nahmen, ohne Mich zu Kennen ; dagegen traten aber auch Propheten, 
Seher und Weiſe auf, die ihre Seele und ihr Herz dem Weſen eines 
anderen Geiftes öffneten und durch fie einen Geift aufnahmen, der das 
gerade Gegenteil Meines Geiftes ift — und fie lehrten und lehren 
anjegt noch dieſen Geiſt — ohne ihn wahrhaft erkennen zu wollen, weil 
er ber Geift ihrer Wünfche und ihrer Gier ift, fie ihn in der MWejenheit 
ihres Geiftes ähnlich find und von ihm weder ablafjen können noch ab» 
laffen wollen, weil feine Verworfenheit eine jo unendlich große iſt, daß 
die ärgften von ihnen begangenen Schandtaten mit dem Maßftabe: 
dieſes Geiſtes gemeſſen, nicht als folche, ſondern von diefen Menſchen 
als eine notwendige, bie Wünjche diejes Geiftes ftillende Pflichterfüllung 
heuchleriſch — boshaft betrachtet, von unmifjenden Andern als ein 
unabwendbares Übel angejehen und mit gehandhabt werben. 

Die Lehre über den Geift war auf Erden jeit dem Unfange und 
folange die Menfchen durch dieje Lehre zweierlei Geift, zweier unendlich 
fi; widerfprechenden Weſen kennen lernten, war die Lehre zur Er— 
kenntnis der Güte und der Bosheit und zur Wahl entiprechenden 
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Handelns — ausreichend und ein bejonderes weſentlich — perjünliches 
Eingreifen bes Einen ſolchen Eingriffes mächtigen Beiftes nicht unbes 
dingt nötig. 

Uls aber die Weifen, die Seher und die Propheten dieſes Volkes 
auf Betreiben bes einen Geiftes, die Lehre vom Geifte iiber den Geift 
aljo aufnahmen, daß alle Wahrheit und Lüge, alle Güte und Bosheit 
in ihm vereinigt, dahin erkannt, daß allein ein jolches Weſen allmifjend 
und allmäcdhtig genug fein kann, um Gutes und Böfes anordnen, ver- 
langen, verheißen und erfüllen zu können — und die Wahl bahin ge- 
troffen, diejen, einen folchen Geiſt als ihren Gott anzuerkennen, jeine 
Blut- und NRachegier der verheißenen böjen und ungerechten Vorteile 
wegen, burch blutige und ſchamloſe Opfer heimtückifche und bluttriefende 
Gewalttaten aller Urt zu ftillen, fich jelbft und dieſem Geifte allen 
anderen Geiſt untertänig zu machen, damit diefe Welt vollauf zum 
Abgrunde der höllifchen Finfternis werde — mußte das eintreten, was 
der Geiſt der Wahrheit in der Emigkeit, als Er allem Geiftigen bas 
Leben gab, beichlofien hatte und was er durch wahre Propheten aller 
Beiten offenbaren ließ — Gott Selbjt mußte unter den Menfchen als 
Menſch erjcheinen, Selbft mußte Er kommen, um ihnen Seinen Geift 
der Wahrheit zu geben — und Ich bin da. _ Ä 

Sehet, wie Mich diefe Welt empfangen hat, von bem Tage 
Meines Erjcheinens als Menfchenkind an und wie die Anhänger und 
erblichen Söhne des Beiftes ber Finfternis mit Mir verfahren bis anjegt, 
wo “ch bald von euch Abjchied nehme, um in Mein Reich wieder ein- 
zugehen und bei euch zu bleiben. 

Und dasjelbe, was fie Mir feit der erften Stunde Meines Er« 
icheinens als Menfchenkind bereitet haben, werben fie auch Meinem 
Worte zu bereiten trachten und wie es ihnen gelungen tft, den Leib, 
den Sch angenommen, jo entjeglich zu entftellen, daß jelbft ihr euch von 
Mir entjeget, aljo wird es ihnen gelingen, auch Mein, von zweien von 
euch, die Ich dazu auserjehen, Johannes und Mathäus, geichriebenes 
Wort zu entftellen. | 

Frohlocken wird der Satan und fjauchzen werden die Seinen, 
denn er wird fi) gerade da als der Bott ber Macht und der Gemalt 
„in feinem und ihrem Geifte“ bewähren und ermeijen. 

Vielen bleibt er Gott derjelbe wie anjegt, viele werden Mich ibm 
untertan machen und Mich doch neben ihn ftellen; Viele werden uns 
gleichftellen als Einen und in furdhtbarftem Widerjpruche einer jochen 
Einheit, Mich ihm abertaufendfacy jeden Tages aufs neue aufzuopfern 
juchen und die Finfternis wird fcheinbar undurchdringlich werben. 

Ihr verftehet alles das anjegt nicht, weil alles das in jo ferner 
und doc jo nahen Zukunft liegt; es jollte und es müßte nicht geſchehen; 
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ba aber bie Lüge, die Bosheit und ihr Urheber dba ift und auch ihm 
der freie Wille nicht genommen merden kann, wirb es geichehen zum 


Zeugnis, daß er da tft — daß aber aud Ich da war als Menſch — 


und dab Ich in Meinem Geifte der Wahrheit da bin — und zu jener 
Seit werdet ihr abermals Zeugnis geben mit den Meinen von Mir, 
Meinem Geifte und Meinem Worte, 

Mein Geift tft die Wahrheit, mit welcher die Güte, Liebe, Er- 
barmung, Vergebung, Gerechtigkeit und Selbftaufopferung Eines bilden 
— Meinen Geift! | 

Und das Sleinfte, das gegen die Kraft einer dieſer Kräfte zeuget 
— tft Mein Geift nicht! 

Die Kraft der Wahrheit tft in den jechs anderen Kräften be- 
gründet, alle einzeln in all den übrigen jechs Kräften und alle zufammen 
find fte in Einem der heilige Geift Gottes. 

Sagt euch jemand, daß er mahr ift, jo prüfet, ob er auch gut, 
lieb — und erbarmungsvoll zu jedem Weſen tft, wie er vergibt, wie er 
fich aufopfert und mie er gerecht if. Ganz bejonders mwerbet ihr an 
jeiner Gerechtigkeit erkennen, wie wahr er ift — benn ift er wahr, 
wird er niemals richten! 

Weil ich das den Phariſäern, Schriftgelehrten und Dberen gejagt 
habe, jchrien fie auf in grimmigem Zorn und verfuchten Mich zu fteinigen. 
Ste wollten es nicht hören, daß ihr Geſetz, welches Blut um Blut, Zahn 
um Zahn, Auge um Auge, Leben um Leben fordert, Zeremonien der 
Finſternis vorfchreibt, Haß, Rache und Bernichtung brütet, ein Geſetz 
des Satansgeiftes ift. 

In diefem Geifte richtet ihr — habe Jch ihnen gejagt! Gehet zu 
Mir und fehet, was es heißt: Ich will Barmherzigkeit und nicht Opfer! 

Richtet nicht, denn thr richtet euch durch euer Gericht, denn ihr 
habt die Gewalt an euch gerifien, um durch die Gewalt zu richten; 
Gemalt aber ift bie $rucht der Lüge und euer Bericht if eine verlogene 
Bosheit, jchon darum, meil jedwede Strafe eine böje Vergeltung und 
als ſolche eine heuchleriſch verkappte Rache ift; fe iſt der Geift eures 
Gottes, der ein Satan ift in feiner Unerjättlichkeit nach Blut und Rache. 

Ach richte niemand; Ich bin nicht gekommen, zu richten, ſondern 
die Welt felig zu machen durch meinen Geift der Wahrheit, auf daß 
durch den Geift und Mein Wort auch mein Reich komme zu euch, jo 
ihr Mein Wort beachten und es tun wollt; ihr meinet, daß der Geift 
Gottes mit euch tft und auf euch ruht und Ich fage euch, ihr Phariſäer, 
Schriftgelehrten und ihr Dberen, daß der Geift eures Gottes nicht allein 
mit euch ift und auf euch ruht — mehr — viel mehr — denn der Geiſt 
eures Gottes ift in euch, ihr jetd jeiner jo voll, daß er euch aus ben 
Augen jchaut, aus eurem Munde fein Gift jpeit, in jeder eurer Beme- 
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gungen und Handlungen fichtbar iſt und ſein Bild in eurem Antlitz 
ſich ſpiegelt. 

Möget ihr das ſichtbare Blutzeichen ſeines und eures Bundes 
mit ihm noch ſo verdecken, den Stempel ſeines Geiſtes tragt ihr im 
Geſichte und ſeid alſo gezeichnet, daß euch anjetzt und in der Zukunft 
kein anderer Menſch verkennen werden wird zum Zeugnis und Erkenntnis. 


Gott iſt die Wahrheit und die Wahrheit bin Ich! 


Ihr ſpottet Meiner und fraget boshaft, was Ich Selbſt aus Mir 
mache; ihr wollt die Größe der Wahrheit nicht begreifen und das 
Heiligſte derſelben Wahrheit nicht faſſen, daß Ich aus Mir einen 
Menſchen gemacht habe, der an irdiſchem Gut und Habe der Armſte 
unter den Allerärmſten iſt und nichts aus Sich Selbſt machen mill, als 
allein die Wahrheit zu jagen euch und der Welt, auf daß ihr an Mir 
Gott, durch Meinen Geift und Mein Wort ben wahren, einzigen, 
febendigen Gott erkennet und an Mir euch offenbar werde, daß euer 
Gott — das Weſen bes geiftigen Ubgrundes, der Finſternis — ein 
Satan if. Alles das und unendlich mehr habe ch ihnen gefagt — fie 
aber find noch ärger geworben, meil fie durch Mich die Wahrheit erkannt 
haben; die Wahrheit, die fie vorher nur geahnt haben, ſtand nun in 
einem armen Menjchen perfonifiziert vor ihnen und bdiejer arme Menſch 
gab ihnen durch Sein Wort einen Geift kund, vor deſſen Kraft und 
Größe ihre eigene und die Finfternis des Geiftes ihres Gottes jeder- 
mann offenbar ward — und Sein Wort bekräftigte der arme Menſch 
durch Handlungen, deren allergeringften ihr Willen und Können und 
das Wiffen und Können ihres Gottes unendlich weit überragen und 
ihnen jein Unvermögen — in ber Wahrheit und Güte Großes zu voll» 
bringen, klar deuten, bas Können Meines Geiftes bezeugend. 


Ihr Gott und fie leiften Großes in der Züge, Bosheit, Rache, 
Haß, Verfolgung, Gemalttätigkeit und Vernichtung und wenden alle 
dieſe Kräfte, die der Geiſt ihres Gottes find, gegen Mich, weil fie an 
Mir, Meinem Geifte, Meinem Worte und Meinen Handlungen bie 
Wahrheit — Gott — erkannt haben, Mich aber beshalb nicht aner- 
kennen wollen, weil fie jchon einen Gott haben, befien Berheißungen 
ihrem eigenen Geifte entjprechen und Ich ihnen in ber Wahrheit jage, 
daß ihr Bund und feine Berheigungen der größte Frevel und Läfterung 
der Wahrheit find und den Satansgeift beftätigen. 

Euch aber, die ihr folange mit Mir gewandelt ſeid und alles 
das mit angehört und mit angejehen habt, joll das zur Lehre und zu 
der weitergehenden Erkenntnis dienen, daß die Erkenntnis der Wahr- 
heit noch ſehr weit davon entfernt iſt, jelbft wahr und gut zu jein oder 
es werben zu müſſen! 
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Denn wahrlich jage Ich euch: Dieje Menſchen haben Mich und 
Meinen Geiſt durch Mein Wort, Mein Wejen und Meine Taten eher, 
früher, mehr und befjer erkannt als ihr, trogdem- ihr bei Mir ftets 
geweſen jeid und fie nicht, — denn ihr Geift tft größer als ber euere. 

- Hat aber dieje Erkenntnis fie wahr und gut ober auch nur um 
den allerkleinften Gedanken befjer gemacht als fie bis dahin waren? 

Nein! Gerade das Gegenteil ift eingetreten, weil ihnen die ge- 


habte Erkenntnis Ules war, in ihr konnten und können fte das 


Schmusigjte, Gräßlichfte und Schamlofefte rechtfertigen, jede Gemalttat, 
Vernichtung und Greuel gutheißen und jede Vergeltung und Rache 
gerecht nennen, weil ber Geift, der fie zu dieſer Erkenntnis geführt, 
noch Ürgeres verlangt und an alle dem unerfättlich ift. 

Sie haben die Erkenntnis der Wahrheit ; fie haben auch die Er— 
kenntnis der Lüge vollauf; es hängt von jedem Einzelnen von Ihnen 
allein ab, welche Wahl er trifft, welchem Geift nach er handeln will -- 
und welche Wahl diefe Menjchen BERATER haben, jehet ihr an Mir, 
vor Dem ihr euch entjeget. 

Und es werden andere Schriftgelehrte, Bharifäer und Obere 
kommen, fih andere Namen geben und auch fie werden troß einer 
befieren Erkenntnis im Geifte Satans handeln uud in: Meinem Namen 
benjelben Satan anbeten, gegen fie werden neue Sadduzäer und neue 
Schulweiſe auftreten, die Gott, Seele und bas ewige Leben fpotten und 
predigen werden, daß das Fleiſch den Geiſt hervorbringt und: diefer ben 
Weg des Fleijches nimmt, wie es anjegt die Sadbuzäer und Echaimen 
unter fi) lehren und auch fie werden durch ihre Lehren Viele verführen 
und dem Getjte des Satans nahebringen. 

Wie fi aber anjegt alle die Schriftgelehrten, Phariſäer und 
Dberen mit den Schulmetjen, Echaimen und Sadduzäern, mit denen jie 
ſich befehdet, gehaßt, verleumbdet und bekämpft hatten, wie ein Mann 
vereinigt haben, um Mich — die Wahrheit — zu vernichten, wie fie 
einander an Lüge, Bosheit, Blut: und NRachegier zu übertreffen juchen, 
um bei dem Bernichtungsmwerke hervorzuragen — gerade jo und mit 
mehr Heimtücke noch, werden fi) die kommenden Schriftgelehrten, 
Bhartjäer, Dberen, Schulmweiien, Echaimen, Sadduzäer und mit ihnen 
auch bie Srregeführten und Boshaften, vereinigen und wie ein Mann 
gegen den Beift der Wahrheit auftreten, Der Sich abermals — und zu 
jener Zeit durch die Meinen und durch euch, durch den Geift vom Geiſte 
zum Geiſte offenbaren wird — um von Mir zu zeugen. 

Und der Geiſt des Abgrundes wird die Seinen ausſenden, daß 


ſie gleichfalls durch den Geift vom Geiſt zum Geiſte ſich offenbaren, um 


das Licht des Geiftes der Wahrheit zu blenden, auf daß bie > NERNORR 
aus ber Finfternis nicht herausfinden. 


—— 321 — 21 





— RE r 


DE 
——— — 


— — 


— 


— 
— — % 


Und bie Seher, Propheten und Totenbefrager jener Zeit merden 
ſich jo bekämpfen, wie es im Laufe aller Zeiten der Fall war, fie werben 
jo viele Wahrheiten durch den Verkehr vom Geift zum Geift bringen, 
wie viel Köpfe fie zählen, ein jeder wird feine Wahrheit verteidigen 
und nur jehr wenige werben erkennen wollen, daß allein Ih und 
Mein Geift, Die eine ewige Wahrheit ift in Güte, Liebe, 
Erbarmung, Vergebung, - Gerechtigkeit und Gelbftaufopferung und daß 
bas Geringfte, was biejen Kräften Meines GBeiftes widerfpricht — ein 
Unmiflen, und, je mehr widerſprechend — defto größere Lüge, Bosheit, 
Heuchelei, Jrreführung und Finſternis — der Geift des Satans iſt, 
mag er ſeine Offenbarungen noch fo ſalhungsvoll-heuchleriſch durch bie 
Seinen vom Geift zum Geiſte geben. 

Und viele Seelen der Abgeſchiedenen werden, wie zu allen deiten, 
ihre Dffenbarungen durch Wundertun zu bekräftigen fuchen und Dinge 
vollbringen, welche die Schulweifen, Echaimen und Sadduzäer in Er- 
ftaunen, aber auch in Wut verjegen werden, weil dieje Dinge ſie ihres 
Unwifjens und ihrer Bosheit übermeifen werden und fie werden alle 
Niedertracht und Tücke aufbringen, um fich und ben Getft, bem fie dienen 
aufrecht zu erhalten. 

Desgleichen aber und dasjelbe werben auch die Schriftgelehrten 
und PBharifäer tun und darüber noch. die Seher, Propheten und Toten- 
befrager mit bem Geifte Mofis, Samuels, Elias und Davids fteinigen, 
auf daß fie fi im Geifte- bes alten Satans jelbft erhalten in feiner 
traurigen Herrlichkeit. 

Und Biele werben der eigenen irdifchen Vorteile wegen fich für 
Seher, Zukunftslefer aus den Sternen, aus der Hand und ber Schrift, 
für Traumbdeuter, Dffenbarer, Totenbefrager und Propheten ausgeben 
— ohne es zu fein — und aud) ein williges Werkzeug des böfen Geiftes, 
werben fie zu Betrügern an den Mitmenfchen und zu Verbrechern an 
ber Wahrheit. | 

Frohlockend wird der Phariſäer mit dem Echaimen und ber 
Sadduzäer mit dem Schriftgelehrten auf dieſe Menjchen immer wieder 
hinweiſen und jchreien: 

So jehen die Seher, die Totenbefrager und die Propheten aus! 
Zug und Trug — Betrüger — und” VBerbrechertum | Und fie werden in 
ihrem ‚Eifer vergeflen, wie jehr fie fich gegenfeitig mit dem Bormurfe 
des Unwiſſens und der bewußt verbreitenden Züge bekämpfen und mie 
ein Mann werben fie jagen: Wir find die Wahrheit! 

Ziebe Schweftern und Brüder! 

Biele werden aufftehen und jagen: Wo ftehen folche Worte ge- 
Ichrieben? Wir kennen doc das Evangelium genau, aber das, was 
bier vorgebracht ift, fteht nirgends gefchrieben oder ganz anders! Ubge- 
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fehen davon, daß es jo viele hochgelehrte Doktoren ber Theologie, bie 
es boch befjer wiſſen müßten, gibt, find heute doch abertaujende von 
Medten da, die doch auch eine unmittelbare Verbindung mit den Seelen 
des Jenſeits haben, dieje aber, darüber befragt, meift in dem Sinne 
fich äußern, „Daß die — Bibel — ftimmt“!!! Es gibt keinen ein- 
zigen fpiritiftifchen Zirkel, wo die Seelen oft und oft über die Wahrheit 
des Inhaltes — der Bibel — nicht gefragt worden wären, aber aller: 
meift lautet die Aufklärung — es ftimmt! 

Ja, es gibt doch Zirkel, in denen oft genug nicht nur Abraham, 
Jakob, Sarah und Rebekka, nicht nur Moſe, Salamon, David, Elia, 
Samuel, Joſua, Aaron, Jeſaja, Ezechiel, Daniel, Habakuk und Joel, 
nicht nur Noah, Methufalem, Kain und das Weib, welches er von 
einem Bolke nahm, das nicht da war, jondern den Behauptungen ber= 
ſelben Zirkel nach — auch die Upoftel und ihr Meifter erjcheinen — 
um zu offenbaren, daß alles — paßt und ftimmt — !! — Höchſtens — 
wird hie und da offenbart, daß Jeſus Chriftus kein Gott ift, jondern 
daß er ein guter Menfch war, der aus dieſem Grunde und weil er 


Gutes gelehrt hat, jegt im Jenſeits eine hohe Intelligenz tft, die fich 


mitunter auf fo verjchiedene Kleinigkeiten aus dem Leben nicht erinnern 
kann, weil es doc; jchon zu lange her iſt — und bas jagt mitunter er 
jelbft! Und das tft für folche Spiritiften eben jchon Grund genug, um 
aus den Kirchen auszutreten und den Pfaffen nicht zu glauben. 

Der Kain, ja! Der erinnert fich genau und es tut ihm heute leid, 
daß er mit dem armen Abel jo unbrüberlich verfahren tft; heute aber 
gilt es nichts mehr, da beide im Schoße Abrahams oder im Schoße ber 
Weltjeele fich des ewigen Lebens erfreuen und hochzufrieden find, weil 
ihnen die Reinkarnation aus dem Grunde erlajjen wurde, damit ber 
Übel dem Gejege der Karma nad), nicht gezwungen wäre zu erſchlagen 
und demſelben Geſetze nach der Kain nicht erſchlagen werden müßte. 

Dieſe hochwichtige und erfreuliche Offenbarung machte der Kain 
ſelbſt durch das Medium Emma H., Sonntag, ben 2. März 1924 im 
ipirttiftifchen Zirkel eurer Stadt, Zohnftraße, ſechzehn Teilnehmer, worauf 
der Leiter, nebenbei gejagt, ein bekannter, wenn auch armer Mufiker 
und Liedervertoner, eine Predigt über das gnabenreiche Gejeß der Karma 
und die Gerechtigkeit der Weltjeele hielt und es bejonders hervorhob, 
daß er alfo in diefem Leben leiden, vertonen und mufizieren müſſe, weil 
er in einem feiner früheren Leben, deren er ficy jelbft an bie breiund- 
dreißig genau erinnert, einem herumziehenden Mädchen alle Saiten aus 
ihrer Harfe durchgefchnitten hat aus Rache, weil fte ihn nicht heiraten 
wollte. Kein Wunber, daß zwei Teilnehmerinnen ob eines ſolch traurigen 
Sales in helle Tränen ausbrachen — denn — anſonſt — find bie Menſchen 
dieſes Zirkels gut, was man ſo gut nennt. 
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Wir aber, Seelen des Sjenfeits, Seelen des Ri | : 
So wird das Wiffen und die Wahrheit in vielen ar ——— 
alſo wird die Wahrheit ergründet und zu ergründen geſucht; ſo er— 
— a ee) — gleichen den Wahrheiten 
aar e, ger 
Spiritiften find große Würger der ee ETW RIBES PARNER 
und = E — — alſo geſchrieben, werden viele fragen? 
Seelen des 
— re und des Lichtes jagen Euch, liebe 
Alſo ffand es urfjprünglich geichrieben — 
Euch bier Gegebene ift nur ein ——— Ei Teil a — 
wahrhaft geſchrieben ftand. Wir haben Euch in den Botichaften auf das 
Treiben der erften Judenchriftengemeinden aufmerkjam gemacht unb 
— es nochmals ausdrücklichft, daß Die Oberen dieſer Gemeinden 
einerlei Mittel und Wege geſcheut haben, um das Wort der Wahrheit 
zu zertreten und es vernichten zu können, damit der Geiſt des alten 
er a Dberhand behalten und weiter wüten kann. 
on bie trocken und einfach gehaltene — Gefchichte — 
barüber viel; fie weiß es genau, daß dieſe een 
Jeruſalem, mit ihren überall dort, wo das Evangelium gepredigt a 
errichteten ömweigftellen, gegen die Apoftel, gegen die Jünger und Träger 
bes Wortes Chriftt aufgetreten find — die Beichneidung und volle Bei- 
behaltung des Gejeges Mofis — auch mit Gewalt, Hinterlift u 
Heimtücke durchzufegen gefucht — die Upoftel, Jünger und deren un 
mittelbare Nachfolger ohne Unterlaß zum Nachgeben oder mwenigitens 
zu einer Einigung, einem Ausgleiche und einem Übereinkommen, welches 
aber in der vollen Beibehaltung des alten Satansgeiftes enbigen ſollt 
mit > Mitteln ränkevoll zu zwingen verfuchten. ü 
on biejer erften Judenchriftiengemeinde und t 
ging bie heimtückifch-graufame Verfolgung der — — 
aus. Die Mitglieder dieſer Gemeinde waren es, die auf Geheiß * 
Oberen den Apoſteln und Jüngern den Weg alſo bereiteten, daß fie 
vor ihnen gingen, um ihre Genoffen von der Unkunft der Prediger des 
Evangeliums zu benachrichtigen und fie aufzufordern, bieje bei fich auf: 
aunehmen, fie zu hören, ihnen aber das gefchriebene Wort mit Lift oder 
Gewalt zu rauben, das Geraubte den Oberen der Judenchriftengemeinbe 
zu Jeruſalem einzufenden und die alfo Beraubten anzuklagen und ver=- 
nichten zu fuchen. Nicht alfo die Heiden waren die Urheber diefer 
Greuel, jondern Jene aus dem Judentum, die heuchleriſch und in böfer 
Ubficht, ſcheinbar zu Chriftus fich bekannten, um auf biefe Weile alles 


in ihre Hände zu bekomme 
zu können. ö n und nad) eigener Willkür us: verfahren 
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Auf diefe Art und Weiſe haben fie ſich den meiften, ber von Matthäus 
und Johannes gefchriebenen Rollen und Bögen bemächtigt, dieſe teils 
vernichtet, teils dem Geifte bes alten Satans angepaßt und mit biejen 


_ dann ihre Jünger zu lehren ausgeichickt. 


Auf gleiche und ähnliche Urt wurden auch bie Sendichreiben ber 
Apoftel an ihre Gemeinden abgefangen, meift vernichtet oder mit. dem 
Beifte der alten Schrift verjehen, den Gemeinden zugeftellt, jelbft Die 
io fehr verunftalteten Briefe des Apoſtel Paulus, geben heute noch auf 
mehreren Stellen darüber Zeugnis, wie er Alle vor dem ſataniſchen 
Treiben derer aus dem Judentume ſo warnt und die er falſcher, bos⸗ 
hafter und verlogener Lehren ſo ſchwer anklagt. 

Einem ſolchen Treiben gegenüber waren die Apoſtel und Jünger 
Chriſti deshalb zu ſchwach, weil ihre Zahl, gegenüber der Zahl derer 
von der Judenchriſtengemeinde Ausgejandten, viel zu klein. war, fie 
nicht überall fein konnten und es kam oft vor, daß fie in eine Stabt 
einziehend, hier ſchon Judenchriſten fanden, deren Chriftentum und Beift 
ihnen Entſetzen einflößte. 

Aberall aber, wo es ein jolcher Fall war, wurden fie von biejen, 
voraus jchon unterwiejenen — Chriften — heuchleriſch aufgenommen, 
angehört, dabet aber ihrer Schriften — Teile des Evangeliums — auf 
die fie fich berufen, beraubt und des Ürgften angeklagt | 

Sie aber alle ohne Ausnahme verharrten: im Geifte Chrifti bis 
zum legten Atemzuge und bis zum legten Blutstropfen ; keinem Einzigen 
von ihnen wurde das Argſte erjpart und fie nahmen alles freudig auf; 
das Urgfte aber was fie bebrückte war das, daß fie fi es nicht ver—⸗ 
heimlichen konnten, welcher Erfolge ſich das Zreiben der Jubenchriften 
bereits erfreute und fie wurden dadurch daran erinnert, dab ihnen der 
Heiland voraus es gejagt hat, diefes Treiben des Satansgeiftes wird 
ihre größte Folter jein. 

Das war es, worunter fie alle jo jchrecklich gelitten, und nicht die 
ausgeftandene Folter des Leibes; aber das Gchreclichte, das bie 
Rachegier des Satans erdacht, wurde von ben Judenchriſten Johannes, 
dem Apoftel, Evangeliften und Geher bereitet. | 

Johannes hatte nicht nur alle Apoftel um viele Jahre, jondern 
auch die allergrößte Mehrzahl jener fiebenzig Jünger überlebt, welche 
eine kürzere oder längere Zeit den Heiland. begleitet, nach Seiner Auf- 
erftehung fi in Jeruſalem eingefunden hatten und Zeugen Geines 
legten Wirkens, mie auch Geines Eingehens in Sein Reich waren. 

Der Mahrgno Chrifti, nicht vorerft zu den Heiden ſich zu wenden, 
fondern bei dem vergifteten Samen des GBottüberwinders Israel jo 
lange als möglic; auszuharren, eingebenk, blieben die Apoſtel jieben 

« Sahre lang in Jeruſalem beifammen; Reifen zum Zwecke bes Predigens 
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des Evangeliums unternahmen vorerft jene ber Jünger, die längere Zeit 
vorher ſchon Chriftus mitbegleitet, Jhn gehört und Seine Handlungen 
mitangejehen hatten ;-diefen wurben die inzwilchen von Johannes und 
Matthäus gejchriebenen Hauptftücke bes Evangeliums als Rollen einge- 
händigt, auf daß die Menfchwerbung Gottes und Geine Geburt aus 
der Jungfrau offenbart und einheitlich gelehrt werde, entiprechend ber 
Offenbarung des Heilandes, den Ausfagen Seiner Mutter Marta, ber 
ihr verwandten Frauen und auch den Ausfagen Qukas, welcher Maria 
und Joſef nach ihrer Unkunft in Ugypten zu feinen Eltern brachte, da 
Jeſu erft wenige Wochen alt war und mo bite heilige Familie fieben 
Jahre lang verblieben tft. 

- Das gemeinfame und unerjchrockene Auftreten der Apoftel in 
Jeruſalem und Umgebung hatte bald einen jolchen Erfolg wie einen 
ähnlichen keine geiftige Bewegung bis dahin verzeichnen konnte. Alle 
Macdt-, Zmwangs- und Gemaltmittel, diefe Bewegung einzudämmen, 
hatten das gerade Gegenteil zur Folge — und der Satansgeiſt ſah ein, 
daß hier ein offenes Wüten allein nicht helfen kann; basfelbe erkannten 
aber zur jelben Zeit auch die Seinen: die Phartfäer, Schriftgelehrten 
und Judenoberen, Tag und Nacht wurde beraten und mit Satanshilfe 
vielfach auch ohne ihr, das Richtige gefunden. 

Aus ber Mitte der Beratenden wurden Mehrere dazu beftimmt, 
oder dazu überredet, die Lehre anzunehmen und fich taufen zu laffen, 
käufliche Schurken wurden bald zu hunderten zum ſelben Zwecke und 
zur Dienftbarkeit diejer Dberen angemworben — und im Verlaufe weniger 
Monate war bie, auf einer ſolchen Grundlage aufgebaute Judenchriften- 
gemeinde fo flark und jo mächtig, daß fie mit Forderungen auftreten 
und bieje für Fi auch zu erzwingen imftande war; bald waren nicht 
nur in Jeruſalem, fondern auch in weiterer Umgebung, die Heiden— 
hriftengemeinden von ihr abhängig und die von ihr ausgejandten Ufter- 
apoftel mit ben, von ben Dberen ihrer Gemeinde verunftalteten unb 
mit bem Geifte des alten Zeftamentes vergifteten Stücken des Evan: 
geltums ausgeftattet, kamen vielerorts den Jüngern Chrifti und ben 
der Upoftel zuvor, oder zertraten bald das, was vielerorts durch jene 
bereits gejäet warb. | 


Im Bemwußtjein ihrer Macht, da das ganze Pharifäer- und 


Schriftgelehrtentum Hinter ihnen ftand, riefen die Dberen der Juden— 
hriftengemeinden die Upoftel herbei, erklärten fich bereit, den Apoſtel 
Betrus als ihr Dberhaupt anzuerkennen, wenn diejer darauf zu dringen 
fi) verpflichte,. daß auch alle Heidenchriften zur ſtreggen Einhaltung 
bes mofatjchen Gejeges, vor allem ber Bejchneibung und Beibehaltung 
aller Zeremonien, wie ſie das jüdiſche Geſetz vorjchreibt, verpflichtet 
werden; nur unter biefen Bedingungen find fie bereit, Die Heiden als 


s.„.n..uu..u.unuenn.nu..„„eneuneue.. ZIG sennn0nn0000n0n00000n2000000000 








minderwertige Chriften anzuerkennen. und ſolche neben fih zu 


dulden. 


Eine weitere Forderung ging dahin, der Judenchriſtengemeinde 
müſſe ein vollſtändiges Exemplar des Evangeliums eingehändigt werden, 
dieſes alter müſſe von einem Beſchnittenen geſchrieben werden, — denn 
liegen ihnen Hauptftücke. des Evangeliums vor, find dieſe doch von 
einem früheren heidntichen Zöllner Matthäus und von Johannes ges 
ichrieben, der gleich den anderen Apoſteln von Eltern ftamme, die alle 
Effäer waren und ihre Söhne nicht beichneiden ließen; es wäre aljo 
vor allem andern jehr nötig, daß die Apoftel ſelbſt den Heidenchriften 
mit- gutem Beiſpiel vorangehen und fich befchneiben laſſen. 

Ein ſolches Anſinnen wieſen die Apoſtel mit Milde und vor- 
gebrachten Gründen, aber auch mit voller Entichtedenheit zurück; lange 
ſprach Petrus dem Satansanhange zu, — wies darauf hin, daß 
Gott Jeſus Chriftus, wenn aud unter den Juden aufwachſend und 
unter den Juden wirkend, doch aud) vorerfi aus dem Effäertum ſtamme 
und nicht befrhnitten war, da feine Mutter mit dem alten Joſef noch 
diefelbe Nacht Seiner Geburt, den Weg nach Ugypten fortgefegt unb 
als Efjäer niemals das Kind Martens beſchneiden hätten lafjen. 

Ahr ſeid doch jelbft Zeugen deſſen gemwejen, ſprach Petrus, wie 
Annas von Pilatus verlangt hatte, dieſer jolle die Unordnung treffen, 
dab dem gekreuzigten Chriftus das Lendentuch abgenommen merbe, 
damit ein jeder jehe, daß er ein verfluchter Samariterfreund und une 
befchnittener Efjäer tft. a | 

Und ihr jeid es, die ihr Pilatus Untwort gehört habt! 

Mas geht mich eure Beſchneidung unb eure Borhaut an; id 
habe euch den Unfchuldigen darum zur Kreuzigung ausgeliefert, nicht 
weil ihr behauptet, daß Er euren Gott läftert, ihn den Satan nennt 
und fich jelbft als Gott bezeichnet, ber Menſch geworden fit, jondern 
deshalb, weil ihr behauptet, daß Er König werden will und Er jagt, 
daß Er ein König ift, aber nicht von biefer Welt; was weiß ich! ? 

Darum lafje ich die Tafel jchreiben, die da zeigt, wefien ihr Ihn 
angeklagt habt, wegen dem Worte König ſoll Er fterben, aber das 
Zendentuch bleibt nach römifcher, nad) unferer Sitte — und nun 
tits genug! 

Alles das wiſſet ihr und tretet doch mit jolchen Unfinnen an 
uns? Das eine werde ich gerne tun, ſprach Petrus; ein vollftändiges 
Evangelium laffe ich euch von Markus, dem Neffen bes Nikodemus, 
ichreiben; er ift kundig, voll des Geiftes und nach Moyſis Geſetze be⸗ 
ſchnitten, acht Tage nach ſeiner Geburt, wie es eure Schrift verlangt; 
der ſoll für euch das Evangelium voll abſchreiben. 
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Liebe Schweſtern und Brüder! 

Solche waren alſo die Anfänge bes Chriſtentums und Jedermann 
ſieht heute, wie die Bosheit, Verlogenheit, Heimtücke, Zwang, Hinter- 
lift und Gewalt ſich durchzuſetzen gewußt und welche geiftige Finfternis 
fie über ben Geiſt gebracht hat; die ganze große heilige Wahthheit ift 
mit ber Mlofesdecke verhüllt, — Gott, die ewige Wahrheit, Güte, 
Liebe, Erbarmung, Bergebung, Gerechtigkeit und Gelbftaufopferung, 
trogdem Er Selbft als Menſch da war und uns Geinen heiligen Getft 
gegeben hat, ift für viele zu einer Legende, für viele zum religiöjen 
Fanatiker, für viele zum guten Menfchen, für viele zu einer Intelligenz 
gefunken, vielen ift Er ein gehorfamer Sohn eines anderen Gottes, dem 
Er Sein Blut aufopfern muß für die Fehler, welche diefer getan an der 
Menſchheit und mit dem Er überdies Eins fein fol, — eine Finfternis 
voll der Lüge und Bosheit, aus der es [cheinbar keine Rettung gibt. 

Borhanden find heute nicht eines, jondern vier Evangelien, bie 
in Bielem einander mwiderjprechen, — über dieſe tft wie ein Bleigewicht 
bie Decke Mofts gebreitet, auf der ber Satan figt, frohlockt und lacht. 

Die Menfjchheit jucht Gott, die Menjchheit ſucht die Wahrheit; 
fie hat Gott vor den Augen, die Wahrheit in den Händen, — aber 
Re jucht, weil ein menjchgewordener Bott und ein Beift, wie Er ihn 
uns und ber Menjchheit gegeben hat, ihr nicht paßt; fie will einen Gott, 
dem fie die eigenen Eigenfchaften aufchreiben und ihn für alles verantwortlich 
machen kann, einen Gott, ber alles geftattet und jeden Einzelnen beſſer 
leben läßt, als die Undern, weil das aber in der herrfchenden geiftigen 
Sinfternis nicht möglich tft, gibt es filr die Meiften gar keinen Gott, 
mogegen Unbdere im Namen Gottes, den Satan anbeten und ihm dienen. 

Mas die Apoftel mit den Tüngern Jeſu Chrifti aufgebaut haben, 
hat die Lilge und Bosheit jo zerftört, wie es ihnen Bott Chriftus gejagt hat. 

Er aber hat Dabei betont, daß es alfo gefchehen merbe zum Zeugnis und 
Erkenntnis für Viele — und daß die Wahrheit wiedermals ihre Stimme 
erheben wird — durch bie Seinen, — bis daß die Zeiten fich erfüllet haben. 

Nichts kann alſo verborgen bleiben, baf es nicht erkannt und 
nichts kann jo verhüllet bleiben, daß es nicht enthüllet wird. 

Und wir Seelen des enfeits, Seelen des Lichtes jagen es euch, 
— daß nichts verborgen und verhüllet bleiben wird, weil der Geift 
Gottes, der Geift Jeſu Chriftt, der heilige Beift der Wahrheit ntemals 
jo verborgen und verhüllet werden konnte, daß Ihn niemand wahrnehme. 

Der böje Geiſt mag fich noch fo vordrängen, noch jo toben und 
mwüten, noch ſoviel Heimtücke und Heuchelet aufbringen, niemals kann 
er den Geift Gottes — Jeſu Chriftt wirklich und-dauernd verdrängen 
und verfinjtern, — denn je mehr er wütet, heuchelt und tobt, deſto eher 
wird auch er felbft aufgedeckt, enthüllt und erkannt. 
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Durh den Spiritismus, — durch den unmittelbaren Verkehr 
vom Geifte zum Geifte, durch die Seher, Totenbefrager und Propheten 
ift jehr viel Gutes, Wahres, Göttliches gebracht worden, — aber aud) 
das Schreclichfte, mas der Menjchheit je begegnen konnte, — bas 
nämlich, daß der Spiritismus es tft, durch ben der Satan fich zum 
und über Gott erheben und bis anjegt aljo auch behaupten konnte, 

Nun aber erheben wir Seelen des Jenſeits und des Lichtes unſere 
Stimmen, auf daß mwiedermals das Wort der Mahrheit gehört und 
durch guten Willen angerommen werde. 

Und nicht allein Ihr, Itebe Brüder und Schweftern, auch viele 
andere eurer Gefchwifter in anderen Drten und Landen empfangen von 
uns — aber allein an den Vermittlern, an jenen „Sehern”, „Zoten= 
befragern“, jenen, „Die ben Pytihongeift“ haben und jenen Propheten 
— Medien liegt es, in welchem Maße empfangen werden kann. 

Aber viele ſpiritiſtiſche Zirkel gibt es, in denen oft und oft 
die Hände gefaltet werden und wir Seelen hören da jo manchen Bruder, 
fo manche Schmwefter in ſeeliſcher Erſchütterung ſprechen: Jeſu Chriſte, 
Gott, der Du unſer Heiland biſt, wir haben Dich und Deinen heiligen 
Geift erkannt in der Wahrheit Deiner Güte, Liebe, Vergebung, Er— 
barmung, Gerechtigkeit und Selbftaufopferung ! 

Gott, Du ewige Wahrheit, bleibe bei uns immerdar mit Deinem 
heiligen Geifte, Der Du unſerwegen Menſch geworden bift, Jeſu Chrijte, 
Du alleiniger, ewiger, großer Gott! 

Und der böfe Geift mütet! Auch er hat ſeine „Seher”, „Toten⸗ 
befrager“, jene, „die den Pythongeiſt haben“ und ſeine Vermittler 
Propheten — Medien, durch welche er die ewige Wahrheit — Gott — 
zu einer hohen Intelligenz herabdrücken und einer „Weltſeele“ — einem 


eigentlichen Nichts — dienen läßt, einer Weltſeele, die gleich dem Satan 


ein Geſetz der böſen Wiedervergeltung handhabt und Böſes entſtehen 
läßt, um es rächen und vergelten zu können, ohne Aufhören, ohne 
Unterlaß immer wieder, unendlich und ſelbſt der allerletzte Stein ſoll 
fich in Jahrabermillionen zu einem Menſchen geftalten, damit der Karma- 
gott, die „Weltjeele” böſe vergelten und rächen kann unendlid. War 
der Menſch arm und hat er im irdijchen Leben gelitten, wird er wieder: 
geboren als ein Millionär, Fürft, Prinz, Biſchof, König oder Groß⸗ 
händler, um andere ausrauben, betrügen oder bedrücken zu können, 
worauf er durch das Geſetz der böſen Vergeltung wiedergeboren werden 
muß, um in Armut und Bedrückung als Menſch — ja — aber mitunter 
ſogar auch als Tier die rächende — aber „ausgleichende und vervoll⸗ 
kommende“ Vergeltung zu kofſten. 

Und alles das wird in vielfache, unergründliche und geheimnis- 
volle Myſtik gehüllt — weil bie Myfiik und das Geheimnis 
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ber legte Zufluchtsort der Lüge tfl; kann die Lüge nicht mehr 
weiter — beckt fie fih mit — Geheimnis | ® 

Hätte Gott an jener geheimnisvoll« myfttich- unentiwirrbaren 
Sinfternis, die man heute mehr denn je um Ihn aufzuftauen bemüht 
ift, einen Gefallen gefunden — wahrlich, Er wäre niemals ein Menſch 
geworben, um Sich uns voll und ganz offenbaren zu können in ber 
Wahrheit bes Wejens Seines heiligen Geiſtes. 


Eben, weil Er die ewige Wahrheit ift und dieſe keine Myſtik, 
kein Geheimnis verträgt, ſondern ſich jedermann einfachft, klar und 


offen darbietet, alſo hat Sich Bott uns dargeboten. 

Niemals aber konnte es auf eine andere Art und Weije geichehen, 
als in jener Urt und Weife, in der es gejchehen if. Wollte Gott Sid) 
und Seinen Geift den Menjchen von Ungeficht zu Ungeficht voll offen 
baren, war ber offene, klare und der einfachite Weg dazu — bie 
Menfchwerdung — und Er jagte es den Upofteln und Jüngern aus» 
drücklichft, daf alle die Wunder der gejamten Schöpfung zujammenge- 
nommen, gegen das Wunber Seiner Menſchwerdung, gar nichts bedeuten. 

Er erklärte diefen Seinen mieberholt, daß der Menſch das 
MWeientliche des Geiftes und des Lebens Seines Reiches — das 
Mejentliche des Geiftes und des Lebens des Abgrundes der Finfternis 
— das Wejentliche des Geiftes und des Lebens jener Welt, aus welcher 
dDiefes Wejentliche zur Erde gelangt, um irdijch — mejentlich zu 
werden — und das Wejentliche des Geiftes und des Lebens des enjeits, 
in welches diejes Wefentliche, nachdem es von dem Irdiſchen losgelöft 
murbe, gelangt — nur unter ganz bejonderen Umftänden wahrnehmen 
könne, weil dus Wejentliche des Geiftes und des Lebens, melches im 
Irdiſchen den Menjchen bildet, auf die ſich aus demjelben Irdiſchen 
geichaffenen Sinne des irdifchen Leibes angewieſen tft und durch dieſe 
Sinne im Allgemeinen auch nur Diesmweltliches wahrnehmen kann, was 
aber dem Weſen bes Geiftes und bes Lebens — der Geele — mehr als 
vollkommen ausreichend tft, um das Gute, wie das Böje, erkennen zu 
können, zmwifchen beiden nad) eigenem Willen die Wahl zu treffen und 
demnach auch zu handeln. 

Es gibt gute und es gibt böſe Menjchen ; viele gute Menjchen 
können aber leicht boshaft werben und viele böſe Menjchen verharren 
und verhärten in ihrer Bosheit und werben womöglich noch ärger, wenn 
fte nicht wiffen, warum fie alfo find; fie haben die Erkenntnis bes 
Guten und des Böſen — woher es aber kommt, warum es da ift, wes— 
halb es aljo zur Auswirkung kommt und mas für Folgen für bie 
Ewigkeit es zeitigt, war und tft Vielen verborgen, weil ihnen die Er: 
kenntnis der Wahrheit — die Gotterkenntnis — fehlt und fie zu einer 
ſolchen gar nicht gelangen wollen. 
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Es hat Menſchen gegeben, es gibt Menjchen und es wird Menjchert 
geben, deren irdifcher Leib das Wefentliche des Geiftes und bes Lebens 
— alfo das Wejen der Seele — nicht jo vollkommen und jo feft um« 
und einjchließen kann, mie es bei der größten Mehrzahl der Anderen 
der Fall tft, weil eine beftimmte Menge bes Weſentlich⸗geiſtig-Lebenden, 
trotz der Untrennbarkeit vom Ganzen unfähig iſt, gleich dieſem Irdiſches 
anzunehmen und iſt dadurch gezwungen, wenn auch im der innigften 
Berbinduug mit dem Ganzen, jo doch außerhalb des irdiſchen Leibes 
und daher auch außerhalb der leiblichen Sinne, gleihjam mie vorge- 
lagert zu bleiben. 

Daß dann in folchen Fällen das Wejentliche des Geiftes und 
des Lebens anderer Reiche und anderer Welten folchen Menſchen wahr: 
nehmbar wird, daß fich die Wejenheiten des Geiftes und des Lebens, 
folchen Menfchen ganz anders nähern und fich ihnen ganz anders offen= 
baren, fie auch ganz anders beeinjlufjen Können als die Andern, ift doch 
die allereinfachfte Folge einer jolchen Beichaffenheit ; die andere gleich 
einfache Folge tft die, daß ſolche Menſchen ganz anders fühlen und 
daß fie fehen oder hören, was ben andern vollauf verborgen bleibt. 

Alle Seher und Propheten, ob gut oder böfe, alle Totenbefrager, 
Wahrſager und Jene, die den Pythongeiſt haben und alle die jonftigen 
Vermittler des Geiftes vom Geiſt zum Geifte, wenn fie nicht aus Ge: 
winnſucht ſich alſo ftellen, ohne es zu jein, um zu betrügen, find 
Menichen, deren Wejenheit des Geiſtes und bes Rebens — die Seele — 
alfo bejchaffen tft. 

Je nachdem die Menge des nicht irdiſch einverleibten Seeliſchen 


groß iſt und je nachdem, welchem der Sinne des Menſchen ſie gleichſam 


vorgelagert ift oder welchem ber Sinne, ber Wille des eigenen, mit- 
unter aber auch der Wille eines fremden Geiftes fie mehr bdienftbar 
macht, defto fähiger tft jo ein Menſch zu Wahrnehmungen und aud zu 
vermitteln deifen, mas andere nicht jo unmittelbar empfangen können. 
Durch die Vermittlung ſolcher Menjchen Aft viel Gutes gegeben worden, 
aber auch das Furchtbarfte tft durch fie eingetreten, weil der böje Geift 
fich ihrer bedient und weil fie jelbft böfe waren, er fie ohne Mühe dahin 
bringen konnte, ihn, den Satan, zu ihren Gott zu erheben. 

Weil aber die Bosheit derer, die den böſen Geiſt von den böjen 
Bringern und Gebern übernommen und angenommen haben, gerade jo 
groß ift, als die der Vermittler und weil fie den Satansgeift ihres 
Gottes immer weitertragen und ihn den Andern aufzuzwingen trachten, 
deshalb bin Ich gekommen, ſprach Chriftus, auf daß an Meinem 
Weſen und Meinem Geifte die Wahrheit — Gott — mie Er von 
Emigkeit ift, erkannt werde, auf daß ein Bergleich zwiichen dem Geifte 
der Wahrheit, zwijchen Mir — und zwiſchen bem Geifte der Lüge und 
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ber Bosheit, dem Satan geſtellt werde und der Menſch Mich, an 
Meinem Geiſte und an Meinem Weſen — aber auch ihn an ſeinem 
Geiſte vollauf erkenne. 

Weil aber auch kein Seher, kein Prophet nnd kein Vermittler 
die Weſenheit Meines Geiftes und Meines Lebens in der wahren Voll—⸗ 
kommenbeit der Kraft Gottes jchauen und Mich daher auch nicht fo, 
wie Ich im wlhren Weſen Meiner Kraft bin, vermitteln und offenbaren 
kann — bin Ich Selbft gekommen, als ein euch gleichender Menſch! 


Ich bin aus dem Weibe geboren — Niemand aber, kein Menſch 
ift Mein Bater! Sch bin ber Sohn einer Mutter, Mir Selbft aber bin 
Ach ein eigener Vater von Emigkeit. Niemand konnte Mich jchaffen, 
noch zeugen, weil Sch war, bin und jein werde emwiglich, denn auch bie 
Ewigkeit tft nur durch Mich, 

Biele find gekommen und haben Mich vor euren Ohren alfo 
gefragt: Meifter! Wir fehen, daß du Wunber tuft, die nicht unſer Gott 
und nicht die Götter der Heiden tun können, benn auch Jehova hat noch 
keinen, der jchon tagelang im Grabe gelegen ift, auferweckt und ihn 
gejund hinausgeführt. Du bift aber doch geboren und ein Menjch! Sage! 
Konnteft Du nicht als Geift oder in einer anderen Geftalt kommen 
oder konnteft Du menigftens ungeboren kommen und beweiſen, daß Du 
alſo erfchtenen bift, plöglich mitten unter uns, ohne erft vom Kind zum 
Knaben und bann erft zum Wanne zu werden ? 


Und damals habe Ich gejehen, daß etliche unter euch dieſe Fragen 
billigten, obwohl ihr nichts gejprochen Habt. 

Was hätte Sch aber diefen Urmen im Geifte antworten jollen ? 

Ich habe es ihnen jagen müflen, daß fie nicht wiſſen, was fie 
fragen ; oder hätte es nur ein Einziger von ihnen geglaubt, daß cd 
nicht geboren worden bin, falls Ich alfo wie Ich bin, zu Ihnen ge- 
kommen wäre? 

Und wäre Ich als Geift gekommen, hätten fie Mich wahrnehmen 
können, wenn fie von den Legionen ber Beifter, die da find, die da 
leben und wirken, keinen einzigen ſehen können, jo fie keine Seher find? 

Und da Ich fie gefragt habe, fte jelbft ſollen Mir jagen, in welcher 
anderen Geftalt Ich hätte erfcheinen müfjen, damit jeder Zweifel aus» 
gefchloffen bleibe, da ſchwiegen fie und nur der heidniiche Söldner 
Arnas ſprach: 

Meiſter! Du hätteſt kommen müſſen in der Geſtalt, wie Gott ift 
— für Andere! Mir bift Du heilig jo, wie Du bift — und ich weiß — 
Du allein bift bie Mahrheit — Gott — weil Du es jagit! 

Liebe Brüder, liebe Schweftern, liebe Freunde und ihr Lieben 
alle, die ihr die Wahrheit — Gott, aufrichtig und mahrhaftig juchet ! 
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Höret unjere Stimme und das Wort, welches wir euch durch ber 
Bruder Karl übermitteln; höret es — und mir bitten Euch — denket! 

Was ihr bisher gehört Habt, ift der Wahrheit — ein Teil — 
Ahr follt aber die volle Wahrheit jo erhalten, wie fie einft von bem 
Weſen — dem hödftvollkommenen Weſen des heiligen Geiftes ber 
Mahrheit — von im Menjchen — Chriftus — inkarnierten Gott den 
Menfchen, den Seelen des enfeits und ben Seinen im Reiche der 
Wahrheit reingebliebenen Wejen — aber ſelbſt auch dem böſen Geiſte 
des Abgrundes der Lüge und der Finſternis und den Seinen, offenbart 
und gegeben wurde. 

So ihr Lieben die Wahrheit annehmet und ihr nach zu handeln 
ſuchen werdet, ſeid ihr derſelben Wahrheit Kinder, ihrem Lichte nadı= 
gehend, gelanget ihr zu Dem, befjen Eigen fte ift von Emigkeit, ihr nad) 
erkennet ihr nicht nur fich jelbft, Tondern Ihn — Bott — den Menid) 
gewordenen Chriftus — und neben Ihm in Seinem Reiche das wahre 
ewige Leben, an welchem nur jene teilnehmen werden, die Seinen 
heiligen Geift der Wahrheit willig angenommen und in Ihm verharren. 

Laſſet euch weder durch Berfolgungen, noch durch Spott abwenden 
— fo ihr aber Kinder Gottes — Ehrifti — fein wollt, traget auch den 
Unglücklichen, die euch da zu ſpotten oder zu verfolgen ſuchen, nichts 
nah) — und nicht allein das — tut ihnen Gutes und betet für fie wie 
für arme, nichtfehende Seelen bei einem Sllichtlein das Gebet zu dem 
allgütigen Vater, Der da in Seinem Allerbarmen Selbft im Menſchen— 
feibe als Chriftus inkarniert, Seinen Apofteln aljo zu beten gelehrt hat: 

Betet ihr, fo fprechet ihr mit Gott — mit Mir! 

Da ihr aber mit Mir im Geifte iprechen mollt, macht nicht wie 
die Heiden viele Worte, jondern in der Erkenntnis, daß Ich allem 
Beifte das Leben gegeben und Ich daher der Vater all des lebendigen 
Geiftes bin und in der Erkenntnis ber Wahrheit — die Ich allein bin 
iprechet: 

Bater unfer, Der Du Menjc geworben und zu uns gekommen 
bift, Der Du im Himmel, auf Erben und in allen Deinen Werken 
wohnft, — geheiligt jet Dein Name — Chriſtus! 

Gib, daß durch die Erkenntnis und durch das Wandeln in 
Deinem heiligen Geiſte der Wahrheit Dein Reich uns zu komme und 
Dein Wille geſchehe wie im Himmel alſo auch auf Erden. 

Gib uns heute unſer tägliches Brot, — vergib uns alſo, wie 
auch wir Menſchen einander vergeben, — bewahre uns vor Verſuchung 
und allem Übel! s 

Und Gott, der Menſch gewordene Heiland jprad) weiter: So ihr 
beten wollt, betet in dieſen Worten und in dieſem Geiſte! 
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Wehe den Menſchen, wenn Ich alſo zu vergeben bereit wäre, 
mie fie es tun; ihr aber lehret fie dieſe Zwieſprache zwifchen Mir und 
ihnen, damit fie der Bergebung in diefen Worten ftets erinnert bleiben 
und wahrhaft zu vergeben lernen, — denn eine Wahrheit ohne Ber: 
gebung iſt eine Wahrheit ohne Güte, ohne Liebe, ohne Erbarmung, 
ohne Gerechtigkeit und ohne Selbftaufopferung — und folche ift fie 
keine Wahrheit, jondern der Lüge Heuchelet. 

Ich aber werde dieſelbe Wahrheit und Vergebung auch Den- 
jenigen jein, die ſich — diejes Gebet herjagend, in der Vergebung jelbft 
ihr eigenes Urteil jprechen werden, weil, fo fie die Worte jprechen, im 
Herzen aber verftockt bleiben ohne Vergebung, wird ihre eigene Ver— 
ftocktheit ihr Richter fein, der gerade fo verftockt, keine Güte, keine 
Liebe, kein Erbarmen und keine GSelbitaufopferung gleich den Ber: 
fockten aufbringend, ein graufamer Nichter if, der in eigener Züge 
aufgehend, jeine jelbft dabinftrebenden Dpfer dem, Ubgrunde der 
Bosheit und der Finfternis zutreibt. ) 

Liebe Gejchmwifter! Mag auch der Unfang des Euch durch die 
Kirche gegebenen und jchon von den Eltern dem Kindlein gelernten 
Gebetes heute nicht wörtlich mit den eigenen Worten des Heilandes 
— Gottes — Chriſti übereinjtimmen und ftark gekürzt fein, liegt doch 
in dem Euch überliefert gegebenen keine Bosheit, die erft im vorlegten 
Satze des Gebetes befto aufdringlicher, mit einem Schlage, das ganze 
Gebet zu dem größten Frevel des heiligen Geiftes Gottes macht, indem 
fie den Betenden dahin drängt, Gott — die Wahrheit, einer Berfuchung 
zum Böjen nicht allein für fähig zu halten, fondern Ihn — den heiligen 
Geift Gottes, der Lüge der Bosheit direkt anzuklagen: 

— führe uns nicht in Berfuhung!!!i — 

Hat uns allen — ben Geelen und den Menſchen — Chriftus — 
Gott Selbft als Menjch, durch Seine Menjchwerdung, Seinen Wandel, 
Sein Wirken, Seine Taten, Seine Lehren, Sein Wort und Geine 
Selbftaufopferung noch nicht genug der Erkenntnis gegeben, daß nur 
der böje Geift des Abgrundes der Finfternis und der Lüge in Ber- 
fuchung führt! ? . 

Iſt Er — Gott — Chriſtus nicht etwa gekommen,’um uns durd) 
die Erkenntnis Geines Weſens und Seines Geiftes, — durch die Er— 
kenntnis der Wahrheit, vor den Berjuchungen des Satans und beijen 
Unhanges zu bewahren ?! 

Mo ift der Menſch — den Er während Seiner irdifchen Menſch 
— GEhriftus — Inkarnation, in Verſuchung geführt hätte? Hat Er nicht 
vielmehr alle die Seinen, die von Seinem Geijte willig angenommen 
haben, vor ber VBerfuchung bewahrt und fo dod) eine folche an fie her- 
angetreten tft, fie nicht alfogleich kraft Seines Wortes gebannt ??? 
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Aftes denn Bott — Der ewigen Wahrheit mit,all den fieben 
Eigenichaften, biefen ſieben flammenden Leuchtern — Seines Heiligen 
Geiftes überhaupt zu verfuchen möglich? 

Kann denn die Wahrheit überhaupt verjuchen? 

Diefe Frage bejahend zu beantworten, ift allein der Satan fähig! 

So Ihr liebe Gefchwifter die Wahrheit, die mir Geelen bes 
Senjeits und des Lichtes über die Wahrheit — Gott — Euch bringen, 
wahrhaft anzunehmen bereit jeid und jo Ihr diefelbe heilige Wahrheit 
angenommen habt, fuchet fte nicht allein für Euch behalten zu wollen, 
iondern traget fie unter das Volk, unter die armen Geſchwiſter, die 
bisher mit’jo vielen, von Euch nad) der Wahrheit gejucht, fie aber 
nicht fo mie Ihr, finden haben können, denn wer.von Eud die Wahr- 
heit weiter trägt, um fie jeden Friedlichen, die da guten Willens find, 
zu bringen und umjonft zu geben und wer von Euch auch jonft im 
heiligen Geifte der Wahrheit zu handeln und zu wirken ernftlich jucht, 
der ift nicht allein ein Kind der Wahrheit, Kind Gottes-Chrifti, jondern 
auch fein wahrer Apoftel und wahrer Nachfolger. 

Eine bloße Zeremonie einer Handauflegung und einer Salbung, 
eine noch jo fchöne Einkleibung und ſonſtige Außerlichkeiten können 
niemanden, dei den heiligen Geift der Wahrheit — Geift Gottes — 
Des Menſch gewordenen Chriftus in Seinen Geift nicht aufgenommen 
hat, den Geift der Wahrheit nicht kennt und daher auch bie Wahrheit 
nicht weiter tragen kann, zu einem wahren Apoſtel und Nachfolger 
Chriſti machen, — denn nicht das Weſen als ſolches — Der Geift iſt 
maßgebend! 

Viele werdet Ihr liebe Geſchwiſter ſinden, die da die Wahrheit 
freudig von Euch annehmen und nie müde werden, weiter zu fragen, 
mehr zu wiſſen und Eure Freude über die Rettung Verirrter wird⸗ 


groß ſein ſelbſt dann, daß auch nur eine einzige Seele ſich bereit ge— 


funden hat, die Wahrheit zu ihrer Rettung anzuhören und anzunehmen. 
So ſich aber manchem von Euch neben der Freude auch ein Leid 


darüber zugeſellt, daß es jo viele gibt, die da hartnäckig und boshaft 


ihr Herz, Augen und Ohren der Wahrheit verichliegen, Euch jpottend 
und abftoßend, kränket Euch nicht! 

Es gibt Menjchen, denen das Wort der Wahrheit ein Greuel 
ift und denen alles Andere willkommen und ber Annahme mert er> 
icheint, wenn es nur keine Wahrheit ift. 

Jedes Bemühen Eurerfeits, werden dieſe Menjchen — jo ihnen 
die jogenannte „Umgangsform“ geläufig ift, erft mit ber Ausrede be- 
gegnen, daß es ihnen an der nötigen Zeit mangelt, um fich tiefer in 
das „unlösbare Problem einer angeblichen Wahrheit” verjenken zu 
können; jo ihr aber folchen Menjchen jaget, die einzige Wahrheit, 


ne 
vsose0902002900090000HE 090090068 335 8900695900990 HHHE9H90206 


IRR 
SL 
134 
Pa 
Sr 
RER 
— 
m. 
1 
alak 
— 
mE; 
BR 
IBE 
4 * 
ee, 
| 
— 
IB 
IF “N 
BR 
< ; 
KR, 
BE 
E93 
— 
! 





Bott ift kein Problem, keine nur angebliche, jondern aud) ben Ge— 


ringften eine leicht — klar — und vollauf faßliche reine Wahrheit — 
die Gott Selbft uns gebradjt und gegeben hat, wird ein jolcher Menſch 
fofort die gewohnte und heuchlerifch gehandhabte „Umgangsform“ ab- 
legen und Euch aljo „abfertigen“: | 
- &o viele und jo weltberühmte GBeiltesgrößen waren da und habe 
weder die Wahrheit, noch Gott gefunden und — Du oder Ste — wollen 
da behaupten, die Wahrheit und auch Gott zu kennen? Kinderei! 
Schwärmerei ! Bhantafie!l — Und jo Ihr liebe Gejchwifter noch zum 
legten Mittel greifet und ſolchen Menjchen jaget, daß Euch euer Wiſſen 


von ben Seelen bes Jenſeits und des Lichtes gegeben wurde, die ihrer» 


jeits nur das geben, was Bott Selbft als Menſch einft den Seelen und 
den Menſchen gebraht und gegeben bat — und was jo heimtückiich 
nnd boshaft teils vernichtet, teils verunftaltet und jo durcheinander ge= 
worfen wurde, daß kein Menjch ohne der Weiſung eines andermeitig 
lebenden Geiftes, die volle, reine und klare Wahrheit daraus mehr 
finden und erkennen kann, werben ſolche Menſchen Euch fragen, ob 


und mie Ihr es jo ficher wiffen könnet, daß die Seelen des Zenjeits 


(falls es jolche wirklich geben jollte, was abjolut bisher nicht ermwiejen tft) 
fich nicht gerade jo oder noch mehr als Menjchen irren können | 

Solche Menjchen werden Euch, liebe Schweftern und Brüder, ftets 
den Rücken kehren und Euch niemals hören mollen, meil fie jeeltich 
tot find, indem ihr Geiftiges allein dem Irdiſchen lebt und allein in 
diefem aufgeht — fie wollen nicht, fie haben keine Seele, fie mollen 
keine haben und find feelifch tot ſchon im Leben, um in ihrem Weiter— 
leben im Senfeits zu fühlen — daß fie leben und doch zu einem wirklich; 
bewußten Leben nicht erwachen können; Euch, liebe Gejchmwifter, ift bas 

„ Entjegen folcher in die jpiritiftijchen Zirkel geratenen Seelen, ihr Sammer 
und Verzweiflung mwohlbekannt und aud das, daß bie Seele dort im 
Senjeits viel jchwieriger das findet, was fie im Menſchen auf Erben 
jo hartnäckig und boshaft von fi) geftoßen hat. 

So Ihr folche Menjchen begegnet und fie Euch aljo begegnen, 
kränket Euch nicht ; Selbft Gott hat zu dem Jünger, der Ihm zu folgen 
entichlofjen war, aber auf Undere noch warten wollte, gejagt: 

Laß die Toten ihre Toten begraben! — Du folge Mir nady | 
— Notwendig und unerläßlich für den Spiritismus tft aber liebe Brüder 
und Schweftern die Einigung jämtlicher Gejchwifter aller jpiritiftifchen 
Sekten — in einem Wifjen und in Einem Geifte, in Einer Wahrheit 
— meil es nur Eine Wahrheit, weil es nur Einen heiligen Geift ber 
Wahrheit und ein einziges, höchft vollkommenes Wejen des Geiftes ber 
Wahrheit gibt — Gott — Der ba vor Zeiten — um uns Alle die Er— 
kenntnis der Wahrheit Selbit zu bringen, die irdijche Inkarnation 
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angenommen und uns als ber Heiland, bet Welt⸗Chriftus — die Eine 
Wahrheit, Sich Selbft — Gott zu erkennen, gelehrt hat! 

Nur in Seinem Geifte ift die Wahrheit, weil Sein Geift bite 
Wahrheit — Gott tft unveränderlich und unwardelbar in Gmigkeit. 

Mer aber Dem Heiligen Geifte der Wahrheit, dem Getfte Gottes 
— Des menſchgewordenen, mag es eine Seele des Jenſeits oder ein 
Menſch fein — ein Karmagejeg, ein Geſetz der böjen Wiedervergeltung 
zumutet und folches auch noch fanatiſch zur behaupten und zu verfechten 
wagt — der kennt weder Gott, noch Seinen Heiligen Geiſt der Wahrheit 
— und macht fic) nach dem Vorbilde aller beftehenden Kirchen, Tempeln 
— Pagoden einen „Bott“ nach momentan eigens gemollter Auffaflung, 
wie er ihn haben will — und mie er ihm am beften pafjen möchte. So 
alle Spiritiften — ohne Ausnahme — bie doch gleichfalls ohne Aus» 
nahme — Ehriftus — wenigſtens — als die höchfte „Intelligenz“ 
ſelbſt dann anerkennen, wenn fie in dem Irrwahn der Wiedergeburt 
und in der verlogenen Bosheit bes Karma nod) io tief ftecken und 
Sein Wort: 

Ach bin die Wahrheit! Bollauf auch anerkennen, fi in 
Diefem Einen Geifte endlih zufammenfinden und in Diefem Einen 
Seinen Heiligen Geifte ber Wahrheit mit vereinten Kräften mirken — 
kann der enbliche, volle Erfolg — nicht ausbleiben ! Vereint und einen 
Körper von dreizehn bis fünfzehn Millionen Seelen bildend, können fte 
dann frei und offen vor die Mandatare aller ber Kirchen, denen fie 
angehören, bintreten und auch bie Mandatare der in Sekten und 
feindlich fich gegenüberftehenden Splittern — Einer Kirche Chrifti — 
auffordern — endlich einmal einzujehen und anzuerkennen, wie jehr 
alle bisher unter dem Banne des Satans unb feiner 
Dämone geftanden find, ferne ber Wahrheit, ferne Gott 
— Chriftus, ferne Seinem Heiligen Geiſte, fte weiter auf— 
fordern, es ihnen — ben verhaßten und verjpottenden Spiritiften nach—⸗ 
zutun und mit ihnen einen Großen, weltumfafienden Körper, eine einzige 
wahre Kirche Chrifti, zu bilden, in Einer Wahrheit, in Einem Geiſte, 
dem Geifte Gottes Des menſchgewordenen — Chriſtus. 

So die Spiritiſten mit dieſem heiligen Geiſte der Wahrheit vor 
die Mandatare der Kirchen hintreten, werden dieſe nicht mehr ſagen 
können, daß es Dämonen ſind, die ſich da durch die Medien⸗Propheten 
offenbaren, ſondern ſie ſelbſt kommen zu der Erkenntnis, was die 
Dämonen mit Hilfe der ihnen ſeeliſch-geiftig gleichenden Menſchen aus 
der Wahrheit des Wortes Gottes, aus dem heiligen Evangelium jeiner- 
zeit gemacht hatten. 

Borauszufehen ift, daß die — „ben Bater‘ — fo „Itebenden“ 
und ihm — „dem Bater — Zebaoth — Adonai — Jahwe“ fo ergebenen 
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Mandatare fich lange, verſtockt und hartnäckig, gegen die Erkenntnis 
ber Wahrheit geradeſo wehren werden, wie es die reinkarnierten, nicht 
Gott — fondern — „Die Weltſeele“ — und ihr Geſetz der. böfen 
Wiebervergeltung verherrlichenben Spiritiften tun — jo aber diefe ihren 
Irrtum einmal erkannt und mweggelegt haben werben, zum @eifte der 
Wahrheit — Gott — Chriftus — einkehrend, werden ihnen auch bie 
verftockteften Unfehlbaren und fehlbaren Mandatare dahin folgen müſſen 
— weil Niemand — außer der Satan und ſein Anhang — Gott — 
die Wahrheit — für eine Lüge erklären kann! 


Liebe Gejchmifter! Spiritiften! Schützet Eure Medien! Gebet fie 
nicht neugierig-boshaften, .unmwiffenden und nach Zeitvertreib aus— 
ihauenden Müßiggängern und Beranftaltern von „Zauberkomödien“ 
preis! — Denn Biele unter Euch wiffen es nicht und können es auch nicht 
abmejjen, was ein wirklich fähiges, vielen Sphären des Jenjeits zugängliches 
und zu Höherem brauchbares Medium — zu leiden und zu tragen hat. 
So hr über ſolche Medien verfügt, haltet fie fiir Euch — müßige 
Neugierde wehret ab und bie glorreiche Wiſſenſchaft fol fich Medien 
unter ber eigenen Kafte und unter dem gleichen Geifte, der diefe Menſchen 
gefangen haltet — jelbft juchen, fich felbft und die Medien aus ihren 
Reihen ernftlich und wirklich „überprüfen“, denn es gibt gerade unter 
den Menſchen der Wiflenfchaft eine jehr "große Anzahl medial Ver— 
anlagter und nur der Umftand, daß die größte der mifjenfchaftlichen 
Größen dem wirklichen Mediumismus und den mit diefem verbundenen 
Erjcheinungen jo mannigfacher Art, jo total unmwiffend wie ein neu= 
geborenes Kinb gegenüberfteht, macht dieje dafür blind, um unter fich 
jelbft geeignete Medien zu „entdecken“. Daher jollen fie erft die Augen 
auftun, wirklich wahrzunehmen fuchen und fo fie es tun werden, werden 
fie jo viel geeignete „Objekte“ in ben eigenen Reihen finden, daß es 
ihnen — mie anjegt an Medien — dann ganz ficher an exakt forfchenden 
‘ Überprüfern mangeln wird; es ift alſo durchaus nicht nötig, daß Ihr, 
liebe Geſchwiſter, eure Medien Jenen anbietet, die der Wahrheit des 
ewigen Lebens ber Seele jchon deshalb unzugänglich find, weil fie ſelbſt 
keine — — haben, feſt überzeugt ſind. 
e ſchon erwähnt, erklärte ein Weiſer — Doktor — Pro 
Phſychiater auf dem Naturforſcherkongreß vor 7000 — a 
vor einem hochimpoſanten Parlament der Wiſſenſchaft folgendes: 


Ein eigentliches ſeeliſches Leben an ſich gibt es nicht! Die „un- 


abhängige“ (wahrlich ein großes Wort) Naturwiſſenſchaft iſt zu der 
Erkenntnis gekommen, daß das „Vorkommen“ geiſtigen Lebens an bie 
Grundlage beftimmter chemifcher Verbindungen, namentlich an beftimmte 
komplizierte Bemwebsftrukturen gebunden ift — das geiftige Gefichtsfelb 
ift von ber Intaktheit der Gehirnftruktur abhängig. 
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Damit ift über die poetifhen Phantaften des Okkultismus und 
Spiritismus ein vernichtendes Urteil gejprochen. 

Geiftige Welt gibt es nur dort — wo Gehirnprozefie ablaufen ! 

Mahrlich, Itebe Geſchwiſter — die Gehirnprozeſſe, die in ber 
geiftigen Welt diefes impojanten Parlamentes der Wiſſenſchaft abge: 
laufen find und einzeln noch daheim weiter ablaufen — find unbejtreitbar 
an eine.eigene, nicht jehr komplizierte Gemwebsftruktur gebunden, jonft 
wäre es nicht möglich, daß fie erft heute zu einer „Erkenntnis" kommen, 
welche lange ſchon vor den gelehrten Sabduzäern, der Hebräer auch 
verfchiedene, gänzlich; verwilderte Gruppen von Inſulanern und Menjchen- 
freflern hatten, denn auch fie alle glaubten weder an bie unfterbliche 
Seele, noch auf ihr Fortleben! Iſt die gforreiche, heutige Naturwiſſenſchaft 
jeßt erſt zu derſelben Erkenntnis gekommen, tft es um fie jehr traurig 
beftellt, was aber ficherlich nicht ihre, fondern bie Schuld ber rück⸗ 
ftändigen Gewebsſtruktur iſt. Der Spiritiſt, nämlich der wiſſende, erfahrene 
und dem Lichte des Geiſtes der Wahrheit zuzuſtreben bemühte Spiritift 
weiß es ganz anders! A 

Er weiß es nämlidy ganz genau (weswegen er es nicht allein 
nur glauben braucht), daß das Seeliſche in feiner ewigen Urform, 
Größe, Geſtalt und jonftiger, jeder einzelnen Einheit jeglicher geiſtig⸗ 
lebender Art eigenen Beſchaffenheit und kraft des langen Verbleibens in 
Sphären, die das Bewußtwerden des eigenen Seins unmöglich machen, 
zu einem weſentlich — geiſtig — lebenden „Samen“ zu einer dement⸗ 
ſprechenden Unſcheinbarkeit geftaltet, in das Irdiſche gelangend und von 
ſeinesgleichen Art weiblicher Weſen — ſo die betreffende Art abſolut 
ſolche zeitigt — angezogen und alſo dem ſchon „fertigen“ irdiſchen Weſen 
ſeiner eigenen Art einverleibt, dieſes ſchon durch ſeine Anweſenheit dazu 
veranlaßt, für ihn Stoffe abzuſondern und ſo zu formen, daß das Ge⸗ 
bilde ſeiner eigenen Beſchaffenheit entſpricht und die „Unſcheinbarkeit“, 
welche, weil nicht diesweltlich, ſondern anderweltlich materiell iſt und 
daher allen Mikromikrojkope diefer Welt fpottend, dem biesweltlichen 
Auge unfichtbar, darin Aufenthalt nehmen kann. 

Dieſe Gebilde werden von der Wiflenichaft, wie von dem Bauer 
und anderen ehrbaren Menjchen in den allermeiften Fällen wohl Eier 
genannt. — Die Wiſſenſchaft jpricht noch von einem Protoplasma, von 
einem winzigen Klümpchen eines „Lebensftoffes“ und anderen Dingen, 
in denen fie aber troß aller „Lebensftoffe” das eigentliche Leben meber 
finden, noch ſolches der „Lebensftoffe” geben kann und fe jpricht daher 
von Kraft und Energie. 

Die lebend⸗geiſtig⸗weſentliche Unfcheinbarkeit aber drängt burd) 
ihre Lebenskraft unbewußt das Weſen zu jener Tätigkeit, durch Die 
fie eines tedifchen, in dem zweiten, alfo männlichen Gejchlechte ange- 
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fammelten Stoffe habhaft werben könnte und in dem Momente, ba es 


geichehen ift, fängt das irbifche Leben und mit biefem die irdiſche Ent- 


wicklung der Unfcheinbarkeit an. i 


Bon der Mutter, — oder bei Vogel- und anderen Urten von 
ber ſchon im Ei aufgeftapelten Materie die Nahrung empfangend, 
entwickelt fich jede einzelne Einheit der Arten auch im Irdiſchen zu 
einer Form, Größe und Beftalt, die ihr — anbersftofflich — in Emigkeit 
ihon eigen war — und gleichen fich die „Embryonen“ verjchtedener 
Urten eine Zeitlang — ſcheinbar — noch jo fehr, wird aus ber nun 
inkarnierten „Unfcheinbarkeit” das, was es ewiglich tft und bleibt — 
fo man von Verkrüppelungen und bier dem Wefen durch taujenberlei 
andere Umftände, über mas alles wir Seelen des Senjeits und bes 
Lichtes viel mehr euch noch, liebe Gejchwifter, mittetlen werben — als 
vom nicht momentan zur Sache Behörenden abfieht. 


Nicht nur der mifjende, ‚erfahrene und ehrliche Spiritift allein, 
fondern auch jeder denkende und ehrliche Menſch wird zugeben, ba 
doc das Weſen der geiftig lebenden Einheit ſich kraft jeiner ewigen 
Urbefchaffenheit im Irdiſchen inkarniert, den entiprechenden Leib, allo 
auch Gehirn und alle die „chemifchen Berbindungen komplizierter 
Gewebsftrukturen‘ ſchafft — und daß es ‚umgekehrt — jo wie das 
impojante Parlament der Wiffenjchaft es nach vergefjenen Anfichten der 
hebräiſchen Sadduzäer und der Wilden als die modernfte, große 
Errungenfchaft anzupreiſen beltebt — niemals der Fall jein kann. 


Der wirkliche Spiritift weiß aber auch das, daß, jobalb bie an— 
genommenen irdiſchen Stoffe des inkarnierten Weſens im Laufe ber 
Zeit abgebraucht, durch Übel aller Urt entftellt oder gewaltſam zerftört 
werden — das Weien einer jeglichen geiftig-lebenden Einheit — ben 
abgebrauchten. oder zerftörten irdiſchen Körper verlafjend, in das Jenſeits 
— weſentlich — geiftig — lebendig eingeht, weil diefe Dreteinigkeit 
eines jeden ‚geiftig lebenden Weſens ungerlegbar und untrennbar in 
isrer ewigen Beſchaffenheit ift und es auch bleibt. 


Ser wirkliche, dem Lichte des Geiftes der Wahrheit zuzuftreben 
gemwillte Spiritift, weiß aber aud), daß aus einem Regenwurm niemals 
eine Rieſenſchlange, aus einer Schildkröte niemals ein Adler, aus dem 
Floh niemals ein Kamel und aus dem Affen niemals ein Menſch ent— 


wickeln fi) hat können — weil nidjt das Weſen als jolches, jondern. 
— der Geift maßgebend bleibt in Emigkeit. Sptritiften, die einen jolchen 


boshaft erdachten Unfinn nur aus dem Grunde als auch ein „Wifjen” 
angenommen haben, damit fie den mobernen Lehren der „Entwicklung“ 
auch nahe ftehen, find arme Irregeführte oder jelbft boshaft genug und 
wenden dem Lichte der Wahrheit den Rücken jolange zu, ſolange ſie 
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ſich der einfachen, klar verftändlichen, daher aber auch alles folgerichtig, 
geheimnis= und myftiklos erklärenden Wahrheit verjchließen. 

Sraget, liebe Gefchwifter, die hochgeſchulten Weiſen, jo das Fleiſch 
und die komplizierten Gemebsftrukturen das Leben und ben Geift 
ichaffen, was es tft, das die fletichlichen Gemwebsftrukturen ſchafft? 

Und fagen fie euch: Die Natur ſchafft fie — dann fraget, was 
die Natur tft?! | | 

— So Jhr das fraget — find aud) die Hochmeijeften, jeelenlos 


wie fte find — abgetan! 


Da nüßt kein Herumftammeln von chemijchen Verbindungen und 
Prozeſſen, da nügt kein Herumbdrehen und kein SHerbeiziehen von 
Bombardements der Moleküle und Elektronen, kein Mefjen und Wägen 
mit Multibtllionfteln von Zentimillimetern und Millitgrammen, keine Rela- 
tivitäts- und keine andere Theorie — denn mag alles das aud ein 
Wiſſen fein, ift und bleibt es jo entjeglid) einfeitig, daß dem ehrlichen 
und wiffenden Spiritiften vor alledem graut. 

Möchte . alles ſolches Willen neben dem wahren, wirklichen 
Wiſſen, welches allein in der Wahrheit — in Gott —, in der Erkenntnis 
des eigenen Ich und in der Tatſache des ewigen Lebens des Wejens 
des Geiftes begründet ift, betrieben werden, — dann, — ja dann wäre 
auch alles das einfeitige, wenn auch vielfach jo nichtsjagende Willen 
noch zu rechtfertigen felbft durch die Langeweile. 

So man aber folchen Wifjens wegen das höchfte Wiſſen, — bie 
Gott- und Selbfterkenntnis ganz beijeite ftellt, — ja darüber jpottend 
Wie zu machen und mehr noch, — das Heiligfte als eine Lüge barzu- 
ftellen bemüht‘ ift, dann tft es traurig, — traurig für jene Läfterer 
und Sreoler, die jelbft jeelenlos das Dajein friften und anbere Mit- 
menſchen feelenlos zu machen fuchen; fie nennen es „Willen und Kultur“, 
dieweil es die größte Schande der Jestzeit ft, die da jcyon die Schande 
des furchtbaren Mafjenmordens zu zeitigen mitgeholfen hat. 


Das tit es, liebe Gejchwifter, was wir Geelen des Jenſeits und 
des Lichtes — für den Anfang — an Wahrheit Euch mitzuteilen, ge- 
fandt worden find. Diefem Anfange wird mehr noch an wahren Millen 
folgen, bis Ihr die volle Wahrheit und dadurch zu einer vollen Gott- 
und GSelbfterkenntnis gelangt ſeid. 

Suchet auch Ihr die heilige Wahrheit weiter zu tragen zu allen 
Jenen, die fie anzunehmen, wahrhaft zu behalten und gleichfalls fie 
weiter zu tragen gemillt find. 

Die Spötter behaupten — Der Spiritismus kann alles bringen 
und alles geben, — nur den Geift nicht; — denn gibt der Spiritismus 
einmal einen Geift, — endet der Bejchenkte im Narrenhaus. 
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Hat der Spiritismus bisher den Spöttern zu kleinen oder keinen 
Geiſt, dafür aber Myſtik, Geheimniſſe, Narretei und Jrrtümer gegeben, 
follen fie anjegt mit Euch, liebe Brüder und Schweftern — über ben 
Geift, den wir aufs neue alfo vollauf bringen werden, wie Er Gelbft 
einft als Menjch inkarniert Seinen heiligen Geift der Wahrheit uns 
allen gegeben hat — urteilen und an biefem Unfange ermefien, ob ber 
Geiſt, der durch den Spiritismus alfo fpricht, ihnen noch zu klein, oder 
kein Geift ift. 

Nochmals jagen wir Euch! Viele werden freudig annehmen, aber 
andere viele werden wüten ob der heiligen Wahrheit, über bie fie nicht 
ipottend und achjelzuckend, boshaft und heuchleriſch hinweg können. 

So ihr aber, unfere lieben Gefchwifter, in der Wahrheit verharret, 
wie wir in ihr verharret find, ift die Wahrheit — Gott, der menſch⸗ 
geworbene — Chriftus — mit Euch, wie Er mit uns war und mit uns 
tft und auch. Ihr werdet einft bei Ihm in Seinem Reiche der Wahrheit 
wohnen, mweitab von jeglicher Lüge und jeglicher Bosheit, die niemals 
in Sein Reich gelangen wird, meil fie Seinem heiligen Geifte ber 
Wahrheit, Güte, Liebe, Erbarmung, Bergebung, Gerechtigkeit und 
Selbftaufopferung mutwillig unb boshaft verjchloffen bleibt, wie Ihr 
es ſchon an vielen Unglücklichen im Irdiſchen ſehet. 

So Ihr aber einſt von der Erde Abſchied nehmen werdet, — wir 
— wollen es ſein, die Euch, Ihr Lieben, zu uns hinüber bringen werden, 
damit Ihr da mit uns [prechet: 


Hochgelobt ſei der ewige, allgltige, 
große Sott— Der da uns aller wegen 
Menſch geworden tft — Ehriftus — in 
Seinem heiligen Seifte der Wahrheit. 
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lies: Er — ftatt er. 

lies: denen — ftatt ben. 

Ites : undurchdringlicher und unerforjch- 
licher — ftatt undurchdringlichen und 
unerforfchlichen. 

lies: beftürmen — ftatt ftürmen. 

lies: fie Iobpreifen den Satan als Gott 
und Bater neben dem wahren Gott, 
ben fie als Sohn bezeichnen — ftatt 
fie lobpreifen Gott und Vater. 

ltes: ihr aber werdet beshalb nicht aus 
ben Kirchen, denen ihr angehöret — 
ftatt wir aber werben deshalb nicht 
aus ben Kirchen, Denen wir angehören. 

lies: zukommen zu laffen — ftatt zu laſſen. 
lies: Meinem — ftatt meinem. 

lies: erfahrene — ftatt erfahrener. 

lies: Der — ftatt ber. 

lies: Meinen — ftatt meinen. 

lies: Mein — ftatt mein, 
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